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f Unterthaͤnigkeit gewidmet 


Dom Verfaßer. 


Durchlauchtigſter Erbprinz! 


ueignungen an große Prinzen haben oft con den Verdacht eis 
niger Zweydeutigkeit, in Anſehung der Abſicht auf ſich geladen. 
Mit Recht oder Unrecht? — will ich nicht entſcheiden. Genug, daß 
bey der gegenwartigen Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaucht fo zu⸗ 
verlaͤßig, als mein eigen Herz, mich von allem, was verdaͤchtig ſeyn 
koͤnnte, gänzlich loßſprechen. Ein Prinz, der ſo weit uͤber die 
Schmeicheleyen kleiner Seelen, als Euer Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht, erhaben iſt — wie Ben 3 Deſſen Größe durch einen 
gemei⸗ 


8 


geineinen Weyrauch entweihen? oder wie koͤunt es mir einfallen, der 
Lobredner eines Prinzen ſeyn zu wollen, deſſen ganzes Leben ein 
groͤßeres, ein unvergaͤnglicheres Denkmal der Hoheit ſeiner Seele, als 
alle Lobreden iſt? — 


Nicht Ihren Ruhm, Durchlauchtigſter Prinz, zu ver⸗ 
breiten, ſondern mein eigen Gluͤck der Welt in ſeinem vollen Glanze 
zu zeigen, hab' ich es gewagt, meinem Lonchylienwerk dieſe Zueig⸗ 
nung vordrucken zu laßen. Wenn es Stolz iſt; ſo kann es doch 
nur ein edler Stolz genannt werden, unverdienter Gnadenbezeugungen 
großer Prinzen ſich oͤffentlich zu erfreuen. Mein pochendes Herz 
ſtroͤmt von Empfindungen der Ehrerbietung und des demuͤthigen Dan⸗ 
kes uͤber, ſo oft ich meinem treuen Gedaͤchtniß die große Rechnung der 
unerwarteten Gnadenbezeugungen abnehme, womit Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaucht mich fo vielfaͤltig unter dem Druck meiner 
übernommenen Arbeiten zu ermuntern, zu beglücken und neu zu beleben 

| geru⸗ 


geruhet. Und ſollt' ich dieſes arbeitende Gefühl von Dankbarkeit und 
Verehrung bloß in die engen Grenzen meines eignen Bewuſtſeyns bloß 
in den kleinen Bezirk meiner Bruſt einkerkern? — und meinem 
feyernden Herze die erleichternde Wolluſt eines öffentlichen Geſtaͤnd⸗ 
nißes hartnaͤckig verweigern? 
Nein! Durchlauchtigſter Erbprinz! — die Welt kann, 
ſie muß es wißen, wie ſehr Dero Einſichten und Gnade dies Werk 
durch mitgetheilte prächtige Zeichnungen der ſeltenſten Kabinetsſtüͤkke 
verſchoͤnert; wie ſehr Dero gnaͤdige Erinnerungen meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit gereizt und meine geringe Kenntniß erweitert, wie ſehr Dero 
hoher Beyfall meinen Eifer beflammet, meinen wankenden Muth ge⸗ 
hoben und meine redliche Bemuͤhungen gekroͤnet haben! Sie muß wiſ⸗ 
ſen, mit welcher edlen und wohlthaͤtigen Herablaßung Eller Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaucht alles dieſes thaten; Sie muß es zu ihrem 
Troſt erfahren, daß es noch Dürfen giebt welche Muth genug 5 
i ie 


die ſchwere Kunſt zu herrſchen durch das goͤttliche Gefühl des Wohl 
wollens und der Freundſchaft zu verſuͤßen; daß es auch noch Gelehrte 
giebt, welche ſich des Gluͤckes — dieſes großen Lohns ihrer Recht⸗ 
ſchaffenheit und ihres Fleißes — ruͤhmen dürfen, Durchlauchtige 
Freunde zu haben. Freunde? — Verwegener — Nein! ſuüͤſ⸗ 
ſer und eben ſo großer Gedanke, der von Seite großer Fuͤrſten den 
hoͤchſten Grad eines edlen Wohlwollens, von Seite der Gluͤklichen, 
die ſich dieſes Ausdrukkes gegen Fuͤrſten bedienen durfen, den aͤuſ⸗ 
ſerſten Grad einiger, herzlicher Verehrung in ſich faßet! Wenn das 
Weſen, das wir als den Urquell aller wahren Größe, und aller wohl⸗ 
wollenden Empfindung betrachten, Menſchen, ſo gar die niedrigſten, 
ſeine Kinder nennet; ſollten ſich dann wohl die Begriffe der Durch⸗ 
lauchtigkeit und einer ehrerbiethigen Freundſchaft ſo uͤbel neben einan⸗ 
der befinden? Ihr Herz, Durchlauchtigſter Erbprinz, war 
groß genug, Hoheit und Freundſchaft — beyde große „ des 
| 5 | HOim⸗ 


Himmels — nebeneinander umfaßen, durch die erſte ruͤhmlichſt glaͤn⸗ 
zen und in der zwoten die ſeltenſte Gluͤkſeligkeit der Großen, Zufrie⸗ 
denheit, reine Wolluſt und ſanfte Erholung genüßen zu koͤnnen. 
Geſeguet ſey auf immer das ganze Hochfuͤrſtlich Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtaͤdtiſche Haus, das uns in großen Prinzen zu⸗ 
gleich eben ſo große, ſo edle Freunde der Menſchen und Wiſſenſchaften 
ſchenkte! Geſegnet insbeſondere mit allen Arten des hohen Wohlerge⸗ 
hens und allen Vortheilen des hoͤchſten menſchlichen Alters, die ganze 
Nachkommenſchaft meines Durchlauchtigſten Freundes, deßen 
Groͤße und edelmuͤthige Herablaßung in meinem Herz allemal / neben 
der Unterthaͤnigkeit, die unvergaͤnglichſten Empfindungen des Dankes 
und der Ehrerbiethung erwekket! 
Wär ich nicht vorher überzeugt geweſen, daß Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaucht an meinen konchyliologiſchen Bemuͤhungen 
einiges Wohlgefallen empfaͤnden; ſo wuͤrde ich es nicht gewagt haben, 
5 ICH dieſen 


diefen Band meines Conchilienwerkes mit dem Glanze Dero Durch⸗ 
lauchtigſten Namens den Kenner zu übergeben. Moͤgt' ich doch 
hoffen durfen, Durchlauchtigſter Erbprinz, daß Ihnen 
dieſer Theil eines eben fo gnaͤdigen Beyfalls, wie die erſten wuͤrdig 
ſcheinen koͤnnte, wie ſehr wuͤrde ich dann in meinem Herzen uͤber die 
glüͤkliche Gelegenheit triumphiren, Denenſelben einen öffentlichen 
Beweis der tiefen und innigen Ehrerbiethung haben geben zu buͤrfen, 
mit welcher ich erſterbe 
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Vorbericht 


Ute Bande. 


Wos ich den Liebhabern und Beſitzern dieſes Werkes der bisherigen 
Zoͤgerungen wegen zu ſagen habe, iſt groͤſtentheils in den hieſigen 

neuen Mannigfaltigkeiten a) und in einigen gelehrten Zeitungen ſchon⸗ S 5 

gemeldet worden. Ich fuͤhlte den lebhafteſten Trieb, die Fortſetzungen ſo S825. 

hurtig, als man wuͤnſchen konnte, zu liefern und auf einander folgen zu laſ⸗ 

ſenz es hat mir auch ſeit etlichen Jahren, bey immer mehr zunehmenden 

Unterſtuͤtzungen hoͤchſt gefaͤlliger Freunde, gar nicht an Stoff darzu gefeh⸗ 

let. Allein die Ausfuͤhrung der beſten Abſichten und eifrigſten Beſtrebun⸗ 

gen hängt oft von Zufällen ab, die wir fo wenig voraus fehen, ald gänzlich 

verhuͤten koͤnnen. Das war mein Fall, der mich bisher beunruhigte. 

Mitten im Laufen meiner groͤſten Geſchaͤftigkeit verfiel ich in eine Krankheit, 

mit deren ſchmerzhaften und aͤngſtlichen Zufaͤllen ich zwey Jahre lang mu⸗ 

thig und gelaßen kaͤmpfen müfen. Der Sieg war lange zweydeutig und ich 

I wirklich einiger Schonung nöthig, um ihn auf meiner Seite zu be⸗ 

alten. 


0 2 Jetzo 


II 8 0 05 Vorbericht. 

getzo ſchoͤpfe ich neuen Muth und ſchmeichle mir mit angenehmern 
Ausſichten. Findet es die Vorſehung gut, meine Hofnungen zu Erdnenz 
ſo iſt nun alles in der Lage, daß ich mit einer Sicherheit, wie ſie kurzſich⸗ 
tige Menſchen geben Tonnen, wenigſtens alle drey Jahre zween vollſtaͤn⸗ 
dige Baͤnde liefern, alſo in fuͤnf oder ſechs Jahren das ganze Konchylienſy⸗ 
ſtem nach dem gemachten Plane vollenden und ſo dann, wenn Gott mein 
Leben friſtet, alle geſammlete wichtige Nachtraͤge auf einmal uͤbergeben 
kann und nichts, was bisher aus der weitlaͤuftigen 1 der Schalthiere 
bekannt geworden, übrig laſſen darf. 


Das einzelne Fach, was ich hier zu bearbeiten uͤbernommen, iſt ſchon 
unglaublich viel weitlaͤuftiger, als es mir anfänglich zu ſeyn geſchienen. 
Man ſiehet allmaͤhlig immer heller, immer weiter, je mehr man ſich Zeit 
nimmt zu ſehen. Ein fluͤchtiger Blick unerfahrner Anfänger in die Reiche 
der Natur ſcheint ihnen alles umfaßet zu haben, wenn er auch noch ſo frucht⸗ 
loß uͤber die aͤußern Flaͤchen von Millionen merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnden da⸗ 
hinglitſchet. Man gebe dieſem ausſchweifenden Blikke mehr Veſtigkeit 
und engere Grenzen! — Wie viel Zeit und Entſchluͤßung wird es dann 
erfordern, ehe man es waget, ihn weiter zu ſchikken! wie viel Neues, wie 
viel Unerwartetes in jedem Punkte; den er beruͤhret! Wie viel unbemerkte, 
ſcheinbare Kleinigkeiten werden ſich dann als neue Wunder vor unſern ernſt⸗ 
licher forſchenden Augen erheben! Wie ſehr werden wir dann erſtaunen, 
erſt ſo weit geſehen und nur ſo wenig bemerkt zu haben und jetzo kaum uͤber⸗ 
ſehen und begreifen zu koͤnnen, was vor uns lieget! Mit Ehrfurchtsvollem 
Erſtaunen uͤber die unzaͤhlbare Reichthuͤmer der Natur und uͤber die All⸗ 
macht ihres allerweiſeſten Urhebers, habe ich dieſe taͤuſchende Blendung an 
mir ſelbſt erfahren. Wie viel Jahre hat mich es gekoſtet, eh' ich einſehen 
konnte, wie wenig man gerade zu der Zeit weiß, da man ſchon alles zu wiſ⸗ 
ſen glaubet! und wie viel ſauern Schweiß, wie viel ernſtliche Anſtraͤngun⸗ 
gen und unablaͤßliche Geduld, eh' ich dahin gelangete, mir dieſen Irrthum 
ſelbſt ertraͤglich zu machen und, nach menſchlichen Kraͤften zu verbeßern! 
Jedes neue durchblaͤtterte Werk zeigte mir einige noch auszufuͤllende Luͤk⸗ 
ken meiner bisherigen Kenntniß. Je laͤnger und ernſtlicher ich ſammlete 
und forſchte, deſto ſtaͤrker ſah ich die Reichthuͤmer der Meere unter meinen 


Haͤnden und Augen anwachſen. Iſt es alſo wohl zu bewundern, wenn ich 
meinen 


Vorbericht. III 
meinen erſten Entwurf wenigſtens um Einen Band erweitern muß? Und 
wird es nicht allen Beſitzern dieſes Werkes lieber ſeyn, einen Band mehr 
anzuſchaffen, als nachher in einer Menge koſtbarer Werke die neuern Ent⸗ 
dekkungen mit vielem Geld⸗ und Zeitverluſt muͤhſam aufſuchen zu muͤßen? 
Meine Abſicht war, daß dies Werk denen, die es einſt vollſtaͤndig beſitzen, 
ſtatt einer ganzen konchyliologiſchen Bibliothek dienen moͤgte. Die Erfuͤl⸗ 
lung derſelben ſcheint allemal viel eher eine . als Einſchraͤnkung 
meines A vorauszuſetzen. 


Seit der Bearbeitung dieſes dritten Ae meiner Konchyliologie 
ſind allerdings unterſchiedene Buͤcher herausgekommen, welche theils bey⸗ 
laͤufig, theils insbeſondere zur Erweiterung der konchyliologiſchen Kennt⸗ 
niße das Ihrige beytragen. Ich werde kuͤnftig in der Litteraturgeſchichte 
dieſes Faches keines von den aͤltern und neueſten Werken dieſer Art unbe⸗ 
ruͤhret laſſen, hier aber die Gelegenheit nutzen, meine Leſer vorlaͤufig mit 
einem prächtigen Originalwerk naher bekannt zu machen, 


| Der feelige Herr Profeßor Kniephof zu Erfurth hatte, zu feinem ei⸗ 

genen Unterricht und Vergnuͤgen, ehemals mit vielen Koſten und muͤhſamer 
Aufſicht über die Arbeiten der dabey gebrauchten Kuͤnſtler, ein Original; 
werk von den auserleſenſten Konchpylien feiner eignen fo wohl, als eini⸗ 
ger andern Sammlungen, der Natur gemaͤß, mit lebendigen Farben malen 
laſſen. Dieſes ſchaͤtzbare Werk, das allmaͤhlig zu fuͤnf hundert und drey 
und funfzig Tafeln in Folio angewachſen, bewahret man jetzo in der koſt⸗ 
baren Bibliothek der Roͤmiſchkayſerlichen Akademie der Naturforſcher, 
zum unvergeßlichen Andenken des vormaligen Herrn Beſitzers. Das Da⸗ 
ſeyn dieſes Werkes war mir laͤngſt bekannt; allein die Hofnung jemals 
zum Anſchauen deſſelben zu gelangen, hatte ich bereits gaͤnzlich aufgegeben. 
Wider mein Vermuthen war ich, durch den guͤtigen Vorſpruch meines wuͤr⸗ 
digen Freundes, des Herrn Profeßor Rumpel zu Erfurth ſo gluͤklich, daß 
die Erlauchte Kapyſerliche Akademie der Wlaturforſcher mich nicht allein 
des Zutrauens wuͤrdigte, mir das ganze Griginalwerk auf einige Zeit an⸗ 
zuvertrauen, ſondern mir auch durch den Auftrag, die Gemaͤlde deſſelben 
nach meinem Syſtem zu ordnen, einen neuen Beweis Ihres Wohlwollens 


ertheilte. Dadurch bin ich nun in ice geſetzt worden, dem 1105 
(3 or⸗ 


IV Vorbericht. 
forſchenden Publikum nähern Bericht von dem Werth und Borsigen dieſes 
unvergleichlichen Originalwerkes geben zu konnen. 


Es iſt, wie geſagt, in Folio, und jede Figur mit ſo viel Gerauigkeit, 
Schoͤnheit, Feinheit und Treue gemalet, daß ich dieſen Gemaͤlden, ohne 
den Vorwurf einer Partheylichkeit zu fürchten, bis jetzo keine, als die Re: 
genfußiſche, an die Seite zu ſetzen wüßte. Das Kolorit iſt nirgends we— 
der gekuͤnſtelt, noch uͤbertrieben. Dennoch ſcheint der Kuͤn ſtler der Natur 
allenthalben ihre lieblichſten farbichten Reitze nicht abgerungen, ſondern ab ⸗ 
gewonnen zu haben. Alles lebt in dieſen Abbildungen. Alles iſt in ſelbi⸗ 
gen durch richtige Vertheilung des Lichtes und Schattens in eine ſolche 
Rundung und Erhoͤhung gebracht, daß man leicht in Verſuchung gerathen 
koͤnnte, dieſe Figuren, als natuͤrliche Körper, vom Blatt abnehmen zu 
wollen. Jede Schnekke iſt in doppelter Lage, von Seite der Muͤndung und 
des Ruͤkkens, jede zwo⸗ und mehrſchalichte Muſchel erſt einzeln von innen, 
mit ſichtbarem Charnier, dann ven der Seite des Ruͤkkens und endlich in 
Verbindung beyder Schalen vorgeſtellet. Auf jedem Folioplatt iſt nur eis 
ne Art von Schnekken und Muſcheln abgebildet. Man kann daher die 
Gemaͤlde dieſes Werkes immer nach einem ſelbſt beliebigen Syſteme ordnen. 
Der vormalige Herr Beſttzer hat ſich die Muͤhe genommen, unter jede Fi⸗ 
gur die Anzeige verſchiedener Schriftfteller, auch eigene, zuweilen ſehr paß⸗ 
liche, oft auch ganz willkuͤhrliche N amen zu ſchreiben. 


In ſo fern die Kenamliolagie bloß einen nebenſtuͤndigen Zeitvertreib 
des verſtorbenen Herrn Prof. Kniephofs ausmachte, war es ihm gar 
wohl zu verzeihen, daß er nicht in allen feinen Anfuͤhrungen eine gleich rich: 
tige Wahl getroffen. Dies ware allenfalls der einzige Punkt in welchem 
ich dies Werk einiger Verbeſſerung faͤhig halte, die es dadurch am ſicher⸗ 
ſten erhalten kann, wenn jede Figur nach einem bekannten Syſtem geord— 
net, numeriret und benennet wird. Um ſo viel reizender war fuͤr mich die 
Erlaubniß, hierzu das meinige waͤhlen zu duͤrfen, weil dadurch zugleich die 
Anführungen der Schriftſteller berichtiget, vermehret, auch dieſem unver⸗ 
gleichlichen Originalwerk, auſſer der vorzuͤglichen Schönheit, mehr zuver— 
laͤßige Brauchbarkeit ertheilet werden kann. Bey der XIIIten Familie der 
Purpurſchnekken, im Zten Abſchnitt meines Werkes habe ich den Anfang 

e 


Vorbericht. V 


gemacht, alle Kniephofiſche Figuren und Namen mit anzuführen und ich 


Shrde⸗ wenn mir dieſer Schatz noch dieſen Sommer hindurch anvertrauet 
werden ſollte, mit Anfuͤhrung derſelben bis ans Ende meines Werkes fort⸗ 


fahren. 10 


An edelmuͤthigen Befoͤrderern meines Werkes habe ich auf der einen 


Seite einen fuͤhlbaren Verluſt erlitten, auf der andern aber ſichtbare Vor⸗ 


theile gewonnen. Das Abſterben des Herrn Doktor Seldmanns zu Rup⸗ 
pin, eines Mannes, deſſen groͤſte Wolluſt es war, der Welt unbemerkt 
nuͤtzlich zu werden, der ganz für feine Freunde lebte und ihnen, zu Errei 
chung guter Abſichten, Zeit und Kraͤfte willig aufopferte, deſſen Aſche ich 
hier oͤffentlich eine zaͤrtlich dankende Thraͤne weyhe, deſſen Andenken in den 
Porte aller, welche ihn kannten, unvergeßlich bleiben wird — haͤtte der 

ortſetzung meines Werkes eine Schwierigkeit mehr in den Weg legen koͤn⸗ 
nen; wenn dieſer edle Menſchenfreund nicht in den letzten Jahren ſeines 
ruͤhmlichen Lebens allen Fleiß angewendet, mit allen ſchalichten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ſeines vortreflichen Kabinets, mich aufs genaueſte bekannt zu ma⸗ 
chen, mir alle ſeltne Stuͤkke mit noͤthigen Nachrichten zum Abzeichnen mit⸗ 
zutheilen und mich in den Stand zu ſetzen, bis ans Ende meines Werkes 
auf ſein Kabinet mich beziehen zu koͤnnen. Sein Tod — welcher ihm nun 
zum Genuß der Fruͤchte ſeiner ungeheuchelten Rechtſchaffenheit verholfen, 
kann alſo nur fuͤr mein Herz ein ſehr empfindlicher, aber nicht mehr fuͤr dies 
Werk ein nachtheiliger Verluſt genennet werden. — Wie viel ich dem 
fortdaurenden thaͤtigen Wohlwollen meines Chemnitz und Spengler zu 
Koppenhagen zu verdanken habe, davon redet faſt jede Seite, faſt jede 
Platte dieſes Werkes. Unmoͤglich kann ich an ſo viel Beweiſe der edelſten 
Freundſchaft gedenken, ohne dieſen Lieblingen meines Herzens dafür öffent: 


liche Dankſagungen abzuſtatten. 


Unter die neuen Gluͤkſeligkeiten meines Lebens und gröͤſten Aufmunte⸗ 
rungen in meinen beſchwerlichen Arbeiten habe ich die unerwartete Gnaden⸗ 
bezei⸗ 

*) Eifrigen Freunden der Konchyliologie wird es gewiß angenehm ſeyn, hier zu erfah— 
ren, daß nun auch die 12te Platten des II. Theiles von dem unnachahmlichen Nez 
genfußiſchen Werke vollendet iſt, und jetzo an der Ausgabe der Beſchreibungen ge» 
arbeitet werde. Von einer neuen Auflage der VI. Bände des Knorriſchen Ronchy⸗ 
lienwerkes haben wir bereits in oͤffentlichen Zeitungen vorlaͤufige Nachricht erhalten. 


VI Vorbericht. 

bezeigungen des beſten Prinzen zu rechnen. Schon ſeit geraumer Zeit haben 
Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der Erbprinz von Schwarzburg Ru⸗ 
dolſtadt, aus eignem gnaͤdigen Antriebe geruhet, mich mit den koſtbarſten 
Zeichnungen der ſeltenſten Konchylien Dero praͤchtigen Kabinets fuͤr die 
Nachtraͤge zu meinem Werke zu beſchenken und man wird in der Folge ſe⸗ 
hen, wie viel es durch die Herablaſſung dieſes Durchlauchtigen Befoͤrde⸗ 
rers der Wiſſenſchaften gewonnen. Gleiche Vortheile haben Se. Ercellenz 
der Herr Graf von Maltke mir angedeyhen laſſen zu wollen, Huldreichſt 
verſichert. Bey fo unerwartet gluͤklichen Vorfaͤllen, die mein Herz zu einer 
ewigen Dankbarkeit auffordern, und bey ſo herrlichen Ausſichten, kann es 
nicht an Gruͤnden zu der ſchmeichelnden Hofnung fehlen, daß ich dies Werk 
in ununterbrochener Ordnung werde fortſetzen und vielleicht, wo nicht alle, 
doch wenigſtens die vorzuͤglichſten ee der eifrigen Konchylien⸗ 
freunde befriedigen koͤnnen. | 


Von den Zeichnungen dieſes Bandes glaube ich hoffen zu duͤrfen, daß 
man in ihnen die Natur nicht verkennen werde. Ich habe, um dieſe Ab- 
ſicht gewiſſer zu erreichen, manches Exemplar zwey, auch dreymal zeichnen 
laſſen und immer die treffendſte Kopie unter den uͤbrigen gewaͤhlet. Zur 
Aufmunterung des rechtſchaffenen Verlegers Wuͤnſche ich meinen Bemuͤ⸗ 
hungen viele Liebhaber. Ein Verlag, der ſo viel Koſten und Vorſchuß er⸗ 
fordert, kann freylich alsdann erſt mit hinlaͤnglichen Nachdruk und Eifer 
betrieben werden, wenn die Anzahl der Liebhaber uns wahrſcheinlich Ent⸗ 
ſchaͤdigung gewaͤhret. Ich ſelbſt werde ſo wenig, als der Verleger, das 
mindeſte verabfäumen, was zu Beförderung der mehrern Vollkommenheit 
und Vollſtaͤndigkeit des Werkes in unſerer beyder Vermoͤgen e 
Berlin den Zten April 1777. | 


Martini. 


Dr. Friedrich Heinrich Wilhelm Martini 
Neues ſyſtematiſches 


Dritter Band. 
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Venn ich den Uebergang von den Kegeln zu den Kahnſchnecken oder 

Wollen durch die fogenannten Sei gen und Rettieschen mache, ſo 
99205 ich von der Ordnung der Natur, in Abſicht der aͤuſſern Formen, des 
ſto weniger abzuweichen, je mehr Aehnlichkeit ſich zwiſchen dieſen Geſchlech⸗ 
tern und den Feigen bemerken laͤſſet. 


An der lezten Gattung des vorigen Geſchlechtes, oder an den Trog⸗ 
foͤrmigen Tuten, entdeckte man ſchon eine groſſe Annaͤherung zu der Form 
der nun folgenden Feigen und Rettieschen. Von dieſen aber wird es, mei⸗ 
nes Erachtens, gar nicht ſchwer, einen ſchicklichen Uebergang zu den Kahn⸗ 
oder Trogſchnecken ſelbſt zu finden. Bey allen dieſen verwandten Schaa⸗ 
10 es, in Anſehung ihrer Aehnlichkeiten, hauptſaͤchlich darauf an, 
da 

I.) ihre Form nur immer Stuffentveife von einander abweiche, und mit 
ihren Benennungen fo viel, als möglich, uͤbereinſtimme. 
2.) daß alle drey Geſchlechter 

a) kurze, in einander gerollte Windungen, und 

b) eine weite, faſt eben ſo lange Muͤndung, als die Schaale ſelbſt 

iſt, haben muͤſſen. 


Die genaue Kenntniß der Feigen, Rettieschen und Kahnſchnecken 
pflegt nicht mit unter die Schwierigkeiten der Conchyliologie zu gehören, obs 
gleich zu richtiger Unterſcheidung der ſchweren, gezakten Feigen, etwas 
Aufmerkſamkeit erfordert wird. Gemeiniglich ſtimmt ihre Form genau mit 
den natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Körpern überein, von welchen ſie die Namen 
erhalten. Ich werde mich daher in ihrer Beſchreibung ziemlich kurz faſſen 
koͤnnen, und mein Augenmerk vornaͤmlich auf die Beſtimmung der Aehnlich⸗ 
haben, und Unaͤhnlichkeiten dieſer drey verwandten Geſchlechter zu richten 

aben. 


1. Von den Feigen. 


Die achten Feigen find aus ihrer Form fo leicht und fo deutlich zu er⸗ 
kennen, daß es uͤberfluͤßig ſeyn würde, fie weitlaͤuftig zu beſchreiben. In 
den meiſten europaͤiſchen Sprachen fuͤhren ſie den Namen einer Frucht, wel⸗ 
che nur 1 Menſchen unbekannt ſeyn kann, und welcher ſie, der 60 

- Geſtalt 
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Geſtalt nach, am ſtaͤrkſten gleichen. Inzwiſchen haben ſo wohl die Hollaͤn⸗ 
der, als die Deutſchen ihre Vergleichungen weiter zu treiben geſucht, und 
fo wohl zwiſchen der Form einer Laute, als gewiſſer bauchicher §laſchen 
und gegenwaͤrtiger Schaalen, viel Aehnlichkeit wahrzunehmen geglaubt. 
Daher entſtunden unter den Conchylienfreunden folgende Benennungen: 


Im Deutſchen: Feigen, Seefeigen, Lauten, Retorten, Seeflaſchen, 
(Leßer und Knorr) Blaſenſchnecken. (Hebenſtr. ) 

Im Lateiniſchen: Ficus, Cochlides fcozdes. Catharae, Seb. 

Im Franzoͤſiſchen: Figues. 

Im Hollaͤndiſchen: Has, Lujts, Reeshoorns. 

Im Engliſchen: Fe- vehelk. 5 


Man bemerkt ſo wohl an den Feigen, als an den Kettieschen, um ſie 
deutlich beſchreiben zu koͤnnen, auſſer der Seigen- oder Rettigfoͤrmigen 
Figur. 5 
J.) Die Beſchaffenbeit ihrer Schaalen, welche bey den aͤchten Feigen 

zerbrechlich und leicht, bey den unaͤchten ſchwer und ſtark, bey den er⸗ 
ſten blaß geſtreift oder zart gegittert, uͤbrigens aber ohne Hoͤcker und 
Aus wuͤchſe, bey den lezten glatt oder bald ſenkrecht, bald in die Quer 
geſtreift, und mit einzelnen Reihen Knoten oder Zacken am Fuſſe jeder 
Windung bewafnet zu ſeyn pfleget. Sehr merkwuͤrdig ſind unter den lez⸗ 
ten die links gewundnen Stücke, welche nur in wenigen Sammlungen 
angetroffen werden. Innwendig ſind alle duͤnnſchaalige und ſchwere 
Feigen durchaus glatt, oft glaͤnzend und bald weiß, bald braunlich oder 
durch ein ſchoͤnes blau gefaͤrbet. Die lezten Farben trift man hauptſaͤch⸗ 
lich bey den aͤchten Feigen in deren Muͤndungen auch gemeiniglich die Auf 
ſern Flecken durchſcheinen. Unter den ſchweren Feigen habe ich einige 
ſchoͤne gelbmuͤndige in Sammlungen wahrgenommen. 


2.) Den Bauch, der bey allen Seefeigen, Seeflaſchen oder Lauten, 
vermoͤge der Aehnlichkeit mit dieſen Fruͤchten und Inſtrumenten, ſtark 
gewoͤlbt und beynahe voͤllig rund iſt, oberwaͤrts aber ſich 

u A 3 3) in 
*) Da ich, mit andern zuverlaͤßigen Konchyliologen, die Benennung der Bl 

0 einem lanzen Geſchlechte enge eget und mancheriey Gattungen desselben 5 

(S. 1. Band meiner Konchyliologie 276. u ſ w) fo iſt es beſſer, die Sebenſtrei⸗ 

tiſche Benennung hier bloß als zufällig anzuſehen, oder das Beywort Felgenfoͤrmig bey⸗ 


Nane um allen Irrungen, ſo viel moͤglich, in einem ohnedem noch ſchweren Theile der 
Naturgeſchichte, vorzubauen. 


4 XIV. Kapitel. Allgemeine Anmerkungen 


3.) in einen ſchmal zulaufenden, oberwaͤrts ſchief gebogenen Sals verläns 
gert, welcher einen halbverſchloßnen Kanal vorſtellet, bey einigen laͤnger, 
10 andern kuͤrzer, bey manchen mehr, bey andern weniger verdreht er- 

heinet. e 


4.) Die eyfoͤrmige weite Muͤndung, die an beyden Enden ſchmal, mitten 
am weitſten iſt, und vom obern Rande des Halſes bis faſt an das Ende 
der Schaale, bey den Baſtartfeigen aber bis uͤber das unterſte Viertel 
der Schaale herab reichet. 


5.) Unter den beyden Lefzen findet man bey allen beyden Arten die aͤuſſtrn 
ſcharf oder wenigſtens ungeſaͤumt, an der innern aber, hauptſaͤchlich bey 
den ſchweren Feigen, ein weiſſes über den Hals und Bauch zurücgefchlas 
genes Blatt, welches dem Bewohner die Bewegung aus der Schaale be: 
quemer oder leichter macht, und aus dem uͤberfluͤßigen Schleim erzeuget 
wird. Ferner betrachtet man bey dieſen Schaalen 


6.) die Windungen, deren man bey den aͤchten Feigen mit ihrem zarten 
Knoͤpfchen, überhaupt fünf ganz flach in einander gebrachte, bey den 
dickſchaaligen aber gemeiniglich ſechſe zaͤhlet, welche bald weniger, bald 
mehr hervorſtehen und bey allen mit einigen Hödern oder Knoten und 
Falten beſetzet ſind. 


7.) Auf der aͤuſſern Stäche bildet ſich bey den meiſten duͤnnſchaaligen 
Feigen ein ſauber geſtricktes regelmaͤßiges Netz, welches bey den Weſt⸗ 
indiſchen vorzuͤglich ſtark, bey den Oſtindiſchen aber bloß mit einem 
Suchglas zu erkennen iſt. Auſſer dem pflegen einige groſſe ſpaniſche Fei⸗ 
gen einfarbig weiß, die andern aber braunroth ſchattirt, und entweder 
mit ganz dunkeln Flecken und Wolken, oder mit abwechſelnden, weiß und 
braunroth gewuͤrfelten breiten Banden und ſchmalen Schnüren ſehr 
artig bezeichnet zu ſeyn. 5 


Die Baſtartfeigen find bald weiß und braunroth geflammt, bald 
roͤthlich, bald fahl oder erdfarbig. Bey der beſondern Beſchreibung der 
Gattungsarten wird ſich die beſte Gelegenheit zeigen, hiervon ausfuͤhrlicher 
zu reden. Man ſiehet leicht aus dem angefuͤhrten, daß der Unterſchied 
zwiſchen den aͤchten und Baſtartfeigen ſich mehr auf die Den, 15 

haffen⸗ 
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ſchaffenheit der Schwere, der aͤuſſern Fläche, der Windungen und Groͤſſe, 
als auf die eigentliche Form der Schaalen gruͤndet, und es iſt natuͤrlich, daß 
den leztern, um Baſtarte dieſes Geſchlechtes zu ſeyn, Bi von den na⸗ 
tuͤrlichen Eigenſchaften der erſtern fehlen muͤſſe. 


8.) In Anſehung des innern Baues haben die Feigen und Rettieschen 
das weſentliche mit allen verwandten Geſchlechtern des Ullten Abſchnit— 
tes gemein. Sie zeigen, wie an der Iten Figur der 27ten Vignette zu>7. Wien. 
ſehen iſt, eben die Art von Einrollungen, die an den Walzen (Fig. 2. Zis! 
der 22ten Vignette. II. B. S. 130) und an den Voluten oder Kegeln 
(S. 24. Vign. S. 195. des Uten Bandes) angedeutet worden, auſſer 
daß die Umdrehungen minder zart, als an den erſtern, und bauchiger, 
als an den leztern, auch nach der Figur ihres Halſes mehr gebogen, aus⸗ 
fallen. Man bemerket von innen allemal ſo viel bauchige Einrollungen, 
als man von auſſen flache Gewinde zaͤhlet. 


Das Vaterland der Feigen iſt in Oſt⸗ und Weſtindien, beſonders 
auf Amboina und auf den antilliſchen Inſeln (Rumph und Knorr.) 


II. Von den Rettieschen. 


Die Rettieschen, Rüben, Knollen, Knollhoͤrner, Lat. Rara. eme 

Franz. Le Radis. Radix. Holl. Knollen. R nollboorens, Knoll bellen find von 
den vorigen ſogenannten Feigen darinn merklich unterſchieden, daß ihr 
Hals kuͤrzer und ſtaͤrker geftreift, ihr Bauch verhaͤltnißmaͤßig runder und 
gewoͤlbter, auch mit erhabnen Querſtreifen, aber nicht gitterfoͤrmig, um— 
wunden, hinter dem zarten Umſchlag der innnern Lefze ſtark genabelt, 
auch die ganze Schaale mit ſechs, in eine hervorſtehende Spitze ſich endi⸗ 
genben Windungen verſehen iſt. 


Von den Schnecken, die vorher beſchrieben worden, haben wir zwo 
Hauptgattungen: die aͤchten duͤnſchaalig en und die ſchweren Baſtartfei⸗ 
gen angefuͤhret. Eben dieſe Abtheilung laͤßt ſich auch auf die Rettieschen 
anwenden. Es giebt ni von diefen ebenfalls 


a) eine 
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a) eine duͤnnſchaalige Art mit feinen, oft auch ſtarken Querſtreifen, 
welche man die papierne Knoll, duͤnnſchaalige Ruͤbe oder das leichte 
Rettieschen (Rapa tenuis, papyracea, Papiere Knoll, Radix a co- 
que mince) und | 


b) eine dickſchaalige Art, mit 


% Knoten oder Schuppen an den Windungen, welche man die 
geknobelde Ruͤbe, (geknobbelde of getakte Knoll) oder 


E) mit gefalteten Blättern, welche man die Neptunusmanſchette, 
den Manſchettenmurex oder die blaͤttrige Kuͤbe (Rapa ſquamo- 
ſo- foliacea, Manchette de Neptune &c.) nennet. Leztere ſchei⸗ 
nen bloß eine gröffere, beſſer ausgewachſene Art der vorigen (lit.) 
zu ſeyn. Beyde fallen in China und auf Tranquebar. Die 
duͤnnſchaaligen ſo wohl, als die blaͤttrigen Ruͤben gehoͤren, beſonders 
wenn beyde Arten groß und in allen ihren Theilen unverletzt ſind, 

unter die Seltenheiten guter Sammlungen. 


Von den Bewohnern ſo wohl der Feigen, als Rettieschen, iſt es 
mir nicht möglich, etwas zuverlaͤßiges zu ſagen, weil in allen Schriftſtel⸗ 
lern von ihnen ein tiefes Stillſchweigen herrſchet, und ich nicht geſonnen 
bin, gelehrte Leſer mit bloſſen Muthmaſſungen und Vergleichungen aufzu⸗ 
halten, die Sie, aus dem aͤhnlichen Bau der Gehaͤuſe verwandter Geſchlech⸗ 
ter, vielleicht gruͤndlicher, als ich ſelbſt, zu machen Gelegenheit finden wer⸗ 
den. So viel kann ich indeſſen aus eignen Exemplaren der knotigen Aübe, ., 
die mir ein gefaͤlliger Freund, Herr Edler aus Lubeck, nebſt andern merk⸗ 
wuͤrdigen Sachen zugeſchickt, hinzufuͤgen „daß der Bewohner unter diejeni⸗ 

„Die gen gehoͤret, welche ihr Haͤuschen ſorgfaͤltig mit einem braunen hornartigen 1 
Deal. Deckel, gleich den gewöhnlichen Raͤucberklauen, verſchlieſſen. Dieſer De | 
27.Bign ckel ( S. 27te Vignette zte und fe Figur) iſt ſehr leicht, gegen das 
34 819. Licht gehalten durchſichtig „in der Mitte am dunkelſten und nach der Form 
der eyfoͤrmigen Muͤndung gebildet, ohne doch die Roͤhre des Halſes mit zu 
verſchlieſſen und mit einigen halben, übereinander ſtehenden Quadraten in 
ſeiner Subſtanz bezeichnet. 1 


Den 
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Den Eyerſtock der dickſchaaligen (und zwar, nach der Abbildung im? De mo 
Ellis, der linksgewundnen) Feige haben, ohne des Bewohners zu geden⸗ ein 
fen, a) Go mıra: db) Klein c) Ellis d) Baſter e) Darila f) u. a. m. 
8g) theils abgebildet und theils beſchrieben. Er findet ſich in Menge an eis 
nigen Kuͤſten des mitternaͤchtlichen Amerika, beſonders an dem Ufer von 
Lens York bis nach Dirg mien. 


„Dergleichen Eyerſtoͤcke oder Brutlagen find von einer zuſammenge— 
„druͤckten eyrunden Geſtalt. Einige derſelben gleichen, bis auf die plattere 
„Form, den ſogenannten Schuͤſſelmuſcheln oder Napfſchnecken. 


„An der einen Seite ſind ſie, vermittelſt eines ſtarken biegſamen Ban⸗ 
„des, dermaſſen dicht an einander vereinigt, daß ſie eine auf der andern 
„zu liegen ſcheinen. Die gewoͤlbte Thuͤr, wodurch die Jungen herausge— 
„hen, ſo bald fie vermoͤgend find, ihren Unterhalt ſelbſt zu ſuchen, befin— 
det ſich am vorderſten Rande dieſer Bläschen, und ſtehet derjenigen Seite 
gerade gegen über, an welcher man ihre Vereinigung unter einander wahr⸗ 
„nimmt. Die Klappe, welche dieſe Thiere in ihrem juͤngern Zuſtande be— 
decket, iſt mit einer bewundernswuͤrdigen Kunſt alfo eingerichtet, daß die 
„zarten Thierchen fo lange vor dem Seewaſſer beſchuͤtzt bleiben, bis es ih— 
„nen keine Gefahr mehr bringen kann, ſich in daſſelbe hinein zu begeben. 
„Wahrend der Zeit, da fie in den Eyerſtoͤcken verſchloſſen liegen, find fie 
„mit einer ſchleimigen, dem Eyweiß gleichenden Materie bedeckt, welche 
„den jungen Schneckchen ohne . zur Nahrung dienet und ihr Wachs— 
thum befoͤrdert. 


Lonchrnen⸗ Cabinet III. Band. B Wenn 


a) ©. Lifteri Hif, casclyl Tab. 879. Aliqua pars uteri expoſiti Buccini ampullacei. 
. b) Muf, Gottvvald. Caps. IX. Tab. IV. ng M. 
1 c) Klein. Lucubratiuncula de teſtarum formatione &c, p. 28. 


d) Efis Hiſt. nat. des Corallines &c. p. 100. Ovaire ou Matrice de la Figue ou de la Tour 
de Babel. Deutſche Ausg. p. 92. Tab. XXXIII. a. aa. b. Meerblaſenſchnur aus Virginien 
(Gled.) Ejusd, Eſſays and Obſeruations phyſical and litterary &c. Vol. II. 1256: p. 8. 
Ovarium buccini ampullati. 
„e) Baſteri Opufe. Subſec. Lib. I. p. 33. Tab. VI. ſig. 2. Idem nomen. 
f) Davila Catal. Syſtem. p. 69. n. 182. . 


2) Suppl. adum Actorum eruditorum p. 249. Tab. IV. fig. f. 


NR 
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„Wenn man dieſe mit einander verbundne Eyerſtoͤcke mit Aufmerk— 
y ſamkeit betrachtet, fo ſollte man beynahe vermuthen, fie hatten mit den 
„eingeſchloßnen Thieren ein gleiches Wachsthum, nachdem ſie aus der 
„Stammmutter hervorgekommenz denn ſie ſcheinen viel zu groß, als daß 
„fie jemals im Körper einer ſolchen Schnecke ſich haͤtten aufhalten koͤnnen. 
„Beym erſten Anblicke ſollte man fie für etwas dem Pflanzenreich angehoͤ⸗ 
„riges halten, weil ſie den Schnuren der Saamengefeſſe der Sagbuche 
„nicht unaͤhnlich zu ſeyn ſcheinen. 


„Es hat das Anſehen, als ob die Schnuͤre ſolcher Brutlagen vorher 
„an einem Felſen oder an andern dichten Koͤrpern mit dem oberſten Theile 
„des Bandes beveſtigt geweſen. Die daran befindlichen Eyerſtoͤcke ſind an⸗ 
„faͤnglich klein, werden aber, bis nach der Mitte zu, immer groͤſſer, nach— 
„her aber, bis an das unterſte Ende des Bandes, wieder kleiner. An der 
„Spitze des unterſten Endes haben fie kaum noch die Geſtalt von Eyerftös 


„cken, und ſcheinen zuletzt bloß unfoͤrmliche Körper zu werden. Die Abbil- 


„dung findet man ſehr deutlich im Ellis, deſſen deutſche Ausgabe vom Herrn 
Dr. Arumg, Nürnberg 1767. 4to, mit 46. Kupfertafeln, wegen der 
haͤufigen Zuſaͤtze und Vermehrungen, billig in keiner phyſikaliſchen Biblio— 
thek fehlen ſollte. 


Mit beyden bisher beſchriebenen Arten von Schaalengehaͤuſen gan 
ohnſtreitig folgende die naͤchſte Verwandſchaft. 


III. Von den Kahnſchnecken. 


m Kahn⸗ Die Kahnſchnecken, Mollen, Tepelbacken, Gondeln, Troͤge u. 

ſchnecken. ſ. w. hat Herr von Argenville, meines Erachtens mit Unrecht, unter die 
fogenannten Tonnen gerechnet. Sie koͤnnen gar wohl als ein eignes Ger 
ſchlecht betrachtet werden. Bey den Lateinern heiſſen fie Omnia, Cochleæ 
perſicæ, bey den Franzoſen Tounes, Conques perſiques, Nacelles , Huches, bey 
den Sollaͤndern Tepelbakken, auf dem afrikan. BANN Vorgebirge Tes 
und Phe. (Adanſon). 


Man bemerkt an ihnen eben die Einrollungen der innern Lefze, wie 
an den Feigen und Rettieschen, an vielen auch eben die ſtarken Bauche. 


Ihr vorzuͤglichſter Unterſchied aͤuſſert ſich hauptſaͤchlich 1 
b I.) in 
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I.) in der Figur und Groͤſſe. In Anſehung der erſten hat man ſie mit 
Recht, wegen ihrer langen, weiten Mündung, mit allerley Arten von 
Rähnen, Backtroͤgen, Mollen u. ſ. w. verglichen, und ihnen daher 
dieſe Namen, den groſſen philippiniſchen Molten aber, wegen ihres 
aufgeblaſenen Bauches, die Benennung des Schifferſegels (Velum nau- 
ticum) beygeleget. An Gröffe übertreffen manche dieſer Schnecken die 

groͤſten Arten der ſchweren knotigen Feigen, und, man koͤnnte ſagen; 
alle Geſchlechter gewundner Schnecken. Denn es giebt, nach Bonanni 
Bericht ), in Gſtindien, beſonders auf den philippinifchen Inſeln, 
Stuͤcken dieſer Art, welche bis zu 300. Pfund wiegen, und von den Ein— 
wohnern zu Gefaͤſſen, worinn fie das Fleiſch waͤſſern, oder in den Tem 
peln, zu Aufbehaltung des Weyhwaſſers, gebraucht werden. Von den 
ſogenannten gekroͤnten Troͤgen oder Mohrenkronen pflegen die groͤſten 
funfzehn, auch wohl ſechzehn Zoll lang und neun Joll breit zu ſeyn. 
Rumph erzaͤhlet ») von den Indianern, daß dieſe ganze Schaalen auf 
die Kohlen legen, das Fleiſch des Bewohners darinne braten, und hernach 
verzehren. Von den groͤſten brechen ſie, nach ſeiner Ausſage, die Ge— 
winde von innen heraus, und machen von den aͤuſſern groſſen Windun— 
gen Schuͤſſeln und Troͤge. Ein eben fo reinliches, als nuͤtzliches Haus— 
geraͤthe für Menſchen, welche die Bequemlichkeit fo ſehr, als die Ber 
wohner Indiens lieben, weil ſie nicht leicht brechen, und ohne Muͤhe ge— 
reiniget werden koͤnnen! Wenn ſie aus dieſen Schaalen ihre Mahlzeit 
genoſſen haben, bedienen ſie ſich derſelben, das Waſſer aus ihren Kaͤhnen 
zu ſchoͤpfen. Bisweilen pflegen fie dergleichen Geſaͤſſe zum Verkauf **) 
zu bringen. Junge Schnecken dieſer Art achten ſie gar nicht, weil ſie 
fuͤr dieſe Nation keinen beſtimmten Vortheil oder Nutzen zu haben ſchei— 
nen. Sie muͤſſen daher, wenn man fie fir Kabinette verlanget, aus— 
druͤcklich beſtellt werden. 


B 2 2) In 


) Boranni Muſ. Kirch. p. 449. n. 2. In Indiis orientalibus frequens & apud Inſulas, quas di- 
cunt Philippinas, invenitur trecenis libris ponderans eaque in arte coquinaria ad cornes 
elixandas & in templis pro aqua luſtrali ſervanda incolæ utuntu » 

*) S. Rumpb. Amboinſche Rariteitkamer &c. p. 102. deutſche Ausgabe. p. 73. 


%) Die Chineſer wiſſen aus dem innern Gewinde niedliche Loͤffel zu machen, bey denen 
es ſchwer zu rathen iſt, von welchem Schneckenhauſe ſie gemacht ſind. R. Ebend. 
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2. In der Muͤndung und an der innern Lefze. Die erſte iſt eyfoͤrmig, 

lang und weit, oben aber nicht in einen ſchregen Hals oder Fortſatz, wie 
die Keigen oder die Rettieschen, ausgedehnt, ſondern abgeſtumpft und 
halbmondfoͤrmig ausgekehlt. Die Lefze an den innern Einrollungen hat 
an allen Kahn- oder Mollenſchnecken den gemeinſchaftlichen Charakter 
durch zwo, drey, vier bis fuͤnf ſchreg in die Einrollungen fortlaufende 
hohe Falten oder Leiſten, die auch Zähne genennt werden, bezeichnet 
zu ſeyn. Auſſerdem unterſcheiden ſich aber, in Anſehung der innern Lefze, 
die dickbaͤuchige von den ſchlanken Kahnſchnecken dadurch, daß die 
erſten an ſelbiger uͤberall glatt und einfoͤrmig, die letztern aber mit einer 
glaͤnzenden, dicken Schleimhaut von oben bis unten beleget ſind. 


3.) In den Windungen. An diefen allein koͤnnte man dieſes Geſchlecht, 
beſonders wenn die Form der Schaalen mit in Erwaͤgung gezogen wuͤrde, 
von allen andern unterſchieden. Gemeiniglich zehlet man deren fuͤnf oder 

ſechſe, die aber ſo kurz und ſtumpf ausſehen, daß man ſie mit nichts beſſer, 
als mit einer Bruſtwarze vergleichen kann; daher ſie auch von den Hol— 

laͤndern die Benennung der Tepel-bakken oder Zitzenbacken erhalten has 
ben. Bey manchen Gattungen iſt dieſer gedrehte Knopf oder dieſe 
Warzen flacher und kuͤrzer, bey andern mehr verlaͤngert. Bey den 
Schweinsruͤſſeln oder Neptunusloͤffeln, ſagt Herr Adanſon p. 49, 
ſind immer die jungen Schaalen verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer, als die alten, 
fie haben auch nur zwo Falten oder Zähne an der innern Lefze, und einen 
runden, etwas verlaͤngerten Knopf, der aber nicht merklich an der 
Schaale hervorſtehet. Der Zwiſchenraum, welcher die folgenden Win— 
dungen von der erſten trennet, iſt platt und nicht ſonderlich ausgehoͤhlet. 
bey den alten Schaalen hingegen findet man drey bis vier groſſe Falten an 
der Lefze, und einen ſchief ausgehoͤhlten Raum zwiſchen den Gewinden. 


Zum Unterſcheidungsmerkmal der Gattungen habe ich, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Woͤlbung des Bauches, die aͤuſſere 
Flaͤche und Beſchaffenheit des Fuſſes der erſten groſſen Windung angenom— 
men, woraus die ganze Schaale groͤſtentheils beſtehet. Aus dieſen Merk— 
malen, welche die Hauptgattungen der trogfoͤrmigen Schnecken, wie mich 
duͤnket, am beſten beſtimmen, iſt folgende Eintheilung entſtanden, welche 

ich 
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ich hier, mit dem Vlllten Geſchlechte der Leigen und Rettieschen zu⸗ 
ſammen, in einer Tabelle zu liefern, mich bemuͤhet habe. 


Die eingerollten weitmuͤndigen Schnecken des 


. VIII. und IX ten Geſchlechts find 
05 b entweder 
u ñßð m ãñęõ EN 
Seigenfoͤrmig J Trog: oder Rahnformig 
3 entweder 
75 n . . 225 ˙ . . .. 
entw. der dick a rg. knoticht oder glatt. 
dunn. ſchaalig u ß3;¾ͥ x Fange | 11 
ſchaalig. und entw. oder dickſchaalig Weit⸗ ehlten 33 kö 
| ſchwer. dünn⸗ entw. muͤnder. ne mit sus, Windun. 
aͤchte | Daalıg 7 a Groß: förmigen e en 
dunn Schwere und glatt. knoticht „oder maͤuler. Windun⸗ enge 8 
ſchaalige oder Si und Blätiricht Cymbia en und en 
gegen. Baſtart⸗ Dinne geſchuppt. nocloft. ſchmalem förmigen Miobrens 
Ficus te- feigen. Rüben f Blaͤttri⸗ Mamme Bauche. Winden. onen, 
nues ver. Ficus gra- Retties, Knotige ge Ruben Yerrucor 1 dicker Cymbia 
ves Vol chen, oder Neptu⸗ ſæ Spec. I. 5 18 ickem clavicula 
fpurie. Papierne geſchupte nus ſman⸗ Neplunuslöffel. 2 8 85 
Knollen. Rüben ſchelten. Schwemsruͤßel. . 


: BER 
Rap æ te- Rapæ craſ- Rapæ craſ- Cyubra levia cla- Philippi⸗ 


nues pa- Se ſquo- Se Tolia- vic. excavata. niſche 
pyraceæ. moſo- no- ce. Spec. Il. Nahu⸗ 
cloſte. ſchnecken. 


Cymbia ex Phiäppinis, 
clavicula coarctara, 
Spec. III. 


In Anſehung der aͤuſſern Farbenmiſchungen find alle Trog: oder 
Kahn ſchnecken gemeiniglich weiß, roͤthlich oder gelblich, und bald hell, 
bald aber dunkler braun, zuweilen mit weiſſen Duͤpfeln, auch groͤſſern Fle— 
cken und Banden, zuweilen mit rothbraunen oder gelbroͤthlichen Flecken rei— 
henweiſe, oder mit eben dergleichen Zikzakfoͤrmigen oder marmorartigen 
Zeichnungen bemalet. Innwendig erſcheinen ſie alle glaͤnzend und glatt, 
oft weiß, oft auch mit einer Tinktur, der von auſſen herrſchenden Farbe 
bezeichnet. Aus der See kommen ſie gemeiniglich mit einer ſchmutzig brau— 
nen Oberhaut, welche man erſt abweichen muß, ehe man die verdeckten 
Schoͤnheiten der eigentlichen Schaalen bemerken kann. 


Vom innern Bau der Schaalen läßt ſich aus der zwoten Figur Innerer 

der 27ten Vignette die deutlichſte Vorſtellung machen. Ihre Abweichung e 

1 B 3 vom 7. Bign. 
2te Fig. 
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vom Bau der Feigen beſtehet vornaͤmlich in der ſtaͤrkern Spindel und in 
Lie. C. den ſchregen Falten, die an der innern Lefze ſchon erfcheinen (Lit. C.) und 
Liv A. B. bis in die Spitze des gewundnen Knopfes (Lit. A. B.) fortlaufen. 


Werth. Unter die ſeltnen Trogſchnecken gehören: der marmorirte Neptunus⸗ 
loͤffel (Fig. 762. 763.) die ſchwere geflammte Baſtartkahnſchnecke 
(Fig. 775. und 776. ), die geflammte (Fig. 780.), beſonders aber die lange 
gezakte Mohrenkrone (Fig. 787). | 


bauer, Das Vaterland der VKahnſchnecken iſt an den ſuͤdoſtlichen Inſelnn 
nd. OGſtindiens, beſonders an der Inſel Key, und auf Zeram. (Rumph). 
Ferner im perſiſchen Meerbuſen, in Afrika, auf dem grünen Vorge⸗ 
buͤrge, an der Muͤndung des Nigerfluſſes, auf dem Vorgebirge der 
guten Hofnung, auf den 5 e, in China 

u. ſ. w. 


Vom 


13 


Vom Bewohner der Kahnſchnecken. 


Vom Bewohner 


der 


Trog⸗ oder Kahnſchnecken. 


I 


, 


7 


Herr 


14 s Vom Bewohner 


sy" Adanſon konnte, da er in Senegal ſich aufhielte, dieſe Schne⸗ 
cken und ihre Bewohner ſehr genau kennen lernen, weil daſelbſt eine ſo 
ungeheure Menge, beſonders auf dem ſandigen Theile der Inſel, vom Dorfe 
Rufisk bis nach Ben antraf, wenn fie das hohe Meer daſelbſt im Aprill 
an die Ufer treibt, daß man dieſe gleichſam ganz davon uͤberdeckt ſahe. Ich 
bin daher gar wohl im Stande, die Liebhaber, nach Herrn zen An⸗ 
leitung, genau damit bekannt zu machen. 


25 1 0 Der Bewohner hat einen ungemein groſſen halbmondfoͤrmigen 


Kopf (28te Vign. 1. fig. lit. a.), der halb fo breit, als die Schaale ſelbſt, 
oben flach, unten aber gewoͤlbt, und an den Raͤndern ſchneidend iſt. 


Die Fuͤhlhoͤrner bb. gleichen, ihrer Figur nach, zwoen dreyeckigten 
Zungen, die an ihren Seiten platt, dreymal fo lang, als breit, aber drey⸗ 
mal kuͤrzer, als der Kopf ſind, an welchem ſie oben, ziemlich weit von ein— 
ander ab, und faſt am Rande der beyden Seiten ſtehen. 


fig. I. bb. 


lit. ce. 


Die Augen c. c. erblikt man beynahe voͤllig in der Mitte der ganzen 
Laͤnge des Kopfes, an der aͤuſſern Seite der Fuͤhlhoͤrner, aber eben fo weit 
hinter denſelben, als die Fuͤhlhoͤrner breit find. Sie haben eine mittehndf 
ſige Groͤſſe, ſchwarze Farbe, runde, und ein wenig erhabne Figur. 
es Der Mund (Fig. 2. fig. d.) iſt leicht an einer langen Roͤhre (Thid, 

lit. e) zu erkennen, welche das Thier oft hervorſtrecket. Dieſe walzenfoͤr⸗ 
mige Roͤhre hat mit dem Kopfe einerley Laͤnge. Vorn iſt fie offen, und mit 
einigen Hakenfoͤrmigen Zaͤhnen bewafnet. Der Bewohner bedienet fich der: 
ſelben, andere Schaalen zu durchbohren, und ſich von deren Bewohnern, 
durch Ausſaugung ihres klebrigen Saftes, zu naͤhren. 


lit. f. r. Der Mantel ſchlaͤgt fich inwendig um die Waͤnde der Schaalen, ohne 
ſichtbar zu werden. Am vordern Ende kruͤmmet er ſich in einen ſtarken 
Kanal (Fig. 1. und 2. lit. f. f.), fo lang, als der Kopf, zuſammen, auf 
welchem er, zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern zu liegen pflegt. Er it walzenfoͤr⸗ 
mig, ſehr dick, vorn ſeiner ganzen Länge nach abgeſchnitten. An bev,den | 
lie ges. Seiten dieſes Kanals entdeckt man eine dicke, fleiſchige, viereckigte Haut 
(big. 2. g. g.), welche die ganze Länge deſſelben umkleidet. In der zwolen 
8 hat man dieſe ſtarke Roͤhre ſo abgebildet, wie ſie nach der linken 


Seite 


Koͤrper dieſer Schaalenbewohner ausmacht, iſt von einer fo ungewoͤhnli- 


der Kahnſchnecken. in 


Seite ſich uͤberbieget, um fie mit ihren beyden Anhängen oder Haͤuten 


ſichtbar genug darzuſtellen. Dieſer Kanal iſt eigentlich zu einem freyen 


Durchgange, ſo wohl der Luft, als des Auswurfs beſtimmet. 


Der Fuß (Fig. 1. 2. h. h. h.), welcher den betraͤchtlichſten Theil am s 1e. 


„Il. 


chen Groͤſſe, daß die Schaale, wenn der Bewohner ihn einziehen will, kaum 


den vierten Theil deſſelben bedecken kann. Er theilet ſich in ſeiner ganzen 
Ausdehnung, und bildet einen langen Kanal in der Mitte (Fig. 2 l. I.). Pig. a. LI. 
Wenn er zum Fortkriechen ausgebreitet iſt, nimmt er eine ellyptiſche Figur 


an, die an beyden Enden ſtumpf, vorn aber weit genug hervorſtehend iſt, 
um den ganzen Kopf unter ſich zu verbergen; wie man dieſes an der erſten 
Sigur deutlich ſiehet. In dieſem Zuſtande iſt auch der Fuß nocheinmal fo 
breit und noch halb ſo lang, als die Schaale. Sein groͤſter Durchmeſſer 


pflegt alsdann den kleinern um ein Drittheil zu uͤbertreffen. 


Er iſt uͤberhaupt ſehr dick, beſonders aber am hintern Theile, welcher 


uͤber die Schaale hervorraget. An dieſer Stelle iſt er durch einen gefurchten 
und von ſehr tiefen Falten unterbrochnen Abſatz gleichſam erhoͤhet. Bey 


ganz jungen oder neu ausgekrochnen Schnecken dieſer Art, pflegt ſich der 


Fuß ganz in die Schaale zuruͤck zu ziehen.) 


Der ganze Leib dieſer Schaalenthiere faͤllt aus dem Braunen ins 
Schwarze. Um den aͤuſſern Rand des durch den Mantel gebildeten Kanals 


(k. f.) macht ſich noch ein Ring von weiſſer Farbe ſehenswuͤrdig. ut. fl. 


Ob es gleich dem Herrn Adanſon nicht gegluͤckt iſt, dieſe Schneckenart 
in der Paarung zu belauren, ſo haͤlt er fie doch wahrſcheinlich für Zwitter, 
weil er in den meiſten, beſonders im Aprill und May, bey Eroͤfnung des 
Leibes, lebende Jungen angetroffen hat. Seine Meynung laͤßt ſich allen, 
falls durch die Aehnlichkeit zwiſchen dieſen und andern Zwitterthieren dieſer 
Art erklaͤren. Inzwiſchen hat Herr Adanſon mit voͤlliger Zuverlaͤßigkeit 
behaupten koͤnnen, die Bewohner der Kahnſchnecken brachten ihre Jungen 

Conchylien⸗Cabinet IL, Band. C leben⸗ 


, Herr von Argenville liefert in ſeiner Joomorphoſe p. 38. eine mit dieſer voͤllig über: 
einſtimmende Beſchreibung des Bewohners, ob er gleich zur Abbildung auf der dritten 
Tafel ein ander Gehaͤuſe, als Herr Adanfon , gewaͤhlet hat. 
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lebendig, und dieſe ſogleich Schaalen, wenigſtens einen Zoll lang, mit auf 
die Welt. In jedem Thiere hat er nicht mehr als vier oder fuͤnf junge 
Schaalenbewohner entdecket, und er vermuthet, ſie verlieſen dieſelben ſchon 
in den erſten Monathen. Daß aber in den erſten Tagen die jungen Schnecken 
von ihren Aeltern ernaͤhret würden, ſchluͤßt er daraus, weil er viele wahr? 
genommen, welche ihre Jungen in den Falten ihres Fuſſes (Fig. 2 1.1.) ges 
tragen, obgleich ihre Schaale bereits anderthalb Zoll in der Laͤnge ausmachte. 


Hat man dergleichen Geſchoͤpfe nicht als bewundernswuͤrdige groſſe 
Kinder eines Schaalenthieres zu betrachten, deren Mutter und Vater ver: 
haͤltnißmaͤßig eine ganz auſſerordentliche Groͤſſe haben muͤſſen? In der That 
laſſen ſich Stuͤcken von 7 bis 83 Pfund am Gewicht entdecken. Ihr Fleiſch 
iſt, beſonders am Fuſſe, lederartig und von ſehr harter Subſtanz, dennoch 
aber für die Einwohner an den ſenegaliſchen Rüften eine groſſe Nothhuͤlfe. 
Denn wenn es dieſen an andern Lebensmitteln fehlet, pflegt ihnen dieſe Koſt 
immer gewiß zu ſeyn. Sie doͤrren es dann, oder laſſen es an der Sonne 
trocknen, um ſich in noͤthigen Fall damit bekoͤſtigen zu koͤnnen, ), oder um 
ſelbiges, mit ihren Fiſchen, den Bewohnern des innern Theiles der Inſel⸗ 
zu verkaufen, die es mit Reis und Hirſenwaſſer kochen, und, wenn es auf 
dieſe Art erweicht iſt, mit Vergnuͤgen eſſen. | 


In den Schweinsrüßeln oder Neptunustaſſen findet ſich ein klei⸗ 
nerer Bewohner, deſſen Fuß weder breiter, noch laͤnger, als die Schaale, 
deſſen Farbe weißlich, deſſen Fleiſch aber gar nicht zu genieſſen iſt. Die 
Mohren bedienen fich daher bloß der Schaale zum Waſſerſchoͤpfen *). 


) Herrn Adanſons Reife nach Senegal mit meinen erlaͤuternden Anmerkungen. Branden⸗ 


burg 1773. gr. 8. p. 168. 


) Vom Bewohner der geknobbelten Kahnſchnecken wird in der Folge p. 39. und 40. das 
noͤthigſte geſaget werden. 


8ꝗ—ͤ—U—T—ͤ—!::;:; —— 


Geſchlechts⸗ 


Geſchlechtstafel der Feigen, Rettieschen und Kahnſchnecken. 17 


| Geſchlechtstafel 
der 


Feigen, Rettieschen und Kahnſchnecken. 


I. Feigen. 


A.) Duͤnnſchaalige, 

Die groſſe ſpaniſche oder gegitterte 
Feige, aus Weſtindien. 

Die oſtindiſche gefleckte und ban⸗ 
dirte Feige. 


B.) Dickſchaalige. 
Die ſchwere marmorirte und ge⸗ 
ſtreifte Seefeige. 


Die ſchwere Seefeige mit koͤrnich⸗ 


tem Rande. 

Die langhaͤlſige Seige mit knotigen 
Windungen und ſenkrechten Flam⸗ 
men. 

Die roͤthlich braune Feige mit Eno- 
tigem Rande an den ausgekehlten 
Windungen. 

Die ſchwere gezackte Feige. 

a) die bunte gelbmuͤndige. 


b) die gelbe. 


Die ſtark geſtreifte knotige oder die 


ſchwere linürte Feige. 


II. Rettieschen. Kuͤben. 
A.) Duͤnnſchaalige. 


Die 


I. Cochlides volutatæ Ficoides, 


A.) Ficus tenues. 


Ficus tenuis magna, cancellata vel hiſpa- Tab. 
nica reticulata. 175 19 
3 


— maculata & faſciata Indiarum occi- fig. 734. 
dentalium. a a 735» 


B) Ficus tefla ponderoſa. 


Ficus craſſa ſtriata, rubro radiata. Fig. 736. 
737° 

— — margine fpirarum noduloſo vel Fig, 738. 

z ad f. 740. 
papilloſa. Tab. 

— — anſata, ſpiris papilloſis &c. fig fie. 742. 
738. 739 743 · 


— — rufeſcens, ſpirarum excavata- 
rum coſta granulata. Tab. LXVI. 740. 


LXVII. 742. 743. — 
— — muricata. Tab. 
LXVII. 
a) — margine ſpirarum acutis muri. Pig. 744. 
cibus armato, variegata, apertura LXIX. 
lutea. Fig. 756. 
b) — lutea. Fig. 757. 
— — ſtriata; primæ ſpiræ baſi coro- Tab. 
nata. IXVl. 
Fig. 241. 
II. Rapæ. 


A.) tenues, papraceæ. 


C 2 Rape 
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Die glatte und geſtreifte papierne 
Knoll, oder das duͤnnſchaalige 
Rettieschen. 


B.) Dickſchaalige Rettieschen. 


Die gezackte Ruͤbe das dickſchaa⸗ 
lige, ſchuppicht geſtreifte Retties⸗ 
chen. 

Die ſchwere blättrige Rübe, Der 
Manſchetrtenmurex. Die Neptu⸗ 
nusmanſchette. 


III. Trog⸗ oder Kahnſchnecken. 
Wollen. 


A.) Rauhe oder knotige Mollen. 


Der aͤchte geknobbelte Weitmund 

aus Oſtindien. 

Das bandirte Großmaul. Die 
perſiſche Schnecke. Das Rudol⸗ 
phushorn. 


Fi. 76. Das ſchuppichte Rudolphushorn. 
Der Haken. Das Einhorn. 


B.) Glatte Wollen oder Kahn: 
ſchnecken. 

— ) mit ausgekehlten Wins 
dungen und ſchmalem Bauche. 


Tab. Die marmorirte Kahnſchnecke mit 
Fig. ausgekehlten Windungen. Der 
‚2.763 bunte Neptunusloͤffel. 
Guinea. 
Fig. 764 Die weiſſe, roͤthliche oder gelbliche 
765. Kahnſchnecke mit ausgekehlten Win⸗ 
dungen. Der Schweinsruͤſſel. 


v) mit 


75 
747 749. 


Fig. 
750-753: 


Fig. 
754.755° 


Tab. 

LXIX. 

Fig. 
758-759: 
Fig. 760. 
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Rapa tennis, ſtriata, alba, vel papyracen. 


B.) Rapæ tefla craſſiori. 


Rapa craſſa, coſtis imbricatis aſpera. 
8 


— — foliacea, rarior. 


III. Cochlides volutatæ cymbioi- 
des. Cymbia. Cochleæ perſicæ. 


A.) /mbia afpera vel nodoſi. 
„ nodoſum. 


Cymbium patulum 
verrucoſa X.. 
— — Cochlea Rudolphi faſciata di- 

ctum. 


Mamma 


— — ſquamoſum; Urisoras dictum. 


B.) Cymbia lævia, 
— N) Clavicula excavata, ventre te- 
reti, 


Cymbium bafi excavata, Cochleare ne- 
ptuni variegatum vel undatum didum, 


Aus 


— baſi excavata albidum vel rufeſcens, 
Proboftis porcina quorumdam, 


3) ela- 


Die groſſe perſiſche Gondel. 
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— ) mit warzenfoͤrmigen zu⸗ 
ſammengezogenen Windungen 
und ſtark gewoͤlbtem Bauche. 


Die groſſe philippiniſche Kahn⸗ 


ſchnecke, mit bruſtwarzenfoͤrmi⸗ 

ger Windung. Das groſſe, glat- 

te Segel. 

del. Der 

perſianiſche Trog. Die Neptu⸗ 
nustaſſe. 

Die kleine braune, gefleckte Gon⸗ 
del. 


Die einfarbige roͤthliche Gondel. 


Die gelbliche aufgeblaſene Gondel 

oder Tepelbacke. 

Die ſchoͤne oſtindiſche gefleckte 
Gondel oder Tepelbacke. 


Die ſeltne geflammte Baſtartgon⸗ 
del vom Vorgebirge der guten 
Hofnung. 

— Y mit gekroͤnten Windun⸗ 
gen. 


Die braune Mohrenkrone mit hel⸗ 
len Querbanden. Die bandirte 
und gekroͤnte Tepelpacke. 


Die ſeltne braunroth geflammte 
Mohrenkrone. 


Die 
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— D) clavicula eoarctata, ventre tu- 
mido. 


Cymbium clavicula coarctata Philippinum. 
Velum nauticum. 


525 
LXX 


Fig. 1 55 


— perſicum papilla depreſſa, maximum. pig. 767, 


Patera Neptuns, 


— — 'papilla depreſſa parvum, fuſ- 
cum, albo maculatum. 


Fig. 


768: 769. 


— — papilla depreſſa, parvum, ru- Fig. 770. 


felcens, 


— — papilla depreſſa, parvum, lu- Fig. 771. 


teſcens. 


— Indiar, orientalium ex Iuteo rufef- 


cens , maculis nigris faſciatim teſſelatum ne 


& c 


ex rufo undatum, rarius. 


Tab. 
LXXII. 
18 · 27 2% 

773: 


— Capitis bonæ fpei Hurium, craſſum, Fig, 774. 
Tab 


Il 


Fig. 775. 


— 1) Gaviculata corouata ſeu muri- 
Cala 


776, 


Cymbium coronatum, faſcia lata flaveſ- Fig. >>>, 


cente diſtinctum. Corona erhiopica. 


Cymbium coronatum flammis rufis in- 
fignitum, 


778. 779. 


Tek, 


LXXIV. 


Fig 780. 


C 3 Cym- 
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Fig. 783. Die weiß gefleckte, Mohrenkrone Cymbium coronatum fuſeum, albo ma- 
eulatum, faſcia lutea cinctum. 


mit gelblicher Bauchbinde. 


Tig. 781. Die wuͤrflicht gefleckte Mohren⸗ 
krone. ; 


fig. 782. Die braun bandirte Mohrenkro⸗ 
ne. 


Iv. Die groſſe kurzgezackte Mohren⸗ 
Pig. 784. krone. Der Heroldsmantel. 
1. V. (Leßer.) 

. . : 
1255 Die Mohrenkrone mit eingebog⸗ 
Tig. 793. nen Jacken. 


Die ſeltne gefleckte, langgezackte 
Mohrenkrone. f 


— ! U} 


fafeiis teſſelatis fuſeis. 
falciis continujs nigre/centibus, 


muricibus rectis, validis. 


muricibus introrfum reflexis. 


rariſſimum, aculeis longiffimis 


armatum & eleganter maculatum. 
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I. Klaſſe. II. Ordnung. 
III. Abſchnitt. 
Gewundne Schaalen mit ſichtba⸗ 
ren eingerollten Windungen. 
VIII. Geſchlecht. 
Feigen und Rettieschen. 
I. Gattung. 


Diͤnnſchaalige Feigen und Net: 
tieschen. 


XVI. Tafel. 733te Figur. 


Die groſſe ſpaniſche Feige. Die 


lange weſtindiſche Feige aus den An⸗ 
tillen. 


Knorr. 
Ficus. Franz. Groſſe Figue, 
Holl. Capitaale Vyg. Leers. 


Spaanſche Vyg. Peerhoorn. Luyt. 


Engl. The Greater Fig. 
Ital. Il Fico maggiore o grande. 


Die Figur dieſer Schaalen recht⸗ 
fertigt ihre Benennung. Sie haben 
vollkommen das Anſehen dieſer Fruͤch⸗ 


te. Man hat ſich unter der gegen⸗ 
waͤrtigen und unter den zwo folgen⸗ 


den Figuren lauter Abaͤnderungen zu 
denken, welche von einander bloß in 
der Groͤſſe und in den Zeichnungen, 
ſonſt aber in keinem weſentlichen 
Theile merklich unterſchieden ſind. 
Von der groſſen Art liegt in meiner 


Sammlung ein Exemplar von 3à Zoll 


in der Lange, das auswärts vollig 


weiß 


Claſſis I. Ordo IL 
sed. III. 
Cochlides ſpiris apparentibus, vo- 
lutatæ. 
Genus VIII. 
Ficus & Rape. 
Species J. 


Ficus & Rapæ tenues vel papyra- 
Ce. 


Tab. LXVI. Fig. 733. 


Ex Muſ. Feldm. & noſtro. 
Cochlis volutata integra patula ro- 


! LXVI. 
ſtrata, ficoides. Ficus tenuis magna, pig. 733. 


cancellata. 


Gualt. Tab. 26. M. Cochlea longa pyri- 
formis intorta, integra, ſtriis elegan- 
tiſſimis veluti quodam minutiflimo 
opere ferico reticulata, aliquando can- 
didiſſima, aliquando ſubfuſca & non- 
nullis raris maculis muſtelinis ſubobſcu- 
re notata. 

Klein. F. 208. n. 8. Ficus cancellata. 

Seba Tab. 68. f. 1-4. p. 167. Ficus ma- 
jores, Citharæ quorumdam. 

Knorr. III. Tab. XXIII. f. 1. Ficus longa 
Indiarum orientalium. 

Davila Catalogue ſyſt. p. 216. n. 415. 
Tonne blanche nuèe de couleur de 
chair, a robe reticulde, A tète appla- 
tie & de forme un peu allongèe, nom- 
mce Fgue blanc he. 

Muſ. van der Mied, p. 4. n. 7f. 


— Chaiſian. p. 60. n. 776. Groſſes 
Figues blanches, 
Muß 


Tab. 
78 
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weiß iſt, in der Muͤndung aber aus 
dem weiſſen ins braune ſpielet. Das 
hier abgebildete Exemplar von Herrn 


Dr. Feldmann hat auf den Ribben 


Muſ. van Dish. p. 27. n. 622. 623. 
— Oudaan. p. 64. n. 554. Belle Figue 

jaune, longue de g pouces. 8. fl. J. Kr. 
— Leers. p. 84. n. 836. Grandes Fi- 


gues très - belles & blanches. Capitaale 
Hen. 

— — bid. n. 938. Figue truitée, Ge- 
plekte Hg. F. fl. 10. Kr. 

— Koening, p. 41. n. 513. 14. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 752. no. 4% /. Mu. 
rex Hcus. Ed. XII. p. 1184. Balla Fi. 
cus teſta obovato - clavata, reticulato- 
ſtriata, cauda exſerta, ſpira oblitterata? 
Ex M. Ind. ad Amboinam. 


— Ma), Reg. Ulr. p. 637. 


gelbliche Flecken; die Mündung fällt 
aus dem Braunen ins Blauliche. Da⸗ 
vila beſaß eine dergleichen Feige mit 
fleiſchfarbiger, und Seba mit einer 
wolkichten Schattirung von allerley 
Farben. Die beſtaͤndigern Charak— 
tere dieſer Schaale ſind a) das er⸗ 
habne feine Gitter auf der Ober⸗ 
fläche, b) die fünf unmerklich her⸗ 
vorragende Windungen, c) der ver⸗ 
laͤngerte Hals und d) die lange, 
weite, inwendig vollkommen glatte Muͤndung. Im Knorr wird zwar 
die lange weſtindiſche von der gefleckten oſtindiſchen Feige unterſchieden, 
vermuthlich aber nicht als Gattungen, ſondern als Abaͤnderungen. Wenn 
man, auſſer der Form, die bey den Weſtindiſchen ſchmaler, bey den Oft 
indiſchen bauchiger ausfaͤllt, noch einen ſichtbaren Unterſchied denken will, 
ſo findet man ihn beſonders darinn, daß die Weſtindiſchen allemal ſtark 
gegittert und ſelten innwendig blau, am Halſe aber minder gekruͤmmet ſind. 
An den Oſtindiſchen findet man gröſtenkheils eine violette Mündung, eis 
nen ſchiefer gekruͤmmten Hals, und anſtatt eines foͤrmlichen Gitters oder 
Netzes, zarte Querſtreifen mit ſauber gefleckten Banden und Schnuͤren. 
Die antilliichen Inſeln werden für das Vaterland unferer groffen gegit— 


terten Feigen angegeben, die man ſchen unter die nicht gemeinen Kabinet⸗ 
ſtuͤcke rechnet. | 


LXVI. Tafel. 734. 735. Jig⸗ 


Die oſtindiſche bandirte Feige. 
Die „ Retorte, Flaſche, 


Si e und Banden, ee 
Die 


Tab. LXVI. Fig. 734. 735. 
Ex Muſeo noſtro. 


Cochlis volutata integra, Saru 
Een tenuis - Ficus maculuta & 


Liſter. f 


I. Gattung. Dunnſchaalige Feigen und Rettieschen. 


Die ſpaniſche Feige. Chemn. 
Die bandirte Feige. Knorr. Fi— 
CU. 


Franz. Figues truitèes ou vio- 


lettes. 


Kleene of gebandeerde 


Holl. 


Vygen. 


Die Schaalen dieſer Feigenförz 
migen Schnecken ſind, wie die vorigen, 
zerbrechlich und ſehr duͤnne. Ihre 
fuͤnf Windungen bilden einen ziem⸗ 
lich flachen Boden, der bey manchen 
ſo glatt und eben iſt, daß man die 
Schaale fuͤglich darauf ſtellen kann. 
Die weite laͤnglicht runde Muͤndung 
fällt bey den meiſten aus dem braun⸗ 
lichen oder weiſſen ins Violette Der 
Körper iſt ſehr bauchig und verlaͤn⸗ 


gert ſich oben in einen kurzen, ſchief 


gebognen Hals, der eine halbe Rinne 
bildet. Auf der aͤuſſern Flaͤche wer⸗ 


den die Augen durch die reitzenden 


gelb = oder braunroth gefleckten Ban⸗ 
den, und zwiſchen denſelben, durch 
ſauber gefleckte Schnüre beluftigt, 
Gemeiniglich zaͤhlet man fuͤnf breite, 
zwiſchen jedem aber drey bis fuͤnf 
oder ſechs bunte Schnuͤre, die an 
verſchoß nen oder abgeriebnen Stuͤ— 


cken in einzelnen Flecken oder Stri⸗ 


chen bloſſe Spuren ihres vormaligen 
Daſeyns verrathen. Dichte zuſam⸗ 


menſtehende zarte Querſtreifen laſſen 


ſich durchs Gefuͤhl und mit bloſſen 
Augen unterſcheiden; wer aber auf 


Conchvlien⸗Cabinet III. Band. 
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Liſter. Hiſt. Conch. Tab. 750. fig. 46. 
Rhombus maculatus cancellatus, alper. 


— Ib. Tab. 75 . Rhombus faſeiatus & 
lineatus, achatem colore referens. 


Miſ. Gottvv, Caps. V. Tab. I. fig. 70. 


Rumph. Tab. 27. K. p. sy: Een Vyg. 
Een Luit, Cochlea globofa, Ficus. 


Bonan. Muſ. Kirch. p. 450. u. 17. Coch- 
lea pyriformis ex indico mari, teſta 
fragili & ſubtili ſub veſte admodum ele- 
ganti, reticulato quodam opere diſtin- 
&a, colore vinoſo five carneo cum ma- 
culis muſtelinis ſine ordine diſperſis. 


Gerſ. Cat. raiſ. 1736. p. 132. 
La Fizgue: 


Petiv. aquat. Amb. Tab. 6. fig. 9. Fig- 
ell. 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 303. 
& Rumph. 


Gualt. T. 26. I. videatur Deſeriptio figu- 
ræ antecedentis. 


no, 412 


Nom. Liſt. 


Argenv. Pl. 1). O. p. 265. La Figue & 
tete entierement applatie. 

Klein, S. 208. n. 1. p. 79. Ficus grifea 

& rugoſa Rumph. 

Ibid. n. 2. 
nanni. 

Leſſer. F. 56. a-d. p. 278. Ficus marinæ. 
Tab. VIII. fig. 53. 

Knorr. I. Tab. XIX. fig. 4. p. 26. 
flaſche. 

— Vl. Tab. XXVII. fig. 7. p. 53. Figue 
bandee. Gebandeerde Hg. 

Knorr. Delic. Nat. I. Tab. B. II. fig. 7. 


p. 47° 


Ficus umbonata Bo- 


See⸗ 


D dieſer 
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dieſer Abaͤnderung ein wirkliches Netz 
oder ein Gitter ſuchet, muß ein gu⸗ 
tes Suchglas zu Huͤlfe nehmen. An 
Schoͤnheik in den Farben und in den 
Zeichnungen uͤbertreffen allerdings 
die oſtindiſchen alle weſtindiſche 
Seigen, und man wird jene von die⸗ 
fen allemal ohne Mühe unterſcheiden, 
wenn man ſich die Zeit nehmen will, 
die geſtreifte Flaͤche, den gewoͤlbten 
Bauch, den kuͤrzern gekruͤmmten 
Hals und die violette Muͤndung der 
oſtindiſchen mit der geſtreiften Ober⸗ 


fläche, dem ſchmalern Bauche, ge⸗ 


ſtrecktern und geradern Halſe, und 
mit der weiſſern Muͤndung der weſt⸗ 
indiſchen Feigen gegen einander zu 
halten. Ihre Groͤſſe pflegt von 
13 Zoll nicht leicht über 23 Zoll zu 
ſteigen. Die Anorrifche Feige hat, 
nach der Zeichnung braͤunliche ſenk— 
rechte, unterbrochene Wellen, im 


J. Klaſſe. II. Ordn. III. Abſchnitt. VIII. Geschlecht. 


Seba Tab. 69. fig. 5. 6. p. 167. Ficus 
minor, minutis maculis fufcis, ovi va- 
nelli fimilitudinem referens. | 

Davila Cat. Syft. p. 216. n. 417. Figues 
bariolees de gris, de jaune pale & de 
brun à quatre zönes plus blanches, & 
refeau tres-fin & très- ſerrè & à bou- 
che violette, ce qui les à fait nommer 
Figues violettes. | 

Muſ. Chaiſ. p. 60. n. 773. gebandeerde 
Vygen. 

— van der Mied, p. 4. n. 78. fraaye 
Vygen. 

— van Dishoek. p. 27. n. 622. 

— Oudaan. p. 65. n. 757. Petites Fi- 
gues. 

— Leers. p. 84. n. 837. 
tèes. 

— Toening. p. 41. n. 514. 

— Anouym. 17% 3. p. 267. n. 471. 472.) 

Linn, locc. alleg. 


Figues trui- 


Text aber wird ſie eben ſo beſchrieben, wie die feigenfoͤrmigen Schaalen, 
deren Banden und Schnüren bloß noch in einzelnen Strichen und Flecken 


erſcheinen. 


LXVIII. 


) Ich verſtehe hierunter das allerneueſte Meuſchenſche Auktionsverzeichniß, oder ſeinen 
Catalogue ſyſtematique & raiſonnè d' une ſuperbe Collection d' objets des trois regnes de 


la Nature. Amſterd. 1773. 7. Alph. 2. B gvo 


Der Herr Verfaſſer hat bey den Vier⸗ 


fuͤßigen und beydlebigen Thieren, bey den Fiſchen, Voͤgeln, Inſekten und Wuͤrmern 
die lote Ausgabe des Linneiſchen Syſtems, bey den Stein- und Thierpflanzen die 
late Ausgabe, bey den Mineralien den Wallerius, bey den Konchylien fein eigen Sys 
ſtem, nach dem Leer ſiſchen Verzeichniß, zum Grunde gelegt. (Siehe Berl. Samml. 
1. Band S. 6312638. III. Band S. 308. und VI. B. S. 625.) Es iſt überhaupt eis. 
nes der ſtaͤrkſten und der ordentlichſten Verzeichniſſe, die wir vom Herrn Legations⸗ 


rath erhalten. 


Zur Nutzung fir die Konchyliologen wird aber voraus geſetzt, daß Je 


der, welcher davon Gebrauch machen will, das Leerſiſche Verzeichniß beſitze. ©: 


Berlin. Samml. VI. Band p. 625 6265 


I. Gattung. Duͤnnſchaalige Feigen und Rettieschen. 25 


ILXVIII Tafel. 747-749. Sig. 


Das Retrieschen, der Rettig. 
(Reber) Die Ruͤbe, das Knoll⸗ 
horn. (Chemn.) Die weiſſe oder 
gelbliche Blaſenſchnecke. (Hebenſtr.) 
Die groſſe geribte graue Ruͤbe. Va⸗ 
lentyn. Seeflaſche Knorr. 

Rhombus Rapæ forma. Rapa. Ra- 
Plum. 

Franz. Le Nauet. Leſſ. Radix ou 
le Radıs. Gerſ. und Argenv. 

Holl. Papiere of geribde Rol. 
Ital. Il Radiccio. 


Da man uͤberhaupt vom Ge⸗ 
ſchlechte der Feigen und Rettieschen 
nur wenige Arten hat, ſo ſchien es 
mir billig, fie beyde unter einerley 
Geſchlechte zu bringen, um ſo viel 
mehr, da ſich weder in Abſicht ihrer 
Bewohner, noch ihres Gehaͤuſes ein 
merkwuͤrdiger Unterſchied wahrneh— 
men laͤſſet. Sie kommen miteinan⸗ 

a der 


Tab. LXVIII. Fig. 747-749. 


Ex Muſeo noſtro. 
Cochlis volutata patula, roſtrata, u 
tennis, umbilicata, Rapa tenuis vel fig. 


papyracea. 7477749 


Rumph, Tab. 27. F. Cochlea globoſa, 
Rapa. Knoll, Knollhoorn. 


Valentyn Verhandl, p f 3. De gemee- 


ne witte en citrongeele zeldzaame 
Knoll. Eenige glatt, eenige geribd. 
it. p. 58 5. fig. 82. Zeer groote gerib- 
de grauwe Knoll. 3 Zoll hoch, 28 Zoll 
breit. 

Valentyns Abhandl. von Schnecken und 
Muſcheln. p. 12. und 143. Tab. IX. 
fig. 32. *) 

Guult. Tab. 26. H. Cochlea longa pyri- 
formis intorta, integra, ſtriata, ſtriis 
craſſioribus & raris, infgniter umbili- 
cata, candida, 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 303. Rhombus 
fubluteus, Rapae forma. 

Cerſaint. Cat. rail. 1736. p. 120. n. 320% 
Radix, ou le Radis. ö 


D 2 Leſſer. 


) Franz Valentyns, ehemaligen Predigers auf den oſtindiſchen Inſeln Amboina, Banda 
u. ſ. w. Abhandlung von Schnecken, Muſcheln , und Seegewaͤchſen, welche um 
Amboina und umliegende Inſeln gefunden werden, als ein Anhang zu Rumphs am⸗ 
boiniſcher Raritätenfammer. Aus dem holuaͤndiſchen uͤberſetzt von Phil. Audw. 
Statius Muͤller, Prof. der Naturg. zu Erlangen. Wien 1773. 1. Alph. 14. B. mit 


18. Kupferpl. in fol. 


Dies iſt der vollſtaͤndige Titel eines Werkes von deſſen Original ich im Vorbericht 
zum II. Band meiner Nonchyliologie S. IX. Not. a. das Noͤthige bereits angefuͤhrt 
und von welcher ich in den Berlin. Sammlungen VI. B. p. 664 » 666. ausführlicher 
geredet habe! Man wird es als einen Anhang zum Rumph allemal vortheilhaft ge— 

brauchen koͤnnen, und ich vermuthe daß es vielen deutſchen Konchyliologen ein willkom⸗ 
menes Geſchenke des gelehrten und fleißigen Herrn Prof. Müllers geweſen⸗ 


\ 
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der in Anzahl und Beſchaffenheit ih⸗ 
rer Windungen, ihres gewoͤlbten 
Bauches und ihrer eyfoͤrmigen Muͤn⸗ 
dung ziemlich überein. Die Abwei⸗ 
chung der letzten von den erſten be— 
ſtehet Hauptfächlich in dem verkuͤrzten 
Hals und in der nabelfoͤrmigen 
Oefnung hinter dem uͤberliegenden 
Saum der innern Lefze. Die Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Rettieschen iſt bey 
den kleinen Exemplaren beſonders 
einleuchtend. Faſt alle duͤnnſchaa⸗ 
lige Rertieschen find in die Quere 
mehr oder weniger, und am Halſe faſt 
immer am ſtaͤrkſten, am Bauche nur 
wenig oder gar nicht, gereifet. An 
den groſſen Exemplaren, wie an den 
Sebaiſchen, am Valentiniſchen, 
u. a. m. ſind dieſe Querſtreifen in 
ſtarke Ribben erhoͤhet, und bilden an 
der aͤuſſern ſonſt ſcharfen Lefze, 
durch ihre Hervortretung eben ſo viel 
fägenförmige Zacken, als man auf 
der Schaale Ribben zaͤhlen kann. 
Der Bauch iſt ſehr ſtark gewoͤlbet. 
An der innern Lefze wird man ein 
uͤbergeſchlagenes Blatt gewahr, hin⸗ 
ter welchen ſich oben am Halſe eine 
weite Nabeloͤfnung findet. 
platten Windungen, deren ſich fuͤnf 
oder ſechſe zählen laſſen, ragen in eine 
ſtaͤrkere Spitze, als an den Feigen 
hervor. Der Mund iſt, wie die 
aͤuſſere Flaͤche, bald ganz weiß, bald 
matt gruͤnlich oder zwiebelfarbig. 
Zwiſchen den hohen Ribben der deen 

en 


Die 


J. Klaſſe. II. Ordn. III. Abſchnitt. VIII. Geſchlecht. 


Leſſer. S. 57. q. p. 284. Rapa alba. 
Petiv. Amb. Tab. VII. fig. 8. Round 
Patridje. 


Klein. S. 178. 179. T. IV. fig. 20. p. 62. 


Rapa ſ. Cochlis leviter mucropata, ro- 

tunda, breviterque roſtrata, rapæ ro- 

tundæ ſimilis 

1) teunuiſſima, ſemi diaphana, alba, 
rugoſa, ad dextrum oris labium ni- 
tida. Muſ. Klein. 

2) pallens, lutea. Rumph. 

Argenville. Pl. 17. K. Le Radis. Rapa 
amethyſtino colore. g 

Knorr. I. Tab. XIX. fig. J. p. 27. Die 
Seeflaſche. 

— Delis. Nat. Tom. I. Tab. B. II. p. 46. 
der Rettig. 

Seba. Tab. 38. fig. 13-24. Rapum al- 
bum. it. Tab. 68. fig. 7. 8. Rapa co- 
ſtoſa. 

Davıla Cat. Syſt. p. 216. n. 417. Tonne 
blanche nuèe de jaune, à ſtries circu- 
laires qui ne font bien prononcèes que 
vers la quevè qui eſt &troite & un peu 
contournee, a coque mince, renflee de 
corps, umbiliquee & & tete platte, 
efpece nommeie ſe Radix. & n. 418. 4 
queve couleur de roſe. 


Muſ. Chalſ. p. 60. n. 777. 778. Papiere 
Knolletjes. Radis. i 
— Lan der Mied, p. q. n. 79. Geribde 


papiere Knollen. 
— van Dishoeck. p. 27. n. 620. 621. 
Radis papiracèe. 8. fl. 5. Kr. 
Oudaan. p. 64. n. 752. Capitaale 
witte papiere Knoll. 7. fl. 
Leers. p. 48. n. 833. 4. fl. J. kr. 
— Koening. p. 41. n. 512. 
— Anomm. 73. p. 267. n. 470. 
Linn. 


— 


— 
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fen Rettige ſieht man in den Fur⸗ Linn. S. N. Ed. X. p. 752. n. 476. Murex 
chen ſenkrechte kurze Striche, die ein apa. Ed. XII. p. 1184. n. 383. Bulla 


, a „ Kapa teſta rotundato - turbinata, ſub- 
00 one Netz zu bilden ſchei⸗ ſtriata, cauda curva, ſpira exquiſita. 


Ex oc. Aſiatico rarius. 


— Muf! Reg. Ulr, p. 638. n. 317. Mu- 
rex Rapa. 


Nach des Ritters von Linne 
Angabe finden ſich dieſe Schaalen im 
aſtatiſchen Weltmeere. Von Herrn | 
Rumph wurden fie auf Amboina entdecket. Im Knorr wird ein Fleiſch⸗ 
oder Apfelbluͤtfarbiges Exemplar mit einem roͤthlichen, durch fuͤhlbare 

Streifen gleichſam gewaltſam verdreheten Halſe, auch roͤthlicher Muͤndung 
beſchrieben. Ich ſelbſt habe noch kein ähnliches Stuͤck geſehen; es läßt ſich 
aber daraus ein neuer Beweiß nehmen, daß die Farben unter die bloß zu⸗ 
fälligen und ſtark abaͤndernden Eigenſchaften der Schnecken- und Mufchel- 
ſchaalen gehören, 

II. Gattung. Dickſchaalige Feigen und Kettieschen. 

LXVI Tafel. 736.737. Fig. Tab. LXVI. Fig. 736. 7377. 
ie ſchwere marmorirte und e 
e Feige. i Cochlis volutata integra, patula, 1 


roſtrata, gravis, ficoides. Ficus pig. 36. 
Franz. La Figue Contre- unique, 


craſſa ſtriuta, ex rubro radiata. 737. 


Liſteri H. Conch, Edit. nova Tab. 977, 


Holl. Regtſe Vyg. 
Dieſe Art von Feigen hat, in 


Anſehung der Form noch die meiſte 
Aehnlichkeit mit den duͤnnſchaaligen. 
Ihr Bauch iſt eben ſo ſtark gewoͤl⸗ 


bet 


fig. 1. Buccinum ampullaceum læve, 
una parte cujusque orbis in planum 
compreſſa *) 
Klein. S. 177. II. 4. p. 62. Mazza ſtriata, 
labiata, labio effuſo. 
Leſſer. 


D 3 


) In der erſten Ausgabe des Liſteriſchen werkes findet ſich eine Figur, die am erſten 
Gewinde Spuren von Zacken zeiget, in der neuern Ausgabe des Herrn Suddesford 
von 1770, welche mir von meinem guͤtigen Freunde, dem Herrn Garniſonprediger 
Chemnitz in Kopenhagen zum beliebigen Gebrauch aus Daͤnnemark geſchickt worden, 
damit ich mein Exemplar darnach berichtigen moͤgte, iſt gerade die auf unſerer Platte 
vorgeſtellte Figur zu ſehen, die etwas groͤſſer als in der alten, von oben herab ge⸗ 
flammt, von auſſen und in der Muͤndung mit Querſtreifen verſehen, aber ohne die 
mindeſte Spur von Knoten oder Zacken erfcheiner. 0 
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bet, auch ihr Hals und ihre Muͤn⸗ 
dung von gleicher Beſchaffenheit, als 
an jenen. Die fuͤnf ziemlich flache 
Windungen haben keine Spur von 
Knoten oder Zacken. Die ganze 
Schaale iſt auf weiſſem Grunde 
braunroth gewoͤlkt und ſenkrecht ge⸗ 
ſtralet, an den Windungen und am 
Bauche fein, an der Naſe hingegen 
und in der weiten laͤnglicht runden 
Muͤndung ſchreg und ſtark geſtreifet. 
Ihr Vaterland iſt nirgends ange⸗ 


I. Klaſse. Il. Ordnung. III. Abschnitt. VIII. Geſchlecht. 


Leſſer. §. pC. b. p. 279. Ficus ſtriata. & 


§. 58. VVV. vv. p. 322. Bucc. breve. 


Seba. T. 68. fig. 19. 20. 


Linn. S. N. Ed XII. p. 1222. n. yy? Au. 
rex canaliculatus. 


Regenf. II. T. II. fig. 17. 


Davila Cat. Syſtem. p. 217. n. 419. Fi- 
gue peu commune, à coque epaifle, & 
quevè longue, blanche & flambee de 
jaune foncé, à ftries fines circulaires à 
pas applatis, ſeparès par un ſillon. 


geben. So viel iſt aber gewiß, daß man ſo wohl dieſe, als die folgenden 
Arten ſchwerer Feigen durchaus fuͤr Seltenheiten guter Sammlungen an— 
zuſehen hat, um ſo viel mehr, wenn ſie links gewunden ſind, welches bey 
dieſer Art von Gehaͤuſen oͤfter, als in andern Geſchlechtern geſchiehet, wie 
man aus der kuͤnftig beſonders zu liefernden Abhandlung x von Linksſchni⸗ 


cken deutlich erſehen wird. 


LXVI Tafel 738-740. Fig. 


LXVII. Tafel. 742. 743. Figur. 


Tab. 
LXVI. 
Fig ig. 758” 


740. 


ab. 
LXVII. 


Fig. 742 
743. 


Die ſchwere Feige mit koͤrnicht 

gerandeten Windungen. 

a) Die glatte mit ſenkrechten roth⸗ 
braunen flammen. 

b) die kleine roͤthliche mit ſtarken 
Querſtreifen. 


O) die groſſe braunliche mit feinen 


Querſtreifen. 


Seas Novet à longue queu£. 
Holl. Lang geftaarte Knollen. 
(Chaif.) omwonde Vygen. (Leers.) 


Von der Art ſchwerer Feigen 
deren Charakter in den ſechs Stock⸗ 
werken 


Tab. LXVI. Fig. 738-740. 
Tab. LXVII. Fig. 742. 743. 
Ex Muſ. Spengleriano & Feldmann. 


Cochlis volutata integra, patula, O- 
ſtrata, gravis, ficoides. 


Hcus craſſa margine ſpirarum con- 
tabulatarum noduloſo 


a) lævis, undis perpendicularibus ruft 


(Spengleri) Fig. 73 

b) transverſim ſtriata rufeſcens parva 
(Muf, Feldm.) Fig. 740. 

c) trans verſim leviter ſtriata, fuſca, ma- 
xima. (Muſ. Spengler.) Fig. 742. 

Valentyns Schneck. und Muſcheln. 
fig. 92. Tab. XI. p. 144. Zeldzaame‘ 

Anoll. 
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werken der Windungen und im kno⸗ 
tigen ſcharfen Rande derſelben beſte⸗ 
het, find mir hauptſaͤchlich die drey⸗ 
erley, unter a. b. c. angezeigte Abe 
aͤnderungen zu Geſichte gekommen. 
Herr von Linne, welcher bloß die 
Abaͤnderung a (Fig. 738.) im an⸗ 
geführten koͤniglichen Mues gefun⸗ 
den zu haben ſcheinet, macht eigent⸗ 
lich die Hohlkehle, wodurch alle 
Windungen ſichtbar von einan⸗ 
der getrennet werden, zum unter⸗ 
ſcheidenden Merkmal; nimmt man 
hierzu noch die knotige Kante der⸗ 
ſelben zu Huͤlfe, ſo wird man ſie 
leicht von allen andern Arten unter; 
ſcheiden. 


Lit. a. Fig. 738. 739. ſcheint eben 


die Art zu ſeyn, welche Gaaltier: T. 


30. Lit. B. als eine Links gewundne 
Feige vorgeſtellet hat. Gegenwaͤr⸗ 
tiges Exemplar iſt aus der praͤchtigen 
Sammlung meines gefaͤlligen Freun⸗ 
des, des Herrn Aunftverwalter 
Spengler und von einem ſehr ges 
ſchickten Meiſter in Kopenhagen ge⸗ 
zeichnet. Es unterſcheidet ſich von 
den andern durch ſeine braunrothe, 
mitten am Bauche unterbrochene 
Flammen, die auf weiſſem Grunde, 


Knollhoorn, voor aan fpits en agter met 
diepe gieren. 

Gualt. T. 47. A. Buccinum majus cana- 
liculatum, roſtratum, ore fimplici, ſtriis 
rugoſis ſignatum, mucrone gradatim 
producto, limbo graduum externo non- 
nullis inciſuris interrupto & veluti ver- 
rucofo, gradibus per profundum ſul- 
cum à fe invicem disjunctis, ex albido 
carneum. 

Knrorrii Delice. Nat. Tom. I. Tab. B. VI. 
fig. 4. p. 58. 

Davila Catal. Syff. p. 15. n. 220. Buc- 
cin rare nuè de fauve clair, à ſtries 
circulaires très- fines, A fix pas applatis, 
dont les bords granuleux, rentrent en 
dedans du côtè de la columelle, ou ils 
forment un aſſez large ſillon. 

Muſ. Chaiſ. p. 2 1. n. 230. Navet A lon- 
gue queve. Langgeſtaarte klyne Nnol- 
len. 7.9. f. kr. 

— Leerſian. p. 37. n. 326. Figure ra- 
re cordonnèe. 4. fl. 15. kr. 

Linn. S. Nat. X. p. 753. Murex cana- 
liculatus. Ed. XII. p. 1222. n. ss, 
Idem teſta patulo-caudata, ſpiræ an- 
fractibus ſupra canaliculo diſtinctis. 

— Auſ. Reg. Ulr. p. 6:1. n. 321. Co- 
lor albidus fafciis longitudinalibus, fer- 
rugineis (uti Fig. 738.) variat cum vel 
fine fpiriis vel tuberculis. Nota eſſen- 
tialis eſt, quod anfractus in ſpira non 
contigui fint, ſed canali diſtantes. 


von der Spitze über alle Windungen bis an den Anfang des langen, ſchma— 


len, verdrehten Halſes empor lodern. 


Die ſechs kurze Windungen bilden 


insgeſammt eine ſcharfe Kante, die an allen mit ſaubern Knoͤtchen, wie mit 
einer Schnur Perlen, regelmaͤßig beſetzet iſt. Zwiſchen den Windungen 
ſiehet man ziemlich deutlich den ausgekehlten Kanal, welcher ſich von einan⸗ 


der trennet. 


Die 


Virietas 
levis. 


von der folgenden Windung unterſcheidet. 
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Die kleine roͤthliche Feige (lit. b. Fig. 740) kommt in Anſehung der 
Form, der Knoten am Rande, der Windungen und ihrer Auskehlung, ziemlich 
mit lit. a. überein, fie pflegt ſich von jener hauptſaͤchlich durch die ſtaͤrkern 
Querſtreifen auszuzeichnen, und gehort in die ſchoͤne Sammlung des Herrn 
Dr. Feldmann. 5 


Vorzüglich prächtig und ſeltſam iſt die groſſe bräunliche ſchwere 


Feige mit koͤrnicht gerandeten Windungen (it. c. Tab. LXVII. f. 742 743.) 


welche Gualtieri am deutlichſten abgebildet und Davila am beften beſchrie⸗ 
ben hat. Unſere beyde, die Natur vollkommen ausdruckende Zeichnungen 
ſind ein Geſchenke des Herrn Spengler, der ſie, unter ſeiner Aufſicht von 
einem groſſen Zeichenmeiſter fuͤr meine Konchyliologie malen laſſen. Sie 
kann mit Recht eine Zierde groſſer Sammlungen heiſſen. Sie ſpielet aus 
dem Roͤthlichen ins braune; iſt in die Quere fein geſtreift, und an jeder 
Kante der ſechs ſtark abſetzenden Windungen oder Stockwerke mit ſaubern 
Knoͤtchen beſetzet. Ihr vorzuͤglichſtes Anſehen hat ſie den regelmaͤßigen 
Stockwerken und dem hohlen Zwiſchenraum zu danken, der immer die erſte 
Ihre M uͤndung faͤllt aus dem 
orangenfarbigen ins braune. Die aͤuſſere Lefze iſt, wie an allen Feigen, 
ſcharf, die i innere glatt und glänzend. Herr Spengler vermuthet, ihr Va- 
terland moͤge wohl Oſtindien ſeyn. 


A.) Wenn wir den Eörnichten 
Rand aller Windungen der vorher— 
beſchriebnen ſchweren Feigen ausneh— 
men, fo kann mit Fig. 742. keine 
Schaale genauer uͤberein kommen, 
als die von angeführten Schriftſtel— 
ſtellern beſchriebne groſſe, ausge⸗ 
Fehite Feige, die auch deswegen keine 
beſondre Vorſtellung zu erfordern 


ſchien. Sie hat, wie die vorige ſechs 


regelmaͤßige, durch ſtarke Hohlkeh⸗ 
len getrennte Stockwerke, feine Quer— 


ſtreifen, einen gebognen rinnenfoͤr⸗ 


migen Hals und eine weite, laͤnglicht 
runde Muͤndung. Da ich ſelbſt 9910 
kein 


A) Liſt. Hiſt. conch. Tab. 878. fig. t. 
Buccinum ampullaceum clavicula full 
cata, ima parte cujusque orbis in pla- 
num one 7 Zoll lang 42 Zoll breit. 

Muſ. Gottvvald. Caps. IX. IJ. IV. fig. 1. 
Juxta Icon Liſterian. 

Ellis Corall. a la Haye. 1756. p. foo. La 
Figue, La Tour ae Babel. Tab, XXX, 
fig. b. 

— deutſche Ausgabe p. 92. die Keige, 
der Thurm zu Babel. 

Petiver. Gaz. T. 77. fig. 6. Limington | 
Bottlevvhelk, 

Klein. 8.177. ſp. J. n. n. Mazza levis | 
ampullacea, ſ. ventricoſa. p. 62. 


Baſter. 


II. Gattung. 


kein Exemplar davon geſehen, kann 
ich von ihrer Farbe nichts gewiſſes 
beſtimmen. Vielleicht mag ſie darinn 
mit fig. 742. uͤbereinkommen. Die 
meiſten Schriftſteller haben fie mit 
ihrer Brut abgebildet, wovon in den 
allgemeinen Anmerkungen Über dieſes 
Geſchlecht im XIV. Kapitel (S. 7.) 
das nöthige bereits geſagt worden. 
Sie fallt häufig an den Ufern von 
Neu⸗Lork bis nach Virginien. 


| LXVI. Tafel. 741.742.743. Fig. 
ſiehe oben S. 28. 
und weiter unten S. 33. 


Dickſchaalige Feigen und Nettieschen. 


‚Knorr, Delie. Nat. 


31 


Baſter. Subſee. Tom. I. Tab. VI. fig. 11. 
lit. B Buccinum ampullaceum &c. 
Lift, cum Favagine. 

Tom. I. Tab. B. VI. 
fig. 4. p. 58. Die virginifche Schne⸗ 
cke mit ihrer Brut, gehoͤrt unter die 
Feigen. 

Davila Cat. Syff. p. 70. n. 182. Le Buc- 
ein de Virginie avec ſa matrice. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 75/2. n. 477. Ed. XII. 
p. 122 2. 6.) Murex granum vel Pul- 
lus muricis canaliculati. 


Tab. LXVI. Fig. 74 1. 742.743. 
vide infra p. 33. 
& ſupra p. 28. 


Tab. 


ILXVII Tafel. 744. Fig. 
LXIX. Tafel. 756. 757. Fig. 


Die ſchwere gezakte Feige. 


Tab. LXVII. Fig. 744. LI. 


Tab. LXIX. Fig. 756, 75 7. fab.“ 


Ex Muſ. Blochiano & Feldm. Er 155 
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a) die bunte gelbmuͤndige, und 

b) die gelbe gezakte Feige. 
Franz. Figue à ramages ou épi- 
Pe 


Holl. Getakte Vyg. 


Nichts kann leichter ſeyn, als 
dieſe zackigte, von den vorigen Fei⸗ 
gen mit giattem oder gekoͤrntem 
Rande der Windungen zu erken⸗ 
nen. Ihre dicken, ſchweren Schaa⸗ 
len ſind nirgends, oder wenigſtens 
nur am Halſe, in die Quere, deſto 
ſtaͤrker aber in die Laͤnge geſtreift. 
Jede ſenkrechte Streife ſcheint einen 
neuen Anbau der Schaale anzuzeigen. 
Die ſechs Windungen bilden keine 

Conchylien⸗Cabinet III. Band. 


Cochlis volutata integra, patula, 
roſtrata, gravis, ficoides. 


Ficus craſſa, margine ſpirarum acu- 
tis muricibus armato. 


Liſter. H. C. Tab. 8 80. Fig. 3. b. muta 
Editionis novæ. 7 Zoll lang 5 Zoll breit. 

Cualt. T. 47. B. Buccinum majus cana- 
liculatum, roſtratum, ore ſimplici, 
ſtriis rugisque undatim ſignatum, mu- 
crone aculeis obtuſis & deſuper com- 
preſſis coronato, albidum. 

Knorr. Tom. VI. Tab. XXVII. f. 1. p. 52 
Ficus muricata. 

Davila Cat. Syſt p. 113. n. 227. Grand 
Buccin blanc - fale, à tete peu elevee 
à fix orbes dont les pas font un peu ap- 
platis & couronnès de tubercules. 

ſo 


E 
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ſo regelmaͤßige Stockwerke, und ha⸗ Regenfuß. Tom. II. Jab. III. fig. 20 r) 
ben zwiſchen ſich keine ſolche Hohlkeh⸗ 7 Zoll lang, mit den Zacken 4 Zoll breit 
le, wie Fig. 742. U. ſ. w. Sie ha⸗ Muf: Dishoek. p. 9. n. 164. fraaye bruyn 
ec, 5 en wit geſtreepte en ſterk getakte Hg. 
ben an Statt kleiner Knoͤtchen, an der — Oudaan p. 29. n. 290. Figue epi- 
erſten Kante ſtarke, bald lang zuge⸗ neuſe. Schoone getakte Vygen. 
ſpitzte, bald aber ſtumpfere Zacken, — Teer. p. 37. n. 316-327. Figues 
die an den folgenden Raͤndern immer uniques & mal-nommees 3-8 A. 
kleiner werden. Von dieſen Zacken | 
an bildet jede Windung eine ſchreg abwaͤrtslaufende Fläche, und pflegt ſich 
mit ihrem aͤuſſern Rande an den Zacken der folgenden veſt anzuſchlieſſen. 
Mündung und Hals gleichen, in Anſehung ihrer Form, gänzlich den vori- 
gen ſchweren Feigen. Mein Exemplar, von 63 Zoll in der Länge, 42 Zoll 
in der Breite, gleichet voͤllig der angezeigten Figur im Gualtieri. Es iſt 
ungemein ſchwer von Schaale, von oben herab ſtark und falticht geſtreifet, 
ſchmutzig weiß von Farbe, in der gelblichen Mündung mit häufigen feinen 
Streifen bezeichnet. Die Regenfußiſche Figur iſt von oben herab auf wei 
ſem und gelblichen Grunde mit rothbraunen Strichen und Falten, an der 
erſten Windung mit ſtarken Zacken, oben mit einem langen Halſe verſehen, 
und in der Muͤndung braun geſtreifet. Eine faſt aͤhnliche Zeichnung und 
Geſtalt hat auch die Knorriſche Feige, deren Ränge nicht uͤber 2: Zoll be⸗ 
traͤgt. Mit beyden ſtimmen auf unſern Platten die 744 und 756 Figur aus 
der Samml. des Herrn Dr. Bloch, uͤberein. Bey allen ſchimmert auf 
der obern Fläche unter den andern Zeichnungen eine matte Bleyfarbe hervor. 
Die Muͤndung iſt an einigen gelb, an andern Pommeranzenfarbig, und an 
guten Exemplaren allemal geſtreift. Die aͤuſſere Lefze iſt an allen Feigen 
ſcharf, die innere beſteht aus einem glatten, um den Hals und uͤber den 
Bauch 


) Ich habe ſchon bey Fig. 736. eine Zeichnung aus dem II. Theile des praͤchtigen 
Regenfußiſchen Werkes angeſuͤhret. Weil aber dieſer neue Theil noch nicht Hol 
lendet, alſo vielleicht noch in keines Liebhabers Händen iſt; fo muß ich hier beylaͤufig 
erinnern, daß ich die ſechs erſten Platten dieſes IT. Theiles vor einiger Zeit aus deu frey— 
gebigen Haͤnden meines gefaͤlligen Freundes, Herrn Spenglers in Kopenhagen, als ein 
angenehmes Geſchenk erhalten, um indeſſen die darauf befindlichen Figuren in meinem 
Werke gelegentlich anzeigen zu koͤnnen, obgleich noch keine Beſchreibungen dazu vorhanden 
find. Die Natur lächelt uns in jeder Figur dieſer vortreflich illuminirten Platten, wel 
che dem erften Theile an Schönheit im geringſten nichts nachgeben, entgegen. Schade, 
daß die Wuͤnſche der Liebhaber mit fo weit ausfehenden Hofnungen aufgehalten werden! 


Umſtaͤndlichere Nachricht f . N 14 
\ hrichten von dieſen Platten findet x 
VI. Band S. 967:6009. ? findet man in den Berl. Sammlungen 
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Bauch herum geſchlagenen Blaͤttchen, welches die Bewegungen des Be— 
wohners aus der Schaale, und ſein Juruckziehen erleichtert. Einige, wie 
Fig. 744. ſind mit einer hellen, breiten Binde, mitten uͤber den Bauch um⸗ 
wunden. Vom eigentlichen Vaterlande herrſcht unter allen angeführten 
Schriftſtellern ein tiefes Stillſchweigen. 


Die gelbe gezackte Seige Fig. 757, iſt wie die vorigen, ſenkrecht ge⸗ *. 757. 
ſtreift, aber nur an der erſten Windung mit ſtarken Zacken beſetzet. An den 
Kanten der folgenden Windungen ſind alle Spuren dieſer Zacken gaͤnzlich 
verſchwunden. Die aͤuſſere gelbe Fläche derſelben iſt mit hellbraunen matten 
Querbanden beleget. | 


Von dieſer Art ſcheint auch Fig. 741. oder die ſtark geſtreifte kno⸗ rig. zur. 
tige oder die ſchwere liniirte Feige aus dem Feldmanniſchen Kabinet, 
eine merkwuͤrdige Abaͤnderung zu ſeyn. Sie gleicher mehrentheils der Ab: 
bildung im Gualtieri auf der 26 Tafel. N. N. Cochlea longa pyriformis 
intorta, integra, in ſummitate dorſi ſtriata, rugoſa, aculeis validis armata, 
leviter umbilicata, umbonata, umbone papillis feu aculeis coronato, can- 
dida. Auf einem fahlen Grunde iſt ſie ſtark in die Quere geſtreift, an der 
erſten Windung mit knotigen Wulſten, an den letzten mit einer braun ge- 
faͤrbten Spitze verſehen. Ueberhaupt ſind an allen gezakten Feigen die 
Gewinde durch keinen ſolchen Kanal, wie an den knotigen, von einander 
getrennet. | 


LXVII. Tafel. 745.746. Jigur. Tab. LXVII. Fig. 745. 746. 


Ex Muſeo noſtro. 


Die Figuren 743. a. 745. 746, haben zwar mit andern Feigen in An⸗ vis. 745.2 
ſehung ihrer Figur viel Aehnlichkeit; weil aber ihre aͤuſſere Lefze, wider die“ ?““ 
Art aller Seigen, einwaͤrts gezahnt und auswaͤrts knoticht geſaͤumt iſt, fo 
ſtehen ſie hier am unrechten Orte, und ſollen kuͤnftig unter den getrockneten 
Birnen, in der Familie der Purpurſchnecken mit beſchrieben werden. 


LXVIn Tafel. 747-749 Fig. Tab. LXVIII. Fig. 747-749 1. . 
. - 749: 


; Ex Muſeo noſtro. 
ſiehe oben S. 25. vid. ſupra pag. 25. 


LXVIII. E 2 N 


Tab. 
LXXIII. 
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LXVIII. Tafel. 750-753. Fig. 


780753 Das dickſchaalige Rettieschen. 


Die groſſe gezackte Knoll oder 
Ruͤbe. Die weit genabelte Ruͤbe mit 
ſchuppichten Wulſten um die Gewin⸗ 
de. Geknobelte Knoll. Gezakte 
Ruͤbe. Knorr. 

Fr. La Maſſue. Knorr. Gros- 
Radix tuberculeux ou Ecailleux. M. 


Soll, Raap. Geknobbelde Knoll. 


In Anſehung der aͤuſſern Form, 
der Anzahl der Windungen und wei⸗ 
ten Oefnung des Nabels haben dieſe 
Schaalen die groͤſte Aehnlichkeit mit 
oben S. 25, beſchriebnen duͤnnſchaa⸗ 
ligen Rerrieschen. Ihr Unterſchied 
iſt hauptſaͤchlich in der Beſchaffenheit 
der aͤuſſern Fläche der Schaalen und 
in ihrer mehrern Dicke und Schwere 
zu ſuchen. 


Die meiſten gezakten oder kno⸗ 
tigen Rüben haben auffer einer ſtar⸗ 
ken, bald knotigen, bald ſchuppigen 
Wulſt am Fuſſe jeder Windung, 


noch 
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Tab. LXVIII. Fig. 750-753. 
Ex Muſ. noſtro. N 


Cochlis volutata patula, ſubroſtrata, 
teſta craſſa, umbilicata Rapa craſſa, cu- 
ſtoſo- ſquamoſa, vel muricata. 


Liſteri Hift. Conch. Tab. 894. fig. 14. 
Buceinum ambullaceum roftro ſinuoſo, 
tenue, ſtriatum, muricatum, clavi- 
cula compreſſa. 

Muſ. Gottvvald, Caps. V. Tab. II. fig. 77, 
Klein. S. 167. I. n. g. p. 57. Galla ſtriata, 
ampullacea, roftro finuofo &c. Lift. 
Sengleri Tab. III. fig. c. 4 Zoll lang; 

Zoll breit. ) ö 

Knorr. V. Th. Tab. XXI. fig. 2. p. 32. 
Rapa muricata. 

Davila Cat. Syſt. p. 216. n. 416. Tonnes 
fauve- clair nu& de gris, à ſtries circu- 
laires, dont trois plus groſſes & tuber- 
culeuſes, A tete un peu élevée à pas 
applatis couronnes de tubercules & ſe- 
parès par un petit ſillon, A coque é pa- 
iſſe umbiliqute, & qu'on peut regar- 
der comme une autre eſpece de Radix. 

Muſ. van der Mieden, p. 10. n. 4322 
Twee fraay getakte geele Knollen. 6 fl. 


Muſ. 


) Der um die Naturgeſchichte ſehr verdiente Rönigl. Daͤniſche Nunſtverwalter, Zere 
Spengler ließ ehemals fuͤr einen Freund in Paris 3 Solioplatten mit den auserle⸗ 
ſenſten und ſeltſamſten Schaalengehaͤuſen ſauber in Kupfer ſtechen, die vielleicht nur 


wenige Liebhaber kennen moͤgen. 


Da ich ſie als ein ſchaͤtzbares Andenken von dieſem 


guͤnſtigen Freunde beſitze, und auf ſelbigen die richtigſten Abbildungen der anſehnlichſten 
Exemplare finde, ſo hielt ich es gar wohl der Muͤhe werth, ſie unter andern Kupfer⸗ 
ſtichen mit anzufuͤhren. Vielleicht waͤr es möglich, fie durch mehrere Abdruͤcke und bey, 


gefuͤgte Beſchreibungen einſt gemeinnuͤtziger zu machen. 


dieſen Platten lieſet man i 


Ausfuͤhrlichere Nachricht von 


m Vi. Bande der Berlin. Samml. p. 669. &c. 
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noch zwo bis drey erhabne bisweilen Aus Leers, p. 46. n. 429? Navet à rama. 
etwas knotige Ribben quer über den des jaunes. 10-2 1 fl. | 
Ruͤcken, zwiſchen dieſen aber ſind fie — rom. 1773. p. 250. n. 245. Nas 
durchaus ſtark in die Quere geftreift, vers à Ramages? / 
und in ſechs flache oder niedrige Stock- Martini Natur. Berz. Berl. 73. p. 103, 
werke fo gewunden, daß jedes Stock- n. 133. ) 

werk durch eine tiefe Furche merklich 5 | 
von dem andern abſetzet. Der Bauch iſt ſtark gewoͤlbet, die Muͤndung 
ſehr weit, innwendig weiß, roͤthlich oder gelblich, durchaus mit erhabnen 
Streifen dichte beſetzt, welche bis an den ſcharfen Rand der aͤuſſern Lefze 
reichen, und an einigen Exemplaren gleichſam einen gekerbten Rand zu bil—⸗ 
den pflegen. Die innere Lefze beſteht in einem zuruͤckgebognen glaͤnzenden 


Blattchen, hinter welchem ein ſehr weites Nabelloch erſcheinet, welches 


auswaͤrts von einer ganzen Reihe uͤbereinander liegender Schuppen, in 
der Form, als ob kleine Trichter in einander geſetzt waͤren, umſchrieben 
wird. Die Grundfarbe der meiſten iſt fahl, gelblich oder auch roͤthlich, 
bey manchen mit braun gemiſcht, bey vielen mit braunrothen ſenkrechten 
Streifen ſchattiret. Einige meiner Exemplare haben zwiſchen den hohen 
Wulſten erhabne ſchmalrunde Streifen, die ſich am vordern Rande der Lip— 


pen in lauter kleine Schuppen endigen, und uͤberall aus dicht uͤber einander 
liegenden Hohlziegeln zu beſtehen ſcheinen. | 


In der 752 und 753ten Figur iſt eine Mißbildung diefer Schaalen 


vorgeſtellet, wodurch ein doppelter Nabel entſtanden, wovon der eine 


E 3 durchaus 


J Qerzeichniß einer auserleſenen Sammlung von Naturalien und Kunſtſachen, auch 
phyſikal. Inſtrumenten, nebſt einer Tabelle und Erklärung des Martiniſchen Ron⸗ 
chylienſyſtems. Berl. 1773. 11 Bogen und 2 B. Tabelle. 


Da ich ſchon oft, fo wohl in oͤffentlichen als in Privatnachrichten erinnert more 
den, einen Entwurf meines ganzen Syſtems, noch vor Vollendung dieſes groͤſſern 
Werkes, bekannt zu machen, fo habe ich mich der Aufforderung, dieſes Ver zeichniß 
aufzuſetzen, als einer guͤnſtigen Gelegenheit, dem Verlangen der Konchylienfreunde ge— 
nug zu thun, deſto lieber bedienen wollen, weil ich hier das bequemſte Mittel fand, 

0 meine ſyſtematiſche Tabelle zugleich durch Beyſpiele zu erlaͤutern. Die Tabelle ſelbſt 
hat der Verleger dieſes Werkes, den Liebhabern zu gefallen, abdrucken laſſen, und 
als eine Zugabe zum III. Bande meiner Konchyliologie beygeleget. Man wird ſie aber 

fuͤglicher dem J. Bande vorheften laſſen. Vom Verzeichniß aber, wovon hier hey 
Joach. Pauli noch Exemplare zu haben find, findet man ausführliche Nachricht im VI. 
Bande der Berlin. Sammlungen. ©, 621.624. 
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durchaus offen, der andere hingegen in dieſem verborgen und unten geſchloſ⸗ 
ſen iſt. Ich habe dies merkwuͤrdige Stuͤck, ſo wie es hier abgebildet iſt, 
vom Herrn Legationsprediger Chemnitz zum Geſchenk erhalten. Der Ber 
wohner hat, bey Anbau ſeines Gehaͤuſes entweder an der Stelle, wo ſich 
die erſte von den folgenden Windungen durch einen ſtarken Bogen trennet, 
(Fig. 752), ein aufſitzendes Hinderniß zu überwinden gehabt, und über daß 
ſelbe hinweg bauen muͤſſen, oder er hat, beym Ueberfluſſe der Nahrung, ee 
nen ſo ſtarken Anwachs des Koͤrpers gefuͤhlet, daß er einen groͤſſern Bogen, 
als gewöhnlich, bey Vergroͤſſerung feines Gehaͤuſes, umſchrieben, und 
folglich unterwaͤrts die weite pyramidaliſche Tiefe (Fig. 75 2.) oben aber die 
doppelte Nabelhoͤhlung (Fig. 753.) übrig laſſen muͤſſen. 


Vom Deckel dieſer Schnecken iſt ſchon oben in den allgemeinen An⸗ 
merkungen zu dieſem Geſchlecht geredet worden. Vor noch ſehr wenigen 
Jahren gehoͤrten ſie unter die Seltenheiten. Jezo hat man ſie von Tran⸗ 
quebar, woher ſie der Herr Dr. Feldmann erhalten, viel haͤufiger nach 
Europa gebracht und dadurch den Werth ihrer Seltenheit merklich vermin⸗ 
dert. Ihre Schoͤnheit beſteht in der ſaubern Spitze der ſtark abſetzenden 
Stockwerke mit knotiger Kante, in der hellroͤthlichen oder orangenfarbe 
der Muͤndung, in den zarten Einkerbungen des Randes der aͤuſſern Lefze 
von den Fortſaͤtzen der innern Streifen des Mundes, in der weiten Oef⸗ 
nung des Nabels, in der ſtaͤrkern Anzahl ſichtbarer Schuppen oder Sohl⸗ 
ziegeln an den Querwulſten und in vorzüglicher Groͤſſe. Mein groͤſtes 
Exemplar iſt 22 Zoll lang, 25 Zoll breit, von auſſen bunt, aber weiß und 
verbleicht in der Muͤndung. 


T. LXVIII. Tafel. 754. 755. Fig. Tab. LXVIII. Fig. 754. 755. 
55 Die U ch M Ex Muſ. noſtro. 

ig. 754. Die Neptunusmanſchette. M. 1 ẽlP 

755. Der chineſiſche Manſchettenmurex. K volutata craſſa, umbilicata 

Das Bezoar Buccinum (Spengler) ap forma. 5 80 | 

Die blattrige Ruͤbe. M. C 


Stanz. Radix en plis de Man- Aldrovand. Teſtac. Franc. 1618. Pur 
chettes N Manchette de Neptune pura ventre non turbinato? fg. 12. 
8 | P N Hengleri Tab. II. Lit. H. 3 Zoll hoch 22 
Holl. Mouwagtige groote Knoll. Zoll breit. 


| Diefe Regenf. 


Groͤſſe und in einer ſolchen Verlängerung der Schuppen, beſonders am Fuſſe 
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Dieſe vortrefliche blaͤttrige Schne- Regenf. II. Theil Tab. III. fig. 28. 34 Zoll 
cke gehört unter die feltnen Produkte hoch; Zoll breit. 
des chineſiſchen Meeres, die nur in art. Catal. 73. p. 103. n. 135. Radix 
wenigen Kabinetten gefunden wer- rare en plis de Manchettes. 
den. In hollaͤndiſchen Verſteigerun⸗ 


gen hat man das Stuͤck mit 36 Gulden bezahlet. Sie koͤmmt mit der vori⸗ 


gen dickſchaaligen Rübe in der Form und in allen Abſichten, die faltigen 


Blaͤtter allein ausgenommen, ſo genau uͤberein, daß man ſie mit Recht fuͤr 
groſſe, recht krauſe ausgewachſene Schaalen der geknobbelten oder ſehup⸗ 
pichten Rübe zu halten pfleget. Man erblickt an dieſen fogenannten Man⸗ 
ſchetten des Neptuns eben die ſechs ſtark abſetzenden Stockwerke mit kno⸗ 
tigen Kanten, eben die krauſſe n ſchuppichten Wulſte quer uͤber den Ruͤcken, 
eben die Querſtreifen zwiſchen denſelben, auf dem Ruͤcken und in der Muͤn⸗ 
dung, eben die Nabeloͤfnung hinter dem Blatte der innern Lefze, mit eben 
ſo ſchuppichter Einfaſſung. Der Unterſchied beſteht alſo hauptſaͤchlich in der 


jeder Windung, durch welche dieſe ſchweren, dicken Schaalen das Anſehen ei— 


als an andern, auch bald mehr, bald weniger gekrauſet. In Anſehung der 


Farbe ſind ſie faſt alle gelblich, mit weiß untermiſchet, und mit braunen 
Querſtreifen von auſſen und innen gezieret. Meine ſchoͤnſten Exemplare 


von 23 Zoll in der Laͤnge habe ich der Freygebigkeit meiner Kopenhagenſchen 
Freunde, des Herrn Garniſonprediger Chemnitz und Herrn Aunftver> 


walter Spengler zu danken. 


LXIX. Tafel. 756. 757. Figur. Tab. LXIX. Fig. 756. 757. 


ſiehe oben S. 31. vid. füpra p. Zt. 


Ill Abſch. | Sec. Ill. 


ner zuſammengefalteten Manſchette zu erhalten pflegen. Eben dieſe 
blaͤttrige Falten find an einigen Exemplaren häufiger, groͤſſer und laͤnger, 


Tab. 
BN 
Fig. 756. 
757 
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III. Abſchnitt. IX. Geſchlecht. 
Kahnſchnecken. 
. Gatt. A.) Knotige Kahnſchecken. 


LXIX. Tafel. 758.759. Figur. 


Ben. Der achte geknobbelte Weit⸗ 
Fi. mund aus Weſtindien. M. und 


758.759. Knorr. 
Das dickſchaalige weiß und roͤthlich 
knotige Kasket mit verborgner Spitze. 
(Hebenſtr.) 
S anz. Grand Gueule. 
Holl. Geknobbelde Widmond of 
Rudolphus. Klein. 
Engl. The Mulberry. (Huddes- 
fort in Ed. nova Liſteri.) 


Obgleich einige Konchyliologen 
dieſe Schaalen unter die Vinkhoͤr⸗ 
ner, andere unter die Stachelſchne⸗ 
cken zu bringen beliebt, ſo wird man 
mir es doch hoffentlich nicht verargen, 
wenn ich hierinn von einigen groſſen 
Vorgaͤngern abweiche, weil ich über: 
haupt in meinen Abtheilungen andere 
Merkmale zum Grunde gelegt habe. 
Die aͤuſſere mollenfoͤrmige Sigur, 
die lange, weit offenſtehende Mün⸗ 
dung / und die warzenfoͤrmigen Win⸗ 
dungen dieſer Schaalen, wodurch 
ſie den folgenden glatten Kahnſchne⸗ 
cken ſo aͤhnlich werden, ſchienen mich 
zu berechtigen, mit ihnen den Ueber⸗ 


gang von den Rettichen zu den Rahn⸗ 


ſchnecken zu machen. 
Ihre 


Sect. III. Genus IX. 
8 Cymbia, 
A.) Cochlides volutatae cymbioides tu- 
berculofae, 


Tab. LXIX. Fig. 757. 758. 


Ex Mul. noſtro. 33 Zoll lang 2 Zoll breit. 


Cochlis volutata patula cymbioi- 
des, tefta tuberofo - ſtriata. Mamma 
verrucofa. Cymbium nodofum. 


Liſter. Hiſt. Conchyl. Tab. 980. fig. 49. 
Buccinum breviroftrum „ labrofum, 
craflum, nodoſum ex albo rubens, co- 
lumella lata plana? Barbadezfe. 

Muf’ Gottvv. Caps. VIII. T. V. fig. 179. a. 

Bon. Muſ. Kirch, p. 473 n. 361. Coch- 
lea colore cinereo, in dorfo tonſillas 
nigricantes geftiens, ore valde expanio 
& aperto, labris carneis, parte intima 
cinerea, fafciis violaceis fignara. 

Grevv Rarities, p. 127. The flat lip' d 
Snail. T. 9. 

Sloan. Jam. II. p. 251. n. 13. 


Gualt. Tab. 1. E. Bucc. majus canali- 
culatum & fulcatum, ſtriatum, papil- 
lofum, labio externo ſatis patulo & mi- 
nutiſſime dentato, fafciis albidis & pi- 
ceis lucide depictum. 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 3 15. Nom. Liſt. 


(inter Caflides.) 
Petiv. Gazoph. Tab. 152. fig. 3. 
Liſt. N 
— Americ. No. 505. Perdicea nodoſa. 
Mem. curioſ. 1708. p. 190. n. 49. 
D’Argenv. Pl. 17. H. La Atuſe garni 
de tubercules noires. C' eſt une Con- 
que Perſique p. 264. 


Nom. En 


Klein 
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Ihre Schaale iſt, nach dem Ver⸗ 


haͤltniß ihrer Groͤſſe ſtark und ſchwer, 
von laͤnglicht eyfoͤrmiger Figur. Auf 
dem flach gewoͤlbten Ruͤcken findet 
man die meiſten auf ſchmutzig weiſſem 
Grunde mit ſchwarzbraunen Quer⸗ 
ſtreifen ſo dichte bemalet, daß man, 
beſonders am untern Theile der 
Schaale, die Grundfarbe kaum zu 
erkennen vermag. In der Mitte 
und Oberwaͤrts zeigt ſich bey vielen 
erwachſenen Exemplaren eine breite 
weißliche Binde, welche man auch 
von innen widerſcheinen ſiehet. Der 
ganze Ruͤcken iſt an jungen Schaalen 
mit 5 oder 6, an aͤltern mit vier ſchre— 
gen Reihen ſcharfer, durchs Alter ab⸗ 
geſtumpfter Knoten beſetzet. Ueber: 
haupt beſtehen dieſe weitmündigen 
Schnecken aus fünf Windungen, 
die aber wegen ihrer Kuͤrze bloß einer 
verlaͤngerten Warze gleichen, und 
an alten Exemplaren kaum von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden ſind. 


dig weiß, mit einem ſtarken Widerſchein der aͤuſſern Farben. 


Klein F. 59. ſp. IX. p. 22. Mamma ver- 
rucoſa papilla prominente, labio oris ad 
columellam repando, extus denſis vari- 
olis aſpera, nigricans, intus carnea. 

Leffer. S. 57. aaa, p. 294. Cochlea py- 
riformis cinerea &c. Bon. 1 

Adans. Pl. VII. fig. 3. Le Pakel. p. 105. 

Knorr VI. T. XXIV. fig. I. p. 46. Wyd- 

mond. Grand Gueule. 

Davila Cat. Hſt. p. 214. n. 413. Canque 
Perfigue d’ Amerique à falcies tubercu- 
leufes violettes , plus nombreufes, & 
robe un peu marbre&e de blanc & à bou- 
che de mème couleur que la fond. 
C eſt Ia Aüre de Mr. Argenville. 

AMaſ. Leers. p. 49. n. 460. Grand- Gu- 
eules. Getakte W ydmonden. 2 fl. 

Martini Cat. 73. p. 103. n. 136. Cym- 
bium tuberoſum patulum. 

Linn. S. Nat. Ed. X. p. 739. n. 402. Ed. 
XII. p. 1202. n. 467. Buccinum patu- 
lum teſta muricata, labro extus crena- 
to, columella falcata. Americanum. 

— Alu. Reg. Ulric. p. 610. n. 263. 


Ihre laͤnglich runde Muͤndung iſt innwen⸗ 


An der 


aͤuſſern ſcharfen Lefze bemerkt man zarte ſchwarzbraun geſtreifte Einker⸗ 
bungen, die lauter Fortfäge der aͤuſſern Streifen ausmachen. Bey der ins 
nern L fze iſt beſonders die breite glatte, ſtark eingedruͤckte Släche merk⸗ 
wuͤrdig, die nach auſſen und innen einen ſcharfen Rand bildet, wovon der 
duſſere durch etwa zwoͤlf feine Zaͤhne gekerbt erſcheint, und in einer matten 
Fleiſchfarbe glaͤnzet. Wo ſich oben die beyden Lefzen vereinigen, bilden fie 
eine kurze Rinne mit einer kleinen halbmondfoͤrmigen Auskehlung. 


Wenn dieſe Schnecken aus der See kommen, ſind ſie gemeiniglich mit 
einer gruͤnlichen oder fleiſchfarbigen Rinde uͤberzogen, die man erſt abneh— 
men muß, um ihre natuͤrlichen Farben zu ſehen, die bey den jungen braune 
lich violet, bey den alten aber braun, gruͤnlich und weiß untermiſchet iſt. 

Conchylien⸗Cabinet III. Band. 5 - Der 
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Der Bewohner hat einen eylindriſchen, oben bogenfoͤrmig ausge⸗ 
ſchweiften Kopf, lange kegelfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, in deren Mitte auswaͤrts 
die kleinen ſchwarzen Augen ſitzen, unten am Kopf ein eyfoͤrmiges in die Due 
re geöfnetes Maul, woraus es vermuthlich, wie die meisten Schnecken dies 
ſer Art, einen kleinen Sangeruͤßel hervorſtrecken kann; einen Mantel, der 
nur die Waͤnde der Schaale von innen bekleidet, an den Seiten Franzen hat 
und ſich oben in einen Kanal zuſammen rollet, welchen das Thier aus der 
obern Auskehlung der Schaale ſtrecket, einen ſtumpfen, ellyptiſchen Suß, 
kaum halb ſo lang, als die Schaale. Wenn das Thier kriecht, ſo ruhen 


auf dieſem Fuſſe der Kopf und eine Haͤlfte der beyden Fuͤhlhoͤrner. Zwiſchen 


dem Mantel und dem Fuſſe des Bewohners findet ſich ein dünner hornarti— 
ger Deckel, etwas unter der Hälfte feiner Laͤnge. Er iſt noch einmal fo 
lang, als breit, und nur halb ſo lang, als die Oefnung der Schaale, die er 
aber doch ſehr veſt verſchlieſſet, weil ihn das Thier bis in die Mitte der erz 
ſten Windung, wo ſie am engeſten iſt, einziehen kann. Seine Oberfläche 
iſt glatt, ſchwarzbraun, mit fuͤnf nach oben zu, in einem halben Bogen, ger 
richteten Furchen. 


Beyde Geſchlechter ſind bey dieſen Thieren deutlich von einander un⸗ 
terſchieden. Es giebt unter ihnen Maͤnnchen und Weibchen. Die erſten 
erkennet man leicht an der Form ihrer flachern Schaalen mit ſparſamern 
Knoten. Sie ſtrecken auch von Zeit zu Zeit an der rechten Seite, ein Glied, 
wie eine dreyeckigte platte Zunge hervor, woran ſie am deutlichſten von den 
Weibchen unterſchieden werden koͤnnen. Die Farbe des Bewohners der 
eigentlichen Weitmuͤnder faͤllt ins Violette, und ihr Deckel iſt beynahe 
zweymal kuͤrzer, als die Oefnung des Mundes. Wenn man zu der Zeit ein 
wenig auf dieſen Deckel druͤcket, da ſich der Bewohner eingezogen hat, ſo 
giebt er eine ziemliche Menge von einer im Anfange gruͤnlichen Feuchtigkeit 
von ſich, die aber nach dem Austrocknen dunkel purpurfarbig zu ee 


pfleget. *) 


Dieſe geknobbelde Weitmuͤnder find in Afrika, Senegal und Ja⸗ 
maika, in Amerika und auf Barbados zu Hauſe, und werden von Sr 
Adanſon fuͤr ſelten ausgegeben. 

LXIX. Tafel. 760. Fig. Tab. LXIX. Fig. 760. 
a Ex Muſ. noſtro. 5 
Das Cochlis 


S. Adanfıu Coquillages p. 102 und 106. 


I. Gattung. Knotige und geſtreifte Kahnſchnecken. 


Das Rudolphushorn mit Ban⸗ 
den. Das Metalhorn. Der Affen⸗ 
hinter. Affenſterz. Die Rudolphus⸗ 
ſchnecke. Das buntfarbige Feder— 
horn mit ſchmalen und breitern Rei⸗ 
hen Federn. Hebenſtr. 

Das Großmaul. 

Die offenſtehende 
Müller im Rumph. 

Franz. Cul de Singe. Leers. 
Conque Perſique, Pourpre de Pana- 
ma. Dav. 

Holl. Aape - Gatje. Metaalhoorn. 
Rudolphus. Wydmonder. a 

Engl. The Perſian Muſik. (Hud- 
desfoort) Wide mouth’ d whelk (Pe- 
tiv.) a 


Schnecke. 


Herr von Argenville glaubet 
zwar, daß aus dem vorherbeſchrieb— 
nen aͤchten Weitmunde, wenn ſeine 
Knoten auf dem Ruͤcken abgeſchliffen 
wuͤrden, diefe Rudolphusſchnecken 
entſtuͤnden, und alſo beyde nur einer⸗ 
ley, durch die Kunſt veraͤnderte Art 
waͤren. Mich duͤnkt aber, daß die 
Rudolphushoͤrner von den aͤchten 
Weitmuͤndern ſich zu deutlich in der 
Form und in der Beſchaffenheit der 
duſſern Fläche, von einander unter⸗ 
ſcheiden. Jene haben einen ſtarkge⸗ 
woͤlbten, dieſe einen viel flachern 
Bauch, der zuweilen ſo gedruͤckt aus⸗ 


ſiehet, daß man eine ſolche rohe und 


auf der Muͤndung liegende Schaale, 
wie Adanſon verſichert, leicht fuͤr 
| ein 
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Cochlis volutata patula cymbici- 
des nodoſo - ſtriata. Cochlea Rudolphi 
dicta, ſeu patula. Rumph. 


Liſter. H. C. Tab. 987. fig. 47. Bucci- 
num breviroftrum labroſum; ſtriatis & 
interſectis lineis eleganter depictum. 

— lb. fig. 47. idem craſſum, verſicolo- 
ribus vel interſectis lineis ſtriatis latius- 
culis diſtinctum. 


RNumph. Tab. XXVII. fig. E. Cochlea pa- 


tula. 
Grevv Rarities Tab. 9. fig F. 6. 


Valentyns Schnecken und Muſcheln Ke: 
p. 12. n 
Gualt. Tab. i. H. Buccinum majus ea- 
naliculatum & ſulcatum, læve, ore 
ampliſſimo, labio externo denticulato, 
interno vero macula livida fuſca fignato, 
in dorfo rubiginoſo & fufco lineis albi- 
dis, interdum nigricantibus undique & 
denfe circumſeriptum. 
— bid. lit. L. Idem labio externo ſtri- 
ato, in dorſo ſtriis & faſciis latioribus 
ut plurimum tophaceo colore & ſub- 
nigro depictis, nonnullisque aliis ex 
candido & pullo ſeriatim interruptis 
elegantiſſime ſignatum & circumdatum. 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 314. Nom. Lift, 


Petiv. Aquat. Amb. Tab. XII. fig. 7. Ni. 
de Mouth’ d vuhelk. 

Argenv, Pl, 17. E. p. 264. Conquè per- 
ſique. Ses tubercules naturelles tant 
ufees, elle acquiert un très- beau poli. 
Elle eſt entourèe de lignes ponctuèes & 
blanches, fur un fond brun-raye. Sa 
bouche eſt polie naturellement, avec. 
une levre très - applatie & autre tres- 
evaſèee. Sa tere forme une clavicule 
pointue, peu élevèe. 


F 2 


Klein. 
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ein Meerohr, in einiger Entfernung 
halten koͤnnte. Ferner bemerkt man, 
daß die Muͤndung an jenen zwar eben⸗ 
falls weit, aber nicht ſo lang, nicht 
fo ſtark ausgebreitet, als an dieſen; 
ingleichen, daß an den Rudolphuſſen 
die aͤuſſere Fläche nicht fo knotig, die 
Muͤndung inwendig auch regelmaͤßi⸗ 
ger, als an den Weitmuͤndern geſtreift 
iſt. Ihre gemeinſchaftlichen Cha⸗ 
raktere beſtehen 1) in dem kurzen, 
warzenfoͤrmigen Zopfe der 5:6 Win⸗ 
dungen; 2) im vertieften Eindruck 
der innern Lefze, 3) in den zarten 
Einkerbungen der aͤuſſern Lippe, und 
4) in den kurzen Rinnen der obern 
und untern Zuſammentreffung beyder 
Lefzen. a 


| Uebrigens befindet ſich in der 
Auffern Beſchaffenheit dieſer Schaa— 
len, die man eigentlich Kudolphus⸗ 
börner nennet, eine merkliche Ver: 
ſchiedenheit. Einige ſind ganz braun, 
uͤber den ganzen Leib ſtark in die 
Quere geſtreift, und mit einzelnen 
dunkelbraun und weißgefleckten rau: 
hen Schnuͤren, andere mit abwech— 
ſelnden breiten und ſchmalen, braun 
und weißgewuͤrfelten Banden um⸗ 
wunden. Valentyn hat von dieſer 
Art einige beſeſſen, die er glatte nen⸗ 
net, weil ihre Querſtreifen bloß durch 
zarte Knoͤtchen rauh gemacht waren, 
ſie hatten entweder Banden oder nicht. 
Andere waren geknobbelt; einige 
ſeltſame Stuͤcke hatten weiſſe Ban⸗ 

den 


Abſchnitt. IX. Geſchlecht. 


Klein. S. 167. IV. p. 56. Gallinula afpera 
& craſſa Lifl. 

b. 219. VI. n. 1. p. 32. Ombium 
Cochleatum, patulum, teſta craſſa, la- 
bio denticulato, dorſo cinereo, macu- 
lis albis & nigris. Wydmonder of Ru- 
dolphushooru. 2 
a.) majus, ovo anatis aequale, rariu 
Rumph. | 
b.) minus & globofius ex cinereo cal- - 
coreum. Ejusd. 

Knorr. III. Tab. 2. fig. J. p. 10. (ad Har- 
pas relatum.) 

— IV. Tab. V. fig. 4. p. 11. (ad Caſſi. 
des verrucoſas.) ö | 

Seba Tab. 72. fig. 10- 16. p. 170. Coch. 
leae Rudolphi. 

Davila Cat. Syff. p. 214. n. 411. Tonne 
griſe à ſtries circulaires à grand nombre 
de faſcies étroites formees de petits 
quarr&s longs alternativement blanes & 
violet foncèé à large bouche & a levre 
interieure tirant für l' aurore; efpece 
qu’on nomme en Hollande Redolrhe & 
en France Conque perfigue ou Pourpre 
de Panama. Cf. p.zı5. n.414. La 
mème A petites faſcies blanches moins 
interrompues de taches violettes. 

Muſ. Oudaan. p. 39. n. 416. Conques 
perſiques brunes ou Buceins à gueule 
large. Bruynkleurige Rudolphuſſen of 
Wydmonder. 8 

— Leers. p. eꝙ. n. 455. Cu de Singe. 
Metaal- hoorus. F. fl. 10. kr. 2 St. 

— lb. n. 476-459. Conques perfigues, 
Rudolphuſſen. 

— Koening. p. 23. n. 280. Conques 
perſiques à tubercules & à bandes blan- 
ches. 


Muf: 
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den, andere ganz weiſſe, wovon ich Auf: Auen. 73. p. 21. n. 261. 262. Id. 
aber noch kein Beyſpiel geſehen, hats nom. | 
ten eine violette Muͤndung. Die 1 e . e 
weſtindiſchen Audolphshoͤrner, Ans aba 14559 crenulato, columel: 
ſagt er, find von innen weiſſer, als . plana ex Oc. Hatice. 

die Oſtindiſchen, auch an der einen — Aae Reg. Ilir. p. 605. n. 262. 
Seite matt orangenfarbig, von auf f 5 | | 
fen voller ſchwarzen und weiſſen Ribben und hinterwaͤrts etwas geknobbelt. 
Abgeſchlifne Stuͤcke dieſer Art erhalten ein vortrefliches Anſehen, weil 
alsdann die Hoͤcker und Rauhigkeiten verſchwinden, vom weiſſen Grunde 
mehr Flecken und Querſtreife zum Vorſchein kommen, und mit den abwech⸗ 
ſelnden dunkelbraunen Linien, die auch in der Muͤndung zu ſehen ſind, eine 
vortrefliche Farbenmiſchung ausmachen. 


Rumph gedenket ebenfalls zwoer Arten; die eine, ſagt er, iſt gröffer, 
als ein Enteney, und wird ſelten gefunden; die andere iſt viel kleiner, mehr 
hoͤckerig und von grauer, kalchartiger Farbe. Dieſe Schnecken verſchlieſſen 

ihre Muͤndung mit einem duͤnnen ſchwarzbraunen Deckel und werden ſowohl 
in Oſt⸗ und Weſtindien, als beſonders im perſiſchen Meerbuſen gefunden. 


Tab. LXIX. Fig. 761. 


LXIX. Tafel. 761. Figur. 
5 j 7 8 0 Ex Mul. Gleditſchiano. 


Der gezahnte oder gehoͤrnte Ru⸗ 


Cochlis volutata, patula cymbi- Tab 
2 Fb . 0 I ae 
dolphus. Das Einhorn. Der oides, coſtis ſquamoſis & hamo pe- nee. 
Haken. culiari notata. Cochlea Rudolph cor- 


Franz. La Licorno. 
Holl. Getaande Rudolphus. 


gellaniſchen Schnecke habe ich in den 
Sammlungen der hieſigen koͤni⸗ 
glichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und unſers Herrn Hofr. Gleditſch 
etliche ſaubere Stuͤcke geſehen, deren 
are aus dem aſchgrauen ins braune 
fiel. Das merkwuͤrdigſte an denſel⸗ 
ben ſind 1) die abwechſelnden Küren 
Win un 


Von dieſer ungemein ſeltnen ma⸗ 


nuta, vel hamo diſtincta. 


Planches da Dick. Encycl. Tom. VI. Pl. 
LXVIL fig. XI La Licorze. 

Davila Cat. Syſt. p. 136. n. 174. Tab. IX. 
fig. B. Deux Buccins des parages Ma- 
gellaniques, rares & en pendant, a ro- 
be marron fonc&, à ſtries transverfales 
tuidees, alternativement plus ou moins 
elevees à levre exterieure dentelèe & 

& armee en dedans vers l’extremite 
inferieure d une dent ſaillante, ce qui 
leur a fait donner le nom de Licorne. 

F 3 Anuorr 
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und ſchwaͤchern Querribben, die aus Knorr. IV. Tab. XXX. fig. 1. Cochlea 
lauter ziegelförmig übereinander fies patula, dente acuto prominente. 
genden zarten Schuppen beſtehen, und %. Koening. p. 22. n. 27 J. Capitzale 
eine vorzüglich rauhe Oberfläche bil- en ze 7 Baum 1 n ene 
den; 2) in dem langen gekruͤmmten . er e e, ee 
Hacken, der ſich vom obern Ende der foncè, à ftries e tuilèes & 
auſſern, Lefze nach der innern Lefze armee en dedans d' une dent ſaillante. 
krum über bieget, an 3 Zoll in der 10. fl. 10. Kr. it. n. 276-274. 3-7-8 fl. 
Laͤnge betraͤgt, vorn aber etwas ge 

bogen und ſtark zugeſpitzt erſcheint. Man zaͤhlt an dieſer Schnecke, wie an 
andern Rudolphushoͤrnern, denen fie an Figur vollkommen gleichet, fünf 
kurze Windungen. Die aͤuſſere Lippe iſt ſtark ausgezakt, an der innern 
findet man eben die breite, flache Vertiefung, wie an den vorigen Schaalen. 
Sie hat bald eine graue, bald eine braune Farbe, und in der weiten, eye 
runden Muͤndung durchſcheinende Streifen. Ihre Länge beträgt zween, 
die Breite 15 Zoll, die Hoͤhe der Mündung 18, die Weite 3 Zoll, In Hol⸗ 
land bezahlt man dieſe noch ſeltne Schaalen, mit drey bis zehn Gulden. 


® 


I Gattung. Spec. II. 
Glatte Kahnſchne ken. Cymbia levia. 
A. A.) mit ausgekehlten Windungen A.) Clavicula excavata, ventre te- 
und ſchmalem Bauche. reti. 


1% LXX. Tafel. 762. 763. Figur. Tab. LXX. Fig. 762.763. 
570 % Di Kahnſchneck t Ex Muſ. Bolteniano, ; 
er ie marmorirte Kahnſchnecke mi a g . 

ausgekehlten Windungen, aus Gui⸗ Cochlis volutata, patula cymbi- 


nea. M oides, laevis, marmorata. 
Der marmorirte oder bunte N ep: Omtium excavatum, rufo nebula- 
gar Ä tum. Cochleare Neptuni variegatum. 
tunusiöffel. Dav. 2 
Die roͤthlich gewoͤlkte Kahnſchnecke. Zöfer. H. Conchyl. Tab. 756. fig. 3. Bue. 
Hebenſtr f cinum Perſicum ex rufo nebulatum, | 
Coc/ 1 Neptuni | elavicula profunde ſulcata ejusque mar- 
I A 5 


gine acura, 1 
Franz. Cuiller de Neptune mar- valeneyn. Ooſt- ind. p. 539. und deſſel⸗ 
bré. Vafe ou Cruche de Jaqueline pen Abh. von Schnecken und Muſcheln 
de Baviere. Tonne ou Robe bigarrèẽe. p. 43. Langwerpige fraay ge vammde 


Holl. A elt. 


II. Gattung. Aechte glatte Kahnſchnecken. 


coll. Neptunus Trinkſchaal of 
Schotel Neptunus Lepel. (gemar- 
melde) 
Engl. The cloudet Melon. (Hu- 
detesfort in Liſteri nova Edit.) 


Da ich ſchon in den allgemeinen 


Anmerkungen das Noͤthige von der 
beſten Eintheilung der Kahnſchne⸗ 
cken geſaget, ſo kann ich mich hier 
wohl unverzuͤglich zur beſondern 

Beſchreibung der ſogenannten 
Schweinsruͤſſel oder Neptunus⸗ 
loͤffel wenden. Wir haben von die: 
fen Schaalen zweyerley Gattungsar⸗ 
ten. Die bunten oder marmorir⸗ 
ten und weiſſen oder einfarbigen. 
Der Hauptcharakter, wodurch ſie 
von andern glatten Kahnſchnecken 
unterſchieden werden koͤnnen, beſteht 
I) in ihrem ſchmalern Bauche, und 
2) in der tiefen und breiten Aus keh⸗ 
lung, am Fuſſe der erſten Win⸗ 
dung. Die Farben auf der Ober⸗ 


flache machen hier bloß einen zufaͤlli⸗ 


gen Charakter, wornach ſich zwar 
Abaͤnderungen aber keine Gattun⸗ 
gen beſtimmen laſſen. 


Die marmorirten Neptunus⸗ 
loͤffel, wovon ich durch die Guͤte mei⸗ 
nes Chemnitz einen ſchoͤnen Vorrath 
von unterſchiedner Groͤſſe, als von 
24 bis zu 52 Zoll, beſitze, haben auf 
einem gelbweißlichen Grunde, roth⸗ 
braune, theils hellere, theils dunk— 
lere Flecken und Wolken, welche 5 
9 au 
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Meſtindiſehe Tepelbacken. Vallen op 

Curacao en op Guinea. 

Gualt. Tab. 29. B. Concha longa pyri- 
formis, intorta, cylindroidea ſtriata, 
ſtriis aliqantulum undatis, umbonata, 
in baſi margine acuto donata, ſubalbida 
lineis & maculis rufis, raris, undatim 
depicta. | 

Hebenſtr. Muſ. R. p. zog. Cymbium me- 
dium ex rufo nebulatum. 

Klein, F. 219. III. n. 2. p. 81. Ombium 
auritum, labio concavo, inſtar auris 
in duas extremitates acutas terminante, 
altero latere voluto, turbine infra bafin, 
Busc. Perſicum ex rufo nebulatum &c, 
Liſter. 

Argenv. Pl. 17. G. Dolium ſtriatum, 
maculoſum, columella rugoſa. Conque- 
Spherique dont la tere elt très - aplatie 
avec des rides ou plis dans le bas de ſa 
columelle. Sa robe eſt tigree de ta- 
ches fauves ſur un fond blanc. 

Adans. Pl. 3. i. ! yet. p. 44. 

Davila Cat. Sylt. p. 212. n. 404. 
de Neptune, 

Seba Tab. F. fig. 3.9. be mam. 
millare achatinum, papilla interdum 
introrſum reducta, interdum valde pro- 
minente. 

Afuſ. Chaiſ. p. 7. n. 745: Omwonde 
bruyn en wit gemarmeide Tepelbakken, 
Robe marbree de brun & de blanc. 
e 

— Oudaan. p. 46. n. 747. 748. Bonte 
Tepelbakken. Jonnes ou Robes bigar- 
rees. 5 fl. 

Ma, Leers. p. 82. n. 317. Tonne à ma- 
melon agatiſèe, ſingulierement con- 
tournèe & bien color, Omwonde 

en 


Cuiller 
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auf der ganzen aͤuſſern Fläche der ſenk⸗ en zeer fraay geteekende agare - Tecpel. 
recht geſtreiften Schaale, ohne Ord⸗ *. 5 fl. 10 kr. a 


nung, vertheilen, und ihr ein mars N Koening. p. 39. n. 487. lacoba- 


morartiges Anſehen geben. Der Leib 12 7 Cruche de Faqueline de Baviere 
iſt an dieſen Schaalen zwar ſchmaler, Zaſe de Neptune. 
als an andern Tepelbacken, aber doch 7. Catal p. 104. n. 137. | 
noch etwas runder, als an den einfars 7779 S Nat. Kc. m. 374. Ed. KIL 
bigen Neptunusloffeln gewoͤlbet. b., 0 43 15 1 2 08 
Die erſte Windung bildet am Fuß erſt ee e e nee 
a canaliculato- marginatis, apice papil- 
einen ſcharfen Rand, welcher an der eri, columella biplieata. Ex Muf 
rechten Seite in einen kurzen Fluͤgel  Iberico. 
auslaͤuft. Unter dieſem Rande erblickt — Nuß. Reg. Ulr. p. 599. n. 242. 
man eine tiefe breite, mit einem gelb⸗ 9 
lichbraun glaͤnzenden Schleim uͤberzogne Auskehlung, in deren Mitte noch 
vier, gemeiniglich verwachſene warzenfoͤrmige Windungen ſtumpf hervor: 
treten. Die Muͤndung iſt unten ſchmal, oben am weiteſten. Die aͤuſſere 
Lef ze hat keinen Saum, unten aber den erwaͤhnten Flügel, und oben eine 
halbmondfoͤrmige Auskehlung, wodurch ſie mit der innern Lefze zuſammen⸗ 
haͤnget, woran ich an meinen Exemplaren vier ſtarke Zaͤhne oder ſchrege 
Querfalten zähle, und ein glattes, uber den Bauch geſchlagnes Blatt eines 
glaͤnzenden Schleimes wahrnehme. Hinter dieſer gezahnten Lefze bemerkt 
man einen faltigen Saum, der von der Gegend, wo ſich der unterſte Zahn 
befindet, bis an die obere Auskehlung der Lefzen ſchreg in die Höhe ziehet. 
Herr von Linne hat an feinen Exemplaren mehr nicht, als 2 Falten gefes 


hen, vielleicht waren es junge Schaalen, oder von der weiſſen Art, welche 
an meinen Exemplaren auch nur 3 Zähne zeigen. Innwendig find alle dieſe 


Schaalen mit einer zartern oder dickern weiſſen Laſur überzogen, durch wel— 
che bey jungen Exemplaren die aͤuſſern Farben hervorſchimmern. Das Al— 


ter macht einige kleine Verſchiedenheiten in der Form der Schaalen, welche 
hauptſaͤchlich darauf hinauslaufen, daß die jüngern gemeiniglich etwas länger | 
und am Wirbel platter, als die Alten, und daß bisweilen einige von mit⸗ 


lerer Groͤſſe mit fuͤnf ſichtbaren Zaͤhnen oder Falten verſehen ſind. 
Ihr Vaterland iſt in Afrika, an den ſenegaliſchen Rüften, in 


indien, wo ſie Herr Valentyn mit allerley Abaͤnderungen geſehen, oder, 
wie Herr von Linne verſichert, im ſpaniſchen Meere. 


| 
Guinea, woher die meiften marmorirten kommen, auf Kurakao in Weſt⸗ 


LXX. 
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LXX. Tafel. 764. 765. Figur. 


Der einfarbige Schweisruͤſſel. 
(Knorr.) 
Der einfarbige Neptunusloͤffel. 
(Davila) | 
Die groſſe Back- oder Kahn⸗ 
muſchel mit ausgehoͤhltem Wirbel. 
Hebenſtr. 
Die groſſe Birnfoͤrmige Schnecke 
mit ausgekehlten Gewinden. (Leßer.) 
Franz. Le Groin. Cruche de Ja- 
queline de Bavicre. Naar 
Holl. Verkens fmael of Snuit. 
Engl. Clouded Melon. (Huddes- 


Port.) 


Das hauptſaͤchlichſte, was zur 
nähern Kenntniß dieſer Schaalen ges 
hoͤret, iſt ſchon bey den zwo vorher— 
gehenden Figuren erinnert worden. 
Die einfarbigen find nicht völlig fo 
ſtark gewoͤlbet, als die bunten, am 
Fuſſe der Hauptwindung flach ausge⸗ 
kehlet, und ſcharf gerandet, an der 
innern Lefze gemeiniglich nur mit 2 
bis 4 Zaͤhnen bewafnet, und etwas 
duͤnner von Schaale, als die vorigen. 
Uebrigens pflegen ſie auf der ganzen 
Oberflache bald ganz weiß, bald gelb: 
roͤthlich, bald rothbraͤunlich auszu⸗ 
ſehen, und laͤngs von oben herab 
ſichtbar geſtreifet zu ſeyn. Dieſe 
Streifen ſind nichts anders, als lau— 
ter Spuren der neuen Anſaͤtze, vorn 
am ſcharfen Rande der aͤuſſern Lefze. 


Conchylien⸗Cabinet III. Band. 
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Ex Muf. Bolten, & noſtro. 
Ombium excavatum vel Cochleare 


Neptune unicolor. Prebofcis porcina QUO- 555 
765 


rumdam. 


Fab. Columna de Purp. p. 28. & 30. Con- 
cha natatilis altera, exotica, Perſicæ 
conchener. ’ 

Liſter. H. Conch. Tab, 800. fig. 7. Buc- 
cinum Perſicum ſubfuſcum, maximum 
anguftum, clavicula excavata, cujus- 
que margo admodum acuta eft, Infulis 
Philippinis. 8 Zoll lang, 4 Zoll breit. 

Bon. Muſ. Kirch, p. 4%. n. 2. Cochlea 
ex Inſulis Philippinis, trecenis libris 
ponderans. 

Valentyn Ooft-Ind. p. 539. De lange on- 
gemeen grauwe oſtindiſche Teepelbak. 
Veel ſmaler en langwyerpig. Van Cu- 
racao. 

Deſſelben Abhandlung. p. 43. 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 304. Cymbium 
umbilicatum. Tab. Col. & Lift. 

Klein, $ 218. 1. p. 80. Cymb. umbil. &c. 

Leſſer. S. 57. i. p. 282, Cymbium ex Phi- 
lippinis. 

Adans, Coquill. Pl. 3. fig. 2. Le Philin, 
Pad 

— Reiſe nach Senegal. Brand. 1773. 
p. 167. 

Knorr. II. Tab. XXX. fig. 1. Probofcis 
porcina. p. 55. 

— Delic. Nat. Tom. I. Tab. B. VI. fig. 
3. p- 58. 

Seba. Tab. 65. fig. J. 6. & Tab. 66. fig. f. 
Cymbium obtuſum coloris cœruleo- 
cinerei, 

Davila Cat. Sſt. p. 212. Gondole ma- 
millaire A pas du premier orbe ſaillant 


In 
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In Afrika, ſo wohl an der en dehors en vive - arrete, concave en- 


Muͤndung des Niegerfluſſes, als deſſus & A très- petit mammelon; eſpe- 
an den Rüften des grünen Vorge⸗ 


ce qu'on nomme à Paris cuil. de 


5 ae Neptune. 
birges hat Adanſon die jungen MufsLeers.p 82 maus. Cruchede 1 


Schaalen innwendig braun, auswen⸗ queline de Baviere. Geelkleurige Ja- 
dig hell achatfarbig, die groſſen aber coba-Kruck. 

alle fleiſchfarbig angetroffen. An⸗— Xoening. p. 39. n. 487-489. 7-14 . 
geſchlifne Stuͤcke erhalten auf braͤunli⸗— Anon. p. 267. n. 462. 

chem Grunde eine weißfleckigte Schat- Linn. loce. all. Voluta Cymbium. 
tirung und einen praͤchtigen Glanz. 

Die meinigen von 32 Zoll ſind von der weiſſen und hellbraunen Art. Zu- | 
weilen haben fie gelbliche und rothbraͤunliche „ ſenkrecht in einander laufende 
Stralen, und erwachſen zu einer Laͤnge von mehr als einem Fuß, bleiben 
aber allemal ſchmaler, als die folgenden Arten. Auf den philippiniſchen 


Inſeln und auf Rurafao fallen die anſehnlichſten Stuͤcken. Die groſſen 


Tab. 
LXXI. 


Fig. 766. 


weiſſen Neptunusloͤffel pfiegen von den Kuͤnſtlern ebenfalls, wie die Schifs⸗ 
boote, Burgaus, Perlenmutterauſtern ꝛc. auf mancherley Art kuͤnſtlich 
bearbeitet zu werden. S. Maf. Leerfan. p. 15 3. n. 1418. Tonne a mam- 
melon blanche avec des figures très- bien fculptees en relief. f 


B.) Kahnſchnecken mit warzenfoͤr⸗ B.) Oynbia clavscula coardlata, ventre 


migen zuſammengezogenen Win⸗ zum do. 
dungen und ſtark gewoͤlbtem 
Bauche. 15 
LXXI. Tafel. 766. Fig. Tab. LXXI. Fig. 766. 


Die philippinifche Nahnſchnecke we | 
mit bruſtwarzenfoͤrmigen Windun⸗ Or bafı coarctata, carte, 
gen, tumidum, Phzlippznum. 

Das groſſe glatte Segel. M. Tabii Column. de Purp. p. 42. c. 18. Con- 

Die Bad: oder Kahnmuſchel mit cha natatilis ο u altera, magis ru- 
warzenfoͤrmiger Spitze. (Hebenſtr.) goſa, foris colore ex fulvo ad caſtaneum ! 

Die birnförmige Schnecke mit ei⸗ Ie cerise candicat, bel zonis Ha 

& einereis turbine prominente ex 
. 1904 80 45 enſchnecke mit canali, diſtinguente volles duas, 
einer r Warze (Knorr.) 1 Tab. 17. Concha Perſica minor. 


Franz. Aldrov, 


Franz. Prepuce. ‘Dev. Tonne 
. a mammelon. Meufch. & Knorr, 
Holl Teepel-bak. Agate-Teepel- 
bak. (A“. & Meufch. 
Engl. The Melon, (Huddeles- 
fort. Ä 


In dieſer Schnecke ſieht man eis 
nen deutlichen Uebergang von den 
vorigen ausgekehlten, zu den fol⸗ 
genden Gattungen der Kahnſchne⸗ 
cken mit zuſammengezogenen Win⸗ 
dungen. Sie hat, wie die vorigen, 


ſchmale Auskehlung, die bis zur drit⸗ 


tern Theile der Lefze gleichfalls einen 
ſtumpfen Fluͤgel bildet. Allein dieſe 
Auskehlung iſt weder ſo breit, noch 
ſo flach als an den vorigen Schaalen, 
und an ſtatt eines feharfen, ſchneiden⸗ 
den, mit einem ſtumpfen breiten Ran⸗ 
de umgeben. In der Mitte ragen die 
vier uͤbrigen verwachſenen Windun⸗ 
gen in einer bald kuͤrzern, bald laͤngern 
bruſtwarzenfoͤrmigen Geſtalt hervor. 
Der zweyte hauptſaͤchlichſte Unter⸗ 
ſchied gründet ſich auf die Anzahl der 
Falten an der innern Lefze, und auf 
die breitere, gewoͤlktere Figur ihres 
Bauches. Die Neptunusloͤffel hat⸗ 
ten gemeiniglich vier, dieſe haben aber 
zwo, hoͤchſtens drey Falten (wie fie Co- 
lum und Gualt. abbilden); jene hatten 
einen ſchmalen Bauch, an dieſen iſt er 
ſchon mehr gewoͤlbet. Uebrigens ha⸗ 
ben ſie mit einander, in Anſehung der 

a gelb⸗ 
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am Fuſſe der erſten Windung, eine 


ten Windung fortgehet, und am un⸗ 
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Aldrov, Teſt. p. 560. vel Ed. Franc, p. 123. 
T. XVII. fig. 25. Id. nomen. 

Liſter. H. Conch. T. 794. fig. 1. Bucci- 
num Perficum majus, clavicula pulvi- 
nata (ſ. papillatum.) 

Muſ. Gottvvald. Caps. V. T. 1. fig. 68. 

Bon. Muſ. Kirch. p. 4 5 o. fig. 6. Cochlea 
e littore Ibirico, cujus circumvolutiones 
in cardine prominente inſtar glandis ex- 
primuntur, colore vario, alia enim al- 
bido pingitur, alia livido, carneo & 
figulino, maculis nigris notato. 

Valentyn Ooſt - ind. p. 539. De Meſtin- 
diſche gemeene Teepelbak, geelagtig of 
bruyner van verw. Valt op Curasas, 
Deutſch p. 43. 

Gualt. Tab. 29. A. Cochlea longa pyri- 
formis intorta, cylindroidea, umbone 
ſinuoſo, lævis; fuſca maculis nigrican- 
tibus aliquando notata. (3 dentes Colu- 
mellæ.) | 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 304. Cymbium 
papillatum. 

Klein. §. 28. II. n. f. p. 8. Cymbium 
mammillare, pro turbine mammillam 
exferens, Philippinum vel n. 2. p. 8 1. 
Ibericum Tab. V. fig. 97. Tepelbak. 

Leſſer. S. 57. p. p. 284. Nux marina Fig. 
exſtat Tab. VIII. fig. 54. bona; ſed Au- 
tores in deſeript. ſub lit. i. p. 282. alle- 
gata potius Cochleare Neptuni, antea 
deſcriptum, quam hoc eymbium mam- 
millare, indicant. 

Knorr. VI. Tab. XXII. fig. 2. p. 42. 
Cymbium mammillare Indiarum occi- 
dentalium. 

Adans. Pl. 3. f. 1. p. 44. T vet. 

Davila p. 211. Tonne oblongue à gros 
mammelon, formè d' un ſeul orbe, va- 
rietè qu'on nomme Prepuce. 


| G 2 Seba, 
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gelblichen und roͤthlichen Farben, der 
ſenkrechten Streifen, der Schleim⸗ 
haut an der innern Lefze, der Laſur 
in der innern Hoͤhlung, des Halb: 
mondfoͤrmigen Einſchnittes zwiſchen 
beyden oben zuſammenſtoſſenden Lef⸗ 
zen und des Fluͤgels an dem untern 
Ende der aͤuſſern Lefze, vieles gemein. 


Es giebt auch von den Letztern, 
wie von den vorigen, marmorirte 
Abaͤnderungen, dergleichen Gott— 
wald und Argenville vorgeſtellet 
haben. Die letzten rechnet man un⸗ 
ter die ſeltnen Kabinetſtuͤcke, deren 
Werth um ſo viel mehr geſchaͤtzet zu 
werden pfleget, je ſchoͤner die braun⸗ 


rothen Wolken, Flammen oder Zick⸗ 


zaklinien der aͤuſſern Flaͤche, in die 
Augen fallen. Mein kleinſtes Exem⸗ 
plar beträgt 23, das groͤſte 4 Zoll in 
der Laͤnge, 22 Zoll in der Breite. 


J. Klaſſe. I. Ordn. III. Abſchnitt. IX. Geſchlecht. 


Seba Tab. 66. fig. 13. 14. 16. 18. Cym- 
biorum mammillarium varietates. 

Muf! Leers. p. 83. n. 818. Tonne à Mam- 
melon jaunätre. Geelkleurige klyne 
Agate-Teepel - bak. a 

— Ib. n. 819. Tonne à mammelon fin- 
guliere. Particuliere Agate- Teepelbak. 

Linn. F. N. Ed. X. p. 733. n.375. Voluta 
Olla teſta emarginata ventricoſa, ſpira 
laevigata apice papillari, columella 
quadriplicata. *) Ex Philippinis Aliæ. 

— Au. Lad, Ulr. p. 399. n. 243. 

Varietas marmorata. 

Muſ. Gottvv, Caps. V. T. 1. fig. 68. no, 
a- c. 9 

Argenville App. Pl. II. f. H. p. 350. 
Cette Tonne n’elt pas finguliere que 
par fes marbrures qui font de taches de 
couleur fauve placces en zig-zac fur 
toute ]! Etendue de la robe dont le fond 
eſt blanchàtre. 

Seba Tab. 65. fig. 82 


AMuſ. Koening. p. 40. n. 497. Bruyn ge. 


plekte Perſiaanſche Tepelbak. 
melon Perſanne. 16. fl. 


Ihr Vaterland iſt auf den philippiniſchen Inſeln, auf Kurakao, 
an vielen weſtindiſchen Kuͤſten, und in dem ſpauiſchen Meere. Herr 
Adanſon hat fie auch haufig an den ſenegaltſchen Ufern gefunden, und in 
feinem ſchaͤtzbaren Werke ausfuͤhrlich beſchrieben. 


LXXI. 


Tab, 


) In den Beſchreibungen der beyden Kahnſchnecken, welche Herr von Linne Gmbium 
und % nennet, glaube ich, wenn man unter beyden die angeführten Figuren und 
Schriftſteller nachſchlaͤgt, einige Verwechſelung der Gattungen zu bemerken. Die Be 
ſchreibung der erſten Kahnſchnecke paſſet recht gut auf unſere Neptunusloffel, der 
letzten aber naͤmlich Ollae) auf gegenwaͤrtige philippiniſche Rahnſchnecke. Der An 
ſtoß, welchen ich dabey gefunden, beſteht bloß im umgekehrten Verhaͤltniß der Falten 
an der innern Leſze. Herr von Linne giebt feinem Cymbio eine Colamellem bipli- 


catam und feiner Olla eine quadriplicatam, welches aber vielmehr umgekehrt gelten kann. 


Mam- 
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LXXI. Tafel. 767. Fig. 


Die groſſe perſiſche Gondel. 
Die groſſe perſtamſche Trog⸗ oder 
Kahnſchnecke. 
Neptunusſchaale oder Taſſe. 
Dav. i 
Franz. Taſſe de Neptune. Dav. 
Sollaͤnd. Het groote Neptunus 
Bekken. | 


Nichts iſt leichter, als dieſe pers 
ſiſche Gondel von allen vorherge— 
henden unterſcheiden zu lernen. Der 
groſſe Umfang ihres ſtark gewoͤlbten 
Bauches, die ſtarke Zuſammenſchnuͤ⸗ 
rung des erſten groſſen Gewindes um 
die drey oder vier folgenden, welche 
Schneckenfoͤrmig in eine kurze Warze 
zuſammen gedrehet ſind, und ihre 
verhaͤltnißmaͤßige Kuͤrze, wenn man 
fie nach der Dicke des Bauches beur- 
theilet, koͤnnen ſte genugſam vor den 
andern ihres Geſchlechtes auszeichnen. 
Uebrigens hat ſie an der innern Lefze 
vier ſtarke Falten oder Zaͤhne und 
keine merklich uͤberliegende Schleim: 
haut. An der aͤuſſern Lefze bemerkt 
man vorn einen ſcharfen Rand, oben 
einen ſtarken halbmondfoͤrmigen Eine 
ſchmitt, unten einen kurzen Fluͤg el, 
hinter welchem öfters die ſogenannte 
Warze verborgen liegt. Faſt alle 
groſſen Exemplare find von auſſen mit 
einer ſchmutzig braunen Haut uͤber⸗ 
zogen, die man, wenn ſie trocken ge⸗ 
worden, vorher abſchaͤlen muß, ehe 


dieſe Gondeln ſich in ihrem hellroͤth⸗ 
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Tab. LXXXI. Fig. 767. 


Ex Muſ. Bolt. & noſtro. 
Ombium baſi cOarctata, maximum, 


Perſicum. Patera Neptuni quorumdam. 5 


Fonfton. Tab. XVII. Concha Perfica ma- 
jor. a | 
Alarov. teftac, p. 560. Ed, Francof Tab. 

XVII. fig. 25. p 183. Id. nomen. 

Ziffer, Hift. Conch. Tab. g02. fig. 9. Buc- 
civum ampullaceum collumella dentata, 
clavicula umbilicata aut parum exerta, 
quibusdam Concha Pesſica dicta. 

Gualt. Tab. 27. A. A. Cochlea longa py- 
riformis, intorta, integra, maxima, 
umbonata, laevis, infigniter ventrico- 
fa, ſubalbida, nonnullis Cochlea latina 
dicta. 84 Zoll lang, 63 Zoll breit. 

Klein. |. 219. III. f. p. 81. Cymbium 
auritum, Concha perſica major dictum. 

Adans. Pl. 3. fig. 1. Vet. p. 44. 

Seba. Tab. 64. fig. 3. Tab. 65. fig. 3. & 
7. p. 167. Cymbium papilla vix con- 

ſpicua, depreſſa. it. Tab. 66. fig. 4. 

Davila Cat. Yſt. p. 212. n. 404. Tonne 
fans mammelon, veince de blanc, de 
fauve & de gris de lin, A extr&mite de 
la levre un peu finueu’e vers le haut, 
nommèe Taje de Neptune. 

Muſ. Koening. p. 39. n. 490. 492. Capi- 
taale en zeer breed gevleugelderoskles- 
rige Teepelbak met ingetrokke of zon- 
der Teepel. Cuillere de Neptune ſans 
mammelon ou à tète aplatie. 7 poucess 
4 fl. J Kr. F fl. J. Kr. 6 fl. 15 Kr. 

Ibid. n. 496. Omwonde Teepelbak- 
ken, Ethiopiques ou Mammelons con- 
tournes. 

Muſ. Anon. 63. p. 464. Tonne a Mam- 
melon cor donne. 


G 3 


lichen 


Tab. 
LXXI. 


ig, 767. 


LXXI. 
Fig. 
768-770. 


Back⸗ oder Kahnmuſchel. 
Die kleine beſchneyte perſiſche 
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lichen Feyerkleide zeigen, auf welchem bey meinen Gondeln an der untern 


Hälfte des Bauches eine Reihe dunkelbrauner wuͤrflichter Flecken, an einer 
andern zwo Reihen, bis in das Innere der Muͤndung hinein laufen, welche 
faſt uͤberall, beſonders an der gefalteten Seite, mit einem ſchoͤnen orangen⸗ 


farbigen Glanze pranget. 


Im perſiſchen Meerbuſen ſcheint ſie am haͤu⸗ 


figften zu fallen. Die Laͤnge der meinigen, womit der Herr Garntſonpre⸗ 


diger Chemnitz mich liebreich beſchenket, beträgt 62, die Breite 43 Zoll, 


da hingegen die Figur des Herrn Gualtieri 83 Zoll in der Lange, 62 Zoll in 


der Breite haͤlt. 


Reinliche Gondeln dieſer Art werden in bella 


Steigerungen mit 4 bis 6 Gulden bezaͤhlet. 
LXXI. Tafel. 768-770. Figur. 


Die le rothbraune oder bunte 
Gondel. 

Die kleine braune, weißgefleckte 
Hebenſtr. 


Gondel oder Trogſchnecke. M. 


Der bunte Ziegenbock. Knorr. 
Franz. Petite Tonne a mamme- 
lon variee. Kn. 


Holl. Bont Teepelbakje. Knorr. 
Kleine Arten von perſiſchen Bons 


deln, die auf der aͤuſſern Flaͤche bald 


einfarbig roͤthlich, bald braun und 
weiß oder gelblich gefleckt, bald auf 
weiſſem Grunde rothbraun marmo⸗ 
rirt, und kurz in eine breite Warze 
gewunden ſind, woran ſich die erſte 
Windung dichte herum ſchlieſſet! An 
meinen weißbeſchneyeten habe ich vier, 
an den braunroth marmorirten aber 
nur drey Falten gezaͤhlet, an der ers 
ſtern auch eine verhaͤltnißmaͤßig leich⸗ 
tere Schaale, als bey den letztern be⸗ 
merket. Ihre Muͤndung iſt weiß und 
glaͤnzend, bißweilen ſiehet man etwas 

von 


Tab. LXXI. Fig. 768-770, 


Ex Mul. noſtro. 


Cymbium bafi coarctata, par- 
vum, rufeſcens unicolor vel macu- 
latum. 


Cymbium Perficum maculatum. 


Liſteri Hiſt. Conch. Tab. 795. fig. 2. Buc- 


cinum Perficum parvum, ex rufo nebu- 


latum, clavicula obtuſa. 


Hebenſtr. Muſ. Richt, p. 304. Cymbium 


par vum ex fuſco nebulatum. 


Klein. S. 219. III. n. 3. p. 81. Cymbium | 


auritum parvum, clavicula obrufa, la- 


bio craſſiore. 

Adans. I. c.] Vet. 

Seba. Tab. 64. fig. 9- 11. 
laevia, 

— Jab. 66. fig. 11. 12. 17. 

Knorr. V. Tab. XXVIII. fig. 2. 
Cymbium mammillare variegatum. 

Muſ. Leers. p. 83. n. 820. 
flee a mammelon moins apparent. 
geblaaſe Teepelbak. 


Cymbia minora 


— Ib. n. 821. une belle Tonne à mam- 


melon jaunätre 3 petites taches brunes, 


jes. 


Varie- 


Tonne ren- ı 
Op- 


p. 43. 


Bruyn geplekte geelkleurige Teepelbak 
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von den aͤuſſern Farben durchſchim⸗ Varietas ventre anguſto mammilla va iet. 
mern. Die Groͤſſe der Meinigen elongtata. 


ſteigt von 12 Zoll bis zu zweyen. Knorr. V. Tab. XXVIII. fig. 7. Knop 
b Teepelbakje. Tonne à grand Mamme- 
Als Abaͤnderungen dieſer Art lon. 

hat man die ſchmalen Gondelchen i Tab. 66. fig. 13. 14. 16. 

mit verlaͤngerter Warze zu betrach⸗ Drvila Cat. Sylt p. 211. n. 401. Prepuse 
ten. Im Anorr heiſſen fie Zitzen⸗ à pas de ſpirale un peu concave. | 

backen mit einem Knopfe, und ha, Hal Leers p. 83. n. 815. Tonne à mam- 
ben daſelbſt eben die Farbe der vor— e Particuliere Agate- 
hergehenden. Ein Merkmal der zar⸗ Auf ER 4 m rast Ee Tees 

ten Jugend kann die Verlangerung pelbakjes of geteepelde kruikjes. Ton- 

der Warze nicht wohl abgeben, weil nes ou Cruches mamelees, 6 fl. 

unter meinen Exemplaren die kleinſten . 

gerade die kuͤrzeſten und breiteſten haben. Sie ſcheinen vielmehr, auch um 

ihres ſchmalern Bauches willen, eine merkwuͤrdige Abaͤnderung zu ſeyn, die 

man in einer hollaͤndiſchen Steigerung mit 6 Gulden bezahlet hat. 


ILXXI. Tafel. 771. Figur. Tab. LXXI. Fig, 771. 
| Die weißgeibliche aufgeblaſene ern 

| b 1 aD, 
Tepelbacke. | Cymbium bafi coarctata parvum 178 275 


Eine ſchoͤne Abaͤnderung von Pig. 8 Tab. 66. fig. 18. | 
768, die fich vor derfelben bloß in der / Leers. p. 83. n. 218. Geelkleurige 
hellern gelben Farbe auszeichnet. Sie omwonde Agate-Teepelbak; Tonne & 
befindet ſich im Kabinette des Herrn wammelon agatiſee , fingulierement 
Veiten, 2: Zoll hoch, 15 Zoll nous K bien goloree g f. to kr. 
breit, und iſt uns von dieſem wuͤrdiu⸗ 2. St. 

gen Freunde unter andern ſchoͤnen Zeichnungen zugeſchicket worden. 


LXVXII. Tafel. 772. 77. Fig. Tab. LXXII. Fig. 772. 773. 


f . Ex Muſeo noſtro. 
diche 5 e oſtin⸗ Cymbium bafı coarctata luteum Jap. 


Der geſlekte Zizenbock aus Oſtin⸗ quadruplici ordine macularum ni- 5g v, 
dien. Knorr. 


flaveſcens, tumidum. Ne Zr 


* 


grefcentium faſciatum, quadriplica- 773. 


| Gondel 5 tum. Indiar. orientalium, 
Franz. Gondole mouchelée. AMuſ. Gottvvald, Caps. V. Tab. I. fig. 64. 


Holl. Maesjes Teepelbak. optima. | 
| | An Knorr. 


N 


N 


Tab. 
LXXII. 
Fig. 774. 

Tab. 
LXXIII. 


Pig. 775. 
770. 
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An Schoͤnheit uͤbertrift gegenwaͤr⸗ 
tige bunte Gondel alle vorhergehen⸗ 
de Kahnſchnecken, am aͤuſſern Bau 
gleicht fie vornaͤmlich der groſſen per⸗ 
ſiſchen Gondel, (Fig. 767.) bis auf 
die ſchmalere Woͤlbung des Bauches. 
Sie hat auswärts eine recht ange— 
nehme gelbe Grundfarbe, worauf man 
vier ordentliche Reihen ſchwarzbrau— 
ner Flecken von unbeſtimmter Figur 
erblicket. Die unterſte Reihe beſteht 
aus acht laͤnglichen Stralen, welche 
bis an den Rand des Fuſſes herab— 
lauffen, uͤber dieſer ſteht eine Reihe 
groſſer unregelmaͤßiger Wuͤrfel, wei— 
ter oben eine Reihe ſchmalerer und 


I. Klaſſe. II. Ordnung. III. Abſchnitt. IX. Geſchlecht. 


Rnorr. V. Tab. VIII. fig. 1. p. 12. Moes- 
jes Teepelbak. Cowronze ethiopique 
mouchetee, *) 
 Mu/. Oudaan. p. 93. n. 739. Tonne 4 
Mammelon mouchetee, Teepelbak met 
Moesjes, i 
— Koening. p. 40. n. 493. Geelkleu- 
rige en met een teepel beginnende bruy- 
ne Moesjes- Teepelbak, Ethiopique di- 
verſifice jaune mouchetèe de brun. 
— Anonpn. 1763. p. 267. n. 468. Moes- 
jes Teepel- bak. Tonne A mammelon 
mouchetèe, jaune à taches brunes. 
Martini Catal. 73. p. log. n. 139. Cym- 
bium mammillare luteum, fuſco macu- 
latum. 


um die Naſe herum noch eine vierte 


Reihe kleiner ſchwarzbrauner Flecken. Die weite Muͤndung fallt innwendig 
aus dem Weiſſen ins Gelbliche vier ſtarke Falten laufen an der innern Lefze 
ſchreg in die Umrollungen hinein. Die Warze beſteht aus vier ſichtbar ge⸗ 


dreheten kurzen Windungen, um welche ſich der untere Rand der 


Windung veſt herum ſchlaͤget. 


gröſten 


Dieſe ſchoͤnen Gondeln, womit mein lieber Chemnitz meine Samm⸗ 


lung zu vermehren beliebet, fallen in Oſtindien, und gehoͤren un 


Zierden eines guten Kabinettes. 


LXXII. Tafel. 774. Figur. 
LXXIII. Tafel. 775. 776. Fig. 

Die ſeltne, ſchwere Baſtartgon⸗ 
del mit braunrothen Wolken und flam⸗ 
men. Vom Vorgebirge der guten 


Tab. LXXII. Fig. 774. 
Tab. L XXIII. Fig. 775. 776, 
Ex Muſ. Spengler. & Bolteniano. 
Cymbium Capitis bonae Sei, ſpurium 
craſſum, ex rufo undatum, rarif- 


ſimum. 


Hofnung. Die Liſterꝰ 


) Sn fo fern dieſe Gondel keine Spur von Zacken an den Windungen hat und man eigent | 
lich nur die Rahnſchnecken mit gezakten Windungen Mohrenkronen zu nennen pfle, 
get, iſt wohl dieſe Benennung allhier am unrechten Orte gebrauchet. Ich habe fie daher lieber 
Gondo:e moucheice nennen wollen, um die Verwirrungen, die ohnedies in der Rouchylio⸗ 
logie ſchon genugſam vervielfaͤltiget ſind, nicht noch mehr zu haͤufen. Herr Meuſchen 
hat zwar auch unterſchiedenen glatten Kahnſchnecken den Namen Erbio piques gegeben, aber 
das Wort Couroenne wohlbedaͤchtig weggelaſſen, und vielleicht Tenne oder Gund,se darunter 
verſtanden. 


2 


ter die 


0 
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Die Back-oder Kahnmuſchel ohne 
Krone, mit wellenfoͤrmiger Zeich— 
nung. Hebenſtr. | 

Fr. Tonne à mammelon tres-rare. 

Holl. Sikſak bruyne geteekende 


perſiaanſche Teepelhoorn. 

Obgleich einige Konchyliologen un⸗ 
ſchluͤſſig zu ſeyn ſcheinen, wo fie die 
ſem koſtbaren Prachtſtuͤck in ihren 
Anordnungen die ſchicklichſte Stelle 
anweiſen ſollten; ſo ſtimmen doch die 
meiſten darinn überein, daß es unter 
die Kahnſchnecken mit Bruſtwarzen⸗ 
formiger Windungen gehöre. In 
ſo fern dieſe Form der Windungen 
und eine lange weite Oefnung des 
Mundes den weſentlichen Charakter 
dieſes Geſchlechtes ausmachen, habe 
ich keinen Augenblick angeſtanden, es 
an die Grenze der Tepelpacken mit 
glatten Gewinden zu ſtellen und 
ſelbiges, blos wegen der beſondern 
Schwere der Schale, eine Baſtart 
Gondel zu nennen. 


Es laͤßt ſich in der That unter die⸗ 
ſem Geſchlechte nichts reitzenders dene 
ken, als eben dieſe hoͤchſt ſeltne afri— 

Conchylien⸗Cabinet III. Band. 
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Liſteri Hiſt. Conch. Tab. 799 fig. 6. Buc- 
einum perſicum undatum , clavicula 
paululum exerta. 

Bonauni Muf. Kirch. p 450. fig. 10. Con- 
ehylium fortaſſe Rondeletii? ) Multæ 
teſtarum ſpecies hujus pulchritudine ſu- 
perantur; colorem enim album oftendit 
maculis quibusdam ita notatum, ut 
veflem attalicam, auro, argento & 
multicolori oloſerico textam imitetur. 
Galli eam Drap d' Argent, argentum 
textile nominarunt, 

Gualt, Tab. 28. Lit. S. Cochlea longa 
pyriformis intorta & ſulcata, umbona- 
ta, labio interno quatuor rugis eminen- 
tibus intortis conſpicuo, laevis, dorſo 
paleari colore depicto, magnis maculis 
rufeſcentibus & identidem lineis ejus- 
dem coloris variegata, & nitidiſſime 
nebulata, intus candida. 

Hebenſtr. Mul. Richt. p. 303. Cymbium 
maculatum , undatum, clavicula pau- 
lulum exerta. 

Klein. $, 219. VI. c, p. 82. Cymbium 
cochleatum perſicum, maculis undatum 
magnum. Cf. $.210.T.V. fig. 94. Con- 

chylium Rondet. 

Seba. Tab. 64, fig. J. 6. p. 164. Cymbi- 
um perquam rarum ex flavo & fufco 
elegantiſſime, in modum marmoris va- 
riegatum, * %) 


H 


kani⸗ 


*) Das Conchy'ium Rondeltii hat keine Falten, die aber doch an der Bonanniſchen Sigur 


deutlich erfcheinen, 


Es gehoͤrt alſo gar nicht unter die Gondeln, ſondern vielmehr un⸗ 


ter die unvollkommnen Sluͤgelſchnecken, unter welchen es eine ſeltne Gattung aus: 
machet, welche ich in der Folge unter dem Namen der Sichtruͤbenwurzel (Radix 
Bry nie) beſchreiben werde, die aber nicht durch die Figur im Klein, (aus dem Bo⸗ 


nanni) ausgedrucket wird, 


*) Im Texte ſteht noch: coronaque ambitur radiata; es iſt aber wohl zu merken, daß dieſe 
Krone nicht in Zacken, wie bey den Mohrenkronen, ſondern in farbigen Stralen be— 
ſtehet, womit unten die warzenfoͤrmigen kurzen Windungen, wie der Fuß der erſten 
Windung an der vorigen gelben, geflekten Gondel bemalet find. 


kaniſche Gondel. Ihr Grund, wel⸗ 


cher entweder weiß iſt, oder ins gelb⸗ 


liche ſpielet, hat von oben bis uͤber 
alle Windungen herab, die ſchoͤnſten 
zickzackformigen Zeichnungen von 
rothbrauner Farbe, zwiſchen wel⸗ 
chen oft breite Wolken von gleicher 


Farbenmiſchung eine liebliche Schat⸗ 


tierung machen. Sehr praͤchtig ſchim⸗ 
mert eine gedaͤmpfte Amethyſtfarbe 
an der vierfach gezähnten oder gefal⸗ 
teten innern Lefze hervor, die an der 
innern Flache des Flügels der aͤuſſern 
Lefze gleichſam einen karminfarbigen 
Wiederſchein verurſachet. Die gan⸗ 
ze Schale iſt ſechsmal gewunden. Am 
erſten und groͤßten Gewinde hat man 


gegen den Fuß deſſelben den ſcharf⸗ 


abſetzenden Rand, an den fuͤnf uͤbri⸗ 
gen aber die kurze, warzenfoͤrmige 
Figur zu merken. Kurz die ganze 
Kleidung dieſer Schnecke ſetzt jeden 


Kenner und Liebhaber, ſo wohl durch 


die Schoͤnheit ihrer Farben, als ihrer 
Zeichnungen in eine angenehme Ver— 
wunderung. Mein guͤtiger Freund, 
Herr Spengler in Kopenhagen haͤlt 
ſie fuͤr ein hoͤchſt ſeltenes Stuͤck, das 
er aus China bekommen, und wofür 


er 
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Leſſer. S. 5. o. p. 254. Tab. VIII. f. 58.5) 


Le Drap d' Argent de Bonanni. a 
Davila. Cat. Sfl. p. 211. n. 402. Gondole 
mammillaire tres rare a robe marron- 
clair, marbrèe de trois zönes & par 
chevrons, de taches blanches, à fix re- 
volutions de fpire, fe recouvrant ] une 
l’äutre & dont les cing dernieres com- 
pofent un mammelon fort &leve& peu dif. 
ferent de la clavicule du Prepuce. (Bo- 
nan.) 3 
—  Ibid. n. 403. Grande Condole mam. 
millaire peu commune, couleur de tuile 
à trois rangs de larges taches brunes, 
diſpoſces par zönes, de forme tr&s- ren- 
fee & à mammelon peu ſaillant. (Lift. 
& Seba.) 5 — 
Muſ. Oudaan. p. 39. n. 423. Ongemeen 
fraay bruyn en wit gebandeert. geld. 
zaam Teepelhoorn. . Coquille tres rare 
à bandes brunes & blanches. 20 fl. (in- 
ter murices. — 
— Leerfian, p. 49. n. 462. Un murex“ 
ou Couronne Perſanne très- beau & ra- 
re a taches brunes en ziczac, Fraaye 
fikiak bruyn geteekende Perſiaanſche 
Teepelhoorn. 19 fl. 
— lbid. no. 463 465. Une grande, 
belle & rare Tun a mammelon coloree 
de blanc & de rouge. 28.61. à 64 fl. ) 
AMuſ. Koening. p. 24. n. 296. Capitaale 
en ongemeen fraay geteekende Teepel- _ 
ba. 


) Auch Herr Leßer hat geglaubt, wie Nlein, das Rondeletiſche Conchylium oder die 
Cichtkubenwurzel zu beſchreiben und abzubilden, da fie doch beyde die Zeichnung uns 
ſerer Barartgondel, ob wohl mit ſchmalerm Bauche, doch mit ihren gewohnlichen 


vier Zaͤhnen, liefern. 


) Der Herr Legationsrath Mengen hat zwar, ich weiß nicht mit wie viel Grunde, 
5 dieſe Schaale unter die Stachel oder Seimamrden (imurices) gefest, aber doch in 
allen feinen Verzeichniſſen die Benennung der Gondeln, Kabnſce nacken oder Zitzen⸗ 
backen beybehalten, welche von andern Schriftſtellern ihr einſtimmig beygelegt wurde, 
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er ein groſſes Opfer bringen muͤſſen. bakshoorn. Grande, belle & très- rare 
Hauptſächlich fallen fie auf dem Tone 4 mam melo. 5 fl. 
Vorgebirge der ge Hofnung. 

Ihren hohen Werth bezeigen die hollaͤndiſchen Skeigerungepsdige, e weil 
daselbst ein dergleichen Stuͤck von 20 zu 50 bis 64 Gulden bezahlet wird. 
In unſern Sammlungen iſt keine Spur davon anzutreffen, und ich wuͤrde 
mein Werk gewiß mit einer ſolchen Seltenheit nicht haben zieren 1 8 5 
wenn mich nicht meine gefaͤlligen Freunde Herr Spengler und Herr D 
Bolten ) durch Ueberſchickung der ſchoͤnſten, unter ihrer Aufſicht gezeich⸗ | 
neten Abbildungen, aus der Verlegenheit geriſſen hätten, fie ganz überge 
hen oder bloß ai neigen zu muͤſſen. 


€) Kahnſchnecken mit gekraͤhnten C.) imba clavicula coronata. 
Windungen. 


| III. 5 „Tab. LXXIII. Fig. ab. 
— I 777. 119 Ex Mul. Bolten. (Fig. 5 5 212 9. dl. 
du, mann (Fig. 778. 779.) 777 770. 


LXXIV. Tafel. 783. Sigi.  Tab.LXXIV. Fig. 783. Fi. 265. 


f (Feldmann.) 
. Die te 15 andren oft Cymbium clavicula coronata ob- 
weiß gefleckte ohrenkrone. ſcure faſciatum & maculatum. 
Gekroͤnte Tepelbak mit hellen Ban⸗ Corona aethiopica. 


den. Liſteri Hiſt. Conc. Tab. 801. fig. 76. muta. 


Ueber⸗ H 2 Argenv. 


„) Die 774. Figur iſt aus der koſtbaren Sammlung des Herrn Dr. Bolten in Hamburg 
und von einem gewiſſen Herrn Fiſcher daſelbſt gemalet, welchem ich alle Zeichnungen, 
die aus dem Boltenſchen Rabinet angefuͤhret werden, zu danken habe. Jeder Keim. 
ner wird mir zugeſtehen, daß Serr Fiſcher unter die groſſen Zeichenmeiſter gehoͤret, 
welche der bildenden Natur ihren kleinſten Gedanken abzulauren, und ihr fo richtig nach» 
zubilden wiſſen, daß man oft in Zweifel beibet, ob man ein Werk der Natur oder der 

5 Kunſt vor ſich habe. Unmoͤglich kann ich dieſe Gelegenheit vorbey laſſen, ohne die ge 

fla llige Theilnehmung des Herrn Dr. Bolten, an der Befoͤrderung meines Werkes und 

11% die groſſen Talente des mit der Natur fo vertrauten Herrn Siſchers mit einer dankba— 

ren Zufriedenheit Öffentlich zu ruͤhmen. Von Daͤnnemark aus iſt man ſchon gewohnt, 

Natur und Kunſt mit einander verſchwiſtert zu ſehen. Und koͤnnen Fig. 775 und 776. 

und werden kuͤnftig nicht alle von meinem Spengler erhaline Zeichnungen dieſe groſſe 

Mey nung beſtaͤtigen? Wie ſehr bin ich dariiber vergnügt, kuͤnftig den Liebhabern meines 

Werkes h Kopien der Natur anbieten zu koͤnnen! 
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Ueberhaupt werden dieſe Hörner 
von den Liebhabern bald gekroͤnte 
Tepelbacken, Kronenhoͤrner, ) 
bald aͤthiopiſche oder Mohrenkro⸗ 
nen, bald gekroͤnte Troͤge, Seegel⸗ 
tuͤcher, Herolds maͤntel, Königs: 
hoͤrner, u. ſ. w. Im franzoͤſiſchen 
Gondoles couronnèes, Tonnes à 


mammelon couronees, couronnes 


d’Ethiopie, im Sollaͤndiſchen ge- 
kroonteBakken,Xroo»hoorns*) Kroon- 
teepelbakken, im Engliſchen White 
monthed Melon. Aethiopic Crown. 
in Aalaja Eia ſempe, von den India⸗ 
nern der ſuͤdlichen Inſeln Y in 


China Ongle oder Koͤnigshorn ge⸗ 


nennet. In Anſehung der Farben 
hat man ſie einfaͤrbig braun, gelblich 
und roͤthlichbraun, zuweilen mit hel- 
len breiten Querbanden, und weiſſen 
herzfoͤrmigen oder unregelmaͤſſigen 
Flecken; zuweilen mit ununterbroche— 
nen ſchwaͤrzlichen oder mit unterbro⸗ 
chenen gewuͤrfelten Banden, zuwei⸗ 
len auch mit braunrothen Wolken 
und Flammen gezieret. Die Zacken 


1. Kaffe. Il. Ordn. III. Abſchnitt. IX. Geschlecht 


Argenv. Pl. 17. Fig. F. Covronne Fthio. 
pique remarquable par ſa couleur fauve 
& par fon couronnement garni de poin- 


tes avec un bouton dans le milieu. Co. 
roua acthiopica. l 
Seba. Tab. 65. fig. 1. 4. 11. Cymbium 


coronatum faſcia lata flaveſcente diſtin- 
cum. f 
— Tab. 66. fig. 9. 3 
Davila Cat. Hſt. Tab. 211. no. 401. Con. 
ronnes d Ethiopie dont une canelle à 
large zöne du milieu moins fonece & à 
ſeule ſpire couronnèe; autre à zöne 
blanche nuèe de fauve & la troiſieme 
marbree de blanc & de marron. 
Muſ. Oudaan. p. 64. n. 740. Bruynagti- 
ge gekroonde Teepel baken. 


— Leers. p. 84. n. 832. Couronne 
d’Ethiopie fafciee. 
— Anonym. 63. p. 267. n. 467. Tenme 


a mamme on couronnee & falcice. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 733. n. 373. Ed XII. 
p. 1195. n. 43 5. Volata aelhiopica, te. 
ſta emarginata ventricoſa ſpira corona 
ſpinis fornicatis, apice papillari, colu- 
mella quadriplicata. Hab. 2 AN. Per- 
ſico & Aſiat. 

— Auſ. Lud. Ulr. p. 598. n. 241. 


welche die Krone bilden, ſind bey manchen kurz und ſtark, bey manchen lang 
und ſchwaͤcher, bey manchen gerade, bey andern einwaͤrts gebogen. In 
der Groͤße ſteigen ſie von 2 bis 3 zu 10 bis 15 Zoll. Von allen Arten ſind 
hier Beyſpiele vorgeſtellet. 


Gegenwaͤrtige Figuren von der kleinen und mittlern Art, gehören unter 
die gelbroͤthlichen (wie Fig. 778. und 779. und braunrothen Gattung 
wie 

) Die Benennung der Kroonenhooren verwirft Herr Schynvoͤt in feinen Anmerkungen über 

den Runph mit Recht, weil fie zu einer Verwechſelung mit einigen Arten gekroͤnter Höre 

ner un er dem Geſchlechte der Dolnten oder Regeiſchnecken die nächte Gelegenheit ge⸗ 


115 koͤnnte, zumal da man für dieſe Kahnſchnecken bereits ſchicklichere Namen gefunden 
132 . Pr 
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(wie Fig. 777 aus dem Voltenſchen Kabinet von dem geſchickten Herrn 
Sifcher gezeichnet) welche zuweilen, auſſer dem hellgelben Bande in der Mit— 
te, noch mit ſchneeweißen Flecken, (wie Fig. 783 aus der Feldmanmſchen 
Sammlung) bezeichnet find. Man hat ſee bloß als Abaͤnderungen der groſ⸗ 
ſen Art (Fig. 784) zu betrachten, deren Verſchiedenheit groͤßtentheils ih— 
rer jugendlichen Schoͤnheit und einigen zufaͤlligen Umſtaͤnden beyzumeſſen iſt. 
Sie haben einen fünfmal oder ſechsmal gewundnen bruſtwarzenfoͤrmigen 
Zopf, um welchen ſich, mit der auffern groſſen Windung, gemeiniglich an 
jungern eine, bey erwachsnern aber mehrere Reihen gerader, pyramidenförz 
miger, hohler Jacken herumſchlagen, welche die Krone der Windung 
ausmachen, woher fie die Benennung der gerroͤnten Tepelbacken erhalten. 
Die aͤuſſere Flaͤche iſt an allen dieſen, wie an andern Kahnſchnecken, ſenkrecht 
geſtreift und ihre Sreifen ſind lauter Spuren der neuern Anſaͤtze, wodurch 
die Bewohner allmaͤhlig die Schalen vergroͤßern. Die juͤngſten haben drey 
die ältern vier ſchrege Falten an der innern Lefze. Ihr Vaterland iſt im pers 
ſiſchen Meere. 


LXXIV. Tafel. 780. Fig. 
Die braunroth gewoͤlkt und ge⸗ 


Tab. LXXIV. Fig. 780. 


Ex Muſ. Bolteniano. 


flamme Mohrenkrone. Cymbium coronatum, flammis a 
Der bunte Kronenback. rufis inſignitum & nebulatum. 5 5 


Die aͤthyopiſche Krone mit braun⸗ 
rothen Zickzacks. 
Franz. Couronne ethiopique 
marbree ou agatıfce, 
Holl. gevlamınde kroon Teepel- 
bak. 


Eine vortrefliche Zeichnung des 
Herrn Licher, von einer nicht min⸗ 
der ſchoͤnen und feitnen Schale, die 
von den übrigen ſogenannten Moh— 
renkronen hauptſoͤchlich dadurch un: 
terſchieden iſt, daß man auf ihrem 
gelblichen Kleide die ſchoͤnſten braun⸗ 
rothen Winkelzuͤge und mit ſelbigen 
zuſammenhangende groſſe Ae 

| glei⸗ 


Muſ. Gottvvald, Caps, V. Tab. I. a. b. 
52 44 Pollic. long. optimæ. 

Valentyn Ooſtind. p. 526. Uytmundende 
op een geele grond bruyn gevlammde 
Kroonbak. 

— Deutſch p. 18. 

Hebenſtr. Muſ Richt. p 303. Cymbium 
coronatum ex luteo & albo undoſum, 
colorum temperie varians, 

Seba Tab. 6d. fg. 1. Cymbium mammil- 
lare auriculis veluti exſtantibus ſtipa- 
tum, fuſcum, flavicant bus & coeruleis 
maculis diſtinctum. Catini nomen vul- 
gariter obtinuit ab uſu: / Ecuelle p. 164. 

— Tab 65 fig 12. Cymbiom mammil- 
lare coronatum, elegantiſſime maculis 
velut cordiformibus ornatum, p. 165. 

H 3 Seba. 


Tab. 
CXXIV. 
Fig, 781. 

782. 
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gleicher Farbe fichet, welche das rei— 
tzende Anſehen dieſer an ſich merk— 
wuͤrdigen Schale nicht wenig erhoͤhen. 
Das hier abgebildete ſaubere Stuͤck 
aus der beruͤhmten boltenſchen 
Sammlung hat 5 Zoll in der Laͤnge 
und ſeine Krone beſteht aus einer dop⸗ 
pelten Reihe hohler kurzer Zacken. 
In der ſchoͤnen Sammlung des Herrn 
Ip. Wilkens in Rorbus befindet 
ſich ein Exemplar von 83 Zoll in der 
Lange 53 Zoll, im weitſten Durchmeſ⸗— 
ſer, mit einer dreyfach gezackten, 
prächtigen Krone. Man weiß ſchon 
aus den allgemeinen Anmerkungen 
zu dieſem Geſchlechte, daß die mei— 
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Seba Ibid. Tab. 66. fig. 1. 3. 7. 12.17. 
Cymbia coronata maculoſa & undoſa, 
venuſtiſſima, marmoris in modum va- 
riegata. p 166. 

Davila Cat. Syſt. p. 210. n. 399. Con-, 
ronne d' Ethiopie peu commune, mar- 
brée par grandes taches blanc de lait & 
canelle fonce flottantes dans deux lar- 
ges zönes, à deux rangs de Spires cou- 
ronnees. 

Muſ. Leers. p. 83. n..822. Magnifique 
& rare couronme ethiopique rouſſe & ta- 
chetèe de blanc. Capitaale roskleurige 
en wit geplekte Agate-Teepelbak. 14 fl. 

— bb. n. 223. 824. 1316 fl. 

IB. n, 8 1 . 

Linn. l. e. Voluta aethiopica, 


ſten Kahnſchnecken zu einer anſehnlichen Groͤße gelangen, und deshalb von 
den Bewohnern der afrikaniſchen und indianiſchen Kuͤſten gebraucht wer⸗ 
den, theils ihre Si peiſen darinn zu kochen und aufzubewahren, theils aus 
ihren Kaͤhnen das Waſſer damit auszuſchoͤpfen, wenn fie vorher die Win⸗ 


dungen mitten ausgebrochen haben. 


Bloß das Verlangen, den Liebhabern 


meines Werkes auf jeder Platte mehr, als nur einzelne Figuren zu liefern, 
iſt Urſache, warum ich von fo groffen Schaalen immer die beſten Stuͤcke der 
mittlern Groͤſſe zur Abzeichnung waͤhle. 


LXXIV. Tafel. 781. 782. Figur. 


Die wuͤrflich gefleckte oder ban. 
dirte Mohrenkrone. 

Das Segeltuch. Leſer. 

Die braun gefleckte weiße oder gelb⸗ 
liche Mohrenkrone. Sebenſtr. 
Das getuͤpfelte Kronenhorn. 
Der gekroͤnte Zitzenback. Knorr. 

Franz. Couronne ethiopique 
mouchetee ou fafciee. 


Holl. 


Tab. LXXIV. Fig. 781. 182. 


Ex Muſeo Feldmann. 


Cymbium coronatum Karel | 
binis faſciis teſſelatis cinctum ve 
fuſcum, zonis continuis nigrefcen- 
tibus faſciatum. 

Liſter. H. Conch. Tab. 797. fig. 4. Buc- 
cinum perſicum faſciatum, clavicula 


muricibus coronata. (absque plicis colu- 
mellae conſpicuis.) 


Beuas 
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Bona. Mul. Kirch. p. 449. fig. 1. Coch- 


Holland. gebandeerde Kroon- 
. I-bak, Klein. 


Gekroonde Agaate Teepel- bak 


met 5 


Von dieſer Art ſind hier zwey 


Stück abgebildet, eines aus der 
Sam mlung des Herrn D. Feldmann 
von 44 Zoll in der Laͤnge, das ande⸗ 
re aus dem Knorriſchen Werke, 
1 um den ledigen Raum dieſer 

Platte damit ausz: ufuͤllen, theils weil 
r weder in der Natur, noch in den 


fü umklichen konchyliologiſchen Wer⸗ 
ken ein aͤhnliches Exemplar zu Geſich⸗ 


te gekommen. 


Das erſte oder Fig. 781. iſt auf 
gelbbraͤunlichem Grunde mit zwo 
Reihen ſchwaͤrzlicher Wuͤrfel in der 
Mitte des Bauches zierlich umwun⸗ 


den, vierfach und ſtark an der innern 


Lefze gefaltet und mit einer einfachen 
Reihe kurzer, ſtarker Zacken gekroͤnet. 
Die Schoͤnheit ſowohl der innern als 


der aͤuſſern Flache war, mit einem 


blendenden pocellanartigen Glanze, 
wie faſt alle Schnecken und Muſcheln 


des ungemein auserl eſenen Feidman⸗ 


nischen Kabinetts, erhoͤhet. 
Die zwote oder Fig 582. iſt von 


Herrn H:ppe, weil kein Original 
darzu vorhanden var, aus dem Knor⸗ 
| riſpen Werke, auch in der Lage nach⸗ 
| gezeichnet worden, 
den geroöhnüichen Ir: gen Seitenfal⸗ 


in welcher von 
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lea /atina, velum nauticum dicta propter 
figuram , in qua navium Carbaſus ex- 
primitur; in Perſico mari colligitur. 
Cardo circa quem turbinatur, aliquan- 
tulum eminetillumque tubera quædam 
aculeata eoronant. Colore exprimit 
candidum marmor; maculæ quædam 
caſtaneo vel violaceo colore certo or- 
dine ac intervallo in gyrum difpofite, 
inftar operis fegmentati, duabus zonis 
eam cingunt in medio. Pars concava 
nitet ut Porcellaus Sinenfis, 

Hebenfr. Muſ. Richt, p. 303. Cymbium 
faſciatum, clavicula muricibus corona- 
ta, & coronatum, latioribus & fufeis 
in albo maculis. 

Leſſer. S. J7. Kk. p. 282. Tab. VIII. fig. 
57. Cymbium, Cochlea latina vel Per- 
ſica. Velum nauticum. 

Klein. g. 219. IV. 3. p. 81. Cymbium 

coronatum teſſeris caſtaneis & violaceis 
ſuper candido fafciatum, intus quaſi 
porcellaneum, corona anguſta, circa 
mucronem inftar emboli vel opturaculi 
prominulum. N 

Seba Tab. 65. fig. 10. & 

— Tab. 66. fig. 6. Cymbium corona- 
tum fafciis teſſelatis, ore leviter carneo. 
p. 165. 1 6. 

Knorr. II. Tab. IV. fig. 1. Cymbium 
mammillare coronatum & teſſelatum. 
Davıla Cat. Hſt. p. 211. no. 40, Con- 
ronne d' Bihi pie fauve a taches brunes 
diſpolees en deux zönes & A une > feule 

ſpira e couronn-®& 

M DR Leerſian p. 33. n. 826. Tonne & 
mammelon d un jaune cl.ir, mouchetèe 

& couronnce Ligtkleurige geelekroon- 
teepelbak met maesjes. 13 fl. 10 6 
f en 


— 
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ten der Schaale nichts wahrgenommen werden kann. Das merkwuͤrdige 
dieſer Abänderung beſteht in den zwey ungetrennten Banden, die viel dunk⸗ 
ler, als die Grundfarbe ausfallen; da ſonſt alle bandirte Mohrenkronen ein 
oder zwey hellere, breite Banden zu haben pflegen. Auch dieſe Art ji! t, 
nach des Bonanm Ausſage, im perſiſchen Meere. 


LXXIV. Tafel. 783. Fig. Tab. LXXIV. Fig. 783. 
ſiehe oben S. 57. vid. ſupra pag 57. 

LXXV. Tafel. 784. Fig. Tab. LXXV. Fig. 784. 

LXXVI. Tafel. 786. Figur. Tab. LXXVI. Fig. 786. 


Ex Muſ. Bolten. & noſtro. 


1480. Die große ſtark und ſenkrecht Cymbium coronatum fuſcum vel 

ad gezackte Mohrenkrone. rufum, maximum, corona triplici, 
be. Das große Mohrenſegel. muricibus re&tis, validis. 

734786. Der Heroldsmantel, Rumph. 


und Leßer. 
Das andere Segeltuch. Ebend. 
Velum nauticum. Paludamentum. 
Franz. Couronne d Ethiopie 
brune. 8 
Holl. Groote bruyne kroon-tee- 
pelbak. 
Engl. Ceram Coronet. Petiv. 


Von dem geſchickten und der Na⸗ 
tur ſehr getreuen Pinſel des ham⸗ 
burgiſchen Herrn Fiſcher find hier 
abermal aus der koſtbaren Bolten⸗ 
ſchen Sammlung, zwo ſchoͤne Moh⸗ 
renkronen vorgeſtellet. Fig. 784. iſt 
ein groſſes braunrothes Exemplar, 
74 Zoll lang 5 Zoll breit, mit einer 
praͤchtigen, dreyfach gezackten Krone. 
An dieſem Exemplar iſt beſonders der 
breite ſtarke Siügel merkwuͤrdig, 


Rumph. Tab. 3 1. B. Cochleæ Perſicæ . 


latinæ altera fpecies. 
de Bab. 

Gerf. Cat. raifonne, 173 6. 
La Gondole. 


Tvveede gekroon- 


Couroune E 


p. 89. n. 106. 


Petiver. Aqat. Amb. Tab. VII. fig. 5. Cym- 1 


bium ceramicum minus, corona muri- 
catum. Ceram Coronet. 


Gualt. Tab. 29. H. Cochlea longa pyri- 
formis, intorta, cylindroidea umbone : 


muricato ſeu coronato radiis coronae ra- 


rioribus & perpendiculariter erectis, ob. 
ſcure ſtriata, caſtaneo colore depicta & 


lineata. 


Hebenſtr. Muſ. R. p. 303. Nom. Rumph, 


Leſſer. S. 57. 1. 1*. p. 283. Cymbium 
lecundum. Paludamentum. 
Klein. §. 219. IV. 2. p. 81. Cymbium 


coronatum minus, læ ve rufum, co- 
rona anguſta. 


Seba Tab. 64. fig. 4. & Tab. 66. Fig. 2. 


& g. Cymbium coronatum dilute flavi 
coloris ex coeruleſcente & fuſco nubium 


forma 


der ſich unten am Rande der aͤuſſern 
Lefze 
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Lefze, hinter den Zacken derſelben Dentes coronæ alte 
zeiget. 


forma maculatum. 
aſſurgunt. p. 166. 
Davila Cat. Syftem. p. 210. Couronne 
d’ Ethiope à deux rangs feulement de 
fpires couronn&es. 
Muſ. Oudaan, p. 64. n. 745. Bruynagtige 


Fig. 786. iſt ein gelbliches einzeln 
geflecktes Exemplar, aus eben der 
Sammlung, mit kuͤrzern Zacken 52 


8 ee, gekroonde Teepel- bax. Couronne 
Zoll lang, 38 breit. d' Ethiopie brune. ö 
Meine groſſe Mohrenkrone, ure b. 23. m 823. e 


beträgt 7: Roll in der Lan er 44 in d Eth. 8e Agate Teepel- bak. 
Dt 9 00 a hat, wie 15 erſten Lin». locc. all. Voluta Ethicpica. 
kleinern Figuren dieſer Art, auf hell braunem Grunde mitten über den 
Bauch eine noch hellere, breite Binde und an der untern Seite viel große 
weiße Flecken, beſonders in der Nachbarſchaft der Krone, auch eine dreyfa— 
che Reihe kurzer Zacken. Merkwuͤrdig iſt es, da die kleinern Mohrenkro— 
nen gemeiniglich 4 Falten haben, daß an den groſſen Exemplaren die unter— 
ſte oder die vierte mehrentheils ganz verwachſen zu ſeyn ſcheinet. Das Un⸗ 
terſcheidende dieſer Art von der folgenden beſtehet. 1) inden weitlaͤuf⸗ 
tiger von einander abſtehenden Umdrehungen der 7 Gewinde, wovon die 4 
letzten zwiſchen der Krone den eigentlichen Tepal oder die Warze ausma— 
chen, und einfaͤrbig weiß oder braun, die erſtern aber weiß und braunroth 
marmorirt ausſehen; 2) in der verhaͤltnißmaͤſſigen Kürze der ſtarken, ges 
rade aufwaͤrts gerichteten hohlen Zacken. 


Tab. LXXV. Fig. 785. 


Ex Muſ. Bolten. 


ILXXV. Tafel. 785. Figur. 
Die Mohrenkrone mit eingebo⸗ 


genen Jacken. Aus China M. 

Die Aethiopiſche Krone. Die ge⸗ 

kroͤnte Tepel⸗ oder Zitzenbacken. Chi⸗ 

na. 5 5 

Das einfaͤrbige braune Kronenhorn 

Hebenſtr. 

Das Segeltuch. Leßer. 

So wohl die bey den vorigen Fis 
guren angefuͤhrten allgemeine Benen⸗ 

Conchylien⸗Cabinet Ill. Band. 


Cymbium corona fimplici, mu- 
ricibus incurvatis. 


Rumph. Tab. 31. A. Cochlea perſica ſ. 
latina. Kroon-Teepelbak. 

Petiv. Aquat. Amb. Tab. III. fig. 13. 
China Coronet. 

Cualt. Tab. 29. I. Cochlea longa pyri- 
formis intorta, cylindroidea, radiis co- 
ronæ ſpiſſioribus gracilioribus & aliquan- 
tulum umbonem verſus inflexis. 

2 nennung 


Tab. 
XXV 


Fig. 785. 
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nungen, als die Haupteigenſchaften 
anderer Kronenzizenbacken, ſind 

auch auf die gegenwartige anzuwen⸗ 
den. Das Ligenthuͤmliche dieſer 

Art beſtehet hauptſaͤchlich in a) der 
kuͤrzern, ſehr gewoͤlbten Form der 
Schaale; b) in den enger zuſammen⸗ 
gedrehten Windungen, die mitten 
einen ganz flachen Knopf oder Te 
pel bilden, um welchen c) ſich die 
ſchmalern Jacken der Krone nicht 
wie an den vorigen, aufwaͤrts in die 
Hoͤhe richten, ſondern alle ſich ein: 
waͤrts biegen, und die gewundne 
Warze gleichſam unter dem Schutz 
ihrer gegeneinander gerichteten Spi⸗ 
gen verbergen, welchen Unterſchied 
Guattieri am deutlichſten bemerkt zu 
haben ſcheinet. „Wenn man dieſe 


I. Klaſſe. II. Ordn. III. Abſchnitt. IX. Geſchlecht. 


Hebenſir. Muſ. Richt. p. 303. Cymbium 
coronatum rufum. a 

Klein. S. 219. IV. I. p 81. Cymbium 
coronatum magnum, 15 pollicum lon- 
gitud & 9 pollic. latitudine, maculis al- 
bis, intus albidum. | 

Leſſer. S. 57. k. p. 282. Velum nauticum, | 

Seba. Tab. 64. fig. 2. Cymbium mammil- | 
lare dilute fuſcum cujus apicem ſpinæ, 
tanquam ſolis radii, in ambitu coronant, 
Davila Cat. Hſt. p. 210. n. 397. Gon- 
dole mammillaire ou Coaronne d ee ) 
pie: 

Muf, Oudaan. p. 65. n. 733. 12 Duym | 
lang, 6 Duym dik. 

— Leers. p. 83. n. 822. 824. Cour 
ne Ethiopique. Tonne à mammelon 
agatiſèee & à très- belle couronne, 132 
16 fl. 


Linn. locc. all. Voluta act hiopica. 


„Mohrenkronen, fügt Kumph, mit ihrem gewundnen Theile in die Hoͤhe 
„halt, fo iſt ſie einem Panzerhemde (Paludamentum) oder katſerlichen 
„8 eibrocke nicht unaͤhnlich. Oben ſtehen viel Zacken in einen Kreis, wie 


„an einer Krone. 


„werden sie ſt 


„an der Inſel Key, gefunden. 


LXXVI. Tafel. 786. Figur. 
ſiehe oben S. 62. 


787 und 788. Figur. 


Vorn an der aͤuſſern Muͤndung, welche mit keinem 
„Dockel verſchloſſen wird, gleicht ſie einem langen Troge — „Die groſſen 
„Schnecken find funfzehn oder 16 Zoll lang, und 9 Zoll breit. 
gar nicht, an den ſůdoͤſtlichen Inzeln aber haͤu fig, „beſonders 


In Amboina 


Tab. LXXVI. Fig. 786. 
vid. ſupra pag. 62. 


Fig. 787. 788. 


Ex Muſ. Spengleriano.“ 


7. Die marmorirte Mohrenkrone 
r mit langen ſchmalen Zacken und ver⸗ 


et länger ven Zopfe. 
Die 


Cymbium coronatum rariſſimum 
anguſtius, ex aurantio & albo ele- 


7 788 
gantiſ- 
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Die langgezakte, marmorirte, gantifime marmoratum, longifi- 
ſeltne Mohrenkrone, vom Vorge⸗ mis & tenuioribus muricibus, pa- 
buͤrge der guten Hofnung. pillam productam exſuperantibus, 
Franz. Couronne ethiopique armatum, columella triplicata, Ca- 
marbrèe a piquans tres -allong£s. petis Bone Heil. a 
Holl. Langgetakte ongemeene Figuram non eandem, analogam 
Agate - kroon- teepelbak. | tamen triplicatam & faſciatam acu- 
leis longiflimis, repræſentat. 


| Dieſes eee ſeltne Pracht⸗ Seba Tab. 65. n. 1. 2. p. 15. 
ſtuͤck vom Vorgebürge der guten f Leers. p. ga. n. 829? Zeer fraaye 
| Hofnung iſt aus dem groſſen Speng⸗ hoog getopte en ongemeen geelen t 
leriſchen Kabinette, und unter ſei⸗ gereekende Kroom- Teepelbak. Très- hel- 
ner Aufſicht von einem Zeichenmeiſter le couronne Ethiopique à tete allongce, 
gemalet worden, deſſen ſchoͤpferiſchen Sa de jaune & de blanc, 28 fl. 
die Natur ſelbſt gefuͤhret zun w man „ denen 
Gaben ſheinet. In der Folge werden ebe Keb bee . ve, aue, 
von dieſem groſſen Meiſter „den ich ethiopique agatiſee brune & tachetèe de 
noch nicht zu nennen weis, mehrere blanc. 37 fl 
Gemaͤlde vorkommen, die alles, was Linn. loce. all. Voluta aethiopica. 
ich in dieſer Art jemals geſehen, uͤber— 
treffen. Es gereicht mir zu einem Vergnuͤgen, wofuͤr ich die Empfindungen 
meines dankerfüllten Herzens nie laut genug ( ausrufen kann, daß nicht al 
lein die Natur forſchende Geſellſchaft in Dan zig, beſonders der Herr 
Baron von Zorn, ſondern auch Männer, wie mein Cyemnitz, Feld- 
mann, Spengler, Bolten u. a. m. ſich der Beförderun g und der Ver⸗ 
ſchoͤnerung meines Konchylienwerkes mit einem ſo ruͤhmlichen und beſtaͤndig 
wirkſamen Eifer annehmen, und mich nun in den Stand geſetzt haben, den 
bisher betretenen Weg ungehindert und mit ſchnellern Schritten, als bis⸗ 
hero, fortzugehen. Ich denke von jetzo an in jeder Meſſe wenigſtens z zwan⸗ 
zig Platten zu liefern, mit den Beſchreibungen aber ſo hurtig, als es meine 
Geſu undheitsumſtaͤnde verſtatten, nachzukommen, und hoffe nun in wenigen 
Jahren ein Werk gluͤcklich zu vollenden, deſſen Bearbeitung mir ſo viel groſſe 
Männer ſo großmuͤthig und emſig zu erleichtern belieben. Einen Vortheil 
mehr fuͤr die Liebhaber meines Werkes „und eine Beruhigung mehr für 
mich, darf ich bey dieſer Gelegenheit nicht ganz unberuͤhret laſſen. Ich 
habe das Gluͤck gehabt, noch zween geſchickte Kuͤnſtler hier zu finden, wel— 
che die künftigen Platten durch ihre Beyhuͤlfe verſchoͤnern zu helfen e 
| hen 
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chen. Damit aber Kenner und Liebhaber von den Vorzuͤgen des einen und 


des andern ſelbſt urtheilen moͤgen, will ich in der Folge bey jeder Figur den 


Anfangsbuchſtaben der Namen dieſer beyden Kuͤnſtler ſtechen laſſen. Ein 


M. wird auf die Figuren des Herrn Mund, ein X. hingegen auf die Zeich— 
nungen eines gewiſſen Herrn Kruͤgers zielen, von deſſen fruͤhzeitiger Ge— 


ſchlicklichkeit ich mir viel angenehme Hofnungen mache. Die Happiſchen 
Zeichnungen werden ſich aus dem Mangel eines beygeſetzten Buchſtaben, 
die Zeichnungen fremder Meiſter aber daraus beurtheilen laſſen, wenn in 


der Beſchreibung entweder das Boltenſche, Chemnitziſche oder Speng⸗ 


leriſche oder das Rabiner der Danziger Naturforſchenden Gkſellſchaft | 


angeführet wird. 


Den Schluß diefer Familie mache ich alfo mit einem Meiſterſtuͤcke der 
Natur und Kunſt. Ich vermuthe, daß es noch in keinem konchyliologiſchen 
Werke vorkoͤmmt, und habe den Seba und Meuſchen bloß um der ſchein⸗ 


baren Aehnlichkeit willen angeführt. Dieſe hoͤchſt ſeltne, langgezakte 


Mohrenkrone iſt von einer ſchmalen geſtreckten Figur, auf einen orangen⸗ 


— 


farbigen oder hochgelben Grunde, mit häufigen weiſſen Flecken von unterſchie⸗ 


dener Groͤſſe vortreflich marmoriret, dreyfach gefalten, mit einem ſechsmal 


gewundenen verlaͤngerten Tepel oder Warze, und mit einer doppelt ge⸗ 
zakten Krone gezieret, deren aͤuſſere duͤnne Zacken zum Theil über den Zopf 
hervorragen, und ſich, wie an der vorigen Art, ein wenig einwaͤrts biegen. 
Ich bin ungewiß, ob die mit 28 und 37 fl. bezahlten Mohrenkronen eben 


dieſelben geweſen. Indeſſen haben fie, der Beſchreibung nach, mit gegen⸗ 


waͤrtiger viel Aehnlichkeit, und ihr Preiß zeiget, daß ſie eee 
unter die ſeltenſten Stuͤcke dieſer Art 
gehoͤren. 
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Anmerkungen 
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ügelſchnecken. 


1 


der 


XV. Kapitel. Allgemeine Anmerkungen 


Ney diesem Sefäteäte, das an ſich ungemein zahlreich, fo wohl in fei 
nen Gattungen, a Is Abaͤnderungen it, haben die Alten fo wohl, 
als auch einige neuere Konchyl iologen immer in Beurtheilung der Schaalen, 


welche darzu gerechnet werden müßten, viel Schwierigkeiten gefunden. 


Die vorzuͤglichſte Veranlaſſung ihrer Zweifel und Bedenklichkeiten beſtand 


wohl hauptſaͤchlich in den mancherley Geſtalten, welche die Fluͤgelſchnek⸗ 
ken von ihrer erſten Jugend her annehmen, ehe ſie zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit und einem reifen Alter gelangen. 


Man weis, daß faſt alle Familien der Schnekken, beſonders auch die 


Sturmhauben und Purpurſchnekken von ihrer Entſtehung an, mancher⸗ 


ley Veraͤnderungen ihrer Muͤndung, Lefzenſaͤume und anderer Fortſaze 


der duffern Schaafenfläche unterworfen find; an keinem dieſer Geſchiechter 
aber wird man in der ganzen Form der jugendlichen und erwachſenen voll⸗ 
kommnen Schaalen einen ſo betraͤchtlichen Unterſchied wahrnehmen, als bey 
den fo genannten Lapphoͤrnern und Krabbenſchnekken. Es gehoͤret in 


der That viel Aufmerkſamkeit, viel Kenntniß der unterſcheidenden Karak⸗ 
tere und viel Gelegenheit dazu, eine Menge Vergleichungen unter mancher⸗ 


ley dahin gehörigen Schaalen von unterſchiedenem Alter anſtellen zu koͤn⸗ 


nen, um feinem Urtheil Zuverlaͤßigkeit und feinen Muthmaſſungen Gewiß⸗ 


heit zu ertheilen. 
Die Verwandſchaft der Fluͤgel⸗ und Kahnſchnekken oder Mollen 


gruͤndet ſich vornaͤmlich auf die Laͤnge ihres Koͤrpers, ihrer Muͤndung und 
auf den aͤhn lichen Bau ihrer innern Einrollungen. Die Nahnſchnekken 


haben zwar eine weite, ſtark ausgehoͤhlte, dieſe hingegen eine zie emlich enge 
Muͤndung von ungleicher Weite, die ſich aber bey den meiſten in einen Fluͤ⸗ 
gel ausbreitet, welcher mit feinem Saum oft ſehr weit von der innern Lefze 


abſtehet, und alſo eine weite Muͤndung mit engem Schlunde zu bilden 


ſcheinet. Die an der innern Lefze der Kahnſchnekken wahrzunehmende 


ſchrege Salten oder Zähne fehlen an einigen Arten der Fluͤgelſchnekken 


gaͤnzlich, an andern, beſonders an den Kanarien- und Krabbenſchnekken, 
iſt an beyden Lefzen eine groſſe Menge, aber viel zarterer Guerfalten und 
Striche, wovon an den innern Einrollungen keine Spur gefunden wird, 


e Am 5 der Anzeigen dieſer N Falten unter⸗ 


ſche 


| 
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ſcheidet man vornaͤmlich die innern Einrollungen der Fluͤgelſchnekken von. 
| dieſen Theilen der vorher beſchriebenen Mollen. 


Ich habe auf der agten und Zoten Vignette verſchiedene, nach zwey⸗ 

erley Richtungen durchfihnittne Arten von Fluͤgelſchnekken abbilden laſſen, 
welche mir theils von meinem theuren Chemnitz uͤberſchickt, und von feinen 

eignen Haͤnden zubereitet, aber auch zum Theil von einem hiefigen Kuͤnſtler 
bearbeitet worden. Die 1 Sigur der 29ten Vignette iſt ein ſenkrecht auf 20 und 
geſchnittnes und abgeſchlifnes, die 1 Figur der zoten Vignette ein quer J 
durchſchnittnes Fleiſchhorn oder Stumpfchen der groſſen Lappenſchnek⸗ 

ke. An der erſten Figur ſiehet man li. A -E die vorn ſpitzig zulaufende A—E 
Begel jeder Windung, deren jeder die Form des ganzen Stümmels oder 2). Fir 
| pofctene hat, an der 1 Figur der Zoten Vignette wird man deutlich 

die Einrollungen A -U gewahr, welche fie mit den Walzen (22te Vignet. gg 
S 139 des II Bandes) und beſonders mit den Voluten (24fe Vignette, 

S. 195 Zbendaf) gemein haben. 


An der ofnen ſiebenzakkigen, gefleckten Krabbe (ate Fig. 20te 2). . 
Vign.), an dem durchſchnittnen Weibchen des Koͤrpers (Fig. 40, inglei⸗ Fig. 
chen an dem kleinen Franſchehorn (30 Vign. ꝛte Fig.) find alle dieſe Ke⸗ o. Vign. 
gel gerade zur Haͤlfte durchſchnitten und abgeſchliffen, um die fortdaurende? Is 
Verbindung derſelben deutlicher einzuſehen. Die ofne bucklichte Kanari⸗ 
enſchnekke ( 29e Vign. Zte Fig.) und der Pelikansfuß (Zote Vign. zte 29 1 
Fig.) erſcheinen in einerley Bau mit Fig. 1 beyder Vignetten, zum Beweis, 3, 35 Dian. 
daß an allen Flüͤgelſchnekken einerley innerer Bau Statt finde. 3 Fig. 


In meiner ſyſtematiſchen Tabelle hatte ich das Xte Geschlecht! der 
Fluͤgelſchnekken in halbe und vollkommne, die letzte aber wieder in ſol⸗ 
| che Fluͤgelſchnekken getheilet, die entweder A) einen glatten, oder B) ei⸗ 
nen gezackten, oder C) einen unausgewachſenen Fluͤgel haben. Dieſe 
Eintheilung war nicht mit genugſamer Zeit und Ueberlegung gemacht, weil 
auch unter den halben Fluͤgelſchnekken Schaalen mit unvollkommnen oder 
noch fehlenden Fluͤgeln vorkommen. Ich denke daher in der nachſtehenden 
Tabelle die Sache beſſer und deutlicher auseinander geſetzet zu haben, und 
erinnere nur noch hiebey, daß man von allen Arten der Fluͤgelſchnekken 

| K 2 unvoll⸗ 


Einthei⸗ 
lungs⸗ 
Tabelle. 


Benen⸗ 
nungen. 
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unvollkommne Schaalen findet, welche man aber nicht als eine beſondre 
Gattung, ſondern als jugendliche Wohnungen der einen oder der andern 


Art betrachten muß. 
Die Urſache, warum ich die unvollkommnen Fluͤgelſchnekken aller 


| 
| 
| 


Hauptgattungen auf den letzten Platten diefer Familie beſonders abbilden 


laſſen, iſt vor der Beſchreibung derſelben angefuͤhret worden. Ich koͤnnte 


hier noch die Urſach anfuͤhren, daß es zum Theil auch deßwegen geſchehen, 
weil ſie zu der Zeit, wo man die Stuffen ihres Wachsthums noch nicht 
kannte, gemeiniglich eigenthuͤmliche Gattungsnamen und oft ganz andere 
Benennungen, als jezo bekamen. Sie koͤnnen auch, da man ſie nur ſelten 


in Kabinetten zuſammen antrift, auf dieſe Weiſe mit Einem Blicke deutli⸗ 
cher uͤberſehen, und nach den abnehmenden Stuffen ihrer Unvollkommen⸗ | 


beit beurtheilet werden. 


Die Natuͤrlichſte Eintheilung dieſer weitläuftigen Familie (dein! mir 1 


folgende zu ſeyn. 


5 Alle Slügelſchnecken haben 


entweder eine glatte oder eine gesafte Kefre 
e Lefze ſp. III, an dieſer aber 


em „„ 
entweder ſchmal oder breit und 


und einwaͤrts auswaͤrts gebo⸗ — ꝛ̃— ö ũ :.. —ñEjà —àü——᷑ V 
gebogen gen erſcheinet. entweder einen oder viere oder frdıfe bis 
Zakken oder f dreyschn 
Salbe Fluͤgel⸗ vollkommen Finger. Gaͤnſefsſſe. 
ſchnecken Semi- glatt randige Pelikansfuͤſſe. Xrabbenſ hnek⸗ 
alatae. ſp. I. Fluͤgelſchnekte weiſſer Fechter. Pen. Als 
Alatae verae Kampfbaͤhne. Bootshaken, 
Loͤhoͤnijſche und ip. II. . Pugiles. gelbe und bunte 
Banarıenfchneke BG Krabben, Poda⸗ 
ken. Beſaansſegel. g akrebſe, acht⸗ 
Lapphoͤrner. fin: rige Breaks 


ben, Snnens 
ſtralkrabden. 


Die halben Sluͤgelſchnekken werden im Lateiniſchen Crch/eze vel Cochlin 


des Semi- alatse, im Franzoͤſiſchen Demi - azlees , im Hollaͤndiſchen Halue 


Vleugel-hoorens, die vollkommne glattrandise, im Deutſchen auch 
95 Breit ⸗ 
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Breitlippen, Ohrenſchnekken, Beſaansſegel und Lapphoͤrner, im La⸗ 
teiniſchen Cochleae vel Cochlödes alatae, item auritae, Turbines alati vel auriti, 
Hollaͤndiſch Bezzantjes, V leagel- of Lapphoorens, die gezackten oder gefinger⸗ 
ten, im Deutſchen Fechter, Kampfhaͤhne, Engels fluͤgel, Pelikans 
oder Gaͤnſefuͤſſe, Bootshacken, gelbe und bunte Krabben, Poda⸗ 
graſchnekken, Sonnenſtralenkrabben, im Lateiniſchen Prgzles, Pes An. 
ſeris vel Pelicani, Aſtaci &c. im Franz. Aike a doiets, Pattes d’oie ou de 
Pelican, Araignees, im Holl. Schermers, Pelökaans - voeten, Krabben &c. Oſtind. 
Tallan, Maleiſch. Bia Taylala, Bia T’unjoncan, Bia Cattam. Ban; 
daiſch Sipè cornuti genennet. Don den übrigen, beſonders italiaͤniſchen 
und engliſchen Benennungen, wird man bey jeder Art ſelbſt noͤthige An⸗ 
ii gen finden. 


| Ein weſentlicher KRarakter aller ächten oder g ee ſo wohl 
ſchmal als breitgefluͤgelten, auch der gefingerten Sluͤgeiſchnekken be⸗ 
ſteht in der halbmondfͤrmigen Einkerbung vorn am obern Rande der 
aͤuſſern Lefze, (S. 29te Vign. 2. 3. te Fig. lit. E.), die erſt alsdann recht29 5 
fuͤhlbar wird, wann der Flügel feine vollkommne Bildung erhalten. Bey lu 
manchen iſt ſie bloß in dieſen Rand gleichſam eingeſchnitten, bey andern, 
beſonders bey den Krabbenſchnekken ( Fig. 2. F.), als eine hohle Rinne 
nach auswaͤrts gebogen. Dieſe Einbiegung oder Auskehlung ſcheint, nach 
allen Vermuthungen, die Abſicht zu haben, dem Beinchen, welches da— 
ſelbſt am Fleiſche der Bewohner ſitzet, und womit ſie wider einander fechten, 
einen bequemen 1 5 zu laſſen, ſich hin und her zu bewegen.) 


Ueberhaupt hat man bey dieſem Geſchlecht beſonders zu betrachten 


| 1 die Windungen, die bey allen in einer bald laͤngern und ſtark zugeſpitz⸗Windun⸗ 

ten, bald kuͤrzern und ſtumpfern Pyramide hervorſtehen, an den we⸗ gen. 

nigſten glatt, an den meiften aber mit Falten, Knoten oder Zakken be⸗ 

ſetzt, hin und wieder auch mit kleinen, weiſſen Klammern beleget ſind. 

Ihre Zahl belaͤuft ſich an allen auf fieben bis achte, das Knoͤpfchen der 

Spitze mit gerechnet Bey den Fleiſch⸗Zacken⸗ und groſſen Lapp⸗ 
hoͤrnern ſind ſie am ſtaͤrkſten e in den Auskehlungen, wie 

* 3 der 


| 9) cf. Knorrs Bonchylien VI. Th. p. 65. Tab. XXXIII. f. 2. 


Flügel. 
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Der 3) Den Sluͤgel, als den merkwuͤrdigſten Theil dieſer Familie. Er iſt, 


der ganze Leib, tief gefurcht und geſtreifet; an den Kaͤmpfern oder 
Fechtern kuͤrzer, weniger ausgekehlt und mit ſtumpfern Knoten beſetzet; 
bey allen Krabbenſchnekken, bloß die acht⸗ und drepzehnfingrige, 
knoticht gewundne, ausgenommen, ſcharf gerandet und ausgekehlet. 
An der einzigen achtfingrigen, deren unvollkommne Schaalen die Gicht 
ruͤben wurzeln heiſſen, iſt oben die Spitze der Pyramide ſo abgeſtumpft, 
daß man die letzten Windungen, in einer geraden Fläche ineinander ges | 
eh erblikket. . 


aner 2) Den Korper. Dieſer beſtehet aus der erſten und groͤßten Windung. 
rper. 


Von der Seite des Bauches, ohne den Fluͤgel, oder im unvollkommnen 
Zuſtande betrachtet, bildet er einen vorn ſchmal zulaufenden Kegel, 
deſſen Grundflaͤche ſich mit der breiten Fläche der entgegenſtehenden 
Pyramide der Windungen vereiniget. Am Bauche ſind alle Flügel ) 
ſchnekken glatt, auf dem Rücken aber haben die meiſten bald ſchwaͤchere, 
bald ſtaͤrkere Furchen und Querſtreifen. Viele ſind auſſerdem noch mit 0 
einen einzelnen ſtarken Zakken und Knoten, einige Lapphoͤrner aber, und 
beſonders die Krabbenſchnekken mit drey oder vier knotigen Pier ö 
ſten beſetzet, und in den Zwiſchenraͤumen ſtark gefurchet. 


ö 
wie die obige Tabelle zeiget, entweder ganz einfach, ſchmahl, und mit I 
einem einwaͤrts gebogenen Rande verfehen, wie an den halben Fluͤ⸗ 
gelſchnekken; oder, zwar auch einfach, aber breit mit auswaͤrts ge⸗ | 
bogenem Rande; wenigſtens pflegt bey diefer Art allemal der Flügel ſo 
weit abſtehend und ſo breit zu ſeyn, daß man den Karakter vollkommner 
glattrandiger Fluͤgelſchnekken fo leicht nicht an ihnen verkennet. An 
einer dritten Art iſt eben dieſer Fluͤgel bald in einzelne, bald in mehrere 
Fortſaͤtze getheilet, welche man Finger zu nennen pfleget. Hieraus ent⸗ 
ſtehen die geftngerten Stügelfchnekken, welche theils Fechter, mit einem 
Finger, theils Gaͤnſefuͤſſe, mit vier Fingern, theils auch, wenn ſie deren 
mehr, als viere haben, Krabben heiſſen, und zwar Bootshaken oder 


Teufeloklauen, wenn man daran ſechs Klauen, gelbe oder gefleckte 


Krabben, wenn man ſieben glatte, Podagraſchnekken oder Skor⸗ 
pionen, wenn man ſieben knotige, Gichtruͤben, wenn man acht glatte, 
Sonnen⸗ 
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Sonnenſtralkrabben aber, wenn man daran 13 Klauen oder Finger 
zaͤhlet. 

Bey allen Fluͤgelſchnekken legt ſich der untere Theil des Fluͤgels veſt 
an den Windungen an, und greift mit dem anliegenden Lappen oder Sort⸗ 
ſatz bey den ſchmalgefluͤgelten weiter nicht, als bis an die zwote, bey 
den breitergeflügelten bis an die dritte und vierte Windung, bey man⸗ 
chen aber über die Spitze aller Windungen hinaus, und verlaͤngert ſich bey 
den Rrabbenſchnekken erſt in eine hohle, überragende Rinne, hernach in 
einen langen, krummen Haken, auf deffen Urſprung alle Gewinde, wie 
bey den Lapphoͤrnern auf der Verlaͤngerung des Lappens, ruhen. Bey den 
ſogenannten Sommerſproſſen unterſcheidet er ſich von den Lappen anderer 
Flügelſchnekken durch eine doppelte Einkerbung des Randes am untern 
Fortſatz. Bey den eigentlichen Fechtern oder Kampfhaͤhnen bildet er eis 
nen gerade unterwaͤrts ſtehenden, bald laͤngern, bald kuͤrzern Finger, in 
Form einer ofnen Rinne, deren innerer Rand fi ch bis an die dritte Win⸗ 
dung anleget. | 


Dieſe Fluͤgel von unterſchiedener Bauart find eigentlich der Theil, 
welchen die Bewohner am ſpaͤteſten anbauen, und nur in ihrem reifſten Al⸗ 
ter zur Vollkommenheit bringen. Daher kommen die mancherley For⸗ 
men und Figuren von einerley Schnekkenſchaale, nach den unterſchie⸗ 
denen Perioden ihres Alters. Alle Fluͤgelſchnekken haben anfaͤnglich un⸗ 
vollkommne Schaalen, weil fie nothwendig erſt jung ſeyn mußten, ehe fie 
alt werden konnten. Das letzte gilt freylich von allen lebenden . 
alſo auch von allen Familien der Schnekken, an keiner aber iſt ein ſo ein⸗ 
leuchtender Unterſchied zwiſchen jugendlichen und alten Stücken, als an 
dieſer, wahrzunehmen. 


Kumph hat den meiſten jungen Schaalen, fo lange fie noch duͤnne, aeid⸗ 
leicht und am Fluͤgel nicht voͤllig ausgewachſen waren, die Benennung der Zu 
Weibchen, auch wohl der Srümmel oder Stumpfchen ertheilet. Hchmer nr 
habe mich in der Folge beyder Namen, doch mit der nähern Beſtimmung 
im Ausdruck bedienet, daß ich unter den Weibchen allemal ſolche Sche 1 
die ſchon einen e Anſatz des Fluͤgels, und bey den Brabben den 
| Anfang 
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Anfang der hohlen Rinnen, aber noch eine duͤnne Schaale haben, unter den 


Stumpfchen aber ſolche verſtehe, die weder einen kennbaren Fluͤgel, noch 
viel weniger Anſaͤtze der hohlen Rinnen zeigen, aus welchen ſich im Alter 
die krummen Jacken der Krabbenſchnekken bilden. 


Man hat von den unvollkommnen Fluͤgelſchnekken auch noch anzu⸗ 


merken, daß die Muͤndung und Lefze derjenigen, welche im Alter an dieſen 


Theilen innwendig ein ſchoͤnes Roth oder Violet, auch haͤufige Falten ha⸗ 


ben, in der Jugend ganz glatt und glaͤnzend weiß ausſehen, alſo erſt im 


zunehmenden Alter die Reitze, welche man bey andern Geſchoͤpfen haupt 
ſaͤchlich in der Jugend findet, erhalten. Zur naͤhern Kenntniß dieſer Fa⸗ 
milie iſt es nothwendiger, als bey irgend einer andern, fo vielerley Exem⸗ 
plare, als man auftreiben kann, von derſelben zu ſammlen, um aus der 


Menge die ſtufenweiſe Veraͤnderungen der Schaalen von der erſten Jugend 
bis in ihr ſpaͤteſtes Alter beobachten, jedes Stumpfchen zu ſeinen aͤchten 


Geſchwiſtern, jedes Weibchen zu ihrem eigenthümlichen Männchen legen | 


zu koͤnnen. 


Die Meynungen der Konchyliologen waren vor nicht gar langen Jah⸗ 


ren wirklich noch ſehr getheilt, wenn es auf die Frage ankam: ob die ſoge⸗ 


nannte Stumpfchens in der That nur junge Fluͤgelſchnekken wären, 


90 


I 


oder ein eignes Geſchlecht und eigne Gattungen ausmachten? Der N) 


Archiater und Ritter von Linne war der erften Meynung zugethan a), 
die auch Herr Vosmaer im Haag b), Herr Adanſon c) und Herr Lega⸗ 


N 
N 


tions 0 


2) S. deſſen Syft. Nat. Ed. X. p. 745. Ed. XII. p. 1211. Strombi junioris leſtae carent omni 


labro et turbinatae exiſtunt, quas ad diſtincta genera perperam retulere Authores. 


b) Im Indice zum Seb, bey der goten Tafel, wo er ſagt: Quae inter has Cochleas foeminse 
vocari ſolent, nondum ad juſtum incrementi terminum pervenerunt, 


c) Coquill. p. 140. Cette coquille ne prend de l’epaiffeur & de P étenduè A la levre droite que 
lorsqu' elle a atteint une longueur d' environ trois pouces; mais toutes celles qui font par- 
venues à cette grandeur, n' ont pas pour celà cette levre épaiſſe. Il y en 2 qui, comme les 
jeunes, P’ ont extrèmement mince, tranchante, fort reſſerrèe, fans evafement & fans canal, ce 
qui leur donne un air tout different, & capable d' impoſer aux obfervateurs qui n' ont point vd 
les animaux des unes & des autres. a 
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tions rath Meuſchen d) beſtaͤtigten. Der um die Konchyliologie ſchon 
laͤngſt fo ſehr verdiente Herr Garniſonprediger Chemnitz, von deſſen groß 
fen, täglich anwachſenden Kenntniſſen in dieſem Fach ich immer neue Pro- 
ben erhalte, und ihn, wie meinen Spengler, gern fuͤr meine liebreiche 
Lehrer erkenne, ſchien damals, als er die ſchoͤnen Anmerkungen zur deut— 
ſchen Ausgabe des Kumph lieferte, der entgegen geſezten Meynung zu⸗ 
gethan zu ſeyn e). Auch der Herr Profeſſor Muͤller in Erlangen druckt 
ſich bey dieſer Materie hin und wieder noch ziemlich ſchwankend aus. Bey 
dem Stumpfchen des Bootshaken z B. ſagt er: f), „es iſt ſtumpf und 
„ohne Zakken. Ob ſie nun dieſe noch in einem gewiſſen Alter erhalten oder 
„nicht? iſt uns unbekannt.“ Von andern breitgefluͤgelten Schnekken, als 
bon der Kameelſchnekke und groſſen Jakkenhoͤrnern, geſteht er aber 
doch g), daß alle dieſe Fluͤgelſchnekken in ihrer erſten Jugend gar keinen 
Fluͤgel haben, und ihn erſt, wenn ſie alt und ausgewachſen ſind, anlegen. 
Was indeſſen von der einen Art dieſer Familie wahr iſt, muß das nicht auch 
von der andern gelten? 


| Von meinem Chemniz bin ich uͤberfuͤhret, daß er in Koppenhagen, 
wo er die vortheilhafteſten Gelegenheiten hat, Vergleichungen, Beobach- 
tungen und Unterſuchungen mit haͤufigen Konchylien anzuſtellen, laͤngſt eine 
Meynung fahren laſſen, die er damals in Wien, aus Mangel hinlaͤnglicher 
Exemplare von jedem Alter, zu behaupten veranlaſſet wurde. Und mein 
Erlangiſcher Freund, welcher ſchon in den Beſchreibungen zum dritten 
Theil des Knorriſchen Konchylienwerkes p. 32. ſich deutlich für die 
erſte Meynung erklaͤret, wuͤrde gewiß keinen Zweifel mehr uͤbrig behalten, 

Conchyl. Cab. 3. B. L wenn 


d) In allen feinen vom Jahr 1766 herausgegebenen und hier allenthalben angefuͤhrten Kon⸗ 
chylien⸗ und Naturalienverzeichniſſen. 


e) Ich bin ſagt er daſelbſt S. LXXXIII. bey lit. G. der 36ten Tafel, vollkommen überzeugt, 
daß die ſogenannten Weibchen unter den Schnekken nicht als jugendliche, unvollkommen 
ausgewachſene Stuͤcke, ſondern als beſondre Arten und als vollſtaͤndig ausgewachſene 
Schaalen anzuſehen ſind. 


). S. deſſen Linneiſ hes Waturſyſtem mit Zouttuyniſchem Kommentar VI Band Th. p. 479. 


Ebend. ſ. S. 484. 485. 


A 
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wenn er meine Sammlung unvollkommner Fluͤgelſchnekken nach den Stuf | 
fen ihres Alters mit einem pruͤfenden Blick uͤberſehen koͤnnte. Ich darf 
mich alſo, wenn ich die Stumpfchen und Weibchen fuͤr junge, unvoll⸗ 
kommne Schaalen ausgebe, nicht allein auf die groͤßten neueſten Konchyliolo⸗ 
gen, einen Linne, Dosmaer, Adanſon, Meuſchen, Chemnitz, Speng. 
ler u. ſ. w., ſondern auch hauptſaͤchlich auf den Augenſchein berufen, der 

wenigſtens mir keinen Zweifel mehr erlaubet. Ueberdies findet man auch 
in den meiſten konchyliologiſchen Werken die Weibchen und Stumpfchen 
faſt immer in Geſellſchaft ihrer aͤltern, vollkommner Auegemae [PL IE Ge⸗ 
e | 


Einwurf. Der Einwurf, den ich mir bey dieſer Gelegenheit ſelbſt machen % 
daß man oft anſehnliche Stumpfchen von Schnekken hat, wovon 
es noch kleinere vollkommne Siügel: und Singerſchnekken giebet, war 
mir anfaͤnglich ſehr auffallend; hat er aber wohl hinlaͤngliches Gewicht, 
eine ſo augenſcheinlich zu erweifende Meynung uͤber den Haufen zu werfen? 
Haben wir nicht unter allen organiſchen Geſchoͤpfen von einerley Gattungs⸗ 
art einige, die ſich in einerley Alter, aber unter verſchiedenen Umſtaͤnden, 
gröffer oder kleiner, als die übrigen zeigen? Scheinet nicht ein Littauifcher | 
ſechs bis achtjaͤhriger Klepper ein bloſſes Fuͤllen einer fünfjährigen daͤni⸗ 
ſchen Stute zu ſeyn? und haben wir nicht vollkommne rothmuͤndige Lapp⸗ 
hoͤrner fo wohl von 3 Fuß als von 12 Fuß in der Länge? — Das ver⸗ 

N ſchiedene Klima, die ſparſamere oder haͤufigere fettere oder magrere Nah 
rung — dieſe und mehrere Zufaͤlligkeiten koͤnnen gar wohl einen Einfluß 
auf die unterſchiedene Groͤſſe der Schaalen, in einerley Alter ihrer Bewoh⸗ 
ner haben, und man kann alſo auch von den groͤßten Arten der geſundeſten 
und von Jugend auf am reichlichſten genaͤhrten Fluͤgelſchnekken ſchon eben 
ſo groſſe Stumpfchens antreffen, als anderwaͤrts alte, vollkommne Ge⸗ 
haͤuſe, ſparſamer genaͤhrter Bewohner gefunden werden. 


TI 


— — 


Die Schwierigkeit, jedes Stumpfchen ſogleich für das zu erkennen, 
was es im Alter wirklich vorſtellen ſoll, vermindert ſich ungemein, wenn 
man den Unterſchied in den Windungen oder Pyramiden, ingleichen den 
Bauch jeder Art vollkommner Fluͤgelſchnekken einer genauen Aufmerkſam⸗ 
keit wuͤrdiget. An dieſen Theilen leiden die Stumpfchens die wenigſte 

Ver⸗ 


— 
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Veränderung, auffer daß eine ſchleimige Schwuͤle gemeiniglich die Halfte 
des be und ſeiner Farbenzeichnungen im Alter bedecket. 


Ich habe nun 


5 noch etwas weniges von der „ und von den Lefzen dieſer Mindung 
| el n zu gedenken. seh I 


Schlund. 


Die Muͤndung iſt bey allen ſchmal und enge, wohl viermal ſo lang, 
als breit, und wenigſtens dreymal ſo lang, als die Pyramide der Win— 
dungen. Oben endigt ſie ſich in einen hohlen zylindriſchen Kanal, den 
ich der Kuͤrze wegen die Naſe zu nennen pflege. Bey manchen, als bey 
den Luhuaniſchen und Kanarienſchnekken iſt er gerade, bey andern, 
wie bey den Fechtern, ſteigt er in einer ſchiefen Richtung uͤber ſich in die 
Hoͤhe; bey den fiebenzaffigen Krabbenſchnekken verlängert er ſich in 
einen langen, krummen Hacken, deſſen Laͤnge den vorzuͤglichſten Werth 
an den bunten Krabben und Podagraſchnekken ausmachet. 


Der Schlund oder das innere der Muͤndung iſt groͤſtentheils weiß 
oder auch Roſenfarbig. Die Lefzen, von deren Form und Befchaffen- 
heit ſchon das noͤthigſte S. 72 no. 3 geſagt worden, find inwendig, in 
Anſehung ihrer Farben und Flaͤche, ſehr verſchieden. An den Luhuani⸗ 
ſchen Schnekken findet man inwendig die aͤuſſere Lefze ſchoͤn roth und 
fein geſtreift, die innere von oben bis unten mit einem ſchwarzen bramdis 
gen Striche bezeichnet; an den bucklichen Kanarienſchnekken die erſte 
violet oder Karminroth mit ſaubern Strichen, die letzte weiß, glatt und 
ſchwuͤlig; an den knotigen, beyde Lefzen geſtreift, braun und mit ei— 
nem ſchwarzen Saum eingefaßt; an den gebluͤmten eben ſo, aber bald 
weiß, bald gelblich, bald roth, oft mit weiſſer Einfaſſung; an den brei⸗ 
ten Kanarienſchnekken ganz weiß, wie an den glattlippigen Beſaans⸗ 
ſegeln; an dem Krabbenſchnekken bald glatt und roth, bald ſchwarz⸗ 
violet, mit haͤufigen weiſſen Querfalten von oben bis unten beſetzet. 
Kunſtmaͤßig werden dieſe Querfalten Zähne, die rothen oder ſchwaͤrzlich 
violetten Zwiſchenraͤume hingegen das Sa kee genennet. So hat 55 
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78 XV. Kapitel. Allgemeine Anmerkungen 


z. B. Podagrakrebſe und Sonnenſtralkrabben mit ſchwaͤrzlichen, 
auch Bootshaken mit rothem, und andere ſeltne mit ſchwarz violettem 
Zahnfleiſch und weiſſen Zähnen. Kurz, es giebt in Anſehung des Baues, 


der innern Flaͤche und Farben der Lefzen viele Abaͤnderungen, die ſich am 


beſten aus den folgenden Beſchreibungen der einzelnen Schaalen ſelbſt 


erkennen laſſen. 


Ich hoffe keinen Hauptumſtand uͤbergangen zu haben, der zur naͤhern | 


Kenntniß dieſes Geſchlechtes und feiner Gattungen fo wohl, als Gattungs⸗ 


arten etwas beytragen koͤnnte. Dennoch vermuthe ich mit Grunde glauben 
zu muͤſſen, daß man ſich von den weſentlichen Unterſcheidungsmerkmalen je⸗ 


der Art von der andern, viel deutlichere Begriffe bey den Erklaͤrungen der 
Figuren ſelbſt wird machen koͤnnen, weil ich in den Einleitungen zu jedem 
Geſchlecht mich hauptſaͤchlich nur auf allgemeine Anmerkungen einzuſchraͤn⸗ ö 


ken ſuche. 


Anzeige 
der fee 
nen Flů⸗ 


g 


Zu den ſeltenen Schnekken dieſer Familie gehoͤren a) die ire ˖ 
ten Luhuaniſchen (Fig. 799.), b) die Pfeilfoͤrmig bandirten mit weiſſer 
oder gelber Mündung (Fig. 800-802), c) die Frauenzimmerſchlafroͤkke 
(Samaar) mit Falten oder d) die geſtickten Kanarienſchnekken, (Fig. 810o- 


814) e) die Weſtindiſchen gelben oder weiſſen, Roſenfarbig bandirten 


Lapphoͤrner (Fig. 833. 834.) / f) der Habichts flügel (Fig 829), g) die 


bunte Breitlippe oder der Großlappen mit umgeſchlagner Lefze (Fig. 832. \ 


835), nebſt ihren Stumpfchen (Fig. 874), h) die bunten Engelsflügel 
(Fig. 841. 842.) i) die dreyeckigen gehoͤrnten Fechter, Hahnreyhe (Fig. 


843-845.), K) der Bootshaken mit violettem Zahnfleiſch (Fig. 856.857) 
1) die gelbe Krabbe mit aufwärts gebogenen Fingern. (Fig. 855) m) die 


Skorpionſchnekke mit langen Haken vorn und hinten. (Fig. 870.) n) die 


achtzaͤkkige Krabbe und ihre Stumpfchens, oder die Gichtruͤbenwurzeln 


(Fig. 904.905.) und o) Sonnenſtralkrabben (Fig. 861.). Unter dieſen 
allen pflegen meines 1 lit. b. g. i. k. und n. am ſparſamſten vor⸗ 
zukommen. 


Das 
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Das Vaterland der Fluͤgelſchnekken, welches bey jeder insbeſon⸗Vater⸗ 
dere angegeben worden, iſt überhaupt in Amboina, im ſpaniſchen Ame⸗ end. 
rika, im aflatifchen Meere, im atlantiſchen Meere, an den Ufern 
der Leewardſeite von Barbados, auf den bandaiſchen Inſeln, auf 
Batavia, auf der Inſel Bonoa, in Jamaika, im ganzen Meerbuſen 
von Kaybobo, in Karthagena, auf den liaßeriſchen Inſeln, am 
Strande von Locko oder Luhu, auf Manippa, in Mauritien, im 
mittellaͤndiſchen Meer, an den molukkiſchen Inſeln, in der Nordſee, 

in Ostindien, in den portugieſiſchen Gewaͤſſern, im rothen Meere, 
in Senegal, auf Surate und in Weſtindien. | : 
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80 Vom Bewohner 
80 Vom 
Bewohner 
der 


Flugelſchnekken. 


Herr Adanfon, der unter dem Namen Nn alle Fluͤgelſchnekken, die 
er in Afrika gefunden, zuſammenbringet, und auf der gten Platte 


Fig. 30 eigentlich die weſtindiſche knotige Fluͤgelſchnekke mit roſenfarbi⸗ 


gen Querbanden (Fig. 833. 34) vorſtellet, redet in dieſem Artikel fo wohl 
von dem Conchylio Rondel. oder von der Gichtruͤbenwurzel und von 
dem groſſen rothmuͤndigen Lapphorn, als von den Sommerſproßen. 
Er ſcheint aber auf Senegal weder halbe Fluͤgelhoͤrner noch andere Krab⸗ 
benſchnekken, als das Stumpfchen der achtfingrigen, wahrgenommen zu 
haben. Wegen der Bewohner weiſet er uns auf feinen S m p. 100, den 
ich unter den Stachel: oder Straubſchnekken beſchreiben werde. Von 
dieſer Seite waͤre alſo wenig Troſt in Abſicht der eigentlichen Bewohner der 
Fluͤgel⸗ und beſonders der Krabbenſchnekken, zu hohlen; aber vielleicht 
in der Argenvilliſchen Foomorphoſe? Nicht eine Sylbe! oder im 
Rumph? überaus wenig. Er giebt von ſelbigen gerade fo viel Nach⸗ 
richt, als erfordert wurde, nicht etwan eine billige Neubegierde zu befrie⸗ 1 
digen, ſondern vielmehr eine ganz unbefriedigte Begierde nach der naͤhern 


Kenntniß der eigentlichen Beſchaffenheit und Lebensart dieſer Thiere zu 
erregen. | 


Da ich natuͤrlicher Weiße nie Gelegenheit gehabt, Unterſuchungen an 
lebendigen Thieren dieſer Art anſtellen, und ihre Lebensart beobachten zu 
koͤnnen, auch andere Schriftſteller und Reiſende gaͤnzlich davon ſchweigen, 
fo muß ich hier den ehrlichen Rumph allein reden laſſen. 


Der vorderſte Lappen des Bootshakenbewohners, ſagt er, den 
man in der Muͤndung liegen ſiehet, iſt weich, dünne, gruͤnlich und weiß— 
bunt. Er pflegt in alle Zakken gewiſſe Fortſaͤtze abzugeben. Bey der ges 

hoͤrnten Sluͤgelſchnecke ftreffet er am Schnabel ein langes 1 1 10 
ä eifes 
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ſteifes Fingerchen oder einen Ruͤſſel heraus, an deſſen Vordertheile, nach 
der Beſchreibung im Regenfuß, eine Klaue, oder der Kinnbakken des 
Thieres beveſtigt iſt. An der Stirn hat es eine Spalte, welche den Mund 
deſſelben ausmacht; gleich hinter dieſem laſſen ſich zwey kurze Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, und neben denſelben, harte Augen, wie an den Krabben, wahr: 
nehmen. 


Ein beſonderes Kennzeichen dieſes Geſchlechts iſt ein n langes Bein Veſon⸗ 
chen an der Muͤndung, welches der Subſtanz und Farbe nach, einem See⸗ ee 
onyr gleichet, an der duſſern Seite ſcharf gezakt, unten zugeſpitzt, und chen. 
oben an einem harten Fleiſche, wie an einem Haͤndchen beveſtigt iſt. Mit 
dieſem Beinchen vollbringet das Thier nicht allein ſeinen Gang und ſtoͤßet 

| ſich damit von einer Stelle zur andern, ſondern weis auch mit ſelbigem, 

wie mit einem Schwerde, meiſterlich zu fechten, und alles, was ihm im 
Wege iſt, wegzuſtoſſen. Die beſten Fechter ſind ohnſtreitig die ſogenann⸗ 

ten Zeiger, Weiſer oder Kampfhaͤhne, von deren Geſchicklichkeit bey 
Fig. 838. weitlaͤuftiger geredet worden. 


| Herr Adanſon giebt von den Dekkeln dieſer Thiere Feeds Be⸗ 
ſchreibung: 


| Der Dekkel ift mit dem vierten Theile feiner Ränge und einem konvexen Dekkel. 
Rand am aͤuſſerſten und hinterſten Theile des Fuſſes beveſtigt, von ellypti— 
ſcher Figur, am oberſten dikſten Ende zugerundet, am entgegengeſetzten 
ſpitzig, drey bis viermal fo lang, als breit, ſchwaͤrzlich braun, auf der auf 
ſern Fläche glatt und ein wenig von der Linken gegen die Rechte abwärts 
gekruͤmmet. Wenn das Thier den Fuß hervorſtrekket, drehet ſich dieſer ſo, 
daß die Spitze des Dekkels, die vorher unten war, nun in die Hoͤhe gerich— 
tet ſtehet, ſeine Rundung aber, die ſich vorher oben befand, nun unter— 
warts haͤnget. — In den Thieren ſelbſt iſt ein Saft enthalten, deſſen 
man ſich, wie der meiſten Purpurſchnekken, zur Farbe bedienen koͤnnte.“ 


Nach Rondelets Deugniße nahmen die Alten von dieſen S Schn: kken purpur⸗ 
| (som Conchylio) denjenigen Dekkel, welchen Dios korides Onyx oder dal. 

| die 

| 5 Oroz Lat. Un suis Athfar-Acheb oder Achaib. Ongle aromatique. 


Muth. 


Be 
Beant⸗ 
Aa 


denklich⸗ 
eit. 
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die Reigerklaue, wegen feiner Figur, nennete, welche den Klauen eines 
Raubvogels gleichet. Es wird aber im Dioskorides von zweperley Ar⸗ 
ten ſolcher Klauen geredet. Eine, die man aus dem rothen Meere be⸗ 
koͤmmt, iſt vorzuͤglich beliebt, ſtark, dikk und von weiſſer Farbe. Eine 
zZwote ſchwaͤrzliche, kleinere Art, ſagt er, koͤmmt von Babylon. Die 
runden Dekkel der Purpurſchnekken, welche Rondelet ebenfalls abbilden 
laſſen, heiſſen eigentlich Hlatta Bysantia oder Blattion Byrantium, ob wohl 


beyde Arten in den Apotheken unter einerley Namen verkauft werden, weil 
fie, ohnerachtet ihrer unterſchiedenen Figur, doch mit einerley Kräften be- 
gabet find. Auf Kohlen geworfen, pflegen fie gleichſam einen Moſchus-⸗ 
oder Biſamgeruch zu verbreiten, und ihr Dampf wurde vormals für ſehrt 


heilſam in der fallenden Sucht und hyſteriſchen Uebeln, die Raͤucherklauen 


ſelbſt aber, in Traͤnken genommen, fuͤr abfuͤhrend gehalten. Heut zu Tage 


ſammlet man ſie bloß zur Vollſtaͤndigkeit und Zierde guter Kabinette. 


der Krabbenſchnekken bleibt mir eine Bedenklichkeit übrig, von der ich 
ſehr wuͤnſchte, daß gelehrte Reiſende bey guͤnſtiger Gelegenheit fie einiger 


Aufmerkſamkeit wuͤrdigen moͤgten. Der Bewohner, heißt es, beſteht aus 


Bey der magern Rumpbifeben Beſchreibung von den Bewohnern 


eben fo vielen Lappen, als Rinnen oder Zakfen an der Schaale bemerkt 
werden. Wenn dieſes iſt, wie es allen Anſchein hat, in fo fern in der Ra- 
tur nichts, alſo auch keine dieſer hohlen Rinnen, ohne Abſicht zu ſeyn pfle⸗ 


get, fo fragt ſich: Wie vertheilen ſich dieſe Lappen bey den Stumpfchen, 


die noch keine Rinne haben? und wo bleiben ſie nach dem gaͤnzlichen 
Verwachſen dieſer vormals ofnen, im Alter aber verſchloßnen Rin⸗ 
nen? Da ich ſelbſt in dieſem Stuͤcke nie Beobachter ſeyn konnte, ſo verſtehk 


ſichs, daß ich es hier bloß bey Muthmaſſungen, bloß bey dem obigen Wun⸗ 
ſche muß bewenden laſſen. Mir kommt es indeſſen ſehr wahrſcheinlich vor, 


daß die Vertheilung der ſogenannten Lappen des Thieres in alle Rinnen der 
vollkommnern Schaale, kein zum Leben des Thieres weſentlich nothwendiger 


Umſtand ſeyn koͤnne. Das junge Thier, deſſen unvollkommen ausgebaute 
Wohnung den Vortheil der hohlen Rinnen entbehren muß, hat vielleicht 


noch nicht einen fo lappigten Körper, als es im blühenden Mittelalter bes 


kommt. Es lebt aber dennoch und befriedigt ungehindert feine nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſe. In der mittlern Periode des Lebens, wo alle Theile 
des 
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des Körpers in ihrem vollkommenſten Zuftande find, kann es zur Beauen- 
lichkeit, vielleicht auch zur lebhaftern Bewegung des Thieres dienen, die 
fleiſchige Maße des Körpers in den hohlen Rinnen zu vertheilen, mehr aus— 
zubreiten, und des Vortheils einer gemaͤchlichern Wohnung zu genieſſen. 
Im hohen Alter pflegen alle organifche Körper zu ſchnellen Bewegungen 
ungeſchikter, ſaftloſer zu werden, immer mehr einzuſchrumpfen und einen 
kleinern Raum einzunehmen. Warum nicht auch die Bewohner der Krab- 
benſchnekken? die Hauptabtheilungen der Wohnung erhalten ſich unver— 
ſehrt. Ihre Mündung bleibt mit der Naſe des Körpers in richtigem Ver⸗ 
haͤltniß. Der obere Kanal, wodurch das Thier feinen Ruͤßel zur Nah— 

rung ausſtrekken muß, der Einſchnitt an der aͤuſſern Lefze, welcher die 
Bewegung feines Verwahrungs und Vertheidigungswerkzeuges befoͤrdert, 
und aller nothwendige Raum zur Bewegung des Koͤrpers, bleiben unver— 
aͤndert. Es ſcheint alſo, daß die Rinnen der halbausgewachſenen Krabben⸗ 
ſchnekken ihren hauptſaͤchlichſten Nutzen bloß im bluͤhendſten Zeitpunkte des 
Lebens dieſer Thiere aͤuſſern, hernach aber von dem, ſeiner letzten Periode 
ſich naͤhernden Bewohner ſelbſt allmaͤhlig verſchloſſen werden. Doch man 
redet hier gleichfam im Traum, wenn man bloß muthmaſet und nicht ſiehet. 
Moͤgten doch bald andere mehr hievon ſchreiben, die zugleich ſehen, be⸗ 
obachten und nach dem Augenſchein urtheilen koͤnnten! 


ö Der hauptfächlichfte Nutzen dieſer Schnekken beſteht im Genuß 
ihrer Bewohner. In Banda und in den ſuͤdoͤſtlichen Inſeln wird der Be⸗ 
wohner des Bootshakens ungemein ſtark verſpeiſet. Man legt bey der 
Zubereitung die umgekehrte Schaale auf Kohlen, laͤßt auf ſolche weiſe die 
Schnekke braten, und ſchlaͤgt hernach die Schaalen in Stuͤkken. Auch die 
Bewohner der geflekten Krabben, der Fechter, und faſt aller andern 
Fluͤgelſchnekken, werden haͤufig zur Speiſe geſuchet. 


Conchyl. Cab. 3. B. Mm Geſchlechts⸗ 
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der 


Fluügelſchnekken. 


I. Gattung. Halbe Fluͤgelſchnek⸗ 
ken oder ſchmalgefluͤgelte Schnek⸗ 
ken. 


Tab. Der ſchwarze Schlund. Die Lu: 
fe. 5. huaniſche oder Luhuneſerſchnekke 
750. mit Banden. 


5 er. Die weiſſe Luhuaniſche Schnekke. 


LASKUN Der unvollkommne ſchwarze 


909. Schlund. 


Tab. 1 2 
In. Die geflammte Luhuaniſche 


fie. 799. Schnekke, mit rother Muͤndung. 


1 Die unvollkommne Luhuaniſche 
fl. 657. kothmuͤndige Schnekke. 


Tab. Die buklichte Kanarienſchnekke. 
LXXVII. 


1 170 Dieſelbe mit breiten Banden. 


— Fig, 


Lobos. Das geſprenkelte e Keb⸗ 
796. huhn. 


Re 2 Die weiſſe bucklichte Kanarienſchnek⸗ 
9. fe. 


1355 Die unvollkommne buklichte Ka⸗ 


195 
Fig. 863. narienſchnekke. 
8649 


Die 


I) Cochlides Semi- alatae vel ſub⸗ 


alatae. 


Cochlis ſubalata Labuana, Fufciatal 


Alata Luhzana nien. 


— Lauhnuana imperfeikz. 


— Lahsana undatu, perelegans. 


— — undata imperfecta ore 
rubro. 


— Canarium gibboſum. 


— — Idem late faſciatum. 


— — maculatum, Mauritanum 
— — sibbofum aibum. 
— Canarium gibboſum imperfectum, 


Alata 


— 
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Die ſeltne liniirte oder Pfeilfoͤrmig Alata rarior Sagittat's lineis fa/ciara, Tab. 


bandirte Fluͤgelſchnekkte. Aus maris rubri. | Ba 
dem rothen Meer. 5 ER 
Die knotige Kanarienſchnekltke. — Cararlam muricatum, — F.905- 
806. 
Die unvollkommne. — — — muricatum imperfelum, Tab. 
| LXXXIIX 
Die gebluͤmte Kanarienſchnekke. — Canarium fosculofum, 5 
f LXXVIII. 
Der Samaar. Die geſtikte duͤnn. — Samaar. ſ. Toga milzebris Ins 37 
ſchaalige Kanarienſchnekte. Der ee. e 
Frauen ʒimmerſchlafrok mit Fal⸗ 5 
ten. | 
Die breite Kanarienſchnekke mit — CCnarium latum faſciatum. pig. gig. 
Banden. ae 
Das ungeflügelte Stumpfchen der — — latum imperfectum. Tab. 
I f LXXXIX. 
ſelben. ie | Muf. noſtri. Fig · 877. 


U. Gattung. Vollkommne glatt: II) Alarae perſectae, ala fimplici lats. 
randige Fluͤgelſchnekken. Breit⸗ 
gefluͤgelte Schnekken. 


Das volle aufgeblaſene Segel, der Alata Gallinula gebba ſ. Epidromis gib. Tab 


55 4 5 7 4 15 2 X N 
Pult. Die bruͤtende Benne. Loa dicta. 8 977 
8 818» 
Das ſchmale oder lange aufgeroll⸗-— quae Artemon convolutus, ſ. Fig. 89. 
te Beſaansſegel. Epidromis longa. | 1 85 7 


Das ausgeſpannte Beſaansſegel. — Epidromis expanfa, Columba ex pig. gal. 
Das kleine Lapphorn. Das Taͤub⸗ rufo variegata, vel alba. 
chen. 


Das kleine Taͤubchen oder Befaande — Hidromis minima Rumphii. Tab. 
ſegel. In Muf. nojtro, 2 


Das M 2 Alata 


e 


fig, 824. 
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Das groſſe rothmuͤndige Lapp⸗ 
horn. Die gefluͤgelte Stachel⸗ 
ſchnekke. Der Adlers fluͤgel. 


gas dc Unvollkommne gezakte Lappen⸗ 


835. 886. ſchnekken, Sleiſchhoͤrner, wenn 


ſie roth, Kameel⸗oder Franſche⸗ 


hoͤrner, wenn ſie weiß oder braun⸗ 
roth gefleckt. 


„a Die Sommerſproßen, die knotige 
II. Fluͤgelſchnekke. Der Kikvorſch 
25828 oder Froſch. 


Tab. XCI. Das Stumpfchen derſelben. 


Fig 892. 
Tab, Das geribbte dickſchaalige Lapp⸗ 
tens. horn. Der Sabichtsfluͤgel. 


Tab. XC. Das Stumpfchen davon. Der 
r 887, Akaju Apfel. 


Tab. Das gelbe oder das rothe gefluͤgelte 
on Jakkenhorn. Das Schweins⸗ 
ohr. 


1 xc. Das unvollkommne rothe Jakken⸗ 
bass horn. 


Tab. Das groſſe breitgefluͤgelte Lapp⸗ 
. horn. Die Breitlippe. Der 
1 d Großlappen, oft mit umgeſchlag⸗ 

835. ner Lippe. 


Tab. Eben dieſelbe in ihrer Jugend, oder 
das Stumpfchen. 


Die 


Alata maxima, muricata, quae dla 4 
Aquilina mini 


— imnperſecta, muricata, Gallica. 


— lentiginoſa fuſco maculata. 


— — jwvenilis vel imperfedta. 


— craſſiſſima, transverſim co- 
ftofa, Ala accipitrina mihi. 


— Ala accipitrina mutilata. 


— rubra, aculeis coronata. 


— 


— — aculeata, ala imperfedta. 


— Atiſimaà, ſeu luxurians & repli- 
cata, fuſco, maculata. 


— luxurians ämperfeda ſ. juvenilis. 


Alata 


der Fluͤgelſchnekken. 


Die weſtindiſche knotige Fluͤgel⸗ 
ſchnekke mit Roſenfarbigen Quer⸗ 
banden. Die duͤnnſchaalige weſt⸗ 
indiſche Lappenſchnekke. 


Das Stumpjchen diefer weſtindi 
ſchen Fluͤgelſchnekke. 


Das weſtindiſche unvollkommne 
Lapphorn. 


III. Gattung. Vollkommne Fluͤ⸗ 
gelſchnekken mit Fingern. 

Der marmorirte hochgezakte Fech⸗ 
ter. Der geribbte marmorirte 
Kampfhahn. Das Varzer. 


Das Stumpfchen des Karzers. 


Der dickſchaalige Fechter oder 
Weiſer. Das Eſelsohr. Der 
Dianenfluͤgel. 


Der gebrannte dickſchaalige Fech⸗ 
ter. 


Der glatte beſchneyte Weiſer. Der 
gelbe duͤnnſchaalige weißgeflekte 
Fechter. Das Häkchen. 


Das Weibchen dieſer Fechter mit 
unausgewachſenem, duͤnnen, Kart 
randigen Flügel, 


Der 


Alata Lentigo rofäces, Jamaicenfis. 


— Lentigo roſacea juvenilis. 


— 


tenuis, undata, Indiarum oc- 
cidentalium. 


Spec. III. 
vel digitata. 


Alata monodactylos, Paęil cofto- 


ſo- muricatus, Carcer dictus. 


— Pugil, Carcer imperfectum. 


— Pugil ftriato - granulatus Auris! 
Afini. 


— Pugil columella nigro uftu- 
lata. Lit. H. C. T. 872. Muſ. 
Spengler. 


— Pugil flaveſcens, albo guttatus, 
lac vii. 


— Pugil femina, ala imperfecta 
papyracea. Muf. noſtri. 


M3 
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BE 
XXII. 
7855 334 


Tab. Xl. 
Fig. 393. 


Pan 
ILXXXIX. 
f. 355.886 


Alatae perfectae, ala di viſa 


Tab. 


IXXXIII. 


f. 836.837 


ZU 
1b XCI. 
fig 891. 

Fab. 
LXXXIV. 
f.838.839 


Tah. 
LXXXIV. 
lig. 840. 


880 zeſchlechtstafel | 
ee Der bunte Engelsfluͤgel, das weſt⸗ Alata Pg digito long so, marmo- 
841. 42. indiſche marmerirte Lapphorn mit reus, Angeli ala dictus. 


lang aus geſtrektem Finger. 


. erk Strohgelbe Engelsfluͤgel. — Pugil idem colore paleari. 
fig. 846. 8 
1 0 drepeckige / braunrothaeflamm- — Pugil tricornis fuſeo undatus 


1.945845 te Kampfyahn, der gehoͤrnte rarior. 
Fechter, der Hahnrey. 


Das Weibchen des Hahnreves — Pigil tricoruis, ala papyracea. 
Maf. noſtri. a 
a Der dreyeckige Elfenbeinerne — P“! tricornis eburneus. 
fie. 91. Kampfyahn. Der weile ge. . 
hoͤrnte Fechter. a 
Tr. e Das Stumpfchen ditſes Fechter — Pagel tricornis imperfellus. 
1000. Der Gaͤnſe- oder Pelikansfuß. — tetradactylos, Per Peſicani di. 
18486 Der Fledermausflügel, die Helle⸗ ca. | 
| barde. | | 

Fir os. Der halbausgewachſene Bootsha-⸗ — ſenis appendieibus canalicula- 


ſechsfingrige Krabbenweibchen. digitis apertis. 


10 5 00 e . 
7.353 5 Teufelsklaue. Die ſechsfuͤßige cinatis, apertura dilute roſacea. 


maͤnnliche Krabbe. 


un Der mauritianiſche Bootshaken — ſenis digitis armata, Harpago 
"50.337 mit ſchwarzviolettem Zahnfleiſch apertura violacea rugis albis or- 


und weiſſen Zaͤhnen. e 


Das Alata 


ken mit ofnen. Sin gern. Das tis inſtructa. Harpaęo femina vel 


. Der vollſtaͤndige Boote haken, — H pago mas, digitis clauſis un. 


der Fluͤgelſchnekken. 
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Das junge Weibchen der ſechs fuͤßi⸗ — Harpago feimius, junior. 


gen Krabbe. 


Die Stumpfchen oder jugendliche 
Schaalen des Bootshaken. Bun- 
te geribbte F ohne Zak⸗ 
ken. 


Die gelbe buklichte Krabbe mit 
aufwaͤrts gebognen Vorderhaken. 


Die ſchwere gefluͤgelte Brabben⸗ 
ſchnekke von ſehr dikker Schaale. 


Die geflekte ſiebenzakkige Krabbe. 
Die ſiebenzakkige bunte Flügel 
ſchnekke. 


Das Weibchen der ſiebenzakkigen 
Krabbe. 


Die Stumpfchen dieſer Krabbe. 
Die vierte Art des Bootshakens. 


Die Skorpionſchnekke. Poda⸗ 
grakrebs, das Zipperlein mit 
Knoten an den Fingern. 


Das Weibchen des Podagrakreb⸗ 
ſes. 


Die achtfingerige Fluͤgelſchnekke 
oder Krabbe mit abgeſtumpfter 
Pyramide. 


Das 


— Ujnguls diabol mut'lata ſ. Llur- his gas. 
8 Fig. 89: 


paso in prima juventute. 


— Cornuta heptadactylos, mu- Jab. 
ner. 


ricibus anterioribus recurvis. 


-— — heptadactylos, Decumana 


dicta. Rumph. T. 35. H. 
— heptadackylos marmorala, 
— — femina, 


— — mutila ſ. in juventute. 


— . arthritica, 


— 


doſa. 


— 


noſtri. 


arthritica, fem na. Mu. 


— o cto dactylos, clavicula trun- 
cata. rarior. Davela Pl. XIII. XIV. 


Alata 


LXXXVH 
f. 358.859 


Tab. XCII 
f. 902. 903 


Cornuta no- Jab. 


90 Geſchlechtstafel der Fluͤgelſchnekken. 


Nenn. Das Stumpfchen der vorigen. Die Alata octodactylos in juventute 


904.905 Gichtruͤbenwurzel. Radi Eryonise dicta. 

ri Die Sonnenſtrahlkrabbe, das — pohdadijles, apertura nigro-vio- 

5861.36 Tauſendbein. Die Vielfuß. lacea, ex albo rugata. 
ſchnekke. 


cui. Das Weibchen der Sonnenfira, — polydactylos femina. 
1906907 krabbe. | | 
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I. Klaſſe. II. Ordnung. 
III. Abſchnitt. 


K. Geſchlecht. Fluͤgelſchnekken. 


I. Gattung. 


Halbe Flügelſchnekken. Schmalge⸗ 
fluͤgelte Schnekken. 


LXXVII. Tafel. 
789 und 7908e Figur. 


Der ſchwarze Schlund. Die 
Loͤhoͤniſche Fluͤgelſchnekke. (Chem⸗ 
nitz und Leßer.) Das Luhaneeſche 
Horn mit Banden, inwendig ſchwarz 
und roth. (Sebenſtr.) Die Luhua⸗ 


niſche, Luhuneſer oder Luhoneſer⸗ 


ſchnekke. (Knorr und Müller.) 


Franz. Gueule noire. 


Hollaͤnd. Lohoenfche of Loeho- 
neeſche Hoorntje. X. und Klein. 
Engl. Lohoe Broad-Lip. Petiv. 


Unter allen ſchmalgefluͤgelten 
Schnecken iſt wohl dieſe Lohoͤniſche 
ſicher eine der gemeinſten, aber nicht 
im Anſehen eine der ſchlechteſten. 
Sie hat ihre Schoͤnheiten, die man 
ihr nicht abſtreiten kann. Auf einem 
gemeiniglich weiſſen oder auch fahlen 


Grunde ſiehet man quer uͤber den 


Bauch und glatten Ruͤkken derſelben 
gelbbraune, bisweilen geſchlaͤngelte 
Flekken ſo dichte neben einander lau⸗ 

Conchyl. Cab. 3. B. 5 


fen, 


Claſſiis I. Ordo II. 
Sectio III. 
Genus X. Cochlides alatae, 
Species J. 


Semi- alatae vel Cochlides ala an- 
guſtiore, vel ſubalatae. 


Tab. LXXVII. 
Figura 789. 790. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis fubalata plerumque faſciata, Nin 

o ® 9 VI 0 
laevis, ore rubro, columella nigra. fg. 289. 
Alata Luhuana faſciata. 


790. 

Liſteri Hift. Conchyl. Tab. 851. fig. 6. 
Buccinum bilingue laeve, faſciatum, 
ore fubcroceo „ columella nigricante, 

Rumph. Tab. 37. S. Alata Luhuana, 

Muſ. Gotivv, Caps. IX. T. II. fig. 191. 
a. b. 

Petiv. Aquatil. Amb. T. XIV. f. 12. Lo- 
hac Broad- lip. 

— Guazophyl. T. 98. fig. 10. Marbred 
Luzone Stamper with à flesh coloured 
and black mouth. Cat. 243. 

Cualt. Tab. 31. H. J. Murex candidus 
ex fulvo obſcure faſciatus, intus ro- 
ſeus, labio interno linea quadam atro- 
purpurea maculato, vel idem, baſi le- 
viter coronata albidus, ex fuſco falcia- 
tus, intus roſeus & linea, ut ſupra, 
atro- purpurea maculatus. 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 318. 


N Argen- 


92 1 Klaße. II. Ordnung. III. Abſchnitt. X. Geſchlecht. 


fen, daß dadurch ſechs oder ſieben 
geflefte Querbande mit ſchmalen, 
hervorſchimmernden, weißen zwi⸗ 
ſchenraͤumen gebildet werden. Die 
Figur iſt etwas Walzenfoͤrmig nnd 
anderthalb oder zween Zoll ihre ge— 
woͤhnliche Groͤſſe. Den Karakter 
wirklicher Fluͤgelſchnekken koͤnnen ſie 
nicht verlaͤugnen. Ihre mit einem 
einwaͤrtsgebogenen Rande verſehene 
aͤuſſere Lefze bildet einen zwar ſchma—⸗ 
len, aber vollkommnen Fluͤgel, der 
ſowohl unten, als oben einen tiefen, 
rundlichen Ausſchuitt hat. Mit 
einem ſehr abſtechenden Reitze pran⸗ 
get an dieſen Schnekken die lange 
ſchmale Muͤndung (Fig. 790), die 


an der aͤuſſern zart geſtreiften Lefze 


ſchoͤn inkarnat, in der Tiefe hell Ro⸗ 
ſenfarbig ausſiehet, am Rande der 
innern Lefze hingegen mit einem brei⸗ 


ten ſchwaͤrzlichen, auch wohl ganz 


brandſchwarzen Streif der Laͤnge 
nach begraͤnzet iſt. Ich habe an mei⸗ 
nen Exemplaren fieben Windungen 
gezaͤhlet, wovon die erſte und laͤngſte 
unten einen ſcharfen, oft etwas hö- 
kerigen Rand und eine platte, faſt 
ausgekaͤhlte Flaͤche hat. An den ſechs 
uͤbrigen, die nur einen ſehr kurzen 
Zopf bilden, erblikt man häufige, 
ſchreg laufende wulſtige Falten. 


Argenville Pl. XIV. N. p. 251. Gueule 
noite, ) 

Klein. $. 187. n. 14. p. 63. Voluta Lu- | 
huana. De Lochoneefche Kanary of 
Hoorn. Rumph. N 

— S. 213. v. 3. p. 80. Aporrhais fa. 
ciata. Lif. 

Lelſer. F. 61. a. b. c. d. p. 351. &. Coch- 
lea Luhuana. 1 

Seba Tab. 61. f. 11. 12. 20. 21. 

Knorr. Vol. V. Tab XVI. f. f. P. 27% 

Davila Cat. Syſt. p. 182. n. 313. Aildes, 
blanches à larges zones, formées de che- 
vrons fouci, A tete un peu elevee, à 
aile echancrèe, a bouche ſafràn fonct, 

a la levre interieure près, qui eſt d' un 
beau noir. 

Mu. Chalſ. p. pi. n. 650. Lahoen-hoorns, 

van der Mied, p. 18. n. 410. La- 
hoen Hoorus met [wart gezoomde roo- 
de monde. 

— van Dish. p. 18. n. 388-39. Gneu- 
les noires. 

— Oudaan. p. 47. n. 21. 22. 

— Teers. p. 60. n. 572. 

— Anom. 73. p. 29. n. 35 6. N 

Mart. Catal, 73. p. 6ꝗg. n. 48. b. u. p. 
104. n. 140. 

Linn. S. N. X. p. 744. n 432. XH. ß 
1209. n. 500. Strombus Luhuanus, 
teſtae labro prominato, dorſo lac vi; 
anfractibus rotundis aequalibus, fauce 
ſanguinea. In Oc. Aſiae frequens. 

— Au. Reg. Ilric. p. 621 n. 82. 

Muͤllers Linn. Naturſyſtem. VI. B. 1 Th. 

p. 482. 


Die 


Die Benennung des Herrn d' Argenville iſt richtig, und auf die hier beſchriebnen Schnekke 


paßlich, die Figur aber gehoͤrt unter die b klichten Kanarien bnekken. 1. 792 ic. 
der aͤußern Seite des Maudes ſchwarz, violet und geſtreifet find. 


Die an 


Die weiſſe Lohoͤniſche Schnekke. 


zen aͤuſſern Flaͤche Milchfarbig und 
glaͤnzend mit einer von innen durch⸗ 
ſchimmernden matten Roſenfarbe. 
Bloß am vordern Saum des Fluͤgels entdekt man, wie am blendenden 
Glanze der Schaale, daß dergleichen Stuͤkke, weder eine beſondre Abaͤn⸗ 
derung, noch viel weniger eine Gattungsart, ſondern bloß eine durch die 
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Die Benennung der Lohoͤniſchen oder Luhuneſer Schnekken haben 
ſie vom Rumph deswegen erhalten, weil fie am Strande von Luhu, 
Luku, oder Loeka ſehr haͤufig angetroffen werden. Auch im ganzen Meer: 
buſen von Kaybobo find fie gemein und aus dieſem Grunde nur wenig ges 
achtet. Nach dem Archiater von Linne iſt auch in den aſtatiſchen Meeren 
ein Ueberfluß derſelben vorhanden. Der berühmte Danziger Naturforz 
ſcher Herr Klein, hat unter zweyerley ſehr unterſchiedenen Geſchlechtern 
und Benennungen, dieſe Schnekke mit angefuͤhret, und ich erinnere mich, 


dieſen Umſtand ſchon mehrmals angemerkt zu haben. Von den S 
| chens dieſer Hoͤrner S. Fig. 868. 869. 


LXXVII. Tafel 791. Figur. Tab. LXXVII. Fig. 791. 


Ex Muſ. noſtro. 


Fr. Gueule noire à robe blanche. 


Holl. Witte Löhoneefche Hoorn. Alata Lu- 


rubro, columella nigra. 
huana nivea. 


Mein Exemplar ift auf der gan⸗ Davila Cat. Syſt. p. 182. n. 3 14. in fine, 


Ailée depouillèe & devenue par la blanc 
de lait. 


Kunſt veraͤnderte Schaale vorſtellen, die ſich aber durch ein überaus rein- 


liches und beſcheidnes Anſehen empfielet. 


7925798. Figur. Fig. 792-798. 
„ 5 | n ole 
Die buklichte Kanarienſchnekke. N 
Fr. Ailce à fpirales boſſues. 


Holl. Gebande en gebulde Ka- 


Cochlis ſubalata laevis, lactea orepig. 791. 


Cochlis ſubalata, laevis faſciata & pig. 9a. 
maculata, ſpiris varie gibbofis, ore 79% 


nary. 


Engl. Girdled Kanary. 
In der That giebt es von dieſer 


Kanarienſchnekke viel artige, bloß in 
den 


ſtriato ex violaceo nigreſcente. 

dlata Canarium gibbofum. 

Liſteri Hift. Conch. Tab. 847. f. 1. Buc- 
cinum bilingue tenue, faſciatum, le- 
viter compreſſum, ore purpuraſcente. 


N 2 Rum ph. 
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den Farben, fo wohl auswärts, als 
in der Mündung, zu füchende Abaͤn⸗ 
derungen. Das weſentliche dieſer 
Schaalen beſteht im platt gedruckten 
Bauche, und in den gleichſam verſchob⸗ 
nen, knotigen Windungen. Die 
lange Muͤndung iſt gemeiniglich an 
der aͤußern, inwendig ſtaͤrk geſtreif— 
ten Lefze dunkel, in der Oefnung 
ſelbſt mattviolet, an der innern ſchwuͤ⸗ 
lichten Lefze hingegen entweder ganz 
weiß, oder von oben bis unten wie 
mit einem ſchwaͤrzlich violetten 
Brandflek bezeichnet. An den ſelt—⸗ 
nern weiſſen Exemplaren herrſchet in 
der Muͤndung ein praͤchtiges Inkar⸗ 
nat, welches auch auf dem querge⸗ 
ſtreiften Ruͤkken ſchwach durchzu⸗ 
ſcheinen pfleget. (S. Fig. 797. 798). 


Der Bau dieſer Schnekken iſt be; 
ſonders auszeichnend. Das erſte 
und groͤßte Gewinde macht an der 
linken Seite unterwaͤrts einen Buk⸗ 
kel, der ſich am flachgedruͤkten Bauche 
in Geſtalt einer Wulſt ausdehnet, 
und an allen folgenden ſechs Win⸗ 
dungen eine Art von Unfoͤrmlichkeit 
erzeuget. Auſſerdem iſt ihr Fluͤgel 

| ſchreg 
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Rumph. Tab. 37. V. Canarium fafeiatum. 

Valeugqus Schnecken und Muſcheln fig 64. 
Groote witte Canary met fyne geele 
dwaars banden en van binnen paers. 

Muf! Gostvvald, Capf. IX. T. II. fig. 90. 
a. b. c. 

Zonanni Muſ. Kirch. p. 477. f. 150. Mu- 

rices gibbofi, leviter crifpati & rari. 
In parte orbis caeteris amplioris ita in- 
tumeſcunt, ut columbae pectus ov 
foventis exprimant. Labrum circa os 
veluti alam expanſam habent, colori- 
bus flavidis ſupra album ſine ordine ad- 
ſper ſis notantur. { 

Petiv. Aqu. Amb. T. XIV. fig. 13. Gird- 
led Canary. 

Barrell. Icon. Tab. 1327. fig. 2 & 10. p. 
m. 132. Murex laevis minimus & Buc- 
eino- murex parvus. *) 

Gualtieri Iud. Tab. 3 1. N. Murex in ſum- 
mitate minutiſſime ſtriatus, mucrone 
tuberoſo, fafciis albis & fuſcis elegan- 
ter depictus intus violaceus. Cf. Tab, 
32. CE. 0 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 318. Canarium 
gibboſum, ſamaarienſe. 

D’Argenville Pl. 14. N. Gueule noire. 

Klein, $. 139. ſp. V. n. 1. p. 49. Uvceus: 
faſciatus ore alato five labio exſerto. it. 
u. 2. priori ſimilis ſed ad mucronem lu- 
natus, ſinuoſus; 2. 3. Idem gibboſus. 
& rugoſus Bon. n. 4, Columba ejusd. 

i Leſſer 


) Jac. Barreliere Plantae per Galliam, Hiſpaniam & Italiam obſervatae, Iconibus aeneis exhibitae 


opus poſthumum Editum cura & ſtudio Antonii de Juſieu Pariſiis. 1714. fol. 


Mein Exemplar 


dieſes Werkes enthaͤlt 1327 Kupferplatten, und bloß auf den 3 letzten in Folio eine kleine 


Sammlung einſchaaliger Konchylien. 


In den Beſchreibungen des Herrn von Jutztien wer⸗ 


den aber die Tabulae 1325 27 unter den Nummern 1321-1323, ohne daß ich den Grund 


darf. 


errathen kann, angegeben, welches man ſich beym nachſchlagen uicht irrrig machen laſſen 


“*) Mur. x ſt. iat s mucrene p: pilloſo, ſatis producto labio interno cz.flo, elbus. 


I. Gattung Halbe Fluͤgelſchnekken. 


ſchraͤg nach der Rechten in die Höhe 


gezogen, und ſchließt ſich mit einem 


fingerfoͤrmigen Fortſatz an das zweyte 
Gewinde, wo die Schaale den brei- 
teſten Durchmeſſer hat, und nach 
oben von beyden Seiten ſchraͤg und 
ſchmal zulaͤuft. Am kurzen Zopfe 
ſind lauter unregelmaͤßige Bukkeln 
und kleine zarte Klammern wahrzu⸗ 
nehmen, welche mir Ueberbleibſel des 
fingerfoͤrmigen Fortſatzes und der ges 
genuͤber ſtehenden Wulſt zu ſeyn 
ſcheinen. Auf der obern Flaͤche, be⸗ 
ſonders um die Naſe und am Fluͤgel, 
haben ſie ſtarke Streifen, die aber 
an den einfarbigen Schaalen viel 
deutlicher, als an den bandirten in die 
Augen fallen. Die gewoͤhnliche Laͤn⸗ 
ge dieſer Schnekken ſteigt von 13 oder 
18 bis zu 22 Zoll. 


Die Abaͤnderungen meiner 
Sammlung von buklichen Kanarien⸗ 
ſchneklken, wovon ich die ſchoͤnſte 
meinem Chemnitz zu danken habe, 
ſind 
a) Fig. 792. 793. die hell⸗ oder Raf⸗ 
febraune mit weiſſen Querſtrei⸗ 
fen, violetter Muͤndung und wei⸗ 
fen Lefzen. Unter der dunkeln Be: 
kleidung erblikt man, beſonders 
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Leſſer. $. 61. e. p. 352. Murex gibboſus. 
Tourterelle. Pigeon blanc du Mr. Ger- 
ſaint dans fon Catal. raifonne de l’an- 
nee 1736. p. 10% n. 204. 

Knorr II. Th. Tab. XIV. f. 3. p. 28. 

— III. Tab. XIII. f. 4. variegata non 
evidenter gibboſa. 

Seba. Tab. 61. f. 17- 19. f. 5153. 

— Tab. 62. fig. 48. 49. 

Davila Cat. Syſt. p. 181. n. 311. Ailées 
blanches à rayes circulaires & onduleu- 
fes fauves très · ſerrèes un peu boſſues 
dans leurs contours à une echanerure 
dans le haut de ' aile & à deux dans 
le bas & à bouche, Lilas. D' autres 
font marbrees de brun jaunätre & à 
cing zönes blanches onduleuſes. 

Muf: Chaiſ. p. 51.n.655. Witte en ge- 
bandeerde Kanary. 

— van der Mied. p. 19. n. 415. 

— Oudaan. p. 47. n. 51. Bouches 
noires. Witte Kanaries met Warte 

monden. 

— Leers. p. 5% 

Mart. Cat. 73. p. 104. n. 141. & p. 10%. 
n. 142 - 145. 

Linn. S. Nat. Ed. X. p. 744. n. 433. Ed, 
XII. p. 1210. n. foi. Strombus gib- 
berulus, teſtæ labro prominulo, dorſo 
laevi, anfractibus gibboſis inaequalibus. 
Ex Oc. Aſiae. 

— Auf. Reg. Ulr. p. 621. n. 283. 

Muͤllers Linn. N. S. VI. I. p. 483. 


am Bauche, braune ſenkrechte Schlangenlinien. Sie kommen aus Mau⸗ 
ritien, und haben 22 Zoll in der Laͤnge. Die kleinern Exemplare von 12 
Zoll ſind heller, mit ſichtbarern ſenkrechten Schlangenlinien. 


N 3 b) Fig. 


Tab. 
LXXVII 


96 


I. Klaße. II. Ordnung. III. Abſchnitt. X. Geſchlecht. 


b) Fig. 794. Die dunkelroſtfarbig und breitbandirten Kanarienſchnek⸗ 
ken, mit violetter Mündung und einem Brandflekt an der innern ſchwuͤ. 


lichten Lefze. 121 Zoll lang. 


c) Das geſprenkelte kanariſche Rebhuhn, mit violetter 


Mündung und 


weiſen Lefzen. Pig. 795. 796. mit feinen zerrißnen Zikzakfiguren und 
ſtarken Streifen. Aus Mauritien. 


d) Die weiſe buklichte Kanarienſchnekke > Fig. 797. 798. mit reizend ro⸗ 


ſenrother Muͤndung. Aus Oſtindien. S. e p. 87. 


p. 343. Ill) Gral. T. 32. c. 


n. 13. Leßer 


Ihre Benennung haben dieſe und folgende Kanarienſchnekken der Aehn⸗ 
lichkeit einer gewiſſen Kanarienfrucht, nach Kumphs Berichte zu danken. 
Die Stumpfchen davon S. Fig. 863. 864. 


LXXVIII. Tafel. 799. Figur. 
Das geflammte Loͤhoneeſche oder 


fie. 799. Luhuneſerhorn. 


Ailee blanche A Zig zags fauves 
& à bouche couleur de roſe. 

Gevlammde & bandeerde Loe- 
honeefche Hoorntjes. 


Es iſt Schade, daß ich von dieſer 
praͤchtigen Art Loͤhoneſer Schnek⸗ 
ken erſt nach Abdruk der Platte die 
ſchoͤnſten Exemplare aus Mauritien, 
von meinem guͤtigen Freunde, dem 
Herrn Garniſonprediger Chemnitz, 
erhalten. Ich werde ſte alſo hier 
zwar beſchreiben, in den Nachtraͤgen 
aber, wie von mehrern ſchlechten 
Zeichnungen, richtigere Abbildungen 
beſſerer Exemplare liefern. 

Sie haben alle die Form des vor⸗ 
her bey Fig. 789. beſchriebenen Loͤho⸗ 
| neeſchen 


Tab. LXXVIL Fig. 779. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis ſubalata laevis, alba, li- 
neis rufis longitudinaliter undata. 
Alata Lahuana undata, interdum faſ- 
ciata, clavicula plicato-nodofa. 


Liſteri H. C. Tab. 8 50. f. 5. Buceinum 
bilingue, laeve faſciatum, ore interno 
ſuberoceo. 

Klein. F. 214. n. 2. p. 80. 
beculata. 

Seba Tab. 62. f. 31.32. p. 163. 
nae vulgo appellantur, elegantiſſime 
autem pictae & faſciatae. 

Knorr. VI. T. XV. f. 3. p. 28. Refertur 
ab Auctore ad Canarium flosculoſum. 
Blumen Kanarien. Geblaemde Kana- 
ry-Kanary. Canaris à fleurs. 

Davila Cat. Syſt. p. 181. n. 314. Ailies 
rares blanches tirant für le couleur de 
chair à zönes formees de hachures jau- 
nes qui reprelentent, für tout vers 

Tale 


Aporrhais nu- 


Luhua- „ 
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neeſchen Horns, nur fehlt ihnen an 

der innern Lefze der ſchwarze Strich, 

wovon die erſten die Benennung des 

ſchwarzen Schlundes erhielten. 

Ich beſitze davon 

a) ein kleines vollig ausgewachſenes 
Exemplar, dik von Schaale, knotig 
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Pafle des caracteres Chinois, à Kere ap- 
Platie, compoſeèe de ſept orbes fe re- 
couvrant Pun Fautre & an pen tubor- 
eulenx, à alle Echancree en haut & en 
bas. 

Linn, Strombus Luhnanus loco ſupra al- 
leg. 


am untern Rande der Windungen, weiß auf dem Grunde, mit einzelnen 
gelbroͤthlichen Flammen ſenkrecht bemalet, mattroth in der Muͤndung 
und mit einem ſtarken, innwendig fein geſtreiften Flügel 14 Zoll lang. 


Aus Oſtindien. S. Fig. 799. 


b) Ein ziemlich vollſtaͤndig und ein unvollkommen ausgewachſenes Stuͤck 


aus Mauririen, 13 - 13 Zoll lang, Schneeweiß auf dem Grunde, über 
den ganzen Ruͤkken und Bauch mit regelmaͤßigen dunkelbraunrothen, 
bandweisabſetzenden Schlangenlinien, unter welchen ſich an der 
juͤngſten Schaale vier breite gelbe Querbande zeigen, roth in der Muͤn⸗ 
dung, und zwar deſto Roſenfarbiger, je mehr ſich die Schaalen ihrer 
Vollkommenheit nähern, kurz und etwas hoͤkkericht gewunden, an 

der innern Lefze Milchfarbig oder geflammt, am Fluͤgel innwendig kaum 
ſichtbar geſtreifet, auf der ganzen Oberflaͤche ſo glatt, als Porzellaͤn. 
Vom Stumpfchen dieſes Horns S. Fig. 865 - 867. 


LXXVIII. Tafel. 800-802. Tab. LXXVIII. Fig. 800-802. 
Figur. Ex Mul. Bolten & Feldm, |; 


N = 2 27 ; hal; IT 12 Tab. 
Die ſeltne linürte oder Pfeilfoͤr⸗ Cochlis fabalara mauricata alba, li l 


mig bandirte Fluͤgelſchnekke, mit neis transverſalibus fuſcio ee 
| que fagittatis, abruptis eleganter 852. 


weißer oder gelber Muͤndung. Aus 
dem rothen Meer. 


Het doorſtreepte of gelynde wit- 


te Vleugel-hoorn. 


Mon kann dieſe Schnekke mit 


allem Recht unter die Seltenheiten 
zahlen, die nur in wenigen Samm⸗ 
lungen vorkommen, und nur ſelten in 


ihrer 


fignata. Alata ſagettis lincata. 


Fuſſieu ad Barrel Ir. Tab. 1326, f. 4. p. 
I 2. Murex rugoſus minor & faſcia- 
tus, 

Davila Cat Syſt. p. 181. n. 312. Deux 
Ailees très rares, blanches à rayes cir- 
culaires pourpre, forme£es de traits in- 
terrompus & onduleux à huit orbes 

dont 
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ihrer ganzen Schoͤnheit geſehen wer⸗ 
den. Meine guͤtigen Freunde, die 
Herrn Doktoren Bolten und Feld⸗ 
mann haben mir davon, erſter die 
Zeichnung, und letzter zwey Origi⸗ 
nale zur Beſchreibung mitgetheilet. 
Sie hat eine glaͤnzend weiſſe Farbe 
und iſt am untern Rande der erſten 
und zweyten Windung mit einer ordentlichen Reihe ſtarker Knoten beſetzet, 
wovon aber an den 5 übrigen glatten und kurzen Windungen keine Spur 
weiter anzutreffen iſt. Ihre vorzuͤglichſte Schoͤnheit beſteht hauptſaͤchlich 
in den abſetzenden Reihen braunrother Querlinien, welche bey manchen, 
und vielleicht bey allen unverloſchnen Schaalen, lauter auf einander fol⸗ 
gende kleine Pfeile mit Wiederhaken vorſtellen. Die an beyden Seiten et⸗ | 
was gefaltete Muͤndung iſt entweder, wie bey Fig. 801 ganz weiß, oder ſie 
pranget mit einer praͤchtigen hier aber ſchlecht ausgedrukten Safranfarbe, 


dont le premĩer eſt couronnè d' un rang 
de tubercules, à triple Echancrure dans 
Falle & à bouche citror. On les nom- 
me en Hollande Buccius de la mer 
Vong. 

Linn. S8. N. Ed. X. p 743. n. 427. Ed. 
XII. p. 1208. n. 495. ad Strombum len- 
tiginofum perperam relata. 


(wie Fig. 802), die ſich aber innwendig ins Fleiſchfarbige verlieret. Ihre 
gewöhnliche Laͤnge pflegt 12, die Breite 3 Zoll zu betragen. Der Karak— 


ter der Fluͤgelſchnekken iſt an ihrer aͤußern Lefze deutlich ausgedruckt. In⸗ 
deſſen habe ich ſie bey der Vergleichung mit den ſogenannten Sommer⸗ 
ſproßen (Fig. 927) wozu fie Herr von Linne gerechnet, nicht finden Fön 
nen, daß man fe für eine bloße Abaͤnderung der letzten halten koͤnne. Sie 
kommen aus dem rothen Meere. | | 


LXXVIII. Tafel. 803-806. 

| Figur. 

Die knotige Kanarienſchnekke. 
A Chemn. Die knotige ſchwarzmuͤn⸗ 


Fig. 903 


"36. dige Kanarienſchnekke. M. Die 


Tab. LXXVIII. Fig. 803-806. 


Ex Muf: Feldm. & noſtro. 


Tab. Cochlis ſubalata, nodoſa, clavi- 


ſtriato, nigro. Alata Cænarium, inu- 


cula contabulata, tuberculoſa ore 


kanariſche Straubſchnekke. (Leßer.) 
Die hoͤkkerige Kanarienſchnekke. 
Knorr. Die Hoͤkkerkanarien.(Muͤl⸗ 
ler. 

Soll. Gebulde Kanary. 

10 Long knobbed Canarie. 


Franz. 


vicatum. 


Liſteri H. C. Tab. 857. f. 13. Buecinum 
bilingue, rictu nigro ſtriato roſtro, cla- 
vicula leviter muricata. 

Rumph. T. 37. lit. T. 
Gebulde Kanary. Aal. Bia Canarij. 


Bonann:i 


Alata Canarium. 


|| 
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Franz. Canaris à bouche dentelee 
noire. 


Die ſogenannte Kanarienſchnek⸗ 
ken haben uͤberhaupt entweder kurze 


buklichte, gleichſam verſchobne, 


oder kurze knotige, oder lange, ſpi⸗ 
tzige ſtark abſetzende Windungen. 
Die erſten find oben Fig. 792-798, 
die andere Art Fig. 807-809 als 
blumichte Kanarienſchnekken, die 
dritte Art hier in Fig. 803-806 ab⸗ 
gebildet. Die gegenwaͤrtigen mit 
langen, knotigen Gewinden erſchei— 


nen in ſo mannigfaltigem und oft ſo 
prächtigem Gewande, daß es Mühe 


koſtet, in dieſer Abſicht eine vollſtaͤn⸗ 
dige Veſchreibung von ihnen zu lies 
fern. Die groͤſten und gewoͤhnlich— 
ſten Schaalen dieſer Art von 14 bis 


zu 24 Zoll pflegen ausgebleicht weiß⸗ 
lich und mit ſchwach hervorſcheinen— 
den Punkten, Flekken und Querban⸗ 
den geziert zu ſeyn. 


| Die bandirten oder mit 2 ſchma⸗ 


len weißen Stippelbanden verſe⸗ 
henen Exemplare (Fig. 806.) von 
Vanarienſchnekken, wovon 


Seba 


Conchyl. Cab. 3. B. Tab. 
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Bonanni Muſ. Kirch. p. 47. n. 144. Tur- 
bo ſive Murex ſpecie eleganti ſingularis, 
orbium enim alter magis eminet ſupra 
alterum & finguli aequali divifione 
ſunt ſtriati. Conus in quo oris eſt aper- 
tura, crifpis ita corrugatur, ac fi eſſet 
violenter inflexus; pars exterior colo- 
re carneo pingitur inferior roſeo, la- 
brum nigro, in roſeum paulatim ru- 
beſcente. 

ANuſ. Gottvvald Caps, IX. Tab. II. fig. 
196. 197. 198. 

Valentyn. fig. 65. Deutſch p. 24. Kanary 
van binnen fwart. 

Petiv. Gazoph. T. 98. fig. 14. Knotty 
rib' d Madrasf Padritje, from the Streits 
of Malacca and Sincapur, from Java 
and Luzone. Cat. 294. 

— Amboin. Tab. XIV. 
Knobbed Canarie. 

Gualt, Tab. 32. Lit. E. Murex mucro- 
ne papillofo, intus denſiſſime ftriatus, 
utraque labio ex atro-purpureo infedto, 
in dorfo fubalbidus. 

Hebenjfreit Muſ. Richt. p. 318. Canarium 
gibbofum, 

Klein. F. 138. ſp. III. n. 4. o. p. 49. Ur- 
ceus fimbriatus, Canarium nod ſum, 
labio fimbriato, trocho alato, dorfo 
gibboſo, coloris cinerei, micis nigri- 
cantibus, *) 


O 


f. 21. Long 


Leſſer. 


*) Herr Klein ſagt p. 51. $. 146. Rumphius quasdam cochlides dixit Canaria barbaro nomine, nus- 


quam reperiundo, quod forte Caniftrum ſeribere voluit. 


Das Kleiniſche Caniſtrum Tab. III f, 


65 iſt aber eine ganz andre Art von Schnekken, als die Rumphiſche Kanarienſchnekken. 
Daber gefällt mir die Leßeriſche Ableitung beßer, wenn er bey Rumphs eigner Erklaͤrung 
bleibt und S. 342. in der Anmerkung ccc. ſagt: Habent hae Cochleae nomen ſuum a cana- 
riis fructibus Indiae orientalis ovalibus, fapore Amygdalarum, quarum figuram exprimunt — Aber 
auch hier iſt noch mehr Einbildung noͤthig, als ich habe; die Worte: Nonnulli eos propter 
ſulcos teſtarum oblongos Samaren vocant; Samar vero apud Indiae Incolas denotat mulierem 


togam 
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Tab. 61. fig. 28. 29. 35 bis 39, 
60 und 61 - 64. ingleichen Tab. 62. 
fig. 47, allerley Abaͤnderungen ſtechen 
laſſen, zeigen ſich in einer liebens— 
wuͤrdigen Abwechſelung von Farben. 
Einige find hell- und Kaſtanienbraun, 
andere gelblich, einige Orangenfar⸗ 
big, andere olivengruͤn, alle mit 
weiſſen Flekken und farbigen Punk⸗ 
ten, wie die ſchoͤnſte Miniaturmale⸗ 
rey betüpfelt, und groͤſtentheils mit 
zwey weiſſen Stippelbanden, mitten 
über den Ruͤkken verſehen; gemei— 
niglich pflegt ein dergleichen drittes 
Band uͤber die ſcharfe Kante aller 
uͤbrigen ſechs Windungen zu laufen. 
Die lange Mündung iſt innwendig 
an allen Abaͤnderungen ſchwaͤrzlich 
und mit feinen Strichen durchaus ge⸗ 
ſtreifet, an beyden Seiten, beſon— 
ders an der Naſe, herſcht eine hohe 
Orangenfarbe; dagegen pflegen ei⸗ 


Leffer $. 60. ccc. p. 242. Canariam 
Rumph. und lit. rrr. p. 345. Nom. Bon. 

Seba. Tab. 60. f. 28. 29. it. Tab. 61. f. 24. 
25. 30. 57. 58: 59. 66. 67. 68. 

— Tab. 62. f. 41. 45. 46. 

Knorr. III. Theil Tab. XIII. f. 5. p. 30. 

Davila Cat. Syſt. p. 182. n. 315. En 
ce de Gueule noire. | 

Muf, Chaif. p. p 2. n. 660. Kanarie met 
fwarte mond. Canaris à bouche den- 
telce noire. i 

— Lan der Alied. p. 19. n. 412. 414. 
415. Gebulde Kanarys. 

— van Dishoek. p. 18. n. 39. 

— Oadaan. p. 40. n. JI. 

Mart. Catal. 73. p. 105. n. 146. Hl 

Linn. S. N. X. p. 64 f. n. 440. XII. p 
1212. n. 12. Strombus urceus; teſta 
labro attenuato retuſo, brevi, ſtriato, 
ventre ſpiraque plieato- nodoſis, aper- 
tura bilabiata inermi. 

— Muſ. Reg. Ulr, p. 624. n. 289. 

Muͤller J. c. p. 489. n. 512. 


nige faſt überall Brandſchwarz, und nur mit orongenfarbiger Schattirung 


an dieſen Theilen bezeichnet zu ſeyn. 


Von andern Kanarienſchnekken unterſcheiden ſich dieſe durch acht lange, 
ſtark abſetzende, mit erhabnen Wulſten oder Falten beſetzte, auch an der 


epine mit e 


inigen zarten Klammern verſehene Windungen. 


Auf dem 


Rüͤkken des erſten Gewindes wird man ſehr hohe, ſtarke, gedrükte Knoten, 
am Bauche hingegen langgedehnte ſchrege Wulſte gewahr. Um die Haie 


0 


lichſte und begretflichſte B 


nicht wieder einer andern Schnekke beygeleget worden. 


herum 


(einen Frauenzimmerſchlerder oder Schlafrok mit Falten), wuͤrden die wahrſchein⸗ 
Senennung geliefert haben, wenn der Name Samaren oder Sm. 


Doch lieſe ſich der Unterſchied allem⸗ 


falls durch Beywoͤrter beſtimmen, und man muß doch immer die eingeführten Benennungen, 
e ſchwer auch hey manchen die Aehnlichkeit zu entdekken iſt, beybehalten oder wenigheus 


willen 


I. Gattung. Halbe Flügelſchnekken. 101 


herum winden ſich eine Menge tiefer, ſchreger Furchen, die man auch am 
ganzen aͤuſſern Saum des Fluͤgels Häufig bemerket. Dieſer Siügel hat aus⸗ 
warts einen dikken Saum, einen ſcharfen, einwaͤrts gebogenen Rand, und 
hinter dieſem unzaͤhlige zarte Streifen, welche ſich in der Muͤndung verlie⸗ 
ren. Aus einem dikken uͤberliegenden Blatt, welches ebenfalls oben und 
unten mit langen Streifen in die Quere bezeichnet iſt, und ſich nach dem 
Bauche zu gleichſam einrollet, bildet hier die aͤußere Lefze. Ihr Vater⸗ 
land iſt Amboina und Mauritien oder die Moritzinſeln. a 


Der Einwohner gehoͤret mit unter die Fechter, und wenn er ſein Haus 
verlaſſen hat, fo wird es von einem kleinen Krebs (Cuman) bezogen, wel⸗ 
cher ſich von andern darinn unterſcheidet, daß er mit ſeinen kleinen Scheren 
die Oefnung der Schaalenmuͤndung nicht einmal, wie die Einfiedfer in den 
Oielkruͤgen thun, verſchließen kann. Das Stumpfchen S. fig. 870. 


on Tafel. 807 - 809. Tab. LXXVIH. Fig. 807-809. 


Figur. Ex Muſ. noſtro. 
Die gevlümte Kanarienſchnekke. Cochlit ſabaleta nodoſa, clavicula Tab. 
Fr. Le Canaris peint de fleurs. toroſiore, previ, fauce lila ue 
07- 
Holl. Gebloemde Kanary. beſcente. Alara Cinarium flosculufum. s gen, 


Engl. Froad knobbed Canary. 2% Eliſt. Conch. Tab. 849. fl alt. Bue- 


Dieſe Kanarienſchnekken unter: cinum bilingue nubeculatum item Tab. 
ſcheiden ſich von den vorigen gemei⸗ 7 fl. buccinum bilingue craffius 


ö ö . & brevius N f b- 
nen und mit Stippeln bandirten e variegatum, ore interno fu 


| hauptſaͤchlich Ramph. Tab. 37. w. Canarium flosculo- 
| 1) Durch die Ri 3E und Anzahl ſum. Gebloemde Kanary, 
ihrer Windangen, deren ich hier een ad Barrel. Icon. Tab. 1327. Cf. 


immer nur ſechſe deutlich unters 10. p. 132. Buccino- murex parvus. 
ſcheiden kann. Ma). Gottvvald, Caps. IX. T. II. f. 193. 


5 5 194. a. b. 
2) Durch den beſondern chaalichten Petiv. Aquat. Amb. Tab. XIV. fig. 20. 


King, welcher jedes Gewinde von road kuobbed Kanary. 
dem andern abzuſondern ſcheinet, Gaal. Ind. Tab. 32. G. Murex mucro- 
und in Fig. 808. und 809 am deut⸗ ne papilloſo, ex albido & fulvido pun- 
lichſten ausgedrukt iſt. ctatus, nebulatus & variegatus. 
1730 3) Durch 1.80). 9 Heben. 


Fig. 8 10- 
814. 


N 2 
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3) Durch die rundere und glaͤttere Ee. Mul. Richt p. 318. A 
Sorm ihrer Windungen. Aoridum Rumph. 


je € Klein. ſp. III. n. 4. b. Urceus 
4) Durch die Farbe des Schlun- . d. r. .in. m 4 rceus 


5 1 5 ore canaliculato recurvo, fimbriatus, 
des, die bey den meiſten ns dem Canarium flosculoſum, a pictura ita di- 
gelblichen oder weißen ins Roſen⸗ &tum, trocho cochloide, dorfo nodo- 


farbige fällt, und fo, labio fimbriato. Rampiß. g 
5) durch die aͤußern Farbenzeich⸗ ee ni, p. de, ee 


nungen; welche hier ſchöner, als „ % 

bey den gemeinen, und nicht ſo es ore interno ſub- 

fein geſtippelt, wie bey den Ban⸗ croceo. Lit. i 

dirten, ſondern Marmorartig und u Tab. 61. fg. 26. 27. 32. 33. 40. 48. 

Blumicht ausfaͤllt. le e u 
— Tab. 62. f. 42. 43. 

Sonſt haben fie alles übrige, in art. Cat. p. 60. n. 79. und p. 105) 
Anſehung der Mündung, der Lefzen Lian. S. N. locc. all. | 
und ihres Fluͤgelſaumes mit jenen ges 
mein. Ihre Farben liefern dem Auge, durch ihre mancherley Abwechſelun⸗ 
gen, ein ſehr angenehm reizendes Schauſpiel. Einige ſind auf weißem 
Grunde gelb- oder auch rothbraun, andere orangenfarbig und braunroth 
marmorirt, oft auch mit breiten farbigen Banden beleget, zwiſchen her 
aber mit unregelmaͤßigen Flekken beſprenget. Einige haben auf einem fah⸗ 
len, andere auf einem gelbbraunlichen Grunde weiße geflekte Querbanden 
mit untermiſchten dunklern Fleklken. Man wird nur ſelten zwey einander 
ganz aͤhnliche Stuͤkken antreffen. Ihre Groͤße ſteigt unter meinen Abaͤn⸗ 
derungen von 3 biß zu 13 Zoll. Die Muͤndungen ſind in den meiſten roſen⸗ 
farbig im Schlunde, mit weißen geſtreiften Lefzen umgeben. 


810-814. Figur. | Fig. 810-814. 
„ e 5 . 1 E ; 2 
Die geſtikte duͤnnſchaalige Kana⸗ Xx Muſ. Feld. & noſtro 


rienſchnekke. Der Frauenzimmer⸗ Ch. fabalata , plieats, turbine 
ſchlafrok. Samaar. elongato, teſta elegantiſſima pictura 
e . N ornata. Alata Sımaar ſ. T. 8 muliebris 

Demi- ailèe allongee & magnifi- Indice. 


quement brodee, appelce le Samar. 


Holl. Liſſer. 


I. Gattung. Halbe Fluͤgelſchnekken. 


Zoll, Samaaren. 
Engl. Samaar Canary. 


Unter allen Kanarienſchnekken iſt 
ohnſtreitig dieſes die praͤchtigſte, 
welche ſo wohl durch ihre Figur als 
durch die auſſerordentliche Schoͤnheit 


ihres Oberkleides vor allen andern 


ſich auszeichnet. Die Schaalen dies 


ſer Art haben acht Windungen, wo—⸗ 
von bey manchen bloß die erſte und 
groͤſte, bey andern aber auch die fol⸗ 

gende mit ſenkrechten, ſchreglaufen⸗ 


den Falten beſetzet; gegen die Spitze 


zu aber mit feinen weißen Klam⸗ 
meern gleichſam verbunden find. Ges 
meiniglich haben die letzten eine roͤth 
lich violette Farbe. 
geſtrekten Figur und von dieſen Fal⸗ 
ten, haͤben dieſe halbe Fluͤgelſchnekken 
die Benennung des Frauenzimmer⸗ 
ſchlafroks, der bey den Indianern 


Von der lang⸗ 


Samar heiſſet, erhalten. Geſtikt 
kann er mit allem Rechte genennet 


werden, weil dieſe Schaalen auf weis 
ſem Grunde mit einer praͤchtigen 
Orangenfarbe gewoͤlkt und gefl:ft, 
mit ſaubern, beſonders am Bauche 
ſichtbaren geflekten Banden und 


weiſſen Zikzaks beleget, auf den 


dunkel orangenfarbigen Wolken aber 
mit ſo feinen weißlichen Punkten ge⸗ 
ſtippelt iſt, welche kein Pinſel ſo fein 
auszudrukken, und keine Feder ſo 
deutlich und ſchoͤn zu beſchreiben ver⸗ 


mag. 
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Liſter. H. C. Tab. 858. f. 14. Buccinum 
bilingue fuſeum. f. variegatum. 

Rumph. Tab. 37. V. Samaar. 

Petiv. Amb, Tab. XIV. f. 15. 
Canary. 

Gualt. T. 33. f. C. D. Murex labio in- 
terno fia. briato, externo intus ſtriato, 
prima ſpira rugoſa, mucr ne laevi & 
ſublivido, in dorſo ex albido & fulvo 
diverſimode notatus. — Idem mu- 
cronatus „ labio externo intus ſtriato, 
prima ſpira rugoſa, fulvus & minutiſ- 
ſimis maculis candidis di ver ſimode fi- 
gnatus. 


Samadar 


Klein. $. 152. ſpec. VIII. p. 53. Epidro- 
mus Samaar ſ. Buccinum parvum, 
ſtrombo acuto, labio fimbriato, ventre 
oblongo, ad mucronem plicato, colo- 
ris varii. Rumph. 

— S. 155. no. 1. p. 74. Sipho hiulcus 
anſatus, ex fuſco ſtriatus. Ziff, 

Leffer p. 342. nota cc. Nonnulli has 
cochleas propter ſuleos teftarum oblon- 
gos Samaren vocant. Samar vero apud 
Incolas Indiae denotat muliebrem to- 
gam. 

Seba Tab. 61. f. 34. 41 bis 4”, 

Davila. Cat. Syſt. p. 131. n. 313. Deux 
äilees rares, marbrèes par grandes ta- 
ches de marron clair & de blanc, A 
tere elevee, compoſèe de neuf orbes 
traverles de cannelures longitudinales 
peu prononcees à aile bordie dans le 
haut d’un petit bourrelet & de trois 
dents, ſaillantes dans le bas & à léèvre 

' interieure replièe en dehors. 

Muſ. van der Micd. p. 18. n. 409. 


O 3 Huf 


Tab. 
IXAIX, 
Pi Id: 8 315 PX) 


816. 
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mag. Die Gemälde davon find Muf! Ond. p. 46. n. sus. Samaaren. 
vortreflich. Im Kupferſtiche ver- — Chaif p. 1. n. 67. Geſtaarte Be- 
lieret ſich ein Theil ihrer Schoͤn- ꝛaantjes Kanary. 

heiten. Hier will die Natur ſelbſt 


geſehen, und nicht in allzuſchwacher Nachahmung der Kunſt bewundert! 


ſeyn. 


Die aͤuſſere an der innern Fläche ſtark geſtreifte, vorn ſchwach ge 
ſaͤumte Lefze hat eine ſchwaͤrzliche, hingegen die innere umgeſchlagene Lippe 
die ebenfalls quer geſtreift iſt, eine Schneeweiſe Farbe. Zu den unter: 
ſcheidenden Karakteren gehoͤret noch, außer der geſtrekten, ſchmalen 


Form, die oben ſehr weit auseinander ſtehende Muͤndung, welche neben 
der violetten Naſe zugleich eine weitausgekehlte Rinne bildet, und bey 
vollig ausgewachſenen Exemplaren oben am Rande des Fluͤgels drey her⸗ 
vorſtehende ſcharfe Zaͤhne, wie der Golddrath oder das liniirte Rink⸗ 


horn (Rumph. Tab. 29. lit. P.) zeiget. Im Seba findet man dieſe Zap 
ne deutlich, hier aber, weil mir damals e ein recht vollſtaͤndiges rau 
fehlte, gar nicht ausgedrukt. 


Der Baſtart oder das Weibchen (Het Wykje) Pig 810. hat weder 


eine ſo ſchoͤne Zeichnung, noch die mindeſte Spur von Falten und Ribben, 


es iſt auch etwas duͤnner von Schaale, nnd nur oben um die Naſe zart ges | 
ſtreifet. Es nähert fic ungemein der Geſtalt der fogenannten Spring ⸗ 
hoͤrnchen, außer daß es mehr Windungen, einen kuͤrzern Mund, inglei⸗ 


chen einen ſichtbaren Fluͤgel hat. Ihr Vaterland iſt Oſtindien, und man 


rechnet ſie unter die ſchaͤtzbare, ſeltne, den Augen ſchmeichelnde Kabinets⸗ 


ſtuͤkke. 


LXXIX. Tafel. 815.816. Tab. LXXIX. Fig. 1 


Figur. Ex Muf. noſtro. 


Die breite Kanarienſchnekke mit Cochlis ſubalata luteſcens faſciis 


Banden. | albis fuſco ſagittatis cincta ore albo, 


Petite alle canelle a e zones 


tachetees. Le Canaris large & fafcie. (lem fagittatis falciis. 


Holl. N Liſter. 


ala inferius digitata. Alsta Cuanarium 


I. Gattung Halbe Fluͤgelſchnekken. 


Holl. Breede Kanary. Band-Be- 


zaantje. 
Engl. Chain girdled Canarie. 


Von dieſer ſchoͤnen Art breiter 
und mit ſauber geflekten Banden 
belegter Kanarienſchnikken beſitze 
ich zweyerley merklich voneinander 
unterſchiedene Abaͤnderungen in ih: 
rer ganzen Schoͤnheit, die eine Art 


hat, wie die andere, acht in eine 


zarte Spitze zulaufende Windungen, 
die alle durch ſenkrechte Falten über: 
aus fein geſtreifet, und an den letzten 
Windungen durch weiße Klammern 
gleichſam an einander beveſtiget ſind. 
An der einen ſind aber dieſe Win⸗ 
dungen nicht allein mit viel ſchaͤrfer 
abſetzenden Raͤnden, auch einer platz 
tern, faſt ausgekehlten Flaͤche hin⸗ 
ter dieſen koͤrnichten Raͤndern verſe⸗ 
hen, S. Fig. 816. ſondern ihre Bas 
ſis iſt auch merklich breiter als an 


der andern, deren Windungen mehr 


gewoͤlkt, und nicht fo ſcharf gerandet 


ſind, und welche ſich von der erſten 


Art uͤberdies noch durch eine knotige 


Waulſt am Anfange des Ruͤkkens aus⸗ 


zeichnen. Die von der erſten Art ha⸗ 
ben gemeiniglich auf weißem Grunde 


ein feines Gewebe von lauter braun 


rothen Strichen und Schlangenli⸗ 
nien, die von 3 bis 4 weiſen dar 
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Liſter. Hiſt. Conebyl. T. 99 f. 15. Buc- 
cinum bilingue tenue ſtriis denſe eir- 
cumdatum. 

Rumph. Tab. 37. X. Canarium latum. 

Muf Gottvvald, Caps. VII. T. II. fig. 
134. A 

Petiv. Aquat. Am b. T. XIV. f. 19. Chain 
girdled Canarie. 

Gualt. Tab. 33. B. Murex mueronatus, 
minutiſlime ſtriatus, in dorfo colore 
fulvo depicto candidis punctis in lineis 
diſpoſitis cinctus, intus albidus. 

Hebenf?r. Muſ. Richt. p. 218. Canarium 
latum, falciis pernatis cinckum. 

Argenv. Pl. X. fig. e. Buccin fort fingu- 
lier par ſes tubercules en compartiment, 
à bouche dentelie p. 22. 

Klein, S. 143. VIII. p. 51. Simpulum te- 
nue ſtriatum, bilingue. Liſler. 

F. 165. ſp. VII. p. 6. Galinula faſ- 
ciata, micis flavis & albis. Aumph, 

Muſ. (haiſ. p. 52. n. 661. Band- Be. 
ZAantjes, 

Seba Tab. 61. f. 15. 

Davila Cat. Syſt. p. 17%. n. 306. Ales 
canelle a quätre petites zönes blanches 
tachetces du fond à alle recourbee & 
ſtrice en dedans. 


Linn. S. N. XII. p. 1212. n. 50%. Strom- 
bug ſuccinctus, teſta labro rotundato, 
retuſo, ventre laevi, cingulis qu tuor 
pallidis lineari - punctatis. 

Müller J. c. p. 488. 


den mit Pfeilfoͤrmigen oder ſcharfwinklichten Flekken durchkreuzet werden. 


Die rothbraune Farbe herrſchet am ſtaͤrkſten am aͤußern Saum der Lefze. 


An der andern Art (Fig. 815) iſt die Grundfarbe hell oder dunkler braͤun⸗ 


lich 


/ 
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lich, und wie von lauter zarten Faden zuſammen gewebet, auf dem Nüffen 


aber und am Bauche von 4 bis 5 weißen, eben fo geflekten Banden umso: 
gen. Beyde Arten ſind uͤber den ganzen Ruͤkken ungemein zart, ſtaͤrker 
aber vorn an der Nas geſtreifet. Inwendig find fie Schneeweiß, am 


Flügel, der mit einem langen Singer über die folgende zwo Windungen | 


greifet, fein geftreift, und an der innern Seite mit einer ſchwuͤlichten weißen 
Platte beleget. 


0 Vom aufgerollten Beſaansſegel Fig. 820 2c. unterſcheiden ſich dies 
breite bandirte Kanarienſchekken hauptfächlich darinn, 


daß a) ihr Flügel ſehr konvex iſt, und ſich mit feinem eingebognen Rande 
deer innern Lefze naͤhert, folglich eine lange ſchmale Muͤndung bildet, 


da hingegen der Fluͤgel der Beſaansſegel mehr auswaͤrts gebogen, 


und von auſſen gewiſſermaßen gerandet iſt. 


b) Daß die 7 bis 9 Windungen an den Kanarienſchnekken kuͤrzer, und an 
der Spitze gemeiniglich mit einigen Klammern verſehen ſind. 

c) Daß ihnen das umwindende Band am Fuße jedes Gewindes fehlet, 
und hier bloß in einem ſcharfen koͤrnichten Rande beſtehet. Ihr Va⸗ 


terland iſt Oſtindien, und ihr Anſehen macht ſie su einer Zierde 


guter Sammlungen. 


Zweyte 


| Duifje, Bezaantje. Rlein. 
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Zbweyte Gattung. 


Species Secunda. 


Vollkommne Sluͤgelſchnekken Aatae per fectae, ſimplici ala. 


mit glattem Slügel, 


LXXIX. Tafel. 817. 818. 
Figur. 
Das volle aufgeblaſene Segel, 


die Taube, der Pult. (Chemn.) 


Der Hochruͤkken. (Muͤller. Rumph.) 


Das buklichte Lapphoͤrnchen, 
braunroth mit krummen Zuͤgen uͤber 
den Ruͤkken. (Hebenſtr.) Die bruͤ⸗ 
tende Henne. (Mart. Cat. 


Franz. Poſſuè. 


Holl. 


Bultje. R. Bocheltje. Leſſ. 


Engl. Hunch backt Canarie. 
Mit dieſen Schaalen habe ich am 


fuͤglichſten den Uebergang von den 


halben zu den vollkommnen Siüs 


geſſchnekken machen zu koͤnnen ge⸗ 
ſglaubet, weil ſie ſchon eine ungleich 
weitere Ausdehnung des Fluͤgels, 
als alle vorherbeſchriebnen haben; 
auch den Rand an ſelbigen ſchon we⸗ 
niger einwaͤrts ziehen. 
gleich der Name des buklichten 
Lapphoͤrnchens und aufgeblasnen 


Ob nun 


Segels fuͤr ſie ſchon ziemlich paßlich 
war, fo ſchien mir doch ihr vom Koͤr⸗ 


per abſtehender, und wie der Fluͤgel 


Conchyl. Cab. 3. B. einer 


Tab. LXXIX. Fig. 817.818. 


Ex Muſ. noftro. 


Cochlis alata craſſa, inflata lineis Tab. 
LXXIX. 


fulvis undulatis perpendiculariter eig sı7. 


ſignata. Alata Callinula gibba dicta. 


Lifferi Hift. Conch. Tab. 853. f. 9. Buc- 
einum laeve compactile, radiis undatis 
rufis denſe depictum. 

un. T. 36. N. Alata Epidromis g gib- 
boſa. 

Bonanni Muf. Kirch. p. 457. f. 146. 147. 
Turbines auriti, labro expanſo, homi- 
nis auriculae ſimili, colore vel oſſeo, 
vel filis aureis ſinuoſe inflexis ſignati. 

AMuſ. Gottuwald. Caps. VII. T. III. f. 137. 
a — c. 

Petiv. Aqu. Amb. T. XIV. f. 19. 
bakt Canarie. 

Gazoph. T. 98. f. 11. 


Hunch 


Gzalt. Tab. 32. L und N. Murex mu- 


crone admodum acuto, laevis, vel al- 
bus, vel in dorſo albido filis aureis fi- 
nuofe inflexis ſignatus. 

Hebenſtr. Muf. Richt, p.317. Alata quae 
Epidromis gibboſa, ex rufo & luteo 
ſtriis ferpentinis picta. 

Klein. $. 165. ſp. VI. p. 56. T. IV. f. 73. 
Gallinula gibba. 

Y 


Argenv. 
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einer Glukke ausgebreiteter Flügel, Argenv. Pl. 14. Q. Rocher tres-enfl& 


verglichen mit dem hohen gewoͤlkten 
Ruͤkken dieſer Schnekke, die Benen⸗ 
nung einer bruͤtenden Henne vor⸗ 
zuͤglich zu rechtfertigen. Dieſe 
Schaalen find kurz, buklicht gewoͤlkt 
und ſchwer, ſiebenmal in einen kurzen 
ſpitzigen Jopf gewunden, an den 
groͤſten Gewinden glatt, an den fol⸗ 
genden etwas gekerbt, und wie mit 
einem duͤnnen Faden umwunden, auf 
dem Ruͤkken bald einfarbig, entwe⸗ 
der gelb- oder dunkler braun, bald 
aber mit rothbraunen, ſenkrechten, 
dichte nebeneinander laufenden Flam⸗ 
men ſauber bemalet, am ſchwuͤlichten 
Fluͤgel, und in der Muͤndung weiß, 
an den kleinſten Windungen mit fei⸗ 
nen Klammern verſehen, am Bauche 
ſchwuͤlicht, und uͤberall ſo klebrig, 
als ob ſie mit Fett beſtrichen waͤren. 
Hinter der innern ſchwuͤlichten Lefze 
wird man einige ſtarke Streifen ge- 
wahr, die ſchreg um die Naſe herum 
laufen. Ihre Groͤße ſteigt von 13 bis 
zu 22 Zoll. Sie fallen in Aſien und 
in Oſtindien. Der Herr Doctor 
Feldmann hat ſehr ſchoͤne Stuͤkken 
aus Batavia bekommen. Sie ha⸗ 
ben, wie Kumph erzaͤhlet, gleich 


dans ſon milieu; de couleur blanche, 
rayce de brun. Sa levre épaiſſe & 
etendue forme une efpece d’aile dont 
la couleur approche de celle du plomb. 


a h. und k. l. p. 353. fig. 78. 
Ben alata vel aurita. 


— bid. lit. m. p. 3574. Bockeltje. 

— — lit. v. p. 356. Nom. Lift. 

Knorr. I. Tab. XVIII. f. 5. p. 25. 

Seba. Tab. 62. f. 23. 25. item 28. 29. p. 
163. Epidromis gibba teſta craſſiore, 
lineis curvis rufis, engem filis exor- 
nata. 

Davila Cat. Syſtem. p. 179. n. 305, Ai- 
lèes blanches marbrées, par bandes lon- 
gitudinales en zig-zag, de canelle, ven- 
trues, à grande aile recourbee en de- 
dans, Epaifle dans fon bord & finiflant | 
par deux petites ſinuoſites. 

Auſ. Oudaan. p. 46. n. 506. 
neaux & Boſſues 

— Leers. p. 59. n. 567. 

— Anonym. 73. p. 258. n. 354. 
Mart. Cat. 73. p. 63. n. 111. und p. 105. 
N 149% 2 
Linn. S. N. X. p. 745. n. 432. XII. p. 

1211. n. 507. Strombus Canarium, 
tefta fubcordata, labro rotundato bre- 
vi, retufo, ſpiraque laevi. 

— Muf! Reg. Ulr. p. 623. n. 286. 

Muller. l. cit. p. 487. 8 


Pigeon- 


den andern Beſaansſegeln (Fig. 821 2c.) in der Mündung gleichſam ein 
Schwerd, womit fie fechten, und werden im amboiniſchen Meerbuſen 
haͤufig angetroffen. Valentyn hat fie ebenfalls einfarbig, auch ganz weiß 
und am haͤufigſten geflammt geſehen. Sie 1 unter die artigen, aber 


nicht ſeltnen Kabinetsſtuͤkke. 


„ bock, 
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LXXIX. Tafel. 819. 820. Fig. Tab. LXXIX. Fig. 819. 820. 
it. 822. 823. Figur. 822. 823. 


Das auf lte! 3 0 Ex Muſ. noſtro & Feldm. 
| as aufgerollie lange Beſaans⸗ 17 . { 7 
ſegel. Chemn. und Leßer. Cochlis alata laevis, faſciata clavi- ‚xxx, 


Das ſchmale Segel. Müller und cula productiore, cingulos ſpiras pig. 819. 


1 820. g22} 
Rumph. concomitante. Alata quae Artemon g. 5 


Fr. Artimon entortile. Voile ou 
Mifaine roulce. 


Holl. Smalle en opgerollde Be- 
zaantjes. 


Engl. Great Net whelk. Petiv. 


Dieſe Schneffe gehört allerdings 
unter die vorzuͤglichſten Segelſchnek⸗ 


ken. Sie beſtehet aus 9 bis 11 ſenk⸗ 


recht gefalteten, und wie Stokwerke, 
ſtark abſetzenden Windungen, die 


einen langen Zopf bilden, und vom 


erſten bis zum letzten, durch eine 
ſtarke Schnur gleichſam von einan⸗ 
der abgeſondert werden. Die ſanfte 
gelbbraͤunliche, mit etwas weiß unter⸗ 
miſchte Farbe, nebſt den 4 weißen, 
mit feinen braunrothen Zikzaks ges 
flekten Banden und regelmaͤßigen 
Streifen, welche ſich ſchreg um 
die Naſe herumwinden, geben die— 
fer Schaale ein recht liebenswuͤr— 
diges Anſehen, welches man aber 
in dem Kupferſtiche nicht ſo gut 
anzeigen koͤnnen, als es die Jar 
tur erforderte. Der Zopf hat bey— 
nahe die Länge der erſten gefluͤ— 
gelten, und mit einem kleinen knoti⸗ 


gen 
*. 


convolutus. 


Liſter. H. C. Tab. 872. f. 8. Buccinum 
bilingue laeve, clavicula ſtriata; imo 
cuique orbi limbus adjicitur, 

— Tab. 855. fig. 12 a. Bucc. bilingue 
Canadenfe, labro laevi, ex inferiore 
parte mucronato clavicula denfe admo- 
dum ftriata, longa, tenui. 

— bid. fig. 12. b. Buccinum bilingue 
labro denſe ſtriato, clavicula tenui pro- 
ductiore, ſtriis leviter undatis, multum 
exſtantibus & rarioribus, per totum 
fere buccinum ſecundum longitudinem 
decurrentibus. 

Rumph, Tab. 36. O. Alata Epidromis 
longa. 

Petiv. Gazoph. T. 98. fig. 12. Long 
rib’d Luzone Padritge- Shell. Cat. 253. 

— _Aquat. Amb. Tab. VII. fig. 9. Great 
Net- H hell. 

Hebenſtr. Mul. R. p. 317. Alata, quae 
Buccinum bilingue, clavicula longa, 
tenui. Liſt. Item: Epidromis clavicula 
longiſſima, corpore trifaſciata. ſ. Epiar. 
convoluta. Rumph. 

Klein. |. ı52. ſp. IX. & X. p. 53. Epi- 
dromus Canadenſis, item ſtriatus & un- 
datus Liſter. 

Argenv. Pl. IX. F. Buccin de couleur 
fauve, qui ſe diſtingue des autres par 

P 2 une 
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gen Bukkel verſehenen Windung. 
Der Slügel greift unterwaͤrts mit ei⸗ 
nem zugeſpitzten Fortſatz oder Finger, 
bis an die Grenze der dritten Win- 
dung. Weil dieſer Fluͤgel nicht ſehr 
breit, der Zopf aber lang gedreht, 
und mit einer Schnur umwunden iſt, 
hat man dieſe ſchoͤne Schnekke, mit 
gutem Grunde, das aufgerollte 
lange Beſaansſegel genennet. Ihre 
Muͤndung iſt uͤberall ſo glaͤnzend 
weiß, als das ſchoͤnſte Porzellaͤn. 
An vollſtaͤndig ausgewachſenen Exem⸗ 
plaren findet man die innere Lef ze 
glatt über den Bauch zuruͤkgeſchla— 
gen, die aͤußere hingegen auf der in⸗ 
nern Flaͤche, von oben bis unten mit 
langen Querſtreifen bezeichnet. Der 
zierlich bemalte Bauch iſt ein wenig 
platt gedruͤkt und von einer laͤnglich⸗ 
ten, aber nicht allzuſtarken Wulſt 
begrenzet. 


Die Exemplare, welche mir der 
Herr Doctor Seldmann zum Anſe⸗ 
hen und Gebrauch uͤberſchikket, hat: 
ten eine Laͤnge von 28 bis zu 34 Zoll. 
Mein Exemplar, das ich meinem 
Spengler zu verdanken und nirgends 
ſchoͤner geſehen habe, betraͤgt in der 
Laͤnge 2: in der ſtaͤrkſten Breite nur 
einen Zoll. 


1 Klaße. II. Ordnung. III. Abſchnitt. X. Geschlecht. 


une clavicule très- longue à neuf &tages 
& par une levre ailèe. Il eſt aſſez rare. 
p. 224. | 
Lefer. $. 61. g. p. 353. Epidromis al- 
tera. Rumph. | 
— id. lit. n. p. 354 
rarior. ö 


Epidr. longa, 


— Ibid. lit. mm. nn. p. 360. Nom. Li- | 


fteri. 9 

Knorr. III. Th. Tab. XX. f. 2. p. 39. 

Seba Tab. 62. fig. 18-20. p. 162. Ar- 
temones convoluti, parvi, rari, fuſcis i 
atque eleganter elaboratis albis faſciis 
veluti ſeirpata, labiolo replicato. 

Davila Cat. Syſt. p. 180. n. 308. 309. 310. 
Deux Artimons entortilles peu com- 
munes, dont un blanc de forme bien 


effilèe, à onze orbes, dont les canne- 


lures font tr&s marqu©es & fe prolon- 
gent me&me fur le corps; & un blanc 
nue de jaune, mais fans alle & par con- 
ſequent du premier age de cette efpece, 
Muſ. Oudaan. p. 46. n. 505.709, Voi. 
les roulès Opgerollde Bezaantjes. 
— L ers. p. j9 n. 64. Miiſaines rou- 
les. : 
— Ann. 73. p. 258. n. 370. Id. nom. 
Linn. S. N. Ed. X. p. 45. n. 439. XII 
p. I2 11. n. fog. Sirombus vittatus, 


teſta labro rotundato brevi, ventre lae- 


vi, ſpirae elongatae, anfractibus ſutura 

elongata diſtinctis. Hab. in Oc. Aſiac, 
Ejusd. Muſ. R. Ulr. p. 623. n. 287. 
Muͤller J. c. p. 488. 


Die Aehnlichkeit, welche dieſe Schaalen, in Anſehung der Farbe, 
der Zeichnung, und auch zum Theil der Figur, mit oben beſchriebnen 
breiten Kanarienſchnekken (Fig. 815) haben, koͤnnte leicht ie 

| riſch 


nerley 
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riſch werden, und Liebhaber auf die Muthmaſung bringen, die auch Herr 
von Linne p. 1212 bey feinem ſtrombus vittatus heget, daß beyde nur eis 
Art oder bloſſe Abaͤnderungen waͤren. Man darf aber nur beyde 
genau mit einander vergleichen, und beſonders auf den verſchiedenen Bau 


ihres Fluͤgels und ihrer Windungen ſehen, auch die Unterſcheidungsmerk— 
male nachleſen, die oben S. 106. von mir angegeben worden, ſo wird nicht 
leicht ein Zweifel wegen ihrer Verſchiedenheit uͤbrig bleiben. Sie gehoͤren 


gel (Chemniz). 


in Afien und auf Amboina zu Haufe 


LXXIX. Tafel. 821. Figur. 


Das ausgeſpannte Beſaansſe⸗ 
Das kleine Lapp⸗ 
horn, das Taͤubchen. (Hebenſtr.) 
Das weiße Beſaansſegel. (Leßer.) 
Fr. Jourterelle. Dav. Pigonneau. 
Mifsine depl 3ce. Meuſch. 


5 Holl. Bezaantje R. gevleugelde Be- 


z antje. Duifje. Meufch. 
Engl. Great Canarie. 
Von der Form des Koͤrpers und 


Richtung des Fluͤgels hat man dieſer 
Schnekke die Benennung des Taͤub⸗ 


chens) oder ausgeſpannten Be 


ſaansſegels gegeben “*). Sie hat 
acht bis zehn feharf abſezende, ſpizig 
zulaufende und kuͤrzere Windungen, 
als das aufgerollte Beſaans ſegel. 


Am Fuſſe des erſten und groͤſten 


wird man ſtarke knotige Falten 1975 
| en 


Tab. LXXIX. Fig. 821. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis alata laevis, ala exponſa, Tab. 


vel ex luteo brunna vel eburnea 
clavicula plicato- nodoſa. Alata 
quae Artemon vel ] expanfa. 


Liffer, Hiſt. Conch, Tab. 853. fig. 10. 
Buccinum bilingue laeve ex rufo va- 
riegatum, imo orbe & clavicula levi- 
ter muricata. 

Rumph. Tab. 3 6. M Alata Epidromis, 

Petiv. Gazoph. T. 98. fig. 10. Great 
Madras Padritge Shell, From Fort St. 
George. 

— mb, Tab. XIV. f. 18. 
narie, 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 317. Alata, Epi- 
dromis plana. Columba ex rufo varie- 
gata & alba. ; 

Bonan, Mul. Kirch. pag. 472. n. 342? Mu- 
rex valde labrofus, ex diverfis dilutis 
coloribus variegatus, intus lacteus &, 


P 3 Klein, 


Great Ca- 


„Das erſte Gewinde, ſagt Leßer 1. c. iſt oben etwas eingebogen, unten aber dickbaͤuchiger, 
wie der Hals und Hruit einer Taube, die auf den Eyern ſitzet— 


*) Die letzte Benennung iſt aus der Vergleichung von dem Segel am Beſaansmaſt, hinten 
am Ruder, hergenommen, und auf alle mit einem glatten Fluͤgel verſehene Segelſchuekken 


angewendet worden. S. Muller J. c» 


I Fig. 8210 
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den uͤbrigen, deren 4 lezte gemei⸗ 
niglich violet gefarbet und mit feinen 
weißen Klammern beſetzet find, kno— 
tichte, gitterfoͤrmige Streifen ge 
wahr. Der Fluͤgel iſt, wie ge 
woͤhnlich, oben ſtark ausgekehlt, 
uͤbrigens halbrund; mit ſeinem an⸗ 
ſchließenden untern Fortſatz greift 
er bis an die dritte Windung. Inn⸗ 
wendig zeigen dieſe Segel einen 
Glanz, wie das ſchoͤnſte Porzellan. 
Ihre gefluͤgelte Lefze hat auswaͤrts 
einen ſcharfen, innwendig aber einen 
breiten wulſtigen Saum, gegen uͤber 
eine glatte ſchwuͤlichte Lefze, einen 
etwas gedruͤkten Bauch und ſchreg 
um die Naſe herum gezogene Strei— 
fen. Ihr Oberkleid iſt gemeini⸗ 
glich braungelb, mit etwas weiß un⸗ 
termiſcht. Am Bauche zeigen ſich 
bey dieſen ſaubere gelbbraune Zik— 
zaks, die aber in Fig. 821, wie 
die Gitter und Abſaͤtze, inglei— 
chen die Klammern der Windun⸗ 
gen, nicht genugſam ausgedruk⸗ 
ket ſind. Außerdem hat man auch 
ganz weiße, wie Elfenbein glaͤn⸗ 
zende Segel. S. Knorr VI. Tab. 
XXXIII. f. 2. Wovon ich 2 faubere 
Stuͤkken beſitze, die aber in allen 
uͤbrigen Umſtaͤnden vollkommen mit 
den bunten oder braungelben über: 
einkommen. 


Klein. F. 165. VIII? p. 56. Gallinula 
multi color, turbine ftromboide angu- 
lofo, intus lactea. Bon. 

Leſſer. $. 61. e. f. p. 352. 353. Epidro- 
mis. Bezaantje. Duif je. 

Seba Tab. 62. fig. 2 1. 22. 26. ad ſpecies 
Artemonum. Cf. Tab. 61. f. 16. 


Davila Cat. Syft, p. 179%. Trois rochers 
alles, dont deux blancs & un fauve nu& 
de blanc en deſſus, & blanc en deſſous 
a alle s' ctendant jusqu'au ſecond orbe 
& finiſſant par deux Echancrures à dix 
orbes couronnès de petits tubercules 
& de l' Eſpece nommèe Tourterele. 

Muſ. Chaiſ. p. 51. n. 650. Gevleugelde 
Bezaantje. f 5 

— Lan der Mied, p. 18. n. 410. 

— van Dishoeck, i8. No. 390. Duif jes. 
Pigeonneaux. | 

— Oudaan. p. 46. n. 505.506. Witte 
Duif jes. Gevleugelde Bezaantjes. Pi. 
gonneaux blancs. 

— Leers, p. ſo. n. 565. f 

— Anonym. 73. p. 258. n. 35 1. Miſai- 
nes deployces de couleur fauve. Vaal- 
kleurige gevleugelde Bezaantjes. 

Mart. Cat. 73. p. 105. n. 150. . 

Linn, S. N. Edit. X. p. 745. n. 437. XII. 
p. 1211. n. 506. Strombus Epidromis, 


tefta labro rotundato brevi, ventre lae- 


vi, ſpira ſubnodoſa. ex Oc. Aſiae. 
— Muſ. Reg. Ulr. p. 622. n. 285: 
Muller J. c. p. 487. 


Die 
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Die Figur im Bonanni n. 342. ſcheint unſre Segel zwar ziemlich 
deutlich auszudrukken, der wuͤrflichte Fieck aber am Bauche *) macht 


mich zweifelhaft, ob er dadurch wuͤrklich das Beſaansſegel ausdrukken oder 
vorſtellen wollen. Herr von Linne hat bey dieſer Figur des Barreliere ate 
Figur, die feinen Strombus gibberulus oder die buklichte Kanarien⸗ 
ſchnekke vorſtellet, am unrechten Orte angeführt, und in feinem! /e der 


Königin von Schweden ſieht man aus der Beſchreibung (utroque labio- 
ſubſtriato & c.) daß er bey derſelben vielmehr eine Kanarienſchnekke, als 


an beyden Lefzen. Figur und Bil 


I: | haben. 


unſer Beſaansſegel muͤße vor ſich gehabt haben. Übrigens werden dieſe 


Schnekken hauptſaͤchlich in den oſtindiſchen und aſiatiſchen Meeren ge⸗ 


funden. 


Außer den angefuͤhrten großen, 
ſo wohl bunten, als ganz weißen 


Beſaansſegeln, giebt es auch noch 
ein kleines Taͤubchen oder Beſaans⸗ 
ſegel, das ich erſt nach Vollendung 
dieſer Platte bekommen habe. 


Rumpf beſchreibt ſein Exem⸗ 


plar kaum fo lang, als das Glied ei⸗ 


nes Fingers, dick von Schale, braun 
auf den Ruͤkken, und reinlich gelb an 
der Mündung. An der Kuͤſte Hiton 
wird es auf ſteinigen Stranden ges 


funden. Die Maleier nennen alle 
Arten von Beſaansſegeln 54 Loher. 
Valentyn hat auch ein blaues 
Taͤubchen dieſer Art angefuͤhret. 
Das Meinige iſt weiß auf dem 


Grunde, auch in der Muͤndung und 


dung 


Cochlis alata parva, laevis, va- Das klei- 
riegata, clavicula muricata. 


zn ex panfa parva ſ. minima. 


Rumph. Tab.; C. P. Epidromus minima. 
Kleene Bezaantje. 

Petiv, Aquat. Amb. Tab. XIV. fig. 16. 
Small broad lip'd Canarie. 

Valeniyn. fig. 46. Het kleene Duifje, 
blauwe Bezaantje. 

Klein. $. 16 J. V. p. 6. Galinula mini- 
ma, pollicem longa, teſta craſſa, dorſo 
fufco, ore luteo, 

Hebenftr, Muſ. R. p. 317. Epidromis gib- 
boſa minima, ala bilingui. Das klei⸗ 
ne Befsansfegel mit einmal getheiltem 
Fluͤgel. 

Davila Cat. Syſt. p. 183. n. 316. Qua- 
tre petites Jourterelles, dont deux ca- 
nelle, a petites zones blanches, & de 
blanches nuèes de fauve. 

Liun. 


) Er ſagt in der Beſchreibung S. 472. Ejus nota infignis eſt telſella quaedam quadrata ex con- 
chyliata nigricans, quae prope os fubfidens, otioſus vidererur naturae luſus, niſi i tota ſpecie 


conſtanter formaretur. 


Wenn das letzte wahr iſt, ſo muß er eine andre Schnekke gemeynet 


Epidro- hans Be⸗ 


dung find völlig, wie bey den an⸗ 
dern Beſaansſegeln. Auf der erſten 
Windung aber ſiehet man hier ober⸗ 
waͤrts 2 mattgelb punktirte, unter⸗ 
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Linn, Mantiſſ. 2. p. 49. Strombus mini- 

mus) teſtae labro retuſo gibbo, ventre 

ſpiraque plicato-nodofis, apertura bila- 
biata laevi. Ex Ind, orient. 


warts 2 braunrothe gleichfarbige Bande, unter welchen ſenkrechte Flammen \ 


822. 823. Figur. 
S. oben S. 109. bey Fig. 819. 


LXXX. Tafel. 824. Figur. 
Das große rothmuͤndige Lapp⸗ 


N horn. Breitlippe. Lappenſchnekke. 


Die große gefluͤgelte Stachelſchnekke. 
Leßer. Der Adlersfluͤgel. M. 
Der Lekker. Le Lambis, weil das 
Thier eine breite Zunge hat, womit 
es den Schleim an den Felſen lekket. 


Die weiße, innwendig leibfarbige 


Stachelſchnekke. (Gesn.) Das groſ⸗ 
ſe ſtachlichte, innwendig gelbe Fluͤ⸗ 
gelhorn. (Hebenſtr. Muͤller) Die 
gezakte Schweitzerhoſe. 


Franz. Grande Allee Americaine 
a pointe nommèe Lambis. 
Ital. Rancera Ogniella. Garogao 
cornuto. 

Holl. Gelant Vleugelhoorn met 


vlees- kleurige Mond. Getakte vol- 
makte Laphoorn. 


Engl. The large Conch of Rol - 
ler. | 
Von 


über die knotigen Windungen herablaufen 1s Zoll lang,? Zoll breit. 


Fig. 822. 823. 
vide ſupra p. 109. ad fig. 819. 


Tab. LXXX. Fig. 824. 


Ex Muf. noſtro. 


Cochlis alata maxima, validis & 
obtufis aculeis per omnes ſpiras hor- 
rida, transverſim coſtoſa, faucibus 
elegantiſſime roſeis. Ala aquilina. 


Lifteri Hiſt. Conch. Tab. 864. fig. 19. 
Buccinum bilingue, labro & columella 
fubcrocea, muricibus acutis horridum, 
ipfa clavicula denſe ſtriata. Murex or- 
thocentros purpureus. Aldrov, 

Rondel. Aquat. II. p. 76. Murex marmo- 
reus. 

FJonſt. Aquat. Tab. X. fig. 10. 
aculeatus. & Tab. XI. fig. 1. 
marmoreus. 

Gesn. Nom. p. 244. jusd. Fiſchbuch. 
p. 145. b. Murex alatus craflior five. 
maximus. 

Belon. Aquat. p. 420. Tieggueor ſ. Purpura, 
Roncera Genuenſibus. Ogniclla Ro- 
manis. 

Boſſuet Aquat. II. p. 35. Murex marmo- 
reus. Rond. 


Murex 
Murex 


Colus 


| 


| 


| 


| 


! 
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Von dieſem Riefen unter den 


Fluͤgelſchnekken, den ich, wegen der 
Groͤße und Breite ſeiner ausgeſtrek— 
ten Lefze, den Adlers fluͤgel genen⸗ 
net, haben ſchon die aͤlteſten Schrift⸗ 
ſteller Nachricht ertheilet. 
darf ſich aber nicht wundern, daß 


Man 


man davon ſo vielerley Abbildungen 


findet, welche fo wohl in der Größe 
als in der Bildung des Fluͤgels merk⸗ 
lich von einander abzuweichen ſchei— 
nen. Bey der Beurtheilung ſolcher 
Figuren muß man immer die natuͤr⸗ 
liche Veraͤnderlichkeit aller Flügel 
ſchnekken nach Beſchaffenheit ihres 
unterſchiedenen Alters vor Augen 
haben. 


Denn es giebt von jeder 
Art, alſo auch von dieſer, ganz aus⸗ 
unvollkommen 
ausgewachſene Schaalen. Die 
vollkommenſten Abbildungen großer 


Lapphoͤrner haben Gottwald und 
Gualtteri Tab. 34 geliefert. 
vollſtaͤndiger Adlersfluͤgel 


Ein 
iſt, 


wenn er aus der See kommt, gemei⸗ 


hniglich mit einer ſtarken braͤunlichen 
Oberhaut uͤberzogen, unter welcher 
die Schaalen ein gelbweißliches An— 
ſehen haben. Die ganze obere Flaͤ— 
che der Schaale iſt mit ſtarken Quer⸗ 
furchen und Rippen verſehen, el 
che den Fluͤgelrand in unterſchiedene 
halbrunde Abſchnitte theilen, und 
von zartern ſenkrechten Streifen 
durchkreuzet werden. 


Jede der 


Conchyl. Cab. 3. B. neun 


 Columellae aquat. p. 60.61. Murex ſtrom- 


boides, bilinguis. 

Muſ. Gottvvald. Caps. VII. Tab. II. fig. 
128. a. fig. Optima. 

Olear. Muſ. Gottorf. p. 67. T. 32. fig. 5. 
Murex uͤber 2 Ele groß, innerlich ſchoͤn 
Leibfarben. 

Lochneri Muſ. Besler. Tab. XX. Murex 
aculeata marmorea. 

Petiver. Mem. curioſ. 1708. p. 199. n. 1. 
Murex bilinguis. Famaicenſis maxi- 
mus, nodulis majoribus. 

— lb. no. 3. Idem ſpinis longis diſtan- 
tibus, nodulis majoribus. 

Koan. H. N. Jam. II. p. 247. & in Addi- 
tam. p. 247. lin. 33. ubi allegantur: le 
Lambis, d Tertre p. 23 8. Labat Tom. 
2. p. 563. Tom. F. p. 26 1. & Tom. VI. 
p-. 411. 

FJuſſieu ad Barrel. Ic. Tab. 1327. fig. 1. 
p. 132. Murex laevis minor. 

Gualt. Tab. 33. 34. Murex aure admo- 
dum expanſa & lata, maximus, ſtria- 
tus, tuboroſus, ponderoſus, validiſſime 
muricatus ex albido & fuſco maculatus, 
intus roſeo colore nitidiſſime ſplendens. 

— lem maximus ſtriatus, ftriis craſſi- 
oribus mucrone validis muricibus ar- 
mato, aure omnium longiſſima & la- 
tiſſima albidus, intus roſeo colore ſplen- 
dens. 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 318. Alata, la- 
bro & columella ſuberocea, muricibus 
horrida, maxima. 

Bon. Muſ. Kirch, p. 469. fig. 304. parva. 
Murex auritus, clavicula corniculis & 
pulvillis ſrequentibus inaequali, foris 


vel 
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neun ſtark abfegenden Windungen ift, 
nach dem Verhaͤltniß ihrer abneh⸗ 
menden Groͤße, mit einer ordentli— 


chen Reihe von ſechs ſtarken kegel- 


foͤrmigen vorn abgeſtumpften Jak— 
ken beſetzet. Auf dem pyramiden⸗ 
foͤrmigen Zopfe bilden die ſich durch— 
kreuzenden Streifen ein unregelmaͤſ— 
ſiges Gitter. Der ausgebreitete 
Fluͤgel greift mit ſeinem untern Theile 
bis an den Zakken der vierten Win⸗ 
dung und ſtoͤßt mit feinem Vorder: 
theile, hinter der gewoͤhnlichen Aus— 
kehlung, an die ſchreg uͤbergebogene 
Naſe. Der untere Theil der Schaa- 
le hat in der That wegen feines blen- 
denden Glanzes und feiner bezau— 
bernden Roͤthe, ein ſehr reitzendes 
Anſehen. Die lange Muͤndung, in 


welcher man auch die Aushoͤhlungen 


der erſten Zakkenorden erblikket, 
glaͤnzet im Schmukke der ſchoͤnſten 
Roſen. Dieſe Farbe verliehret ſich 
am innern Rande des Fluͤgels in ein 
roͤthliches Gelb, an der innern Lefze 


hingegen, welche ſich über den ganz 


zen Bauch ausgebreitet, in eine 
matte mit Gelb untermiſchte Fleiſch⸗ 
Farbe. Die ganze Schaale hat un— 
gemeine Veſtigkeit und Schwere. 
Mein groͤſtes Exemplar beträgt 9% 
Zoll in der Fänge, 72 Zoll in der 
Breite. Doch giebt es auch Stuͤk— 
ken von 12 Fuß in der Laͤnge. Sloane 
hat ſie von Jamaika bekommen. 

Man 
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vel albus vel ſubflavus, intus roſeus & 
ſandracca velatus. In Mari Hiſpaniae 
americanae generatus & ad bipalmarem 
longitudinem augetur. 

— bid. p. 400. fig. 321. incompleta. 
Murex tranquilli maris & portus carta- 
ginenfis americani, palmi lor gitudinem 
excedens interne roſeus, externe flavi- 
dus inaequaliter rugoſus &c. 

— bid. p. 474. 68.385. 386. bonae, 
Murex americani tranquilli maris, in- 
ter teſtacea fortaſſe maximus mole & 
pondere, duos pedes aliquando longi- 
tudine aequans. Garagvo cernuto Ita. 
lorum. &c, 

Klein. F. 200. n. 3. p. 76. Vaßßertillo 
(perperam) qui murex Cartaginenſts 
Bonanni. 

— F. 261. n. 3. p. ico. Alata lata, 
labro & columella fuberecea, murici- 
bus acutis horrida. 

Lefer. S 61. ee. p. 357. Murex alatus 
craſſior ſ maximus. ZLif. 

— bid. ff. p. 358. Murex auritus. it, 
ff*) Ibid. Le Lambis. du Jertre Hi. 
Nat. des Antill. Traitè IV. Chap. II. $, 
IV. p. 238. 

— bid. gg. p. 359. 
tros. 

— hid. kk. Murex purpureus ortho- 
centros. Aldrov. teſt. c. XII. p. 340. 
Adanſon Coquill. Pl. 9. fig. 30. le Kalan. 

p-. 137. 

MAMuſ. van der Mied. p. 18. n. 402 
Een zeer fraaye Laphoorn. 

— dan Dishoek. p. 16. n. 346. Een ſterk 
getakte volmalte Laphorn, 


Murex orthocen- 1 


Muſ. 
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Man findet ſie aber auch haͤufig bey 
Karthagena, im ſpaniſchen Ame⸗ 
rika und in großer Menge an den 


Ülfern der Leewardſeite von Bar⸗ 
bados, wo man ſie zwar ſpeiſet, 
Und an ihnen einen kaldaunen Ge⸗ 


ſchmak bemerket, aber ohne ſatt⸗ 
ſame Gewuͤrze der Geſundheit nach⸗ 
theilig findet. Die Schaale wird zu 
Kalch gebrannt, das Brennen erfor— 
dert aber unmaͤßig viel Holz. Herr 
Adanſon macht ohnſtreitig hier 


vielerley Arten zu bloßen Abaͤnderun⸗ 


gen weil er faſt alle Schnekken mit 


einfachen breiten Fluͤgeln, ſo gar die 


unvollkommne Gichtruͤbenwurzel 


Tab 93. f. 903. oder das Coe 


Bellonii & Rondeleti mit unter dieſe 
Art von Lapphoͤrnern rechnet. 


Aus. Anon. 73. p. 2. n. 334. Een ge- 
takt Vieugelhoorn, met vleschkleurige 
mond en wittkleurigen rugh, Allee 
americaine a pointes, Valle très- large, 
la tète a ramages, la bouche couleur 
de chair & le dos blanc. 

Davila Cat. Syſt. p. 185. n. 323. Tres- 
grandes Ailees d Amerigue revetues de 
leur epiderme fauve-roux A groffes 
ftries transverfales, à orbes couronnds 
de tubercules très- ſaillantes & à bou- 
che couleur de roſe, nomme&es Lambis. 

Mart. Catal. 73. p. 68. n. 161. und p. 
107. 

Linn. S. Nat. X. p. 745. n. 435. XII. p. 
1210. Strombus Gigas, teſta labro ro- 
tundato maximo, coronata ventre fpi- 
risque ſpinis conicis patentibus. Hab. in 
America. 

Müller J. G p. 485. 


„Dieſe Schaalen, ſagt er, muͤſſen wenigſtens erſt eine Laͤnge von 


„3 Zoll erhalten haben, ehe fie anfangen Flügel zu bekommen. Wenn fie 


„auch wirklich ſchon zu dieſer Groͤße gediehen „ iſt ihre aͤußere Lefze doch 
„noch, wie bey den jungen Schaalen, ungemein zart, ſchneidend und kurz, 
„ohne Ausſchnitt und Naſenkanal. Sie haben daher in dieſem Zuſtande gar 


nicht das An ehen einer Fluͤgelſchnekke, und koͤnnten diejenigen, welche die 
„Bewohner ſolcher Stumpfens und der daraus entſtehenden Fluͤgelhoͤrner 
nicht mit einander zu vergleichen Gelegenheit finden, gar leichte zu 
einem Irrthum verleiten, wie es den Doktoren Rondelet und Liſter 
„wirklich ergangen.“ 
Fig 878 == 881. 


Von den Stumpfchens des Lapphorns ſiehe 


2 2 LXXN. 


I. Klaße. II. Ordnung. TIL Abſchnitt. X. Geſchlecht. 


Tab. LXXX. & LXXXT 
Fig. 825-828. 
Ex Muf. Bolten. & noſtro. 
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LXXX. Tafel. 825-826. Figur. 
und LXXXIL Tafel. 
327 - 828. Figur. 


rb. Die Sommerfproßer. Die ſom⸗ 
IX. merſproßige Fluͤgelſchnekke. (Muͤll. 
IX im R. Die knotige Fluͤgelſchnekke. 
825.829 (Leßer) Der Kikvorſch. (Chemn.) 


Cochlis alata, quatuor tübercu- 
lorum ordinibus aſpera, ex rufo 
eleganter variegata, craſſa intus ro- 
ſea. Alata lentiginoſa fuſco maculata. 


Das mit Warzen beſetzte aſchgraue 
Fluͤgelhorn. (Hebenſtr.) Der 
Froſch. (Knorr.) 


Franz. Crenouile. (Meuſch.) Tete 
de Serpent. (Dav.) 

Holl. Kirvors. Spraetje of Padde. 

Engl. Knobbed Broad lip. 


Maleiſch. Bia Taylala. 


Es iſt gar nicht ſchwer, dieſe 
Fluͤgelſchnekken vor allen andern zu 
erkennen. Ihre Schoͤnheit und ihre 
Bildung verrathen beym erſten An- 
blik ihren Unterſcheidungskarak⸗ 
ter, den man gleich in dem ſauber 
geflekten und marmorirten Ober⸗ 
kleide, in den mehrern Reihen re⸗ 
gelmaͤßiger Knoten, und ſo wohl 
in der vierfachen Einkerbung als 
in der ſtarken Ausbreitung des 
Fluͤgels uͤber die folgenden Windun⸗ 
gen entdekket. Ueberhaupt haben 
dieſe Schnekken, in Vergleichung 
mit ihrer Groͤße, mehrentheils eine 
ſehr dikke, ſchwere Schaale, acht 


abſe⸗ 


Liſter. H. Conch. Tab. 861. f. 18. Bue- 
cinum bilingue grave, labro craſſo ſ. 
pulvinato, maculatum & ſtriis & mu- 
ricibus exaſperatum. | 


Rumph. T. 37. Q. Alata lentiginofa ma. 


laicenſis. Sproezje. 

Bonanni Mul. Kirch. p. 469. n. 300. Mu- 
rex intus rubeſcens, cortice tuberoſo 
& afpero, in quo oris labrum admo- 
dum tumeſcens undoſis arcuatur ſinu- 
bus, & ſub eo mucronis circum volu— 
tiones fere totae deliteſcunt. In parte 
externa ſanguineae & rubiginoſae ma- 
culae marmoreum colorem contegunt. 

Muſ. Gottuv. Caps. VII. Tab. 1. fig. 128. 
a- d. | 

Petiv. Aqu. Amb. Tab. XIV. f. 10. ol 
bed Broadlip. 

Gualt. Tab. 32. A. Murex ſtriatus ru- 
goſus, papillofus & tuberoſus ex albido 
& terreo colore depictus. 

Hebeuſtr. Muſ. K. p. 318. Nom. Rumph. 

FJuſſien ad Barell. Ic. Tab. 1327. fig. 6. 
Murex dorſo rugoſo & tribus verruca- 
rum ordinibus exaſperato. 0 

Klein. &. 259. 3. p. 100. Lentigo gravis, 
labro craſſo ſ. pulvinato. 

Lefer 
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abſetzende, geſtreifte, knotichte und 
in einen kurzen Zopf auslaufende 
Windungen, am Fuße des erſten 


Gewindes eine Reihe hoher und brei— 


ter Zakken, vor denſelben aber noch 


3 bis 4 andere Reihen kurzer und 


ſtumpfer Knoten, welche durch ſchre— 
ge Querfurchen von einander abge— 


ſondert, auch bey großen Exempla⸗ 
ren durch mehrere hoͤkkerige Ribben 
von einander getrennet werden. Ihr 
Oberkleid iſt auf ſchneeweißem Grun⸗ 
de mit roth- oder ſchwarzbraunen 
ſchlaͤngelnden Strichen, zum Theil 
mit roſtfarbigen Flecken, wie die 


Haut vieler Menſchen mit Som 
merſproßen, an jungen Schaalen 
auch oft mit olivenfarbigen Wolken, 


goldgelben Flekken und Schattirun⸗ 
gen, aufs angenehmſte durchwirket. 
Der FSuluͤgel, welcher an recht voll— 
ſtaͤndigen Exemplaren oben und un⸗ 
ten zwo halb mondfoͤrmige Einker⸗ 


bungen, einen dikken, breiten Saum, 


vorn mit 6 breiten rothbraunen 
Strichen hat, und mit feinem anlie; 
genden Untertheile bis an die vierte 
Windung herabgreifet, iſt bey un⸗ 
vollkommenern Exemplaren duͤnne, 


gegen das Licht vollig durchſchei⸗ 
dend, am Rande ſchneidend und inn⸗ 


wendig mit Vertiefungen verſehen, 
welche die aͤußern Zaͤkken und Kno⸗ 
ten andeuten. Den glatten Bauch 
findet man bey jungen Schaalen oli⸗ 


ven⸗ 


Leſſer. S. 61. o. p. 354. Nom. Rumph. 

— bid. lit. ii. p. 357. Nom. Lif, 

D’Argenv. Pl. 15. c. Rocher garni de 
rides & de tubercules par étages. Sa 
levre fort en forme d' aile, fa couleur 
a fond blanc eſt melèe de taches brunes. 
ly en a une eſpece a levre mince, 

Adans. Pl. 9. f. 30. le Kalan p. 37. 

Seba, Tab. 62 f. 11. p. 162. CR T. 52 
f. 17. 18. Alata quinis taberculorum 
feriebus veluti fafciata, ſaturate rufi co- 
loris, ex nigricante maculata; labio 
brevi replicato. 

— Übid. f 30. p. 163. Lentiginofa la- 
to craſſoque labio turgens, tuberculis 
ac nodulis obſeſſa, ex viridi rufo & ni- 
gricante maculata,, interne colore flavo 
intenſo nitet. 

Knorr. III. Tab. XIII. f. 2. p. 29. & Tab. 
XXVI. fig. 2. 3. p. 4. 

Dawila Cat. Syft. p. 180. Tees de Ser- 
pert, dont une à aile epaiſſe, une 3 
alle papyracce. N 

Muſ. Chaiſ. p. o. n. 636. Onvolmakte 
Sroetjes of Kikvorfen, Grenouilles. 

Ib. n. 639. Ongemeen fraaye Witte 
fwart geſtreepte Sproetjes met geele 
morden, en een zeer [choon geelachtig 
Kikvorsje met een ſuvarte mond. Gre- 
nouilles à bouche jaune, & d' orange 
très- fonce, 

— van der Mied, p. 18. n. 40. Kik- 
vor ſen met dikke Lippen. & No. 405, 
dun gelipte dito. 

— van Dishock. p. 17. no. 365. und 
367. Kikvorſchen of Padden, Twee 
zeldzaame Kıkvor/ea met (warte mon- 
den. 6 fl. 


23 
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venfarbig, braun und gelb, theils ges 
woͤlkt, theils angenehm geflekket, bey 
aͤltern und groͤßern Schaalen mit ei⸗ 
nem dünnen. Schleimblatt beleget, 
welches die meiſten Farben durch- 
ſchimmern laͤßt, unter der erſten Win⸗ 
dung aber ſich in eine ſchwuͤlichte 
Wulſt verlierct, und eine tiefe ſchre— 
ge Rinne zwiſchen dieſer Wulſt und 
und dem Fluͤgel bildet. 


Im Schlunde der Schaale wird 
man bey jungen Exemplaren eine ganz 
matte helle Roͤthe, bey aͤltern aber, 
ein geſaͤttigteres Roth mit gelb ver— 
miſchet gewahr. Es gehoͤrt unter die 
wirklichen Seltenheiten, wenn man 


Muſ. Oud. p. 43. n. 486. & 482. 

— Leers. p. 57. n. 554. 2 Grenouilles a 
bouche jaune 6 fl. 

— Leers p. 5 S. n. 55 5. Deux pareilles 7 fl. 

— bid. n. 54. Deux pareilles a taches 
jaunes & a bouehes noires, de l’elpece 
peu commune. 10 fl. 10 kr. 

— Anom. 73. p. 258. n. 43. 

Mart. Cat. 73. p. 63. n. 1I. . U. p. 107. 
n. 151. 

Linn. S. N. X. p. 743. n. 427. No 
1208. n. 497. Strombus leutiginoſiis, 


teſtae labro antice trilobo incraſſato, 
dorfo verrucoſo- coronato, cauda ob- 


tuſa. Ocean. Aſiatici. 
— Muſ. Reg. Ulr. p. 619. n. 278. 
Muͤller J. c. p. 479. 


unter vielen Sommerfproßen ein Exemplar mit ſchwaͤrzlich violetter 


Muͤndung antrift, wovon die Holländer das Paar mit 7-10 fl. in Stei⸗ 
| Der Name der Sommerfproßen iſt ſehr begreiflich; 
Die Entdeckung der Aehnlichkeit aber zwiſchen dieſen Schnekken und ei⸗ 


gerungen bezahlen. 


nem Froſche, will ich einer gluͤklichern Vorſtellungskraft uͤberlaßen. 


Dieſe ſchoͤnen bunten, knotigen Fluͤgelſchnekken fallen theilsin Oſtindien, 
theils in Aften, und nach Herrn Adanſon, auch in den Sennegaliſchen 
oder afr.canifchen Gewaͤßern. Mein groͤſtes, ſchwereſtes und vollſtaͤn⸗ 
digſtes Exemplar hat 32 Zoll in der Laͤnge und 23 Zoll in der Breite, mit 
einer gelbroͤthlichen Muͤndung. Das andere hat 23 Zoll in der Laͤnge, 12 Zoll 
in der Breite. Eben fo groß iſt auch das Exemplar mit zartem, aber volk 
ſtaͤndigem Fluͤgel und ſcharfem Rande deßelben. An dieſem findet ſich die 


lebhafteſte Miſchung der ſchoͤnſten Farben und im Schlund ein fo friſches 
Die ſeltnen Stuͤkke mit 


Roth, wie die aufdaͤmernde Morgenroͤthe. 
ſchwaͤrzlich violetter Muͤndung *) Fig. 825. 826 find aus der ſchoͤnen 
Sammlung meines gefaͤlligen Freundes, des Herrn D. Bolten in Ham⸗ 
burg. Das Stuͤmpfchen hiervon iſt in der 882 Figur vorgeſtellet. 


*) Ct. Davila Cat. Sylt, p. 182. n. 318. in medio. 


— 
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LXXXI. Tafel. 829. Figur. Tab. LXXXI. Fig. 829. 


Das geribte dikſchlaalige Lapphorn. . 


Der Sabichtsofluͤgel. Cochlis alata craſſiſſima ſordide al- 1 
Mile d’Antour: ba five lutefcens, transverfim co- Er 5 5 
De Habiks vleugel ftofa, clavicula brevi nodofo - ftria- 


ta. Alu accipitrina. 
Von dieſer, nach dem Verhaͤlt? „ 

lig ihrer Größe, überaus dikſchaali⸗ Jer, H. O. Tab. 863. f. 18. b. mura, 
gen Fluͤgelſchnekke kann ich mich nicht Dr 5555 35 a 88 5 5 1 115 a 
entfinnen, eine. Beſchreibung oder 1775 ee en 2 
Abbildung irgendwo gefunden zu ha⸗ differe allen en ce que 5 bouche 
ben. Sie kann in Anſehung ihrer n' en eſt point couleur de roſe, que les 
Größe und Staͤrke den erſten Platz tubercules du premier orbe en font plus 
neben dem großen rothmuͤndigen gros en proportion & que ceux des au- 
Lapphorn einnehmen und alſo, weil tres orbes font prèsque entieremene 
jenes mit einem Adlerfluͤgel verglis caches fous les extremités des orbes 
chen wurde, fuͤglich den Namen des Besen ale eſt fort epaifle dans 
Habichtfluͤgels fuͤhren. Man koͤnn⸗ une & papiracee dans ] autre. 
te vielleicht glauben, daß es eine bloße Abaͤnderung oder ein juͤngeres Exem⸗ 
plar des groͤſten Lapphorns vorſtelle. Dieſer Muthmaſung aber kann ich 
folgende Gruͤnde entgegen ſetzen: 


1) Uebertrift eine Fluͤgelſchnekke diefer Art von etwa 43 Zoll die gröften 
| Lapphoͤrner von 10-14 Zoll an Dikke und Schwere des Slügels, 
deßen Rand an meinem Exemplar ; Zoll Dikke hat. 


229) Iſt ihr Fluͤgel, deßen unterer Anhang bey den groͤſten Lapphoͤrnern 
mit der Spitze der Windungen in gerader Linie ſtehet, unterwaͤrts 

kurz abgeſtumpft, und erſtrekt ſich kaum bis an die Mitte des zwey⸗ 
ten Gewindes. 


3) Hat ſie verhaͤltnißmaͤßig viel ſtumpfere und an den auf die erſte fol— 
| genden Windungen kaum ſichtbare Knoten. Ihre Windungen bil⸗ 
den eine kurze ſtumpfe Pyramide, und ſind, wie der ganze Ruͤkken, in die 
Quere mit ſtarken, regelmaͤßigen Streifen und Furchen verſehen. 


4) Iſt 


L XXI. 


f. 830. gg horn. 
ke. (Leßer) Die ſtumpf gezakte dik⸗ 
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4) Iſt im Schlund ihrer glatten, ganz weißen Muͤndung keine Spur der 


mindeſten Roͤthe wahrzunehmen. 


Unterſcheidungsmerkmale genug, 


um ſie nicht fuͤr einerley, mit dem oben beſchriebnen großen Lapphorn 
zu halten. Das Vaterland iſt mir unbekannt, indeßen glaube ich, ſie 


gehöre in Aſten zu Haufe, 


Mein Exemplar hat 5 Zoll in der Laͤnge, 
4: Zoll in der Breite, und? Zoll in der Dikke des Flügels. 


Von 


den Stumpfchens dieſes Lapphorns leſe man die Nachrichten bey 


Fig. 887. 


LXXXI. Tafel. 
Figur. 


Das rothe geflügelte Jakken⸗ 
Die fluͤglichte Stachelſchnek— 


830. 831. 


lippige Fluͤgelſchnekke. Das gelbe 
oder das rothe Lapphorn. (Knorr) 
Das Schweinsohr. (Davila) Die 
Fleiſchſchnekke. (Muͤller). 

Franz. Oreille de Cochon. Dav. 
Oreille dechirce. (D' Argenv. 

Holl. Vlees-hoorns, gebrande 
Billen. (Meufch.) Het roode of 
geelachtige gevleugelde Takhoorn 
M. De getante of gekroonte Lapp- 
ho:rn. Klein. 


Auch dieſe kleine Art wahrer 
Fluͤggelſchnekken, die aber, wenig⸗ 
ſtens in Anſehung der Bildung ihrer 
Schaale, noch nicht, wie der Herr 
von Linne will, unter die Fechter 
oder Weißer gehoͤret, iſt von allen 
andern leicht an folgenden Merkma⸗ 
len zu erkennen: 


1) Ha: 


Tab. LXXXI. Fig. 830. 83 


Ex Mul. noſtro. 


Cochlis alata parva, vel flavef- 


cens, vel rubra, longis in fpirarum 


commiſſuris aculeis armata, 
violaceo, Alata aculeis armata. 


naſo 


Aldrov. Teſt. L. III. c. IX. Ed. Franc. p. 
116. Murex marmoreus candulus, it. 
hure orthecentros totus purpureus, 
intrinſecus & extrinſecus, mucrone 
candicante. 

Liſter. Hiſt. Conch. Tab. 864. f. 19. Mu- 
rex orthocentros. Aldrov. 

NB. Nomen omnino alaram no- 
ſtram, figura vera Strombum Gigan- 
tem Lin». exprimit: 

Bon. Muf. Kirch. p. 469. f. 301. Murex 
elegantibus mucronibus tuberoſus, acu- 
leo, ac fi detonſi fuiſſent carentibus & 
foraminula oftendentibus. Color illi 
aureus vel albus in externa facie, in- 
terna vero niveus, cum roſeo vel flam- 

meo rutilans. 

Muſ. Gottvvald, Caps. VII. Tab. I. Be 
125. 126. a. b. a 

— Maſcardino. p. 212. fig. 3. cap. 54. 
Il murice marmoreo overo latteo. 

Sloane 
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1) Haben fie eine ziemlich kurze Fi- 
gur und einen breiten, mehr ein— 
waärts als nach außen gebogenen, 
dikken Singel, mit einer kleinen 
Auskehlung oben an der Naſe 
und einer groͤßern am untern 
Rande. 


2) Sf ihr Ruͤkken ganz glatt und 
entweder gelbroͤthlich oder hoͤch⸗ 
roth gefaͤrbet und nur vorn um 
die Naſe mit ſchregen ſtarken Sireb 
fen beleget. 


| 3) Bemerkt man an jeder Windung 
eeine Reihe Zakken, die an der er⸗ 

ſten ziemlich ſtark, an der zwoten 
Liorzuͤglich lang find, an den fol⸗ 
genden ſechs oder acht Windungen 
aber in Form ſcharfer Knoͤtchen er⸗ 
ſcheinen. Außer dem ſind auch 

die beyden erſten Gewinde am 
Fiuſſe mit zween, die andern mit 
mehrern Streifen, als mit eben ſo 
vielen Faͤden umwunden. 


\ 4) Wechſeln die Farben innwendig, 

wie von außen ab. Die auswärts 
gelblichen haben eine orangenfarb⸗ 

ne, die hellrothen eine feuerrothe 

Muͤndung, beyde Arten aber ha— 

ben einen weißen Zopf, eine vio⸗ 
lette Naſe und einen innwendig 
geſtreiften Fluͤgel. 


Die hohe, ſpitzige, groͤſtentheils 
abgeſtumpte Zakken der beyden erſten 
Conchyl. Cab. 3. B. Win⸗ 


Sloane lam. II. p. 253. n. 18. Buccinum 
bilingue è flavo rubrum, clavicula mu- 
ricata, non ſtriatum. 


Gualt, Tab. 32. B. Murex in ſummitate 
ſtriatus, mucrone muricato, in dorſo 
aureus, intus flammeo colore ſplendens. 

Klein. F. 261. n. 6. p. 100. Alata lata 
leviter roſtrata. 


Leſſer. F. 61. kk. p. 359. Murex purpu- 
reus orthocentros. Aldr. 


Argenv, Pl. 17. A, Rocher apellè Ore- 
ile dechiree avec deux rangs de pointes 
a la naiſſance de fa clavicule garnie de 
quatre A cing rang de tubercules jusqu’ 
à [on extr&mite, Sa couleur eſt aurore 
tirant ſur le rouge. 

Knorr. I. Tab. IX. fig. 1. 
Tab. XVI. fig. I. 


Davila Cat. Syft. p. 184. n. 320. Deux 
Ailèes aurore très- vif dans le corps à 
tete blanche, A douze orbes, dont les 
premiers font couronnès de clous & les 
autres de tubercules, à aile echancree 
dans le bas & finueufe dans le haut, On 
les nomme Oreiäe de Cochon. 


Muſ. Chaiſian. p. p i. n. 643. Gebrande 
Billen of Vlees hoorens. Oreilles de- 
chirèes couleur d' aurore tirant für le 
rouge. 

Muf van Dishoeck, p. 16. n. 36. 

— Oudaan. p. 4. n. 03. Mleeshoorens. 
Oreilles dechir&es. Cf. no, foo. Ge- 
brande Bil, 


und Tom. III. 


Rares Oreilles 
Ertl. 


— ‚'Leers..2.58..n. Sf. 
dechirees d' un brun rougeätre. 
10 kr. 


R Muf, 


185 Wil. horn. 
LXXXIT. gebreitetem runden Flügel. 
bee groſſe Lapphorn. Das groſſe Fluͤ⸗ 
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Windungen haben die Benennung 
des Jakkenhorns, die hellrothe Far— 
be hingegen den Namen der Fleiſch⸗ 
ſchnekke veranlaſſet. Einige von den 
jungen Exemplaren find überall 
merklich, die groſſen Schaalen aber 
nur an den Gewinden und hinter der 
violetten Naſe geſtreifer. Der Fluͤ— 
gel iſt an ausgewachſenen Exemplaren 
ſtark und dikke, der Bauch aber mit 
einem ſtarken glänzenden, orangen⸗ 
farbigen oder feuerrothen Blaͤttchen 
beleget. Mein kleinſtes Exemplar 
hat 22, das groͤſte 33 Zoll in der Laͤn⸗ 
ge. Die kleinſten ſind roth und mein 
groͤſtes gelblich bekleidet. 
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257d. n. 15. Deux rouge. tres plus 
drandes. H. f kr. 


401d. n. 56c. quatre pareilles jaunes 
& rougeätres. 

Anon, p. 257. n. 341. p. 258. K. 243-7 
248. 


Mart. Cat. p. 64. n. 120. & p. log. n. 
N ; 
Linn. S. Nat. X. p. 744. n. 430. XII. p. 


1229. n. 498. Strombus Pugilis, teſtae 
labro antico prominente rotundato 
laevi, fpira fpinofa, cauda triloba ob- 
tufa, Wale rubra, teſta crocea. Hab, 
ad Famaicam. 
— Mu. Reg. Ulr. p. 620. n. 281. 
Muͤller 1. cit. p. 48 r. 


Sie werden in Jamaika und in Weſtindien 


gefunden und gehoͤren mehr unter die angenehmen, als unter die ſeltnen Ka— 
binetsſtuͤkke. Von den Stumpfchens hiervon S. Fig. 882. 883. 


LXXXII. und LXXXIII. Tafel. 
832 und 838 te Figur. 


Das große breitgefluͤgelte Lapp⸗ 
Das Fiuͤgelhorn mit aus: 
Das 


gelhorn, deſſen Flügel einen halben 
Zirkel beſchreibet. (Hebenſtr.) Die 
gelbliche Fluͤgelſchnekke mit ſehr her⸗ 
vorragendem Fluͤgel. (Leßer) Die 
breite Fluͤgelſchnekte. (Muͤller 
beym R.) Die Breitlippe. (Chemn.) 
Der Großlappen. (Muͤller im 
Naturſ.) 


Franz. 


Tab. LXXXII. & LXXXIII. 
Fig. 832. & 835. 


Ex Muſ. Bolteniano. 


| 


Cochlis alata marmorea, ala lar- 


giſſima, ſpiras longe fuperante, 
margine anteriore inflexa, Alata 
luxurians & replicata. 5 


Liſteri Hiſt. Conch. Tab. 856. fig. 12. e. 
muta. 82 “/ long. 6 lat. 


— Ilbid. Tab. 862. fig. 18 a. Buccinum 


bilingue muricatum maximum. 140 long. 


10% lat. 
Rumph. Tab. XXXVI. L. Alata lata 
Breedlip. 
Petiv. 
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Franz. L' Alle large. Dav. Ailee 
à rebord. Crapaud asle a rebord. 

Holl. Het groote breede Lahhoorn. 
Tullın Hoorn. Geelgeplekte Padde 
met omgeſlaage Lip. 

Engl. Great Broad. Lipt. M hell. Petiv. 
Maleiſch. Fallan. 


Dieſe breit und diklippige Lapp⸗ 
hoͤrner gehören unter die noch ſeſten 
vorkommenden Rangſtuͤkke, welche 
die Hollaͤnder in ihren Steigerungen 
gern mit 6. 8. bis 20 fl. bezahlen, 
nachdem ſie ſich durch die Vollſtaͤn⸗ 
digkeit ihres breiten Fluͤgels und 
Schoͤnheit ihrer Farben mehr oder 


weniger empfehlen. Da ich nicht ſo 
gluͤklich bin, ſelbſt ein Stuͤk dieſer 
Art zu beſitzen, ſo kann ich hier nur 
ſo viel davon ſagen, als mich die an⸗ 


gefuͤhrten Schriftſteller gelehret. 


Ihre Größe iſt betraͤchtlich und ſteigt 


nach den liſteriſchen Figuren von 
83 bis zu 14 Zoll in der Länge, ins 
gleichen von 6 bis zu 10 Zoll in der 
Breite. Die Farbe des Ruͤkkens iſt, 
nach Kumphs Anzeige, dunkelgelb, 
mit etlichen fuchsrothen Flekken ver⸗ 


ſehen. Sein Exemplar war ſtark in 
die Quere gefurcht und geſtreift, 


acht bis neunmal gewunden, innwen⸗ 
dig aber glatt und roth. Am ſebai⸗ 


| ſchen und boldenſchen Exemplar 
find, an ſtatt jener Duerfalten, bloß 
| feine ſenkrechte Striche und 


nur am 


Fluͤgel 


Petıv. Aquat. Amb. Tab. XIV. fig. 9. 
Great hroad- lip vuhelk. 

Heberflr. Mul. Richt. p. 317. Alata lata 

extus rufa vel alba, intus purpurea. 
Rum ph. 

— p. 318. Alata maxima, ala in ſemi- 
circulum explicata. Liſt. 

Nein. F. 261. n. I. & 2. Alata lata co- 
ſtoſa. Rumph. & eadem clavicula denfe 
ſtriata. Ziff, 

Leſſer. H. 61. u. p. 355. Alata lata Rumph, 

Seba Tab. 63. f. 1. 2. 3. p. 163. Alata 
lata, labio valde expanſo, craflo ac an- 
guloſo, intus concavo, ventre pallide 
fuſco ſtriato, ſpiris ac labio rufis macu- 
lis pictis. 

Eadem venuſtiore pictura tam ad 
ventrem quam ad ſpiras conſpicua. La- 
bium gerit replicatum, elegantiſſime 
faſciatum. Intus levis eſt & rufula, ra- 
roque occurrit. 

Davila Cat. ſt. p. 175. n. 304. Grand 
Rocher blanc un peu tache de jaune, à 
grande aile cannelèe transverſalement, 
s’etendant für la tete, la depaſſant & 
Echancree vers le bas, à dix orbes cou- 
ronnès de petits tubercules & nommé 
LAile large. 

Muſ. Chaiſ. p. 49. n. 605. Twee zeer 
fraaye Laphoorns met omgeflage Lippen. 
Belles Ailees blanc & jaune 4 leure re- 
bordee, le fond de la bouche ponceau, 
10 fl. & Kr. . 

Muf. van der Mied, p. 18. n. 402. Een 
dito met omgeſlaage Lip, en een zon- 


der omgeflage Lip. 
— Ouadaan. p. 4. n. 460. Superbe 
Ailce a rebord, très-large. 8 fl. 10 kr. 


R 25 Muf, 


126 I. Klaße. II. Ordnung. III. Abſchnitt. X. Geſchlecht. 


Flügel einzelne Falten wahrzuneh⸗ — bid. n. 45. Crapands ailes tres- 
men. Sie haben auf dem Ruͤkken barkafts. Breed gecleugelde gee/ geplekre 
eine bräunlichrothe, an den knotigen 7 adden met on geſlaage Een 
Windungen mit weißen Flekken, am — Lees. „ Ailce tres bel. 
ganzen Fluͤgel aber mit weißen Stra⸗ en 5 rare nn Faile a un large 
len gemischte Farbe. Der stugekift 7 0. 0 
innwendig weiß, die Mündung roth. — , 4 . 4% to. 
Am Bauche haben dieſe Schaalen ane zen 20 

f 8 N Linn, S. N. X. p. 745. n.436. Ed. XII. 
eine ſchoͤne gelbbraunlich und weiß: nr ee 
geflekte, marmorartige Bekleidung. Bi ; 
Es giebt von dieſen Breitlippen jnermi ira lübnocdels, P AM 
zweyerley Arten, wovon die ere zur Reg. Ur. p. G22. n. 284. 
Fig. 832 einen geraden Fluͤgelſaum, müller 1. c. p. 486. 
und acht bis neun knotige Windun⸗ | 
gen, die andere hingegen Fig. 835 einen umgeſchlagenen oder einwaͤrts 
gekruͤmmten Rand, auf der Umbiegung ſchoͤne braune Stralen von an⸗ 
ſehnlicher Breite und nur fuͤnf bis ſieben glattere, nicht ſo knotige Windur⸗ 


teſta labro rotundato maximo, ventre 


gen hat. An den ſchoͤnen Farben fo wohl, auf der Oberflaͤche der Schau 


len, als am Mangel der Zakken am Fuſſe der erſten Windung, und beſon⸗ 


ders an der Bildung des Fluͤgels, kann man dieſe von dem oben beſchriebnen 


groſſen, rothmuͤndigen Lapphorn ſehr leicht unterſcheiden. Man hat 
ſie mit vielem Rechte die Breitlippe oder das breite Lapphorn genennet, 
weil ihr Fluͤgel gleichſam einen halben Zirkel bildet und ſehr weit uͤber die 


Spitze der Windungen, an denen er ſich veſt anleget, hervorraget. Die 
Fluͤgelhoͤrner, deren Lappen uͤber die Gewinde hervorſteigen, kommen aus 


Oitindien, die andern aus Weſtindien. Sie ſind alſo auch in Anſehung 
des Vaterlandes von einander merklich unterſchieden. Das ſchoͤne Stumpf 


chen derſelben, findet man Fig. 874. 


Die zte Sigur auf der 63 ren ſebaiſchen Tafel ſcheint eine Breitlippe 
mit nicht völlig ausgewachſenem Flügel und knotigern, ſtaͤrker abſetzenden 


Windungen zu ſeyn ). Ob auch Fig. 4 und 5, wie der Text im Seba 


verſichert, hieher zu rechnen ſey, laße ich unentſchieden, weil ich von allen 
dieſen Stuͤkken die Originale noch nicht geſehen habe. au 


9 Die Stumpfchen dieſer ſeltnen Schnekke find im Seba Tab, 83 fig. 8. 9. befindlich. 


LXXXII. 


wie die großen Lapphoͤrner, uͤberzo⸗ 
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ILXXXIII. Tafel. 833. 834. 
b Figur. 


Die wiftindifche knotige Slügel- 
ſchnekke mit Roſenfarbigen Quer⸗ 
banden. M. Die weſtindiſche mit 
Bukkeln beſetzte Lappenſchnekke. 
(Knorr.) Die duͤnnſchaalige Fluͤ⸗ 
gelſchnekke mit fuchsrothen Wolken, 


kurzen Gewinden und ſtumpfen Kno⸗ 


ten. (Leßer.) 
Franz. Abe couleur de rofe de la 


Jamalque. 

Holl. Geele en vleeskleurige, 
getakte Lip-of / leugelhoorns. 

Engl. The African Pink Conch. 
(Huddesf. ad Lift. 


In Anſehung ihres Baues und 
ihres haufigen Zakken und Knoten 
ſcheinen dieſe Fluͤgelſchnekken am 
nächften mit den fo genannten Son- 


merſproßen überein zu kommen. 


Sie gehoͤrten ſonſt unter die ſeltnen 
Kabinetsſtuͤkke, muͤſſen aber jetzo 
wohl haͤufiger als ehemals, nach Eu⸗ 
ropa gebracht werden; weil ich da⸗ 
von, durch die beſondere Guͤte mei— 
nes Chemnitz und Spengler einen 
anſehnlichen Vorrath erhalten. Im 
natuͤrlichen Zuſtande ſind alle dieſe 


Schaalen anfaͤnglich mit einer ſchmu⸗ 


tzig braͤunlichen oder gelben Haut, 


gen, 


Tab. LXXXIL Fig. 833. 834. 


Ex Muſ. noſtro. ’ 


Cochlis alata dorſo ſpirisque mu- 
ricatis, albida vel ex flavo albido-f. 


que nebulata faſciis roſeis. 
Lentigo rofacea Jamaicenſis. 


Alata, 


Lift „B. Conch. Tab. 860. fig. 17. Bucci- 
num bilingue majus , tenue ex rufo ne- 
bulatum, muricatum, jamaicenfi. 

Bon. Muf, Kirch. p. 470. n. 307. Murex 
auritus teſta ponderoſa. In parte ex- 
terna colorem ſulphureum aut vinoſum 
rufae maculae diſtinguunt, ad juxta or- 
bium commiſſuras ro/eus eſt rubor, in- 
terna autem ex albo purpuraſcit & cir- 
ca oris aperturam auro ipingitur. Ex 
mari Americano. 

Muf. Gottvv. Caps. VII. Tab. 1. f. 127. 


Klein. F. 259. n. 2. p. 100, Tab. 17. f. 107. 
Lentigo tenuis, ex rufo nebulata. Li, 

Leſſer. $. Cr. hb. p. 355. Nom. Liſt. 

Adans. Pl. 9. fig 30. Le Kalan. p. 137. 

Knorr. III. Tab. XVII. f. 1. p. 34. Alata 
Indiar. occidentalium nodoſa. 

Seba Tab. 62. fig. G. 7. 8. p. 162. Alata 
ex rarĩſſimis, faſciata, roſei coloris, per 
decurſum latiſſimae ſuae faſciae in tu- 
bercula extumeſcens. | 

Davila Cat. Syft. p. 18. n. 319. Trois 
Altes de la famaique peu commu- 
nes; ſcavoir une grande blanche nude 
de roux, a deux rangs de petits tuber- 
cules inegaux dans le milieu du corps 
& une troiſieme de gros, couronnanꝭ 
le premier orbe & ſe prolongeant ſur 

R 3 les 


Tab, 
XXXIT, 


333-834 
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gen, unter welcher aber ein ſchoͤnes 
Incarnat, eine gelblich braune Jar: 
be mit blendend weißen Flekken und 
Wolken verborgen lieget. Wenn 
alſo dieſe Haut abgenommen iſt, wel⸗ 
ches nicht ohne viele Muͤhe geſchehen 
kann, ſo entdekket man, hauptſaͤch⸗ 
lich an den Zaffen und Knoten, ſau⸗ 
bere, ſchöne roſenfarbige Querban⸗ 
den und Flekken, zwiſchen den drey 
Reihen knotiger Wulſte aber das 
blendendſte Weiß, oder die ange— 
nehmſte 
und weißen Wolken. Indeſſen 
herrſcht auf der Oberflaͤche dieſer 
Schaalen mancherley Abwechſelung 
der Farben, die zum Theil auch von 
der fluͤchtigern oder genauern Abloͤ— 
ſung der Oberhaut abhaͤngen mag. 
So habe ich zum Beweis eine junge 
Schaale von 32 Zoll in der Länge, 
woran die Roſenfaͤrbe durch alle 
Windungen, beſonders am Bauche, 
die herrſchende iſt, und gleichſam 
nur mit gelbraͤunlichen Banden ab— 
wechſelt. An meinem groͤßern Erems 
plar von 43 Zoll ſtehet man auf einem 
ganz weißen Grunde nichts, als eine 
matte roſenfarbe um die Knoten, 
zwiſchen denſelben aber eine ſchwach 
hervorſchimmernde Fleiſchfarbe. 


Miſchung von gelbbraunen 


. Klaſſe. II. Ordnung. III. Abſchnitt. X. Geſchlecht. 


les ſuivans, à afle épaiſſè vers le haut 
& ſinueuſe vers le bas (Seb. 62. fig. 6.) 
Une de moyenne grandeur, l:lanche 
nuee de coul&ur de rofe, ou les deux 
faſcies ne font marquèes que du cöt& 
de la lèvre interieure & à tubercules 
des orbes moins ſaillans & c. (Seb. l. c. 
fig. 8.) 

Aa Chaif; p. Fo. n. 632. Zeer ſchoone 
geele vlecs vervvige Lip- of Vleugel. 
hoorns. Deux grandes aflées à un rang 
de gros tubercules. Leur clavicule & 
toute garnie de noeuds, leur robe eſt 
fauve & couleur de chair, leur bouche 
blanche. 

— van Dish. p. 16. n. 344. Geel en 
vleeskleurige Laphoorns. Ailées couleur 

4e rofe. | 

— Leer,. p. 5. n. 532. Twee Vlces- 
kleurige geele zeer fraaye Laphoorens. 
Belles Ailees couleur de chair ou role 
päle. 8 fl. 

— Ibpid. n. 33. Twee ongemeen ge- 
takte ligtkleurige Laphoorns. Allces à 
pointes fingulieres & couleur claire. 3 fl. 

— Anon. 73. p. 256. n 330. Ailees 4a 
pointes tuberculces, jaunes & couleur | 
de chair. 

Species Strombi lentiginofi. 

Linn. p. 1:03. n. 495. Allegante Hud- 
derfort in nova Edit. Liſteri. 


Das zte und ſchoͤnſte Stuͤk von eben der 


Loͤnge, iſt bloß um die obern langen Zakken des erſten Gewindes und um die 
Windungen mit Roſenfarbe bemalet, auf den ganzen Ruͤkken und Fluͤgel 
aber gelbbraͤunlich, mit einem blendenden weiß mormorir et, am Bauche 


mit breiten weißen Zikzaks bezeichnet. 


An meinem groͤſten Exemplar 
von 
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von 57 Zoll iſt noch die Oberhaut gelaſſen worden. Doch laſſen ſich unter 
derſelben hin und wieder die ſchoͤnſte Roſenroͤthe der Knoten, wie auch die 
angenehme Miſchung des Gelbbraunen und Weißen, am Bauche aber die 
weißen Zikzakke bemerken. Die Mündung iſt in allen weiß, und innwen— 
dig find alle Vertiefungen der aͤußern Zakken zu ſehen, die am Fuſſe der 
erſten Windung am laͤngſten, bisweilen 3 Zoll hoch, weiter vor oder in der 
titte ſehr ſtumpf find, vorn aber gleichſam nur eine ſchrege hoͤkkerige Wulſt 
ausmachen, und an den uͤbrigen Windungen aus bloſſen rundlichen Knoten 
beſtehen. Der Flügel iſt von innen glat, von auſſen mit ſtarken Falten bes 
leget, und bis an den Rand der dritten Windung angewachſen. Von den 
Sommerſproßen unterſcheiden ſich dieſe africaniſche Fluͤgelſchnekken. 


1) durch ihre acht kuͤrzere, ſtumpfere auch ſchwaͤcher geſtreifte Windun⸗ 
genz 2) durch die leichtere Schaale, nach dem Verhaͤltniß ihrer Groͤſ— 
ſe, 3) durch die mindere Zahl der Knoten, 4) durch den ungeſaͤumten 
und gefaltenen Fluͤgel, durch deſſen einfache Einkerbungen und kuͤr⸗ 
zern Unterlappen. 5) Durch die weiße Farbe der Mündung und 
Farbenmiſchungen der obern Fläche, und endlich 6) durch die beträchts 
liche Groͤſſe, wozu ſie zu erwachſen pflegen. Sie kommen aus Oſtin⸗ 
dien, Jamaika u. ſ. w. Vom Stumpfchen derſelben S. 893 Fig. 


Dritte 
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Dritte Gattung. Species Tertia. 


Vollkommne Sluͤgelſchnekken Alatae perfectae. Ala divifa 
mit getheiltem Slügel oder eh 
mit Fingern. 8 


LXXXIII. Tafel. 835. Figur. 


Tab. LXXXIII. Fig. 835. 
S. oben S. 124. bey Fig, 85 


vide ſupra p. 124. ad fig. 832. 
Figura 836 & 837. 
Ex Muſ. noſtro. 


836 und 837. Figur. 
Tab. 


„ab  Dergeribte marmorirte Kampf- 


Loan hahn. Der marmorirte, hochge⸗ Cee alata digito fimplici ſeu ne. 


zakte Fechter. M. Das Karzer, 
Das geknobbelte oder hoͤkkerige Lapp⸗ 
horn. Der Weiſer. Knorr) 
Franz. Ailce Americaine bigar- 
‚tee ou marbrce. 
Holl. Fraaye geplekte Vlerk- 
13 18 5 of Remphantjes. 


Engl The marble Whilk. Creum v. 


Von dieſen marmorirten Fechtern 
hat man eine fo groſſe Verſchieden—⸗ 
heit in Anſehung der Farben, daß 
ich mich vergeblich bemuͤhen wuͤrde, 
ſie deutlich zu beſchreiben. Einige 


find auf weißen Grund inkarnat und- 


gelbbraun ſchattirt, andere gleichen 
einem hellbraun und weiß geflekten, 
noch andere hingegen einem aus dem 
weißen ins blaulichte ſpielenden, mit 
ſchwarzbraunen Flekken und Flam⸗ 
men bemalten Marmor. Ueber den 
8 N laufen oft einige weiße, vor⸗ 
125 treflich 


nodretyls coſtoſo- muricata, eleganti | 
pictura marmorea inſignis, rictu al- 


bo. Pugil coſtoſo- muricatuc. Carcer. 


Aldrov. Teſt. Ed. Franc. p. 116. Murex ö 
marmoreus ſtriatus & virgatus. 

Liſteri H. C. Tab. 871. f. 23. Buccinum ı 
bilingue ſubfuſcum, labro craflo, ridtu | 
fubcroceo, intus ſtriato, muricatum. 
Jamaic. (Ed. novae.) | 

Grevv. Rarities p. ı25.. The marble 
whelk, Murex marmoreus, from its | 
mixed colours which make it look fpo- 
ted marble, 

S/oane Nat. Hift. of Jam. Vol. II. p. 292 
n. 17. Nom. Lift, | 

Valentyn. f. 91. Zeldzaam Kemphaantje ol 
Vleugelhoorn, orangie van Kouleur. 

Auf. Gottvvald Caps. VII. T. III. f. 133. 
Lix. a. 

Bon. Auſ. Kirch. p. 470. f. 308. 309. Mu- 
rex valde auritus, labro craſſo; ejus 
dorſum, transverſis fulcis rugatum, 
duobus aculeis munitur, pars oppoſita 

vero 


Malereyen, 
ganzen Schaale praͤchtiger ſind, als 
der Pinſel ſie ausdruͤkken kann. 


N 


| 


| 


III. Gattung. Vollkommne Stügelfchnekfen mit Singers. 


treflich bemalte breite Banden. Die 
Schoͤnheit ihres Bauches uͤbertrift 
gemeiniglich alle Reitze der obern 
die aber doch auf der 


Der Karakter dieſer gefingerten 


Fluͤgelſchnekken iſt: 


a) an den neun geſtreiften Windun⸗ 


gen ſaubere Knoͤtchen und einen ſau⸗ 
bergeflekten einfaſſenden Band, an 


den kleinſten aber oft haͤufige weiße 


Klammern, als Ueberbleibſel von 


der ehemaligen Beveſtigung des une 
tern Fluͤgelrandes, am obern Rande 


des erſten Gewindes aber, an der 
Seite des Fluͤgels, etliche ſehr hohe 


breit gedruͤkte Sakken, 
b) quer uͤber den Ruͤkken zwo kno⸗ 
tige Wulſte, zwiſchen dieſen aber 


| über den ganzen Leib und Fluͤgel, haͤu— 
fige Furchen und Breite, hin und 
wieder knotige Rippen, 


c) einen kurzen, breiten, faſt ganz 
abgeſtumpften Singer, 

d) einen ſehr diffen Saum des 
Fluͤgels, der vorn einmal, hinten 
aber, wo er ſich bis uͤber die dritte 


Windung anleget, stvenmal ausge: 


kehlet iſt, 
e) einen ganz glatten, praͤchtig 


marmorirten Bauch, 


f) eine gemeiniglich weiße, oft auch 


mattrothe Muͤndung, in der Tiefe 


Conchyl. Cab. 3. B. der⸗ 
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vero nitida eſt & ex albo oleagino livi- 
doque colore multi color apparet, cru- 
entis inſuper guttis & punctulis pulchre 
notatur. Oris cavitas adeo anguſta, ut 
Carcer potius, quam 8 Animalis 
videatur. 


Petiv. Memor. Cur. 1708. p. 189. n. 3. 
Murex bilinguis Jamaicenfis vulgaris. 
FJuſſieu ad Barrel, Ic. Tab. 1327. n. f. 

p- 132. Murex dorfo rugoſo. 

Cualt. Tab. 32. F. Murex ſtriatus & ru- 
goſus, mucrone papillis infigniter di- 
ſtincto, ex vleagineo & ſanguineo co- 
lore maculatus. 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 317. Pugil ci 
nereus, tuberibus notatus, intus rofae 
pallentis colore. 

Klein. S. 251. n. 2. p. 98. Monodadlylus 
ſubfuſcus, rictu ſuberoceo Liſter. 


— L. 261. n. 7. p. 100. Tab. VI. f. 108. 


Alata lata, Carcer, labio inligniter ex- 
panfo, ore valde anguſto. Bo. Het 
emphaantje. 


Seba Tab. 62. fig. 4. F. 9. 10.12. 14. IJ. 27. 


Davila Cat. Syſt. p. 186. n. 328. Deux 
Aflées marron fonc&, marbrees & ta- 
chetèes par 20 nes de blanc & de brun 
a grofles ſtries circulaires un peu ondu- 
leufes, à un rang de tubercules au haut 
du corps, dont les plus prèz de l’aile 
font les plus gros, à tete aſſez elevee 
& à grande alle Epaiffe dans fon bord, 
echancree dans le bas & s’elevant un 
peu vers le haut. 


— bid. p. 188. n. 333. Ailèe marbree 
de blanc, de fauve & de roux, couron- 
nees de gros tubercules. 

Huf, 
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derſelben aber durchſcheinende Zeich— 
nungen der aͤußern Flaͤche und Ver⸗ 
tiefungen der aͤußern Zakken, 


Wlerkhoorn. 
— p 43. n. 478. Fraaye geplekte Kemp- 
8) oben und unten innwendig ſtark haantjes. Belles Ailées bigarrees. 
geſtreifte Lefzen und eine ziemlich — Leers. p. 56. n. Jan. 
kurz gedrungne Figur zu haben. Die — Aen. p. 2/6. n. 327. 
gewoͤhnliche Groͤße dieſer Kampfhaͤh⸗ 
ne ſteigt von 2 bis 3 Zoll, vomEnde des 
Fingers, bis vorn an die ſchrege Naſe 
gerechnet. 


n. 153. 
Knorr, III. Tab. XI. fig. I. p. 25. 


In der Sammlung des Herrn D. Feldmann habe ich eine dergleichen 


Muſ. Oudaan. p. 42. n. 4%. Geplekte 


Mart. Cat. 73. pe 63. n. 114. & p. 105. g 


große gelbliche Schaale 43 Zoll lang, 33 Zoll breit, mit dem hoͤchſten Zakken | 


beynahe 3 Zoll hoch, innwendig völlig weiß, am äußern ſcharfen Flügel 
aber doch noch unvollkommen ausgewachſen geſehen. 


nung eines Thieres gleiche. Das Vaterland unſrer marmorirten Rampf⸗ 


bähne iſt Amerika, und Herr Sloane hat fie auf Jamaika Häufig, braun 


mit weißen Flekken und geflekten Banden, oft auch ſchwaͤrzer, bisweilen 
roͤthlicher, allemal aber mit vermiſchten Farben, gefunden. 
chen davon S. Fig. 871. und 891. 


LXXXIV. Tafel. 838. 839. Tab. LXXXIV. Fig. 838. 830. 


Ein Beweiß, daß 
dieſe Schnekken bis zu einer anſehnlichen Groͤße wachſen koͤnnen. Die enge 
ſchmale Mündung hat beym Bonanni die Vorſtellung erreget, daß dieſe 
Schaale deshalb vielmehr einem Karzer oder Gefaͤngniß, als der Woh⸗ 


Figur. 


Ex Muſ. noſtro. 


Das Stumpf | 


Tab. Cochlös alata, digito fimplici tereti 
UXXXI 
1.838.8 


„ Die dikſchaalige Sechter oder 
0 Weiſer. M. Das geknobbelte oder 


armato, granulato-ftriata, ore ru- 


knotige Lapphorn. Das Eſelsohr 
(Chemn.) Der Kampfhahn. (Leßer) 
Der Zeiger. (Knorr) Das Fluͤ⸗ 
gelhorn mit ſpitzigen Fluͤgeln, der 
Schermer. (Hebenſtr.) Der Dia⸗ 
nenflügel, (v. Zorn.) 


berrimo. 
Auris Afini. 


Pugil ſtriato - granulitus. \ 


Liſter. H. C. Tab. 871. f. 26. Buccinum | 


bilingue, ex rufo variegatum, ore in- 
terno ſubcroceo, profunde ftriatum, | 


murieatum. 


Sranz. 
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Franz. Orezlle d Ane. Arg. 

Holl. Wyzer. Schermer. Ge- 
knobbelde. Lapphoorn, Roadfnee. 
Hoogftaart. R. i Meufch. 

Engl. Horned Broad-Lip. Petev. 
Ploughs. Frogs. Huddesf. ad Lifl. 
Mal. I' unjoncan. 

Von dikſchaaligen Fechtern, dieſich 
von den folgenden duͤnnſchaaligen ſehr 
deutlich unterſcheiden, ſind mir zwo 
Abaͤnderungen bekannt, welche ſich 
von einander hauptſaͤchlich nur in der 
Farbe der Muͤndung unterſcheiden. 
Der Karakter dieſer Schnekken iſt: 
1) einen ſchmalen Fluͤgel mit ei⸗ 


nem ſehr dikken, einwaͤrts gebognen 


und braunroth geſtralten Saum, am 
vordern Ende des Fluͤgels eine tiefe 


Einbiegung, am hintern Theil eine 
flachere, neben derſelben aber einen 
fingerfoͤrmigen, bald laͤngern, bald 


kuͤrzern Fortſatz von betraͤchtlicher 
Dikkez; 2) eine ſchrege hoch aufge⸗ 
worfene Naſe, 3) acht ſpitzig zulau⸗ 


fende geſtreifte, am ſcharfen Rande 
gekroͤnte, am Fuß aber mit einem ge⸗ 
kerbten Bande umringelte Windun⸗ 
gen, an welchen der Fluͤgel durch ein 


ſchwuͤlichtes weißes Blaͤttchen bis an 
die Spitze beveſtigt iſt, 4) auf dem 


Rüͤkken eine Reihe hoher und zwey 


Reihen flacher koͤrnichter Knoten, 


zbwiſchen denſelben aber ſtarke, haus 
ſige Querſtreifen und Furchen; 5) auf 
dem ganzen Oberleib eine aus grau, 


braun⸗ 


Liſter. H. C. Tab. 872. fig. 23. Idem roftro. 
recurvo, clavicula muricata, infimo 
labro in tenuem digitum valde producto. 

Rumph. Tab. 37. R. Alata Pugil. Scher- 
mer. Mer. Geknobbelde Laphoorn. 

Muſ. Gottvvald, Caps. VII. Tab. III. fig. 
131. a — K. fig. 133. b. 

Bonaumi Muſ. Kirch, p. 469. f. 30°. 303. 
Murex auritus ex albo, rubeo, con- 
chyliato, viridi & furvo elegantiflime 
variegatus, colore intus lacteo, eui 
circa labrum flammeus color copulatur. 


Petiv. Agu. Amb. Tab. XIV. f. 11. Hor- 
ned Broad - Lip. 


Guali. Tab. 32. D. Murex mucrone pa- 
pillofo ſatis producto ftriatus ſtriis ali- 
quando papilloſis & craflis, labro ex- 
terno in acumen abeunte, ex roſeo & 
albo variegatus, intus flammeus. 

— lb. lit. H. dem ſtriatus, aure in 
acumen ſatis productum elongata, ex 
albido & rofeo obſcure depictus. 

He benſtr. Muſ Richt. p. 317. Alata, ala 
in ſtylum protenſa, intus rubra. v. fig, 
ſequ. 

Klein. F. 251. S. a. p. 99. Monodaclylus 
Pugil, ſtriatus ex livido & flavo, ſuper 
albo varius, intus ruber & ad ſtylum 
vinofüs, 


— bb. I. c. Idem. dentatus ad apicem. 
Tab. VI. fig. 106. 

— bid. lit. d. Idem ex rufo variega- 
tus. 

DArgenv. Pl. 14. O. p. 271. Rocher à 
levre en aile qui s' tend & forme une 
pointe fort longus. Le fond de ſa 

bouche, qui eſt d’un rouge vif, ainfi 

S 2 a que 
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braunroth und weiß gemiſchte, ge 
flekte und marmorirte Zeichnung; 
6) einen feuerrothen Schlund und 
7) gemeiniglich einen weißen glatten 
Bauch und Lefzen, die letztern ober 
und unterwaͤrts mit langen verborge— 
nen Streifen bezeichnet; oder 8) wel⸗ 
ches aber unter die Seltenheiten gehoͤ⸗ 
ret, an der innern und aͤußern Lefze, 
auch innwendig am Finger, eine 
brandfarbige Schwaͤrze, auch am 
Saum dergleichen Stralen zu haben. 


Von der letztern Art der ge 
brannten dikſchaaligen Fechter, 
welche beym Lifler in H. Conch. Tab. 
872 f. 27. Buccinum bilingue varie- 
gatum, leviter ſtriatum & murica- 
tum, aperturä ex toto nigricante 
(32 long. 2 U lat.) im van Dishoͤ⸗ 
kiſchen Verz. p. 16 n. 358. Een 
ongemeen ſraaye lang gevlerkte 
zeer zeldzaame Wyzer met een Suvarte 
Mond, Oreille ' Ane a bouche noir, im 


Leerſiſchen Verz. aber p 58. De 
vleeskleurige brain gelipte Wyzer 


(4 fl. 15 kr.) heißet, habe ich vor 
einiger Zeit im beruͤhmten Seldmans 
niſchen Kabinette zu Ruppin, ein 
ſchoͤnes Exemplar geſehen, welches 
außer den gewoͤhnlichen Querſtrei— 
fen, drey Reihen ziemlich ſtarker 
Knoten auf dem Ruͤkken hatte, der 
mit ſaubern gelben, weißen und 
braunrothen Flekken beſprenkelt war. 

Ich 


que ſa figure, lui a fait donner le nom 
d Oreille d’ Ane. Auris Aſini. 

Leffer. §. 61. tt. N. uu vv. p. 362. Pugil. 
Tab. XIII. f. 79. & Murex auritus Bo. 

Seba. Tab. 61. f. 3-- 6. & Tab. 62. f. 13. 
Buccinum elegans, cujus major gyrus 
tuberculis alte aſſurgentibus veluti, ru- 
gofus eſt. Latus labii latioris chorda 
veluti fimbriatur. Apicem turbinatum 
in ambitu, juxta ductum gyrorum, 
globuli ſtipant, apicem verſus ſenſim 
proportionate decreſcentes. Latum la- 


bium digito perquam longe exporrecto, 


inſtructum eſt. 
Knorr. II. Tab. XV. f. 1. 2. p. 29. 
Davila Cat. Syſt. p. 187. n. 331. Ailces 


bariolees de marron de fauve & de 


blanc, à ſtries circulaires un peu ondu- 


leuſes & granuleuſes, a grande aile, 


epaiffe dans fon bord, &chancree en 
haut & en bas & armte, au deſſus de 
l’echancrure d' en haut, d' une avance 
en forme de doigt, à petite queue 
echancree & retrouſſèe, nommèes Ore- 
illes d Ane. 
Ib. p. 188. n. 332. Une pareille 
blanche, nuèe de couleur de roſe. 
Muſ. Chaif p. ſo. n. 643. Mer of 
Rood ſnee. 1 
— van der Mied. p. 18. n. 405. 406. 
Geknobbelde Roodſacem of Wyzers, 
ook Schermers. | 


— Lan Dishoek, p. 16. n. 359. Wy- | 


zers. Roodfneen of Hoogftaarten. 
— Oudaan. p. 4. n. 495. 498. Rood- 

ſneen. Oreiles d Ane. 
L—— Leers. P. 57» Ns 511553. . 
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Ich entdekte daran einen von außen 
und innen ganz rothbraunen Flügel, 
und am glatten Rande derſelben vier 
Paar breite Stralen von gleicher 
Farbe. Die Muͤndung glaͤnzte in 
einer hohen Orangenfarbe und auf 
der Schwuͤle des Bauches erblikte 
man einen breiten ganz fehwarzbraus 
nen Brandflek, der ſich bis uͤber die 
drey erſten Windungen verbreitete. 
Der Fluͤgel war innwendig ebenfalls, 


Muſ. Koening. p. 28. n. 344. 345. 347. 

— Anom. 73. p. 257 & 253. no. 342 
348. 

Mart. Cat. 73. p. 63. n. IJ. und p. 106. 
n. 154. 5 

Linn. §. Nat. Ed. X. p. 743. n. 429. Ed. 
XII. p. 1209. n. 497. Strombus Auris 
Dianae, teſtae labro antice mucronato, 
dorfo muricato, cauda erecta, acuta, 
labro fauce incarnata. Ex O. Afiae, 

— Muf: Reg. Ulr. p. 620. n. 280. 

Müller J. c. p. 480. 


unten und oben mit feinen Strichen 
gefaltet. 


Das ſchoͤnſte Stuͤk in dieſer Art hat mir vor kurzem fuͤr die kuͤnftigen 
Nachtraͤge mein liebreicher Spengler in einer unvergleichlichen Zeichnung 
uberſchikket. Sie betraͤgt in der Laͤnge 33 Zoll, koͤmmt mit dem Feldman⸗ 
niſchen gebrannten Fechter in allen Stuͤkken uͤberein, auſſer daß hier der 
Brandflek der glatten Unterflaͤche, ſchon an der Naſe ſich anfaͤngt und bis 
an die vierte Windung ununterbrochen fortlaͤuft, und eben dieſe ſchwarze 
Brandfarbe auch an der innern Seite des Fluͤgels und ſeines Zoll langen 
Fingers, imgleichen an den Stralen des Fluͤgelrandes herrſchet. 


| Wer ſich unter dem Fluͤgelfortſatz dieſer Schnekken die Geſtalt ei— 
nes kleinen Fingers denken will, mit welchem ſie auf etwas zu weiſen 
ſcheinen, dem wird es nicht ſchwer werden, die Ableitung des Names Wei⸗ 
ſer zu finden. Die Benemung des Fechters aber laͤßt ſich aus folgender 
Nachricht im Kumph erklaͤren. Die Einwohner dieſer Schnekken, fagt er, 
haben ein gezaͤhneltes Schwerdchen, deſſen ſie ſich ungemein vortheilhaft 
bedienen koͤnnen. Es iſt gleichſam an einem kleinen Haͤndchen beveſtiget, 
S. oben p. 81. und und fie haben eine folche Fertigkeit im Gebrauche deſ⸗ 
ſelben, daß, wenn man ihrer drey oder vier in eine Schuͤſſel thut, welehe 
mit andern Schnekken angefuͤllet iſt, ſie dergeſtallt anfangen zu fechten und 
und auszuraͤumen, daß nur wenige Schnekken in der Schuͤſſel bleiben; und 
niemand iſt ſtark genug, dieſen Schnekken, wenn fie friſch find, ihr Schwerd— 
| chen abzureißen oder ſie zu entwafnen. 5 dem aſiatiſchen Meer und an 
| 3 allen 
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allen Stranden der amboiniſchen Inſeln werden ſie haͤufig angetroffen, 
und von den Indianern geſpeiſet, ob ſie gleich den Fehler haben, beym 
haͤufigen Genuß, einen ſehr übeln Geruch des Schweiſes zu verurſachen. 


LXXXIV. Tafel. 840. Tab. LXXXIV. Fig. 840, 
Figur. Ex Muſ. noſtro. 


5 : 7 C hl; 2 1 5 70 - 
u. Det giant became wan. „cee, gat ches 
8.340. Der gelbe, duͤnnſchaalige, weißge⸗ 8 8 a ap 

\ clavicula muricata, ore faturate 
flekte Sechter. M. Das weißge⸗ rubente. Pugil eattatus laevis 
flekte, von innen roſenfarbige Lapp⸗ 1 f 
horn. Sebenſtr. Das Haͤkchen. Rumpk. ad Tab. 37. fig. R. De Tweede 
Leßer, (weil fie oben die Naſe in ei⸗ Soort van wyzers is bruin, effener en 
ner hohlen Roͤhre, wie ein Hacken, gladder, geel met itte ſpikkeltjes van 
gegen den Ruͤkken hin bieget.) en a 
5 iR Hebenſtr. Muſ. R. p. 317. Index vel Pu. 
Franz. Oreille d' àne liſſe, jaune 


l g gil maculas albas in dorſo gerens, intus 
& picottee de blanc. roſeus. en 


Holl. Gladde witgeſpikkelde Klein. S. 251. s. b. p. „8. Aonodackylas 

Roodfnee of Wyzer. Pagil fuſcus in dorfo micars ex albo, 
labio craflo, rotundo, intus ruber. | 

Der Unterſcheidungskarakter ZLefer S. 61. tt. p. 362. Umeinulus. Cf. 
dieſes Weiſers von dem vorigen, faͤllt Ibid. lit. ww. p. 373. Pugil dorſo 
ſehr deutlich in die Augen. In den ochraceo albis maculis adſperſo. 
Hauptumſtänden iſt ihr Bau eben 9 Tab. 61. fig. 1. 2. p.161. Nom. Lift, 
derſelbe, bloß daß man auf ihrem — Tab. 62. fig. 16. p. 162. Pugil. 
aſcherfarbigen oder gelbbraͤunlichen af van der Mied. p. 18. n. 405. Twee 
Ruͤkken, auſſer einigen ſchreg um die Sade Rooafneen of Wyzers. 
hochaufgeworfene Naſe laufenden Mart. Car. 73. P. 106 n. 155. Pugil te. 
Streifen, weiter keine merkliche mois luteus, floleulis niveis adfperlus, 
Furchen oder Querſtreifen bemerkt. Ln. Srombus Auris Dianae *) 
Ueberdies haben ſie gemeiniglich, 
ü ; | nebſt 
) Herr Profeſſor Muͤller muthmaſet in der deutſchen Ausgabe des Linneiſchen Syſtems VI. 

p. 480. Dianae möge wohl aus d' Ane, die ganze Linneiſche Benennung aber oder Auris Dia- 


nae aus der franzoͤſiſchen Benennung Oreille d’ane herzuleiten ſeyn. Sollte man dieſes aber 
einem Linne wohl zutrauen duͤrfen? 
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nebſt der glatten oberflaͤche und ganz andern Farbenzeichnung, auch eine 
weit leichtere, duͤnnere Schaale, bisweilen einen ſcharfen Lippenrand und 
kaum eine ſichtbare Spur des Fingers. Man hat aber dieſes nur von uns 
vollkommen ausgewachſenen Exemplaren zu verſtehen; dann ich beſitze in 
meiner Sammlung einen ſolchen glatten, weißgeſprengten gelben Fech⸗ 
ter, welcher den andern wenig am Gewichte nachgiebt, auch mit einem brei— 
ten und rothbraun geſtralten Fluͤgelſaum, aber nur mit einem Anſatz von Fin⸗ 
ger verſehen iſt. Im Schlunde herrſcht bey duͤnnen Schaalen ein mattes, 
bey dikkern ein feuriges Roth. Ihr weſentlichſtes Unterſcheidungsmerkmal 
beſtehet alſo in den Farben und in der glatten Flaͤche des Ruͤkkens. Das 
Vaterland pflegen ſie mit den vorigen gemein zu haben. 


Tab. LXXXIV. Fig. 84 1. 842. 
Tab. LXXXV. Fig. 846. 
Ex Muſ. Feldm. & noſtro. 


ILXXXIXV. Tafel. 841. 842. 
. Figur. 

LXXXV. Tafel. 846. Figur. 
Der Engels fluͤgel. (Dav.) Der 


Zeiger, Weiſer, Fechter, Kampf⸗ 
hahn, das groſſe Lapphorn. (Chemn.) 


Cochlis alata monodactylos, alte ſtria- Tab. 
4. 5 LXXXIV. 
ta & ſulcata, validis aculeis ad ſum- f g 41. 42. 


mum dorſi armata, clavicula miri av. 
g. 4 0 


Hoorn. 


Das 


weſtindiſche marmorirte 

Lapphorn mit langem Finger. 

(Valent.) 

Franz. Ale d Ange. Ailèe Ame- 

ricaine marbrèe à aile tres-allongee. 
Holl. Ongemeen gelapte Yierk- 

Lang gelapte Kemphaan. 


In der That herrſchen auf der 


Oberflaͤche dieſer Engelfluͤgel, wie 
es den Franzoſen beliebt hat, ſie zu 


nennen, ſo viel einnehmende Schoͤn⸗ 


heiten, daß man ſich uͤber die vorzuͤg⸗ 
lichkeit ihrer Benennung kaum ernſt⸗ 
lich verwundern kann. Die meiſten 
ſind auf weißem Grunde außerordent⸗ 


lich 


cata, digito longo excavato, intus 
albida. Angels Ala. 


Lifteri H. C. Tab. 374. f. 30. Buccinum 
bilingue profunde ſtriatum, muricatum, 
labro late patente, ejusque ima parte 
digitata. 

Rumph. Tab. 37. no. $. Kemphaantje, 
Vlengelhoorn, 

Bon. Mu. Kirch. p. 470. n. 310, 311. 
Murex auritus undiquaque candidus, 
notulis fanguineis ſignatus & transverfe 
ſulcatus, labro vel ad tutamen, vel ad 
decorum valde producto. 

Muſ. Gostvvald. Caps. VII. Tab. II. fig. 
120. bona. 

Barrel. Ic. T. 1321. fig. 1. p. 132. 
rex minor, laevis, | 


Mu- 


Guale 
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lich ſchoͤn, mit gelb und rothbraunen 
Wolken, Flammen und kleinen Flek⸗ 
ken, zwiſchen den Zaffen aber mit 
einer matten Roſenfarbe oder einem 
hellen Violet, andere auf roſenfar— 
bigem Grunde mit abwechſelnden 
weißen Flekken (wie Fig. 841. und 
842. ex Muf. Feldm.) gezieret. Sn: 
deſſen giebt es auch einfarbig braune, 
gelbe und violette Schaalen. Ich 
ſelbſt beſitze ein ſchoͤnes Iſabell- oder 
Strohfarbiges Exemplar, mit violet— 


ter Spitze der Windungen, ſchnee⸗ 


weiſſem Schlund, aber ganz matt 
fleiſchfarbigen Lefzen. 


Von den gewoͤhnlichen Fechtern 
Fig. 839. und oben beſchriebnen 
Kaͤmpfern Fig. 836. unterſcheiden 
ſich dieſe große Rampfhaͤhne 1) 
durch die regelmäßig erhabne, gemei⸗ 
niglich doppelt neben einander laufen⸗ 
de glatte Guerribben und Furchen, 
2) durch den viel weiter ausgebrei— 
teten duͤnnen, ungeſaͤumten Slügel, 
der ſich mit einem Seitenlappen bis 
an die dritte Windung anleget, und 
hier mit dem Vorderlappen einen 
langen hohlen Singer bildet, welcher 


weit uͤber den ganzen Zopf der acht 


knotigen Windungen hervorraget. 
Am Fuße des erſten Gewindes ſtehet 
eine Reihe ſechs ſtarker Jakken, mo: 
von die drey erſten vorzüglich hoch 
und breit ſind, hernach aber immer 
kleiner werden. Innwendig iſt alles 

glatt 
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Gualtieri Tab. 32 M. Murex a & 


fimbriatus, ftriis papillofis latis & raris, 


aure extrorſum ad plaufum expanſa, 


cum appendice in longum fatis producta 
mucrone muricato, fubalbidus, macu- 
lis purpurafcentibus notatus, (Fig. me- 
diocris.) 

Hebenſir. Mul. Richt. p. 318. Alata tu- 
beroſa & nodofa, zarus rofeo colore no- 
tata. (in noftris albo.) 


Klein. F. 251. n. 3. p. 8. Monodactylus N 


marmoreus ſtriatus & virgatus. 

Knorr. IV. Th. Tab. XII. fig. 1. p. 21. 

— Delic. Nat, Tom. 1. Tab. B. IV. fig, 
3. P. FI. 

Seba Tab. 62, fig. 1. 2. optimae p. 162. 
Alata magna, ſenis muricibus, 
cavis in acumen deſinentibus horrida, 
ſuperne coſtis transverſis diſtincta, tu- 
beroſa & ex flaveſcente maculata, ſub- 


tus elegantiſſime ex luteo picta, intus 


roſea. 


intus 


Davila Cat. ſt. p. 189. Grandes Ailtes 
marbrees de blanc, de fauve & de rou 


couronnèes de gros tubercules à alles 
s’elevant au niveau de la columelle & 
jettant en avant une eſpece de doigt, 
qui ſe prolonge fort loin ce qui les fait 
nommer Aile d Ange. 

Muf. van Dishoek, p. 15. n. 347. 
gemeene lang gevlerkte Kemphaanen. 
Aildes Americaines. 


Chaif. p. 50. n. 634. 636. 


— Ouadaan. p. 42. n 365. Zeer fraaye | 
Orangekleurige en ongemeen gelapte | 
Belle Ailèe de couleur 


orange à alle extrẽmement large. n. 466. 
88 


Vlerkhoorn, 


On- 


matte, doch angenehme Roͤthe. 


das ſtrohfarbige 4 Zolle, in der 
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glatt und glaͤnzend. Von den aͤuſ⸗ Seel geplekte Dito; deux tachetées de 
ſern Zakken fieht man da ſtarke Der⸗ jaune. 

tiefungen. Der Schlund erſcheint Au Leers. p. 56. n. 8 Ongemeen 
an allen Exemplaren weiß, an den fraaye Vlerkhoorn of zeer lang gelapte 
Lefzen aber und in der hohlen Ainz Kemphaan.  Ailee americaine à Alle 


gr: N 11 hn, dies allonges, 3 fl. 
ne des Singers haben die meiſten eine n. 539. Een geelkleurige dito. 4 fl. 


—  Koeninz. p. 27. n. 336. Ailèes Ame- 
Mein geib⸗ und braunroth ricaines ou Alles d' Auge. 
marmorirtes, mit hellviolet ge⸗ — mom 73. p. 26. no. 3a2. Ale 
miſchtes, an den Lefzen gelbroͤthli⸗ 47er. u pointes, ſtrice, avec une alle 
ches Exemp'ar, hat vom aͤußern très- Iongue qui va en s' aminciſſant & 


0 ; 1 t 322. d' au- 
8 Kinapr 8 35 ? de couleur violette, n.:320-322. 
ande des Fingers bis zur Naſe 4, tres pareilles jaunes, roufles, griſes, 


. 8 x brunes, jaunes & couleur de chair 
Breite das erſte 2 Zoll, das andere youges & blanches &c. 5 


25 Zoll. Bey n. 847 werde ich an⸗ Lin §. N. Ed. X. p. 743. n. 428. Ed. 
zeigen, wodurch ſich dieſe von den el, XII. p. 1209. n. 496. Strombus Gallus; 


| fenbenersstampfhahn unterſchieden. teſtae labro dilatato, antice mucronato, 


5 i longiſſimo, dorſo coronato, cauda recta, 
„Dieſe Schnekken find nicht allein — . Reg. Ulf. p. 619. n. 279. Co- 
in Aſien zu Hauſez denn die ſchoͤnſten lor laete incarnatus, intus albidus, 
Fallen i in Amerika. Sie gehoͤren aller- Muller I. c. p. 480. 
dings, ihrer Figur und ſchoͤnen Far⸗ 
ben wegen, unter die Zierden einer guten Sammlung, und werden in hollaͤn⸗ 
diſchen Steigern igen mit 3 bis 4 Gulden bezahlet. Von dieſer Art beſitzt 


Herr Prof. Muller Exemplare, die zween Lappen oder Fluͤgel uͤber einan— 
der haben „ wobey das Thier un denUmfang im Bauen anfänglich: 
zu weit genommen, hernach aber, da es die Muͤndung nicht ausfuͤllen koͤn⸗ 


nen, ſich in der Verlegenheit geſehen, unter den obern, einen engern 
Lappen anzulegen. (S. Knorr l. cit. p. 22.) Ich habe von einem ſo 
unregelmaͤßig gen Bau eines Aiſchgalcgen Bertie chen oben p. 35 bey Fig. 752 


und 753 ein ähnliches Beyſpiel angefuͤhret, und werde Gelegenheit finden, 
mehrere Beweiſe zu liefern, daß die Schaalenbewohner bisweilen, entweder 
aus Uebereilung, oder wegen dazwiſchen kommender Hinderniße, Fehler im 


ſonſt gewoͤhnlichen regelmaͤßigen Bau ihrer Wohnungen begehen. 
Conchyl. Cab. 3. B. D LXXXIV-· 
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Figur Ex Muſ. Glediſch. & noſtro. 
5 Cochlis alata moncdaclylus triangula- 
ab. drey 7 55 5 0 Ale 
1 Der drexekkige, braunroth ge ris, dorſo tricorni, ex rufo radiato, 


£.845-835 flammte Kampfhahn. Der ge intus eburnea, nondum deſcripta. 


hoͤrnte Fechter. Der Hahnrey. 


Da ich in keinem konchyliologi⸗ 
ſchen Werke von dieſer Schnekke 
Nachricht oder Abbildungen gefun⸗ 
den, fo habe ich mich in der Noth— 
wendigkeit geſehen, ſie mit Namen, 
die mir Augenſchein und Einbildungss 
kraft eingaben, zu belegen. Sie uns 
terſcheidet ſich, als ein wirklicher 


Pug il tricor nig. 


Ailee Americaine ondulèe de rou- 
ge brun, a trois cötes ſaillantes. 
Le Cocu. 


Het driezytige bruyn gevlamde 
Vlerkhsorn. De gladde Driehoekige 
Kemphaan, Of Koekkoek. 


Davila Cat. ſt. p. 183. n. 317. Grande 


Fechter, von allen andern Arten ein— 
fingeriger Schnekken, fo wohl in An⸗ 
ſehung der Bildung, als der Zeich— 
nung. Sie hat eine ſtarke, ſchwere 
weiße Schaale auf deren Oberflaͤche, 
vom Wirbel bis auf die nicht merk— 
lich aufgeworfenen Naſe herab, lauter 
abgebrochne braunrothe, mit hellgel— 
ben Flekken ſchattirte Flammen herablaufen. Die ganze Schnekke beſtehet 
aus 8 ſehr fein geſtreiften, kaum ſichtbar gekoͤrnten, etwas ſchreg ablaufenden 
Windungen. Das Karakteriſtiſche derſelben iſt hauptſaͤchlich in den drey 
gleich weit von einander abſtehenden wulſtigen Knoten zu ſuchen, welche der 
Schaale gleichſam eine dreyekkige Figur geben, daher ich fie auch den dreyek— 
kigen Kampfhahngenennet habe. Der mittelſte und ſtaͤrkſte dieſer Zakken 
iſt gleichſam eine ſieben Linien lange rundliche Wulſt, die von der Mitte des 

Ruͤkkens in die Hoͤhe ſteiget, und ſich oben in einen Zakken, gleich einem 
ſtumpfen Horn verlängert, neben welchem auf beyden Seiten die Schaale klei⸗ 
ne Vertiefungen oder Eindrüffe hat. Auf beyden Seiten ſtehen, in gleicher 
Entfernung zween kuͤrzere ſtumpfe Knoten. In ſo fern ich die vordere hohle 
Rinne dieſer Schaalen immer die Naſe genennet, ſtellete ſich der Ruͤkken 
derſelben diesmal meiner Einbildungskraft, als eine Stirn, die mitlere 
i Haken⸗ 


Ailee de la Famaique, rare, blanche, 
marbree par traits longitudinaux de 
roux, A trois grofles cötes longitudi- 


couronne du premier orbe autant de 
gros tubercules oblongs à dix orbes un 
peu creuſes en doucine & à aile min- 
ce, ſinueuſe vers le bas, & tres ſaillante. 


nales dans le corps qui forment dans la 


LXXXV. Tafel. 847. Figur. 
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Hakenfoͤrmige Wulſt aber als ein Horn vor, und hieraus entſtand endlich der 


Einfall, durch dieſe merkwuͤrdige Schnekke die Zunft der Hahnrepyhe zu 
vermehren. Der Seitenlappen des Fluͤgels greift bis an die Mitte der 


dritten Windung, und bildet hier einen langen, hohlen Finger, wie alle Fech— 
ter haben. Der Flügel ſelbſt iſt am Rand einwaͤrts gebogen, innwendig, 
wie der Schlund, ſo weiß, als Elfenbein. Die innere Lefze legt ſich in 
Form einer Schwuͤle über die Halfte des Bauches, iſt unten etwas gefalten 
und von einer fahlen Farbe. Mein Exemplar iſt 2⸗ Zoll lang, 15 Zoll breit. 
Aus Weſtindien. 5 


Figur 846. 
S. oben. S. 137. nach Fig. 


Fig. 846. 
842. vide p. 137. poſt Bel 842. 


Tab. LXXXV. Fig. 847. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis alata monodactylos, dorſo 18 


Der dreyekkige Elfenbeinene 


e | Tab, 
‚ Asınpfbahn, Der weiße gehoͤrn⸗ IXXXV. 


te Fechter. 


viusculo tricorni, clavicula parum fig. 347, 


beſtehende Abaͤnderung des vorigen 
mit ſchwach ausgekehlten Windun⸗ 


Allèe americaine blanche A trois 


excavata, eburnea, interdum rufo 


maculata. Pagil trecornis eburneus vel | 


cötes faillantes. De witte Driehoe- 
maculatus. 


kige Kemphaan. 


3 5 A Lifleri Hiſt. Conch. Tab. 573. f. 29. Buc- 
Eine bloß in der Farbe und Größe ET, . : 


cinum bilingue majus, ex rufo radia- 
tum, muricatum, unico digito in imo 
labro, 

Klein. g. 251. i. p. 93. 
bilinguis major &c. Lif. 


gen und kaum ſichtbar gekoͤrnten 


Monodacty lus 
Streifen. Von den breiten Quer— 


ſtreifen der Engels fluͤgel ſind an 
beyden Arten dreyekkiger Fechter einzelne matte Spuren zu bemerken, und 
ihr weſentliches Unterſcheidungszeichen von jenen beſtehet a) in der um die 
Haͤlfte verminderten Anzahl der Knoten, b) in der glattern Flaͤche de 
kens und in der kuͤrzern minder gebognen Naſe. 


> G3 


dv Ruͤk⸗ 
Ich habe davon bloß im 
Liſter eine Abbildung, und vom geflammten dreyekkigen Fechter, bloß im Ka⸗ 


binette des Herrn Hofrath Gleditſch, ſonſt hier nirgends ein Exemplar 
geſehen. 


Mein weißer, elfenbeinener . betraͤgt 35 Zoll in der 
62 Länge, 


Tab. 


LXXXV. 


1.843 M. Der Vogelfuß. 
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Range, 23 in der Breite. Das Stumpfchen davon iſt in der we Figur 


abgebildet. 


LXXXV. Tafel. 848 - 850. 
Figur. 

Der Gaͤnſe⸗ oder Pelikans⸗Suß. 
(Muͤller.) 
Die Meerſpinne. (Pluͤche). Der Fle⸗ 
dermausfluͤgel. Die Hellebarde. (Da: 
vila). Die fuͤnfzakkige Fluͤgelſchnekke. 
(Leßer). Das geflügelte Thuͤrmchen. 
(Knorr). Das kleine Fluͤgelhorn mit 
viermal getheilten Fingern. (He⸗ 


benſtr). 
Franz. Chauve - fouris Epineufe. 


Seba. Ale de Chanve - ſouris male & 
femelle. Halebarde. Patte d' oye. Dav. 
Patte de Pelican. 

Holl. Ganz evoet. 
Pelikaans - Poot. 
Vleermuys vleugel. 

Engl. Blabber - lipt. Edinbourgh 
Whelk. xet. 

Ital. Turbino pendatilo. (Mo/.) 


Don der obern Seife und ohne 
Rückſicht auf den getheilten Fluͤgel 
betrachtet, koͤnnten dieſe Schnekken 


Ganze Poot. 
Vogel - Pootje. 


wohl ganz ſchicklich mit gewißen Ar⸗ 


ten von Schraubenſchnekken vergli⸗ 
chen werden; fo bald man fie aber 
auf den Ruͤkken legt und ihren ganzen 
Bau mit Aufmerkſamkeit anſiehet, 
bleibt man keinen Augenblick zweifel⸗ 
haft, ſie unter die SIaeROnEN zu 

egen, 


Tab. LXXXV. Fig. 848-880. 


Ex Mul. noſtro. 


Cochlis ala in quatuor digitos di- 
viſa vel tetradactylos vel albida, vel 
cinerea, vel coeruleſcens, 
ginibus ſpirarum nodoſis. Atata Pes 
Pelicans. 


Plin. E. Nat, Libr. 32. c. XI. Cochlea 
pentadactylos. 

Rondel, Teſt. c. XXII. p. 92. 

Aldrov, Teſt. L. III. c. 22. Id, nom. 

Fonft. Aquat. Tab. XI. p. 47. 

Gegner. Nom. p. 249. ö 

II Mufeo Moſcardo p. 214. Turbine pen- 
tadactylo overo pentatilo. (dign. bre- 
vioribus.) 

Lifer. A. Conch, Tab. 365. fig. 20. Bud 
cinum bilingue ſtriatum, labro propa- 
tulo digitato. 

— bid. Tab. 365. fig. minor. Idem di- 
gitur longioribus. ex Mare mediterr, 
Muſ. Gottvvald, Caps. VII. Tab. II. fig. 

130. a. b. (dig. brev.) 

Bonan. Auf. Kirch, p. 484. n. 85- Turbo 
pentadactylos i. e. quinque digitos vel 
appendices habens, intus albus , extus 
ex albo favefcens. In adjacentibus Eu- 
ropae littoribus frequenter colligitur. 
(Digitis longiſſ.) 

— bid. fig. 87. Idem digitis breviori- 
bus, ve/pertilionis vel Draconis alam 
imitantibus, Ex littore leliſſiponenſi. 

Peiv, 


mar- 
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legen. Ganz anders verhält ſichs 
mit der ſogenannten Sternſpindel 


(Starrepen der Hollaͤnder), welche 
der Archiater von Linne ebenfalls 
unter ſeine Strombos, und die mei- 
ſten neuern Konchyliologen unter die 
Filigelſchnekken rechnen. Zwar 
muß ich bekennen, daß ihre voͤllig 


ausgewachſene Lefze mit einem veſt 
anliegenden Finger bis uͤber die zwote 
Windung herabgereift, und ihr in 


dieſem Stuͤk einen Anſpruch auf den 
Karakter der Fluͤgelſchnekken erthei- 
let. Wenn ich aber ihre Figur im 


Ganzen und ihre übrige 13 glatte, 


Schraubenfoͤrmige, vom Fluͤgel ſich 


weit entfernende Windungen betrach⸗ 
te, welche ihr ein vollkommen ſchrau⸗ 
benfoͤrmiges 


Anſehen geben, ſo kann 
ich der Verſicherung nicht widerſte— 
hen, von der groͤſten Aehnlichkeit 
ihren Hauptkarakter, vom kleinen 
Fluͤgel aber eine Nebenbeſtimmung 
zu An, und ſie Fünftig in meinem 


Werk als eine geflügelte Schrau⸗ 
benſchnekke mit anzufuͤhren. 


dem Liebhaber bleibt ja doch ohnehin 


die Freyheit, ſeine Sternſpindeln 


unter die Fluͤgel⸗ oder Schrauben⸗ 
ſchnekken zu legen. Mir will es nicht 


gefallen, unter allen ganz anders ges 
e n Fluͤgelſchnekken, eine einzige 


ſo langen und ganz glatten Bin 


| dne zu ſehen. 


Bey 


Je⸗ 
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Petiv. Gazoph. Tab. 79. fig. 6. Blebber- 
liyt Edinbourgh Hpell Cat. S5. it. 
Tab. 125, f. 11. Nom. & fig. Bonanni. 

Gualt. Tab. 53. A. Strombus canalieu- 
latus, raftratus, ore labioſo, ſtriatus, 
papilloſus, auritus aure admodum craſſa 
in quatuor appendices breviores expan- 
fa, ex candido cinereus, 

— bid. B. C. Idem in quinque appen- 
dices aliformes longas & acutas, fi ex- 
tremum turbinis ne expanlä, 
ex albido ſubflavus. 

Hebenſir. Maſ. Richt. p. 3 19. Alata par- 
va &c. Lifl. 

Pluͤche Schaupl. der Natur. III. Theil, 
p. 269. fig. K. 

Klein, 9. 84. I. p. 32. Pes Anferinus.di- 
gitis longis, membranam intercipien- 

' tibus, intus albus, foris flavens. Tab. 
II. fig. 41. 

— Ibid. n II. Idem digitis brevioribus, 
quafi laciniis membranae cindis. Ala 
ve/pertilionis vel Draconis Bon. vid, 
Tab. II. fig. 42. 

D’Argenv, Pl. 14. M. Rocher revètu de 

. cing ètages charges de tubercules. II 


n e ſingulier que par une afle tres- 


faillante qui forme . We 
p. 271. 

Ginanni opere poſtume II. p. 8. Tab. VII. 
fig. 53. 59. 60. Turbine pendatilo. 
Leffer $. 61. yy. p. 363. Tab. XIII. fig. 

980. (Gerſaiut & Barrelicye perperam 
‚ allegantur.) 
—  Ibid. zz. p. 364. (digitis longioribus.) 


Nnorr. III. Tab. VII. f. 4. p. 19. ist 
tis obtufis.) 
3 Schz 
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Bey den Pelikansfuͤßen offenba⸗ Seba Tab. 62. f. 17. p. 162. Tefpertilie 


ret ſich beym erſten Anblik, der ganze 
Karakter der Fluͤgelſchnekken. Ihre 
breite Lefze iſt oben eingebogen, in 
drey bald ſtumpfe, bald ſpitzige, mehr 
oder weniger lange, bald hohle, bald 


aber zuſammengewachſene Finger ge⸗ 


theilet, von welchen der unterſte 
wenigſtens bis an die vierte oder 
fuͤnfte Windung reichet, oft auch 
weit uͤber die Spitze der Windungen 
hervorraget. In ſo fern man die ge— 
bogne Naſe mit unter die Finger zaͤh 
len will, koͤnnte man dieſe Schnekke 
wohl die vierfingꝛrige Krabbe oder 
Flüggelſchnekke nennen. Den Na⸗ 
men der fünffingerigen, welchen die 
meiſten, beſonders die alten Kochy— 
liologen ihr beygelegt, verdienen bloß 
die ſehr einzelnen Stuͤkke, zwiſchen 
deren beyden mittelſten Fingern ſich 
bisweilen ein ganz kleiner Anfang ei— 
nes Fortſatzes zeigt, welcher aber 
niemals zur Groͤße der andern Fin— 
ger gelanget. Die ſehr ſchikliche Be— 
nennung der Vogel⸗Pelikans⸗ oder 


Spirofas, ob murices longos acutos, 
alis pallide rufis, ſuperne coerulefcens. 
Chaude - ſouris epineufe, ö 

Davila Cat. Hſt. p. 191. n. 344. Petits 
Rochers fauves nuss de gris, à orbes 
tuberculeux & à tete Elevee, deux des- 
quels ont Pafle partagee en quatre 
longs doigts & ſe nomment en Holl’nde 
Are de Chauue- Souris male; les deux. 
autres à alle armèe d' un ſeul doigt peu, 
long & nommè es Aile de chauve - Son- 
ris femelle. Ces coquilles font encore 
connues fous les noms de Hadebarde 
& de Patte d ohe. 

Muf: Chais. p. so, n. 640. Kikvor/eh 
Staarten. Queves de Grenouilles? 

Mart. Cat. 73. p. 68. n. 160. U. p. 106 *. 

Linn F. Nat. X. p. 742. n. 422. X 
p. 1207. n. 490. Hrombus Pes Pelicaui, 
teſtae labro tetradactylo palmato, digi- 
tis angulato, fauce laevi. 

— Faun. Suec. S. 2164. p. 524. Hab. 
in M. atlantico, europaeo, norvagi- 
co, mediterraneo & americano. 

— Muſ. Reg. Ulr. p. 615. n. 273. 

Muͤller J. e, p. 476. 


Gaͤnſtfuͤſſe haben dieſe Schnekken davon bekommen, weil ihre ſaͤmmtliche 


Finger von innen, durch eine beſondere Schaalenlage der Lefze gerade ſo, 
wie die Zeen der Waſſervoͤgel durch die Schwimmhaut, zuſammen gehal- 
ten werden. | 
Alle Pelikane fuͤſſe haben 6 bis 8 ſpitzig zulaufende Windungen, wo⸗ 

von die erſte gemeiniglich mit 2 knotigen ſcharfen Raͤndern beſetzt iſt, welche 
hernach glatt und ohne Knoten, als eine ſcharfe Kante über dem Ruͤcken der 
beyden mittelſten Finger, bis in die Spitze derſelben, fortlaufen. 80 
em 
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dem wird man, vorn gegen die Naſe zu, an allen Exemplaren auch noch ei— 
ne dritte, feinere Kante gewahr, die ſich im obern Finger verlieret. Unter 
einer Menge ſolcher Schnekken habe ich nur eine gefunden, welche zwiſchen 
den beyden erhabnen knotigen Kanten eine vierte, zartere zeigte und ſich 
zwiſchen beyden Mittelfingern in einen kleinen Fortſatz verlaͤngerte. Auf 
allen übrigen Windungen iſt nur eine knotige Kante wahrzunehmen, uͤbri— 
gens aber die ganze Fläche dieſer Hörner fein geſtreift. Innwendig find 
ſie weiß, glatt und glaͤnzend, am innern Rande der Lefzen gemeiniglich mit 
einem gelblichten Saum gezieret. Ich habe davon aſchgraue, fahlroͤth⸗ 
liche, ble yfarbige und blaue Schaalen in meiner Sammlung. Auf eini⸗ 
gen haben ſich feine Rindenkorallen (E[charæ) angeſetzet. Ihre Größe ſteigt 
von einem bis zu 13 Jollen. Die Breite iſt wegen der ungleichen Länge der 
Finger, die vom unterſchiedenen Alter und Wachsthum abhaͤnget, ſehr 
veraͤnderlich. Mein am laͤngſten gefingertes Exemplar hat 12 Zoll in der 
Breite. Sie fallen häufig in den portugieſiſchen Gewaͤſſern, in der Nord⸗ 
fee, im atlantuchen, mittellaͤndiſchen, und amerikaniſchen Meere. 


LXXXV. Tafel. 851. 852. Tab. LXXXV. Fig. 85 I. 852. 
Figur. Ex Mul. noſtro. 


Der halb ausgewachſene Boots⸗ 
haken mit ofnen Fingern. Das 
ſechsfingerige Krabbenweibchen. M. 
Das Weibchen vom Skorpion oder 
Podagrakrebs. Schynv. undChemn. 


Cochlis alata in coft.s nodoſa, in- Ib. 
ter coftas ſtriata, ſenis appendicibus xxx. 
canaliculatis largis inſtructa, ore an- 5.652 
guſto, labiis profunde ſtriatis, albo 
& nigrefcente colore notatis. Har- 


Meuſch. 
de M.»teiot A moite fini, Griffe du 
Diable imparfaite. 


klauen. 
Bootshaak. 


beym Rumph. Die geflekte Krabbe 
ohne Stacheln, mit gefaltenen Flügeln. 
Hebenſtr. 


Franz. Araignee femelle. Dav. & 


Crocher femelle. Crochet 


Holl. Half vollwaſſe Duivels- 
Onvoilmonte Wyfjes- 


Da 


pago degitis apertis. 
Lifteri Hiſt. Conchyl. Tab. 875. fig. 31. 


Buccinum bilingue tenue, ſulcatum, 
muricatum, columella & labro interno 
leviter ſtriato. 

Schynv. ad Rumph. Tab. 37. fig. 1. Het 
Wyfje van de Podagra-Kreett. 

Bon, Muſ. Kirch, p. 470. fig, 317% 31° 
Murex ſenis appendicibus canaliculatis 
decorus colore albo, ore anguſtiſſimo, 
ſulcis ſignatus, quos tubercula caſtanea 

conde- 
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Da ich festeich bey der eien 


Figur ausfuͤhrlich von den vollkom⸗ 


menen Bootshaken reden werde, ſo 


mag es genug ſeyn hier zu erinnern, 


daß der ganze Bau dieſer Schnekken 
in allen Stuͤkken mit dem Bau der 
folgenden Figur uͤbereinkoͤmmt, auf 
ſer daß die ſtark gekruͤmmte und ſchmal 
zuſammengerollte Haken der vollftän- 
digen ſechsfingerigen Krabbe hier 
dünne, breit, kuͤrzer und völlig, in 

Form einer weiten Ruine, offen find. 
Weil ſie ſchon wirklich alle Finger, 
ob gleich nicht in völliger Laͤnge, zei⸗ 
get, und eine Schaale von mittlerem 
Alter und Wachsthum vorſtellet, ha 
be ich ſie nicht mit unter den Stumpf⸗ 
chens beſchreiben, ſondern als das 
kennbare Weibchen des Beoteba- 
ken hier mit anfuͤhren wollen. Das 
feldmanniſche Exemplar hat in der 
Laͤnge von den aͤuſſerſten Enden der 
oberſten und unterſten Rinnen 72, 
das meinige a5 Zoll; in der Breite, 
vom Ende des rechten bis zum Ende 
des linken Unterkanals, betrug jenes 
fünf, das meinige 22 Zoll. 


Schyn voͤt hat aus dieſer Schaa⸗ 
le das Weibchen eines Podagra⸗ 
krebſes machen, oder fie für ein un⸗ 
ausgewachſen Exemplar dieſer knoti— 
gen Fingerſchnekke halten wollen. 
Darinn hat er aber offenbar geirret, 
weil die Podagraſchnekken 1) nie⸗ 

mals 


condecorant. Interdum rufo colore 

undequaque imbutus. 1 
Fuſſieu ad Barrel. Tab. 5 27 k. Aporr- 

hais pentadactylos. p. f 


Cualt. Tab. 3 J. A. 7 e une 


tantum latere infigniter eriſpata, ſtriata, 
tuberoſa, ex albido & fulvido variegata. 

Hebenſtr. M. Richt. p. 319. Alata varie- 
gata gibboſa, labro tenui, femina. 

Klein. F. 255. n. 2. p. 9. Heptadacſilus 
femina, procorniculis protendit plicas 
longiores quinque prae caeteris. 

Pluche Schaupl. der Natur, ML. p. 
Tab. II. lit. G. 


Seba Tab. 82. Ordo 2. fig. 2. 3. 

Davila Cat. Syffem. p. 182. n. 334. Ro- 

cher des Indes marbrè de blanc & de 
marron clair, a quatre faſcies tubercu- 
leuſes & de ’äge moyen à pattes cour- 
tes fort larges & fort ouvertes, nommé 
l’Araignee freinelle. 
Muſ. Chaiſ. p. 49. n. 613. 617. Onvoll-. 
makte Wıfjes Bootshaaken. Crechet 
ou Araignce femelle, vivement bariclee 
de brun ſur un fond biche. 


269. 


Muſ. van der Mie d. p. 17. n. 383. 384. 
Zeer fraaye half vcllu was Duci elles. 
Klawvven,. | 


— van Dishoeck. p. 16. n. 340. Griffe 
du Diable imparfaite. 
— Oudaan. p. 44. n. 483.  Araignce 


imparfaite, | 
— Lees p. JJ. n. 533. Gochet ge Ma- 

telot d moitie fini. 
— Koening. p. 27. n. 332 
Auon. 73. p. 2J6. n. 319. 


Leun. 
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mals zu dieſer Größe gelangen, 2) Vun. S. N. X. p. 742. n. 423. XII. p. 
einen gerade vorwaͤrts greifenden 1207. n. 491. Srombus Chiragra te- 
Haken, der ſich bey den Bootsha⸗ ſta labro hexadactylo digitis curvis, cau- 
ken ganz ruͤkwaͤrts bieget, und a recurvata. Hab. ad Bandam Aſiac. 
bey deſſen Weibchen eben die Nic, Maler J. c. p. 47°. 
tung haben muß, wie ſie auch wirk⸗ 
lich hier ſich zeiget. Ohnſtreitig wurde der geſchikte Kommentator des be⸗ 
ruͤhmten Kumph durch die bey manchen Bootshaken und ihren Weib—⸗ 
chen, ſelten einmal vorkommende Schattirung das Zahnfleiſches, die ſonſt 
bey den Bootshaken roſenfarbig, bey manchen aber, wie bey der Poda⸗ 
graſchnekke, ſchwaͤrzlich violet iſt, zu ſeiner Benennung verleitet. In 
der That findet ſich in Mauritien unter den ganz und halb ausgewachſenen 
Bootshaken eine merkwuͤrdige Abaͤnderung, deren Schlund, wie an an— 
dern weiß, deren Lefzen aber an beyden Seiten uͤberall mit langen weißen 
erhabnen Streifen oder Zaͤhnen, zwiſchen denſelben aber, vollkommen wie 
die Podagraſchnekken, mit einem aus dem Feuerrothen in ſchwaͤrzlich violet 
ſpielenden Zahnfleiſche verſehen ſind. Von dieſer Art ſind unter den halb 
aus gewachſenen die anzeigte 851 und 852. Figuren, und von den vollſtaͤn⸗ 
digen beym Liſter die 24ſte Figur der 870ten Platte. Buccinum bilingue 
maculatum, ſtriatum, maximè ex töto ore, ſinis digitis infignitum. Pur- 
ura pentadactylos Belloniti. Davela beſchreibt ein aͤhnliches Exemplar 
pi. 189 n. 336 mit folgenden Worten: Deux Araigzees males d' une autre 
Varieté & peu communes, à fix pattes, commes les ordinaires, mais 
a fafcies plus Elevees, & non feulement les levres, mais encore tout 
P intérieur de P aile charges de ſtries onduleufes blanches & de canne- 
lures brunes. Dieſe blaumuͤndige ſeltne Bootshaken, S. T. LXXXVII 
f. 856. 857. pflegen überdies nicht leicht ſo groß, als die Oſtindiſche 
rothwuͤndige zu werden, ob ſie gleich alle übrige Eigenſchaften mit den 
letztern vollkonmnen gemein haben. Durch die Freygebigkeit meines ge— 
liebten Spenglers bin ich in den Beſitz einer ſchoͤnen halb- und einer ans 
dern vollkommen ausgewachſenen Teuf:isElaue mit blau violetter U un⸗ 
uns, aus Mauritien, gefommen, die unter meine ſehr ſchaͤtzbare Stuͤk— 
ke gehoͤren. Die letzte iſt 61 Zoll lang, 35 Zoll breit. Vom Weibchen 
| ©, Fig. 895. 96. Vom Stumpfchen Fig. 897-901, 


Conchyl. Cab. 3. B. u LXXXVI. 
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853. 854. Figur. Fig. 853.354. 
Tab. 


Ex Muſ. Eolteniano & noſtro. 
VI. Die Teufelsklaue, der Boots⸗ 


e ö Cochlis alata in coftis nodoſa & 
5853854 haken, weil die krummen Klauen 


inter coſtas ſtriata ſenis appendicibus 


eben ſo, wie die Haken ausſehen, 
womit man ſich in den kleinen Schifs⸗ 
booten amLande veſte zu halten pflegt. 
Die ſechsfuͤßige maͤnnliche Krabbe. 


Franz. Araignee male. Crochet 
de matelot. Griffe du Diable. 


Holl. Vyf Vinger Krab. Klein. 
Bootshaak. Boot - Manshaak. 
Duivelsklauw. Het Menneken. 


Engl. Male Devils Clavv. 


Der ganze Bau der gefingerten 
Krabbenſchnekken iſt von der Art, 
daß man ſich bey ihrer Beſchreibung 
nothwendig etwas verweilen muß. 
Ihren Ruͤkken findet man uͤberall 
uneben, in die Quere gefurcht und 
mit breiten, hohen knotigen Ribben 
oder Wulſten beſetzet, wovon einige 
ſich auf die drey Vorderhaken aus⸗ 
breiten, und auf ihrem Ruͤkken eine 
ſcharfe Kante bilden. Von den 
ſechs gebogenen Klauen ſind alle⸗ 
mal die drey hinterſten die laͤngſten. 
Bey den halb ausgewachſenen Exem⸗ 
plaren waren ſie unterwaͤrts offen, 
und wie Rinnen ausgehoͤhlt, bey 
den vollſtaͤndigen hingegen oder bey 
den Maͤnnchen ſind ſie alle, gleich 

hohlen 


uncinatis, clauſis horrida, ore an- 
guſto, labiis roſaceis ſtriatis. Har- 
pago digätis clauſis uncinatis. 


Aldrov. Teſt. (Franc.) p. m. 83. Purpu- 
ra pentadactylos Bellonii. 
Rumph. Tab. 35. A. Harpago mas. 


Muſ. Gottwvald. Caps. VII. T. IV. fig. 


141. b. optima, 

Lochner. Muſ. Besl, Tab. XXI. fig. 6. p. 
74. Murex pendactylos. 

Nup. Besleri Gazoph. Lips. 1716. fol. Tab. 
22. Conchylium aculeatum, lapidi 
porphyrio haud diſſimile. 

Petiv. Aquat. Amb. Tab. XIV. fig. 3. 
Male Devies Clavv. 

Juſſieu ad Barrel. Ic. T. 1227. fig. 8. p. 
132. Aporrhais pentadactylos rugoſo 
& ſinuoſo dorſo. a 

Gualt, Tab. 35. B. Aporrais ex utroque 
latere inſigniter ungulata, ſeu ſenis ap- 
pendicibus canaliculatis decorata, ſtria- 
ta, tuberofa, ex albido & fuſco macu- 
lata, intus roſea. 9 

Hebenſtr. Atuf. Richt, p. 318. Buccinum 
fenis digitis divifum, Cornuta Rumphii. 

Klein. $. 253. i. p. 93. Harpago mas, 
muricibus canali culatis, gracilioribus 
claufis, tefta craſſa, maculis rufis. 

D’Argenv, p. 245. n. 3. Murex labro di- 
gitato. Harpago mas. Le Crochet ou 
IAraiguce male. 

Leſſer 
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hohlen Möhren zuſammen gedruͤkt, 
und iſt nur da noch eine Spalte zu 


ſehen, wo die beyden Raͤnder dieſer 


ehemals offenen Rinne zufammen 
treffen. Die beyden vorderſten Ha— 
ken breiten ſich, einer nach der lin⸗ 
ken und einer nach der rechten Seite, 
wie gekruͤmmte Hoͤrner aus. Der 
dritte kruͤmmet ſich von der Mitte 
der aͤuſſern Lefze, der vierte am uns 
tern Ende derſelben, herab. Der 
fuͤnfte ſteigt gerade, nach einer ſehr 


geringen Biegung, abwaͤrts, und iſt 


durch einen gemeinſchaftlichen Kanal 


mit dem ſechſten vereiniget, welcher 


ſich unter den Gewinden wegziehet, 
nach der linken Seite hin ausdeh— 
net, und, wie ein Haken, unterwaͤrts 
kruͤmmet. Da man dieſe Haken an 
kleinen Exemplaren oft veſter, als 


an großen verſchloſſen findet, ſo 


koͤnnte man leicht auf die Muthmaſ⸗ 
ſung verfallen, daß eben dieſe Ha⸗ 


ken ſich nicht erſt im Alter und 


mit den Jahren zuſammen ſchlieſ⸗ 


ſen, und alſo die Krabben mit offenen 


Kanaͤlen eine beſondre Abaͤnderung 
wären. Allein man vergeſſe hierbey 
nicht, daß es, nach der Verſchieden⸗ 


heit ihres Vaterlandes, groſſe noch un⸗ 


ausgewachſene und viel kleinere, aber 
vollig ausgewachſene, Krabben von 
einerley Gattungsart giebet. Es 
koͤnnen demnach an den vollkommnen 
Schaalen der kleinern Arten die 
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Leſſer F. G1. aaa. p. 364 Tab. XIII. f. 81. 
(Digitis apertus ut in fig. antec. 

Knorr. I. Tab XXVII. f. 1. p. 36. 

Delic. Nat. Tom. I. Tab. B. II. f. 1. p. 41. 

Davila Cat. Syff. p. 188. n. 334. Rocher 
des Indes marbr& de blanc & de marron 
clair a quätre fafcies tuberculeuſes, du 
dernier äge, à alle armee de fix grandes 
pattes crochues, creufces par deflous en 
canal, presque ferme, a levres char- 
gees de petites ſtries aurore, nommè 


en france Araignee male & en Hollan- 
de Griffe du Diable. 


Seba Tab. 32. in medio ordinis quarti. 
p. 174. Aflacus Harpago, Unzuis 
Diaboli. Alas dicitur quum murices 
graciliores ſunt & clauſo canaliculo. 


Muſ. Chaiſ. p. 49. n. 613. Capitaale vol- 
makte Mannetjes Duifels Klauvv, Cro- 
chet ou Araiguce male. 

— dan der Mied, p. Ig. n. 399. Een 

fraaye Boorsmans- haak, 


— vanDishoek. p. 15. n. 323. Crochet 
de Matelot. 


— Oudaan. p. 44. n. 484. 486. Araig- 
nee achevèe. Cf. n. 439. Crochet & 
bouche unie & aurore. 


— Leer,. p. 53. no. o. Geelkleurige 
Boot- mans-Haak met een vleeskleu- 
rige Mond. 13 fl. 10 kr. 
no. 507. & 508. Chacun à 7 fl. 15 kr. 

—  Koening. p. 27. n. 331. SA. 

Anon. 73. p. 256. n. 318. 

Linn. loce. ſupra alleg. Strombus Chira- 
gra. 


1 2 


Haken 
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Haken völlig verſchloſſen ſeyn, wenn fie an anſehnlichern Stuͤkken der gröf 
ſern Art noch ziemlich weit offen ſtehen. Bey dem gröſten Exemplar 
meiner Bootshaken von 101 Zoll in der Laͤnge, 7 Zoll in der breiteſten 
Ausdehnung der Zakken, werde ich in meiner 1 noch mehr be⸗ 
ſtaͤrket, weil man daſelbſt auf dem Ruͤkken aller Zakken die haͤufigſten neuen 
Anſaͤtze ſo deutlich, als den Jahrwachs am Holze erkennen kann. 


Der Bauch dieſer Schnekken, ſo weit er von der Lefze unbedekt 
bleibt, iſt wie der Ruͤkken, auf weißlichem Grunde mit rothbraunen Flek— 
ken und abgebrochnen Schlangenlinien bezeichnet, und eben fo ſtaͤrk ges 
furchet. In der Muͤndung glaͤnzet an den oſtindiſchen Schaalen zu beyden , 
Seiten eine praͤchtige Roſenfarbe. Die damit bemalten Lefzen ſind mit haͤu⸗ 
figen weißen Querfalten von oben bis unten, wie mit Zaͤhnen verſehen. An 
der innern Lefze, die ſich an alten Exemplaren wie eine braͤunliche Schwuͤ— 
le um den Bauch herum ſchlaͤgt, wird man bey dem anfangenden tiefen 
und ſchmalen Kanal der untern Zakken, eine breite, flach eingedruͤkte 
Furche, an der aͤußern aber einen breiten ausgehoͤhlten Fluͤgel gewahr, von 
welchem die drey linken Klauen auslaufen. Zwiſchen dem oberſten und mit—⸗ 
telſten Haken findet ſich ein halbmondfoͤrmiger tiefer Einſchnitt. Die 
Muͤndung ſelbſt iſt oben und unten ganz ſchmal, mitten am weitſten, das 
Innwendige der Schaalen ganz weiß und glaͤnzend. llle acht Windun⸗ 
S in der Mitte merklich ausgekehlt, und ruhen auf den 2 unterſten 
Hacken. 


Der vorderſte Lappen des Thieres, den man in der Muͤndung liegen 
ſiehet, iſt, nach Kumphs Berichte, weich, dünn, gruͤnlicht und weißbunt. 
Er giebt in alle Zakken gewiße Fortſaͤtze. So gewiß dieſes ſchon aus dem 
hohlen Bau dieſer Haken an juͤngern Schaalen zu ſchließen iſt, eben fo aus— 
gemacht ſcheint es zu ſeyn, daß dieſe Fortſaͤtze nicht weſentlich zum Leben des 
Thieres gehoͤren: weil die Rinnen ſich mit dem zunehmenden Alter ſo veſt, 
und bey den drey vordern Zakken ſo gar an ihrem Eingange gänzlich vers 
ſchlieſſen. Doch vielleicht geſchiehet es erſt in dem Alter, wo das Thier 
feinem Tode ſich nähert, und vielleicht iſt eben dieſe gaͤnzliche Verwach⸗ 
ſung der Kanaͤle fuͤr Theile ſeines Koͤrpers, die es unmoͤglich vergeblich kann 
erhalten haben, die naͤchſte Urſache ſeines Todes. Unter allen Schaalenbe⸗ 


wohnern haͤtten, meines Erachtens, die Bewohner der Krabbenſchnekken 4 


vorzuͤg⸗ 


pfleget, daß man fie nur felten in Kabineten brauchen kann. 
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vorzuͤglich die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher verdienet. Ungluͤcklicher 
Weiſe ſind es gerade diejenigen, die man am wenigſten beobachtete. Die 
ſchoͤnſten Schnekken dieſer Art findet man an den bandaiſchen Inſeln, 
auch viele derſelben auf Bonda und Manippa. Die erſten ſind gemei⸗ 
niglich mit einer ſtarken faſerigen Haut, die letzten aber ſo ſtark mit See— 
ſchlamm bewachſen, der ſich ſchwer abnehmen laͤßt, und ſie oft anzufreſſen 
In Banda 
und in den ſuͤdoͤſtlichen Inſeln wird das Thier ſtark zur Speiſe gebrauchet. 


Man kehret naͤmlich die Schaale um, legt ſie auf Kohlen, bratet auf dieſe 


Weiſe die Schnekke, ſchlaͤgt aber hernach die Schaale in Stuͤkken, um 


LXXXVI. Tafel. 
855. Figur. 
Die gelbe buklichte Krabbe mit 
krummen Haken. Die gelbe Krabbe. 


Hoebenſtr. 


ranz. Araignées males a fix pat- 
tes qui fe replient. Araignces 
a tubercules ſaillantes. 

Holl. Geele of vaalgeele Krabben 
met opvvarts gekromte Takken. 


Engl. Yellovv 7 Fingers. 


Von den vorhergehenden unter— 


ſcheiden ſich dieſe Krabben Hauptfäch- 
lich in der Farbe, in der Anzahl und 


| 
| 


| 


Richtung der Zakken, in der ſtaͤrkern 
Erhoͤhung der Knoten auf dem Ruͤk— 


ken, und in der mehrern Verlaͤnge⸗ 


rung der hakenfoͤrmigen Naſe. Auſ⸗ 


ſerdem ſind ſie eben ſo ſtark in die 
Quere geſtreift, an den 8 bis 9 
Windungen ſcharf gerandet, unter 
Br dieſem⸗ 


den gebratnen Bewohner heraus zu nehmen. 


Tab. LXXXVI. 
Fig. 855. 
Ex Muſ. noſtro. 


" Cochlis alata albo maculata vel fla- 


veſcens, ob coſtas dorfi magnast.XxxXvi 


Cornuta, dicta heptadactylos, muricibus 
anterioribus recurvis. Alata hepta- 
dacſylos digitis binis adſcendentibus. 


Aldrov. p. m. I/. Aporrais Ariftotelis, 

Rumph. T. 31. F. Cornuta heptadacty- 
los. De Vaalgeele Krabbe zonder ſpik- 
kels en van weinig glans, dug deeze 
hebben de langſte rakken, die ook op- 
vvaarts gekromt ſtaan. 

Muſ. Gottvv, Caps. VII. Tab. IV. f. 141 a 
optima. 

Petiver. Aquat. Amb. Tab. XIV. fig. 5. 
Telbvv 7 Finzers. 

Gualtieri Tab. 36. A. Aporrhais ex uno 
tantum latere crifpata & ungulata, ſtri- 
ata & tuberofa, magis anguſta, ſubal- 
bida, acruginoſa colore inſecta. 


u 3 Heben- 
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dieſem Rande etwas ausgekehlet, an 
der untern Seite der Zakken in der 
Jugend ganz offen, mit ihrem zu— 
nehmenden Alter immer mehr, end— 
lich aber ganz geſchloſſen. Wenn 
man die hohle verlaͤngerte Naſe mit 
rechnet, iſt an allen dieſen Krabben 
der Fluͤgel mit ſieben hohlen oder 
verwachſenen Zakken verfehen, wo— 
von die fünf oberſten ſich etwas un: 


terwaͤrts kruͤmmen, der ſechſte ges 


rade ausſtehet, der ſiebende hinge— 
gegen, der an den Windungen an⸗ 
liegt und weit uͤber dieſe hervorra— 
get, wieder etwas vorwaͤrts gegen 
die andern gebogen iſt. An dieſer 
gelben und an der bald folgenden 
geflekten Krabbe laͤßt ſich kein Un⸗ 
terſchied weiter entdekken, als der, 
der ſich auf die mehrere Schoͤnheit 
der Farben bey den letztern, bey der 
erſten aber auf die ſeltſame Verbie— 
gung des zweeten und dritten Ha— 
kens von oben gruͤndet, weil dieſe 
bey den gelben Krabben oftmals 
nicht nach unten, ſondern in die Hoͤ— 
he, nach dem Ruͤkken zu gebogen er⸗ 
ſcheinen. 
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Hebenſtr. Muf: R. p. 318. Cornuta ſep- 
tenis digitis brevioribus, lutea. 

Klein. §. z5$. 2. p. 99. Heptadactylus 
flavus, muricibus anterioribus recur- 
vis. ö 

Lejler. F. 61. kkk. p. 3 6. 
heptadactylos altera. Geele Krabte, 
Tab. XIII. f 82. mala. 


Cornuta 


Scha. Tab. 82. ſupra ordinem inferiorem. 


Davila Cat. Syfl. p. 180. 


Delux araig- | 


nees mäles marbrèes de fauve, dont 
une monftrueufe, en ce que trois de | 
fes pattes, partant d' un meme pli, ſa- 


illent fort en avant, & fe replient ne- 
me fur les autres. 


Muſ. Oudaau. p. 44. n. 493. Geplekte 


en ongemeen ſterk geknobbelde Krab, | 


Araignee à tubercules ſaillantes. 


— Leers. p. 54. n. 5280. Twee parti- 


culier getakte en hoog gebulte geele 


Krabben. Araignees ſingulieres a gros 
boſſages & longues pattes. 7 fl. 


Linn. S. N. X. p. 743. n. 425. Ed XII. 


p. 1208. n. 493. Strombus Lambis, 


teſtae labro heptadactylo, fauce laevi. 


Var. digitis recurvis. Ex Oc. Afiae, 
— Mauf. Reg. Ulr. p. 617. n. 276. 
Muͤller 1. c. p. 478. 


Meine gelbe Krabbe iſt 7 Zoll lang, 43 Zoll breit, weiß, 


mit roſtfarbigen einzelnen Flekken, und zwey ſtark in die Höhe gebog⸗ 


nen Haken. 
Knoten dringenden Vertiefungen. 
tenlappen des unterſten Hakens. 


Von innen glaͤnzend weiß, mit ſtarken in die aͤuſſern 
Die 9 Gewinde ruhen auf einen Sei⸗ 


Die 
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Die ſchwere gefluͤgelte Krab⸗ 


| benſchnekke von ſehr dikker Schaa⸗ 
le beſchreibt Leßer §. 61. mmm. 


p. 368. von außen gelbraun, an den 


Gewinden mit Duerfurchen bezogen, 


mit einem Fluͤgel, der ſich an die 


Windungen anſchließet, an ſeinem 
Rande ſieben kurze Zakken hat und 
ſelten, faſt nur auf Bonoa, gemei— 
niglich 12 Zoll lang, angetroffen 


wird. Rumph nennet fie die groſſe 


gehoͤrnte Fluͤgelſchnekke, und ſagt 
von ihrem Ruͤkken, er ſey nicht ſehr 


hoͤkkerig, aber dergeſtalt mit See 
Schlamm bewachſen, daß man die 
Schaale fuͤr einen Stein von einem 
Stuͤkk Seeklippen anſehen ſollte. 


Ich beſitze dieſe Schaale nicht ſelbſt, 
wuͤrde ſie aber auch in dieſem Falle 
nicht beſonders haben abzeichnen laf 
ſen, weil ſie von den andern gelben 


und bunten fiebenzaffigen Krab⸗ 
ben in keinem ‚Stüf, als in der 
Schwere, Groͤße, und ſchlechtern 


Zeichnung abweichet. Gualtieri hat 
ein Exemplar mit 6 Haken, das ent: 
weder ſeinen unterſten geraden Ha⸗ 
ken durch einen Zufall 0 in der 


Abzeichnung durch Nachlaͤßigkeit 
verlohren hat. Am Rumphiſchen 
Exemplar find fie alle ſieben vor 


handen. S. Fig. 902. Vom Weib⸗ 
chen. | 


Cochlis alıta heptadactyloc, magna, 
craſſa Cornuta Decumana dicta. 


Rumph. Tab. 35. H. Cornuta Decu- 


Mana. 


Calccol. Mal. p. 55. Conchylium muri- 
catum praegrande & ponderoſum. 


Petiv. Aquat. Amb. Tab. XIV. -Tien 
Takhoorn Belg. Ten Fingers. Angl. 


Gualt, T. 35. B. Aporrais maxima, ex 
uno tantum latere criſpata & ungulata, 
ſubalbida. 


Hebenſtr. Muſ Richt, p. 319. Cornuta 
Decumana ex omnibus maxima & pon- 
deroſiſſima, ſeptem digitis divifa. 


Klein, & 255. n. 5. p. 99. Heptadactylos 
cornuta decumana, teſta craſſa, gravis, 
in limbo murices breves, dorfum gib- 
bum, falfagine incruſtatum. 


Seba Tab. 82. fig. centralis. 


MHuſ. Leers. p. 4 n. 516. Ongemeen 
capitaale zeer fraayegeelkleurig geplekte 
Krab. Araignee jaune de la grande efa 
pee, 4 fl. 


— bid. n. 519. Twiee zuiver witte 
zeer ongemeene dito. ; fl. f kr. 


Linn. l. c. Strombus Lambis. var. ma- 
xima. f 
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LXXXVII. Tafel. 
856. 857. Figur. 
ie Dieſe ſchoͤne Zeichnungen der vio⸗ 
1.856. 57 letmuͤndigen ſeltnen Bootshaken 
ſind mir vom Herrn Doctor Bolten 
geſchikt worden, das Original aber 
habe vom Herrn Kunſtverwalter 
Spengler aus Mauritien erhalten. 
Die Beſchreibung iſt oben p. 14% 
nachzuleſen. 


858. 859. Figur. 
rab. Die geflekte Krabbe mit ſieben 
1.85995 Zakken. Hebenſtr. Die ſiebenzak— 
f kige Fluͤgelſchnekke. Leßer. Die 
bunte ſiebenzakkige Krabbenſchnek⸗ 
ke. M. 
Franz. Araignee A fept doigts 
D' Are. Cornue digitale; Gerf 
Le Lambis. Arg. Araignèe mou- 
chetee a tubercules faillantes. 
Meuſch. 
Holl. Geplekte Krab met roſſe en 
fwarte plekken, R. De geplekte 
/ gebulte Krab, Cl. 
Engl. The Froy Whilk Murex. 
Grevv. Pliny’s 7. Fingers. Per. 
The Spider. Audaesf. 
Ital. Aporraide. 
Mal. Bia Cattam. 4mb. Tatallam. 
Bandaiſch. Sipe cornuti. 
Daͤn. Den Syvfoedede Aiderkop. 


Ree, 
. Es 


Tab. EXXNYIL 
Fig. 856. 857. 
Ex Muſ. noſtro. 


Ungula Diaboli ore violaceo albo 
ſtriato, rarior, cujus elegantem pi- 
cturam Nluftr. Dri. Balten, exem- | 
plar autem vivum liberalitati ami- 
ciſſimi Spezgterz debeo. Deſcriptio 


legatur ſupra p. 146. 


Figura 858. 859. 
Ex Muſ. noftro. 


Cochlis alata heptadactylos ex al- 
bo & fufco elegantifime marmora- 


ta & faſciata, digitis ſuperiori & in- 


feriori longiſſimis. Heptadactylos mar- 


moyald. 


Rondel. Teft. p. 79. Aporrais. 
Fenjf. Teſt. Tab. XI. fig. 6. Murex co- 
racoides. 


Liſter. H. Conch, Tab. 866. fig. 21. Buc- | 
cinum bilingue maximum laeve, ore 


purpurafcente multi digitato. (teſta ju- 
venilis.) 


Grevv. Rarities p. 124. The Frog-whilk 


murex. 


Il Muſ. Mo ſcardo. p. 212. fig. 6. e. 77% 


U Aporraide. 


Muſ. Gottvv. Caps. VII. T. V. f. 139. a. 


Petiv. Aqu. Amb. Tab. XIV. f. 4. Plimms 


7 Fingers. 


Rumph. Tab. 3 J. E. Cornuta Reptada- 


cylos Plinii. 


J. ſieu 


x 


haͤltnißmaͤßig ſehr lang find. 
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Es iſt wahr, man hat von dieſer 
Art ſo fon gezeichnete Stuͤkke, daß 
man ſte mit Recht bunte, marmo⸗ 


rirte, geflekte und bandirte Krab⸗ 
ben benennen kann. 
ſind aber an juͤngern Schaalen am 
helleſten und ſchoͤnſten. Ich beſitze 


Ihre Farben 


2 Exemplare von einer vorzuͤglichen 
Schoͤnheit, an deren einen alle Fin⸗ 
ger ziemlich vollſtaͤndig aber noch 
ganz offen, am andern aber verſchloſ⸗ 
fen, und ſowohl unten als oben Ders 
Die 
Grundfarbe des erſten von 4 Zoll 
in der Lange, 23 Zoll in der Breite, 
faͤllt aus dem geiben ins hellbraune, 
und iſt auf den drey knotigen Quer⸗ 


banden des Rukkens, wovon das eis 
ne ſich um den Nand aller Gewinde 
herum drehet, aufs allerzierlichſte 
mit ſchneeweißen und ſchwarzbrau⸗ 


nen Flekken marmoriret. Eben die⸗ 
ſe Bande laſſen ſich auch noch auf 


dem Ruͤkken der Zakken wahrneh⸗ 


men. An dem vollſtaͤndigern Exem⸗ 


plar von 43 Zoll, das einen viel klei⸗ 


nern Koͤrper, oben und unten aber 
weit laͤngere Zakken hat, ſind alle 
Zeichnungen dunkler, aber eben ſo 
regelmaͤßig, als an jenem. Die 
Naſe verlaͤngert ſich hier, in einen 
2 Zoll langen verdrehten Haken. 


Die erſte Reihe Knoten des Ruͤk⸗ 
kens, iſt ungemein hoch, die zwote 


kleiner, die dritte kaum ſichtbar. 
Conchyl. Cab. 3. B. 


Fuffeen ad Barrel. Ic. Tab, 1326. fig. 7. 
p. 132. Aporrhais Aldrov. L’Araignee; 


Gerſaint. Cat. Rail, 1736. p. 70. n. 14. 


Cornuta digitata ſ. heptadactylos Pli- 
nii. Cornue digitale. 

Gualt. Tab. 35. c. Aporrais, ex utroque 
latere infigniter criſpata & ungulata, 
ſtriata, tuberefa, ex rubiginoſo & albo 
colore diverfi mode notata, intus can- 
dida. 

Hebeuſtr. Muſ. Richt. p. 318. 
ſeptenis digitis, variegata. 
Klein. §. 255. i. p. 99. Heptadactylos 
maculaſus, muricibus longioribus, dor- 
fo coftato paflim tuberculofo, maculae 

nigricantes. 

D Argenv. Pl. XIV. E. Araignte garnie 
de pieds ou de doigts fort longs & ero- 
chus. Sa queuè, ainſi que fa clavicule, 
eſt pointue, on la nomme Lambis ou 
Aporrais. 

Leſſer. ö. 61. eee. p. 365. Cornuta hep« 
tadactylos. Aporrais Alarov. teſt. c. 
XIV. & Vorm. Muſ. L. III. c. VIII. 
p. 259. 

Scha. Tab. 82. in ordiae primo & ultimo. 

Regenf. Tom. I. Tab. IV. fig, 4. 

Knorr. I. Tab. 28. f. I. p. 37. Harpago 
(perperam.) 

— III. Tab. VII. fig. 1. p. 7. Exem- 
plar juvenile non Harpaginis ut inquit 
tactor, ſed Heptadacihli marmorei no- 
ſtri. 

Davila Cat. Hſt. p. 189. n. 337. 338. 
Araigndes marbrèes de blanc & de mar- 
ron, blanches ſeulement en dedans, à 
ſept pattes, y compris la quev@, nom- 

| mèes 


Cornuta 


* 
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Ueber den ganzen Ruͤkken, und alle 
Gewinde laufen eine Menge Furchen 
und Streifen, die ſich am Bauche, 
unter der ſchwuͤlichten innern Lefze 
verlieren. Die Anzahl, Ordnung 
und Richtung der Finger iſt wie bey 
den gewoͤhnlichen gelben Krabben, 
die gatte Muͤndung aber fleiſchfarbig, 
an der untern Rinne zu beiden Sei⸗ 
ten gezeichnet. Rumphs Anmer⸗ 
kung, daß die Krabbenſchnekken, 
welche mit vielen dunkelbraunen Flek⸗ 
ken bedekket ſind, immer die kuͤrze⸗ 
ſten, die minder glaͤnzenden aber 
und blaßer geflekte, die laͤngſten Zak⸗ 
ken haben, wird von den erfahrnen 
Verfaſſern des Regenfußiſchen Tex⸗ 
tes beſtaͤtiget. Wenn dieſes bloß 
von den vier mittelſten Seitenzakken 
zu verſtehen iſt, ſo ſtimmen auch 


meine Bemerkungen mit jenen überein. 
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mees en Hollande Crabbes communs, 
deux du fecond äge à pattes longues, 
etrroites & fermèes ou ales, & deux 
femelles ou du premier äge, à pattes 
courtes, larges & ouvertes. 

Muſ. Chaiſ. p. 49. n. 618. 
geplekte Krabben. 

— van der Mied, p. 18. n. 389. 390. 

— van Dish. p. 15. n. 329-334, 

— Oudaam. p. 44. n. 491.492. Araig- 


Capitaale 74 


nee mouchetde, ou à taches brunes & 


à tubercules ſaillantes. 5 
— Leers. p. 54. n. 509-513: das Paar 
3 fl. | 
— _Koening. p. 27. n. 333. 
— Anon. 73. p. 25 J. n. 310. 
Martini Cat. 73. p. 72. n. 222. & p. 106. 
n. 166. 8 
Linn, strombus Lambis. vid. loc. all. 


Der vorderſte hingegen und die 


beyden hinterſten Zakken, ſind an meinen dunkelſten und am ſtaͤrkſten ge⸗ 


flekten Exemplaren am laͤngſten. 


An der einen Krabbe betraͤgt die Laͤnge 


des ganzen Koͤrpers, von der Umbiegung des Urſprunges der Naſe, bis an 


die Spitze der Windungen mehr nicht, als 22 Zoll. 
und der ihr entgegen ſtehende unterſte Haken, jeder 13 


Schnekke 5 Zolle. 


Die Naſe hingegen, 
Zoll, die ganze 


Der Einwohner iſt oben S. 150 nach dem Rumpf beſchrieben worden. 


Die Stumpfchen derſelben find Fig. 884. 888. 889 abgebildet. 


Weibchen Fig. 902. 903. 


Das 


LXXXVIL 


Soll. Do Podagra - Kreeft, 


| 


| en allen zu erkennen. Ihr Koͤrper 


III. Gattung. Vollkommne Fluͤgelſchuekken mit Fingern. 


LXXXVIII. Tafel. 
860, Figur. 


Die Skorpionſchnekke, Poda⸗ 


graſchnekke, das Zipperlein mit 
Knoten an den Fingern. Chemn. 
Die knotige Krabbenſchnekke. M. 


Franz. Le Scorpion, male & fe- 


melle. Arg.  Crabe a noeuds Ou 
goutteux. Dav. 
la Couteuſe. Meuſch. 


La Coutte. 
Regenf. ö 


Scor- 
pioen het mannetje, Knoet - Vin- 
BER: 


Engl. The Scorpion. Rnob-Fin- 


Sers, Petzv, 


Obgleich dieſe Art gefingerter 


Sluͤgelſchnekken oder Krabben fo 
wohl die 3 knotige Querwulſte, und 
ſtarke Streifen oder Furchen zwi⸗ 
ſchen derſelben, ingleichen die 8 bis 
neun ſcharf gerandete und ausge⸗ 
kehlte Windungen, und faſt ihren 
ganzen Bau mit andern beſchriebnen 
Arten von Krabben gemein hat; ſo 
iſt es doch nicht ſchwer, ſie an eigen⸗ 
thuͤmlichen Merkmalen vor den uͤbri⸗ 


iſt 


draignee noueuſe, 
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Tab. LXXXVIII. 
Fig. 860. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis alata heptadactylos; va-ı york 
riegata dorſo digitisque nodoſis, fig. 86% 


apertura ex violaceo nigreſcens, 
ftriis elevatis albis. Alatd art hritica. 


Liſteri Tab. 867. fig. 22. Buccinum bi- 
lingue ſeptenis digitis. 

Rumphii Tab. 36. k. Cornuta nodoſa. 

Valentin. fig. 28. Witte Krab als een 
Podagra Kreeft, 

Muſ. Gottvv. Caps. VII. T. V. fig. 144.2. 
(mediae aetatis.) 

Bon, Muſ. Kirch. p. 470. n. 316. Murex, 
appendicibus ſolidis & curvis Scorpio- 
nem fere ſimulans, foris ſubalbidus, 
intus croceus, oris apertura minutiſſi- 
mis inciſuris rugata. Ex mari Indıco, 

Petiv. Aquat. Amb. Tab. III. fig. 2. X 
Fingers. 

Klein. F. 20. n. 6. p. 99. Heptadactylos 
nodoſa, five Podagra, mas, Scorpius, 
ſeptem muricibus longis & nodofis per 
limbum difpofitis, roftro longo & re- 
curvo, ore ſtr iato, ex rubro & nigro 
vario, coſtis albis. 

Gerſ. Cat. raiſ. 17736. p. 106. n. 208 Cor- 
nuta nodoſa. Le Scorpion. Coquille 
des plus rares & des plus difficiles a 
trouver parfaite & confervee, ) 


2 2 D’ Ar. 


) Sa beauté confifte en ce que les pates, qui font tres - fragiles, doivent ètre entieres, bien noudes 


& tortudes avec une queud fort courbée. 
tes rayes vives. 

qui porte ce nom. 
Scorpion femelle weft ni fi belle, ni fi rare. 


L' Interieur de fon ouverture doit etre ornè de differen- 
On Pappelle Scorpion par la reſſemblance qu' elle a. avec l’animal dangereux 
Elle ne fe pèche que par hazard dans les Indes & y eft mèeme rare: 


Le 
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iſt an ſich verhaͤltnißmaͤßig kleiner, 
und hat ſeine vorzuͤglichſte Laͤnge und 
Breite, hauptfächlich der Länge ſei⸗ 
ner Finger zu danken. Ihre drey 
kuͤrzeſte Vorderfinger find gemeint 
glich, in einem viel engern Winkel, 
als bey andern unterwaͤrts gebogen, 
und alle Finger an beyden Seiten 
bald mit runden, bald mit ſcharfen 
Knoten beſetzet, wovon auch die 


Namen des Spperleins und der 


Podagraſchnekke herzuleiten. Die 
Aehnlichkeit mit einem Skorpion 
iſt ſchwerer zu entdecken, und in der 
ganzen Form zu ſuchen. 


Der Urſprung der Knoten, 
welche den weſentlichen Karakter 
dieſer Schnekke ausmachen, iſt 
meines Erachtens, in der Bildung 
des erſten Anſatzes der Finger zu 
ſuchen. Ich bemerke an meinem ſo 
genannten Weibchen der Poda⸗ 
graſchnekke, daß dieſe Anſaͤtze an 
ihrem Urſprung am Fluͤgel ſchmal 
ſind, und vorn in einen breiten, an 
beyden Seiten uͤbertretenden Rand 
auslaufen, welcher alsdann bey dem 
neuen von innen oder unten angebau⸗ 
ten, on feinem Urſprung ebenfalls 
duͤnnern Anſatz die Knotet bildet, 
welche man bey dem Fingern dieſer 
Schnekke an den Seiten jedes neuen 
Anſatzes wahrnimmt. Bey lang⸗ 
gezakten Podagrakrebſen en 

Ä { 


Abſchnitt. X Geſchlecht. 


D’Argenv, Pl. XIV. B. (fg. optima) Le 


Scorpion, dont le corps de couleur jau- 
natre eſt tout ride & charge de tuber- 
cules, il fort de fa levre cing groſſes 


pattes & deux autres plus recourbees, | 


une de fa tète ou de fon ſommet, lau- 
tre de fa queve. Rien n’eft plus beau 
que fa levre rayè e de blanc & de violet. 
p. 250. 


Gualt. Tab. 36. c. Aporrais ex uno tan- 


tum latere infigniter eriſpata & ungu- 


lata, ungulis nodofis, retordis, incur- 


vis, tuberoſa, labio externo infigniter 


& profunde ſtriato, candida. 


Hebenſtr. Muf, Richt. p. 3 19. Cornuta 
nodoſa. 


Leſſer. S. 61. Ill., p. 366. Podagra no- ö 


doſa. 


Knorr. II. Tab. 111. fig. 1. p. 12. 


Seba. Tab, 82. ad latera ordinis tertii. 
Aflacus nodofas ſ podagricus, | 


Davila Cat. Syſt. p. 191. n. 343. Ro- 


chers des Indes, deux blancs marbres de 


fauve-roux differens des autres Ara- 


. igneesen ce que les ſept pattes en font 
noueuſes, la forme moins bombèe & 


la bouche ſtrièe blanche & brune. On | 
les nomme en Hollande Crabes a moends 
ou goutteux & en France Scorpions; 


' un male a longues pattes fermees, lau- 


tre femelle a pattes courtes & ouvertes, 
& un. different des prècedens en ce 
que les pattes en ſont à peine noueuſes 


& que le dedans de la bouche en eſt 


“orange, & fans ftries, nommè le Ser- 


pion orange. vid. Kaorr, V. T. IV. fig: 


3. p. 9 | 


% 


etwas vorwaͤrts, und hat biswei— 
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ſich dieſes ungemein deutlich wahr⸗ . Chaif p. 4. n. 629. 630. Scorpion. 
nehmen. Die Richtung der Finger Podagra Kreeft. Scorpion. Couteuſé. 


iſt wie bey den bunten Krabben. 2. Stuck 6 f. 13 kr. 


Der vordere laͤuft erſt gerade, — 7 der Alied. p. 18. n. 400. got. 
nimmt aber alsdann eine Hakenfoͤr⸗ 2 Stuck sh. r kr. 
Biegung an. Beym Feld» Dieb. p. is. n. 327. 
manniſchen Exemplar hat er 1 Zoll, —, Cen p. 44. n. 490. Podagra 


ohne ſeine Biegung mit zu rechnen. Kreeften met paars gevoorende mon- 
Die 4 Seitenfinger find kurz und 
gemeiniglich die 3 erſten in einem 
ſcharfen Winkel ruͤkwaͤrts gebogen. Fer pion nommé Ia Gonteufe 15 fl. iokr. 
Der ste macht eine gerade Linie, der Iid. n 504 505. 9-10 fl. 


den. Araignees nonenfes à bouche 
brune, 
— Leers. p. 53. n. 503. Aramgaee ou 


ſechſte oder unterſte, worauf Wins — Koening. p. ab. n. 328. 


ne 3fl. 15 kr. 
dungen ruhen, kruͤmmet ſich wieder 


— Anon 73. p. 2. n. 30f. 

18 i Linn, S. Nat. X. p. 743. n. 424. XII. p. 
len, gleich dem ‚oberften oder ſieben⸗ 1202. n. 492. Strombus Scorpius, te- 
ten, eine vorzuͤgliche Laͤnge. Je ftae labro heptadactylo, digitis nodoſis, 
laͤnger, vollſtaͤndiger und knotiger poſtico longiſſimo, fauce violacea ſtria- 
der untere, je länger und gefrumms ta. Ex Mar. Alas. 


ter der obere Finger iſt, für deſeo — Au. Reg. Ulr. p. 616. n. 275. 


ſchoͤner, ſeltner und koſtbarer wer- Muller J. o. p. 477. 
den dieſe Schnekken geachtet, beſon⸗ 


ders weil ihre lange Finger an den dünnen Stellen vor den Knoten ſehr zer— 
brechlich, und ſelten unbeſchaͤdigt ſind. Die Farbe iſt an einigen ganz 


weiß, und vermuthlich ausgebleicht, an andern faͤllt ſte aus bem Weißen 
ins Blauliche, und iſt hin und wieder mit gelben Wolken ſchattiret. Eine 
zwote Schönheit, aber nicht ein Unterſcheidungsmerkmal dieſer Schnekke, 
wie man ſonſt vermuthete, beſteht in der Zeichnung, und im Bau der ſehr 


＋ 


engen Muͤndung. Dieſe iſt an den innern Ränden der Lefzen bald weiß, 


bald aurorfarbig, mit einem dunkelvioletten Zahnfleiſch und erhabnen weiſ⸗ 
ſen Querfalten oder Zaͤhnen gezieret, wovon die eine Falte ſich in das In⸗ 
nere des Schlunds ziehet, und unterwaͤrts in der Mündung, gleichſam eine 
beſondere Abtheilung bildet. Eine Skorpionſchnekke mit langen Haken, und 
krummen Skorpionſchwanz, gehoͤrt I die Seltenheiten eines Kabinets 


welche 
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welche die Hollaͤnder mit 3 bis 10 fl. bezahlen. Sie fallen in Indien ‚bes 
ſonders in den biaßeriſchen Inſeln. 


Der orangenfarbige Skorpion, deßen im Davila und im knorri⸗ 
ſchen Werke gedacht wird, ſcheint mir vielmehr eine geflekte Krabbe mit 
langen Haken zu ſeyn, weil ihr die Knoten an den Fingern, auch die dio: | 


Krabben, 


Tab. 


‚ LXXXIIX 


1.861.862 


lette, weißgeſtreifte Muͤndung, fehlen. 


Wollte man die Benennung des 


Skorpions bloß von dem krummen Vorderhaken, der einen Scorpionen⸗ 
ſchwanze gleichet, hernehmen, ſo wuͤrde man ſowohl unter den bunten 


als Podagraſchnekken, Skorpionen finden, und folglich 2 unter 


ſchiedene Arten mit einerley Namen belegen muͤſſen.“) 


LXXXVII Tafel. 
861. 862. Figur. 


Die Sonnenſtralkrabbe 
(Chemn.) Das Tauſendbein. 
(Leß.) Die oſtindiſche Vielfuß⸗ 
ſchnekke. (Müller). Das Flügel: 
horn mit zehn oder eilfmal, gleich» 
ſam in fo viel Finger, getheiltem Fluͤ⸗ 
gel, auch ſchwarzen und rothen Strei⸗ 
fen. Hebenſtr. 


Franz. la Millepied, La Male - pa- 
tes. Gerf. 


Holl. Zonneftral-Krab. Duizend- 
been. 


Engl. The Millepede. Hadadesf. The 
Dwelve Fingers. Petiv. 


Der 


Tab. LXXXVIII. 
Fig. 861. 862. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis alata polydactylos, digitis bre- 
vibus, clavicula nodofa, extus fuſ- 
co maculata, intus violacea, ftriis 
albis rugata. Alata pohydadylos. 


Liſteri. Tab. 868. fig. 27. & Tab. 869. 
fig. 23. b. Buccinum bilingue labro 
pluribus digitis diſtincto & ore & colu- 
mella denſe ſtriata. 

Numph. Tab. 36. I. 
Duizend - been. 


Cornuta wille 


Bonanni Mul. Kirch. p. 470. n. 317. Mu- 
rex qui ultra quinque appendices circa 
labrum fex aliis decoratur, adeoque ra- 
rus. Strigis crifpatur colore ex rufo 
& fulvo exuberanti notatus, vel ſan- 

guineo, 


*) Hier wuͤrde der bequemſte Ort ſeyn, von der ſieben- bis achtzakkigen Gichtruͤbenwurzel 
zu reden, da ich aber von ſelbiger keine Abbildung liefern konnte, fo will ich das Nöthige 


davon bey Fig. 904 beybringen. 


N 


| 


hat. 
ſtieg die Zahl der Finger hoͤchſtens 
auf ſieben bis achte, hier ſteigt ſie, 
die Naſe mitgerechnet, auf 10 bis 11. 
Die oberſten 5 Seitenhaken find etz 


Der Bau der ganzen Schnekke 


| iſt wie bey andern Krabbenſchnekken, 


außer daß der achtmal gewundne 
Zopf an ſeiner Kante ſtaͤrkere Kno⸗ 
ten, der Sluͤgel aber mehr Fortſaͤtze 
oder Finger, als alle vorhergehende, 
An den bisher beſchriebenen 


was abwärts gekruͤmmt, und von 
allen die kuͤrzeſten, dann folgen in 
der Laͤnge die vier unterſten. 
ſtaͤrkſte Verlaͤngerung bemerkt man 
am oberſten Finger oder an der lans 
gen, hohlen verſchobnen Naſe. Zwi—⸗ 
ſchen dieſer und der an den Fluͤgel⸗ 
ſchnekken gewoͤhnlichen Auskehlung, 
iſt am obern Rande des Fluͤgels noch 


Die 


ein beſonderer einwaͤrts gekruͤmmter 
Lappen mit 4 5 Einſchnitten oder 
kleinen Fortſätzen wahrzunehmen. 
Wollte man dieſe und die Naſe mit⸗ 
rechnen, ſo wuͤrde man in allen 15 
oder 10 ſtarke, und s ſchwache Fin— 


ger zaͤhlen. Die Farbe der Schaale 


iſt ſchmutzig weiß und gelbbraun ge⸗ 
flekket, die Muͤndung, wie bey den 
Podagraſchnekken, ſchwaͤrzlich vio⸗ 
let, mit langen weißen Querfalten. 

Die ſtarke Querfalte der äuffern 
Lefze, welche die Mündung der Pos 


dagraſchnekken gleichſam in 2 Hoͤh⸗ 
lungen abtheilet, wird hier nicht ger 
| funden. 
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guineo, intus autem ex flavo albeſeit, 
maxime expolitus. 

Petiv. Aquat, Amb. Tab. XIV. fig. 7. 
Tuvelve Fingers. 

Cerſ. Cat. Raifonne, p. 134. n. 432. Ara- 
ignée apellde Corzuta Millepeda, La 
Mille-pied ou la Mille- pates. Elle eſt 
plus rare que les autres. 

Hebenſir. M. Richt. p. 318. Nom. Rumph. 
it. Alata dedecadactylos vel hendeca- 
dactylos Liſt. 

Argenv. Pl. XV. B. Afraiguce appellde 
Millepeda par le nombre des pieds qu’on 
voit au pourtour de fon aile qui eft fort 
etendue. Le corps eſt tout rempli de 
boſſes & de tubercules, la quev& eſt 
allongée & recourbee, 

Leſſer S. 61. nnn. p. 368. Nom. R. vel 
potius cornuta undecim pedibus. 

Klein. §. 258. 257. p. 99. & 100. Mille. 
pes ſub alba, denfe micans, ſtriis rufis. 
R. & Liſt. & ſanguinea intus alba Bon. 

Davila Cat. Hſt. p. 191. n. 345. Rocher 
marbr& de blane & de roux, à dix pat- 
tes, y compris la quevè, à bouche cou- 
leur de chair), ſtrièe de deux côtes, 
nommé Millepied male. 

Muſ. Chaif! p. 49. n. Duizendbeen, Mil. 
lipicd. 

van der Micd, p. 18. n. 396. 

van Dis hoch. p. 15. n. 324. 


Leers, p. 53. n. 459. 4 St. 4fl 5 kr. 

Koening. p. 27. n. 330. 

Anon. 73. p. 255. n. 30). 

Linn. S. N. X. p. 743. n. 426. XII. p. 
1208. n. 454. Strombus millepeda, te- 


ſtae 
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funden. An Schaalen, deren Fin⸗ ſtae labro decadactylo, digitis inflexis, 
ger alle noch offen ſind, laͤßt ſich in fauce ſubſtriata, dorſo gibbere com- 


der Mündung nur noch ein ſchwa⸗ brello. Hab. in Oe. Afae. 
ches violet mit viel zartern weißen 2. Mel Reg. Ulr. p 618. n. 277. 
Falten, als an ausgewachsenen Exem⸗ A 

plaren bemerken. Die Länge meiner ' 
:beyden Snnnenſtralkrabben 1 mit Naſe und laͤngſtem Fi inger 22 Zoll, 


die Breite der ausgewachſenen 25, der halbausgewachſenen 23 Zoll. An 
der erſten iſt der Körper kleiner, die Finger aber weit länger, als an der 
letzten. Sie gehoͤren in Oſtindien, auch im aſtatiſchen Meere zu Hauſe, 
werden aber nicht haͤufig angetroffen, und aus dieſem Grunde, wenigſtens 


in hieſigen Kabinetten unter die nicht gemeinen Kabinetsſtükke gerechnet. 


Ihre Vorzuͤge beruhen auf der Vollſtaͤndigkeit und Laͤnge der Finger, in⸗ 


gleichen auf der Schoͤnheit ihrer aber und weißgefalteten Muͤndung 


Vom Weibchen S. Fig. 906. 907. \ 


3.) Nachtrag von unvollkom⸗ 3.) Appendix Cochlidium alata- 
menen Slügelfihneften der zum in prima aetate confide- | 


vorigen Arten. ratarum five impes ſect arum. 


In der Einleitung zu dieſem Geſchlecht habe ich mich bereits erklaͤ⸗ 


ret, warum ich die unvollkommne Fluͤgelſchnekken von den vollkommnen 


ihrer Art getrennet, und in dicſem Anhange beſonders habe ſtehen laſ⸗ 
fen. Man wird fie auf dieſe Weiſe bequemer mit einem Blik uͤberſe⸗ 
hen, und ſich uͤberzeugen koͤnnen, daß gewiſſe Schaalen, welche, nach 


ihrer Figur zu urtheilen, zu ganz andern Geſchlechtern zu gehoͤren ſchei⸗ | 
nen, doch in der That nichts anders als junge, noch unvollendete Flu 
gelſchnekken find. Bey den fo genannten Weibchen und Singerſchnek⸗ 
ken oder Krabben, an denen man gemeiniglich ſchon die Rinnenfoͤr⸗ 
migen Anſaͤtze der Finger wahrnimmt, macht es gar keine Schwierig⸗ 
rigkeit, ihre Gattungsart richtig zu errathen. Weit ſchwerer iſt es aber, 


bey den ſogenannten Stumpfchen der eigentlichen Lapphoͤrner, die von 
den Unterſcheidungsmerkmalen ihrer aͤltern Geſchwiſter faſt noch keine 


Spur an ſich zu haben pflegen. 1 die halbe, noch e 
f lu gel⸗ 
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Fluͤgelſchnekken koͤnnten Anfänger leicht in Verlegenheit ſetzen. Ich habe 
mich daher nach allen Kraͤften bemuͤhet, ſo viel Vergleichungen, als mir 
möglich war anzuſtellen, um die Zweifel und Bedenklichkeiten angehender 
Liebhaber zu vermindern, ihnen die Beurtheilung ihrer ſchaalichten merk— 
würdigkeiten zu erleichtern, und vielen bisher bemerkten Mißdeutungen zu— 
vorzukommen. Ob ich indeſſen gleich um der mehrern Deutlichkeit willen, 
hier die unvollkommnen, jungen Schaalen, von den alten, volkommnern 
getrennet, fo rathe ich doch jedem Beſitzer eines guten Konchylienkabinet⸗ 
tes, die erſten allemal neben die Art der letztern, der ſte angehören, zu le— 
gen, um die Stufen des zunehmenden Wachsthums deſto deutlicher beob— 
achten zu koͤnnen. Ich wende mich nun zur beſondern Erklaͤrung der hier 
vorgeſtellten Figuren, und werde mich dabey allemal auf die vollkommnen 
Abbildungen beziehen. 


LXXXVIII. Tafel. Tab. LXXXVIII. 


863. 864. Figur. Fig. 863. 864. 


E 0 
Das Stumpfchen von der buk- x Mul. noſtro 


lichten Kanarienſchnekke. (S. Fig. Cochlis alata quae Canarium gibbo-IKKix. 
792 798.) ſum iiumper feckum ſ. mutilum. 1.363.864 


Je mehr dieſe Schaalen ſich der Ailèe imparfaite a ſpirales boflugs, 
Vollkommenheit nähern, deſto leich“?! Onvolmaakte gebulde Kanary. 

ter, je weiter ſie aber noch davon 
entfernet ſind, um ſo viel ſchwerer 
wird es Anfaͤngern, ſie gleich zu er— 
kennen. Ihr deutlichſter Karakter, 
die bukliche Form ihrer Windungen, laßt ſiche an kleinen, recht jungen Exem⸗ 
plaren, faſt gar noch nicht wahrnehmen. In der Muͤndung, welche noch 
gar nichts von ihrer gewoͤhnlichen Form zeiget, fehlet auch die violette Far— 
be, und die feinen Striche der Lefzen. Bloß die Farbenzeichnungen und faſt 
unmerkliche Verſchiebungen und Knoͤtchen der erſten Gewinde, muͤſſen ihre 
Verwandſchaft und Familie verrathen. Fig. 863 hat ſchon einen Anſatz 
der violetten geſtreiften Lefze; fig. 864 iſt noch in der erſten Jugend, in die 
Quere geſtreift, braunbunt auf mancherley Art geflekt, wie die geſpren⸗ 
kelte kanariſche Rebhuͤnchen, (fig. 795) uͤbrigens aber mit einer ganz 
Conck yl. Cab. 3. >; Y f duͤnnen, 


Muſ. Gottvvald. Caps. IX. T. II. fig. 
190. d. 
Seba. Theſ. III. Tab. 71. fig. 21. 
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duͤnnen, ſchneidenden Lefze verſehen. Die Herren Chemnitz und Speng⸗ 
ler, meine Kopenhagenſche guͤtige Freunde, haben mir davon einen ganzen 
Vorrath aus Mauritien zugeſchikt, aus welchem ich die ſchoͤnſten Stuͤkke 
vom erſten bis zum vollkommenſten Alter ausſuchen konnte. Schade, daß 
die Kuͤnſtler ihre Schoͤnheiten nicht vollkommen ausgedruͤkt haben. 


Tab. LXX XVIII. 
Fig. 865 - 867. 
Ex Muſ. noſtro. 


865-867. Figur. 
1 Die unvollkommne, marmorirte 
1.8650. rolhmuͤndige Loͤhoͤniſche Fluͤgei⸗ 
ſchnekke. S. oben Fig. 799. 


Meines Erachtens gehoͤren dieſe 


Luhuana clavicula bret plicato- no- 
doſa, maculata, ore rufeſcente, la- 
bio mutilato vel imperfecto. 


Hörner nicht allein unter die Vorzüge 
lich ſchoͤnen, ſondern auch ſeltenen hal⸗ 
ben Fluͤgelſchnekken, die man haupt- 
ſaͤchlich in Mauritien am ſchoͤnſten 
antrift. Ihr kurzer Zopf beſteht aus 
7 knoticht gefaltenen Windungen, 
ihr Vorzug in der ſchoͤnen Roſenfar⸗ 
be der Mündung, welche durch kei—⸗ 


nen ſchwarzen Saum an der innern 


Ailee imparfaite de Lochoe, 4 


bouche couleur de rofe pale. 


Roodmundige onvolmaakte Lo- 


hoenfche Hoorentje. 


Liſter. H. C. Tab. 849. fig. 4. a. muta. 

Seba T. 61. fig. 13. 

Davila Cat. Syſt. p. 181. n. 314. Allée 
rare à ſept orbes un peu tuberculeux & 


Lefze, wie die andern Loͤhoͤniſchen 
Schnekken, begraͤnzet wird. Mei⸗ 
ne Exemplare, von 2 Zoll bis zu 2 | 
Zoll in der Lange, haben insgeſammt ein glänzendes ſehneeweiſes Anſehen, 
durch welches an einigen von innen matte Roͤthe hervorſchimmert. Auf 


a alle pas bien formee ou du premier 
age, 


dieſem elfenbeinern Grunde find fie Reihenweiſe mit braunrothen oder gelb⸗ 


braunen Wolken oder breiten, unterbrochnen Flammen bemalet. Den juͤng⸗ 
ſten Schaalen, wie fig. 867, fehlet inwendig noch die Rothe, vom Fluͤgel iſt 
nur eine ſchwache Spur, an groͤſſern Exemplaren aber bereits die obere Ein—⸗ 


kerbung des Fluͤgels zu ſehen. Die Knoͤtchen an den Windungen erſcheinen 


an meinen juͤngern Exemplaren deutlicher, als an den aͤltern. 


868. 
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2 868. 869. Figur. Fig. 868. 869. 


Unvollkommne ſchwarze Ex Mul. noſtro. a 
| Schluͤnde. S. oben Fig. 789. 790. Alata Luhnana umperfecha. Gucules £.g60-06 
| P 868-869 


An dieſen Schaalen iſt ni icht he 1 8 age une faſcièe, 
ſonders anzumerken, als daß ihnen e 
im erſten Alter die Roͤthe der Muͤn⸗ Onvolmaakte Lohoenfche Hoo- 
dung fehlet, ihr fonft ſchwarzer Lef⸗ rens. 
zenſaum aber hier bloß einen roͤth⸗ 
lich violetten Strich bildet, und Br 
jungen Schaalen ein reitzendes Anfes i. Fat Spt, pers mtr. ur 
| 5 igel bemerkt e noire du premier age depouille 
0 0 a 9 Se 0 Verſu⸗ & devenud par- la blanche. 
me 7 
chung gerathen konnte, dergleichen Schaalen, beſonders die ausgebleichten 
oder abgeſchlifnen ganz weißen Fig. 868, ehe fuͤr Tuten⸗ als fuͤr Fluͤgel⸗ 
ſchnekken anzuſehen. 


Seba Tab. 71. fig. 14. 


870. Figur. Fig. 870. 

Stumpfchen der knotigen Ras e 
narienſchnekke. S. oben Big, 803 Canarium muricatum, ämperfeilum. 
806. 
Obgleich meine Exemplare hiervon 
bereits zu 13 Zoll in der Laͤnge gedie⸗ 
| hen find, fo haben fie doch ander aͤuſ⸗ Muſ. Gottvv. Caps. IX. fig 196. b. 
ſern Lefze noch eine ſo zarte Schaale, 
wie Papier, und noch gar keine Spur des Fluͤgels, der Streifen und ſchwar⸗ 
zen Farbe der Muͤndungz an der innern Lefze ſieht man aber ſchon einen 
ſtarken Anſatz der brandigen Schwaͤrze. Auch dieſe werden in Mauritien 
haͤufig angetroffen, und es iſt ein Vergnuͤgen, an manchen Exemplaren zu 
ſehen, wie ſich vom obern Theile des Flügels an, die feinen Streifen der 
dͤuſſern und das ſchleimichte oder ee Blat der innern Lefze allmaͤh⸗ 


* 0 2 fig. 37% 
Canaris du premier age. 


Onvolmaakte gebulte Kanary. 


i 


j lig bilden und anſetzen. 
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LXXXIX- Tafel. Tab. LXXXIX. 
871 und 891. Figur. Fig. 871. & 891. 
a Das Stumpfchen vom geribten Ex Muſ. Feldm. 


He K und marmorirten Ramphahn, 


i Pugil imperfectus coſtoſo- muri- 
891. oder Karzer. (S. Fig. 836. 837. | 


catus. Career, 


Eine vom Kupferſtecher und 
Maler unkenntlich vorgeſtellte Fi⸗ 
gur eines Stumpfcbens , das in 
der Natur immer viel wahre Schön: 
heiten und Neiße zeigt. Man erken⸗ 
net es an der Beſchaffenheit ſeiner 
Dindungen, die ganz mit den voll⸗ 
kommnen Schaalen des Karzers big. 
836, uͤbereinſtimmen, an den 3 kno⸗ 
tigen Wulſten des Ruͤkkens, die nach 
der Seite des Fluͤgels am ſtaͤrkſten er⸗ 
ſcheinen, an den ſtarken Querſtreifen 
zwiſchen denſelben, und an der ſauber 
gewoͤlkten und marmorikten Zeich⸗ 
nung. Die unvollkommenſten Schaa⸗ 
len dieſer Art haben eine ſcharfe, hier 
und da gleichſam abgebrochne Lefze. 
Bey denen vom mitlern Alter zeigt 
ſich, wie an der Sebaiſchen 37 ten, 
recht wohl getrofnen Figur, der Ans 
ſatz eines gefingerten Fluͤgels. Mein 
Exemplar, wornach dieſe mißrathene 
Zeichnung genommen, und in der 
sgıten Figur verbeſſert worden, hat 
in der Ränge 2 Zoll, auf einem ſchnee⸗ 


Ailèe americaine marbrèe impar- 
faite. 

Onvolmaakte gemarmeldeKemp- 
haantje. 


Liter. H. C. T. 891. f. 11. Buccinum 


ampulaceum nebulatum primi orbis ima 


parte pulvinata, caeterum clavicula le- 
viter muricata. 

Muf, Gottvvald. Caps. IX. Tab. II. fig. 
199. 2. 201. 2 2. 

Klein. p. 72. ſp. II. n. 3. Trochoconus ſtri. 
atus, nebulatus, Jamaicenfis, 

Seba. Tab. 62. fig. 35-37. p. 163. 


Davila Cat. Syſt. p. 186. n. 328. in fine, 


Ailèes americaines marbrèes du pre- 
mier Age. & p. 187. n. 329. Une des 


memes de l’äge moyen, dont la levre 


exterieure papyracèe s’cleve à peine en 
forme d' afle. 

Nori, V. I. IX. fi, 5. p. . 
Laphoorntje. Ailée bandée. 

Muſ. Leers. p. 56. n. 545. 
belles jaunes, picotees de brun & fal- 
ciees. Geele bruin geſtipte en geban- 
deerte 0nvolvvajle Kemphaantjes. 


weißen Grunde, matt oliven= oder bleyfarbige, hin und wieder mit braun 
gemiſchten Wolken, die an den acht geſtreiften, mit ihrem untern Rande 


ſcharf aneinander anſchlieſenden Gewinden, 


in einer lebhaften Schoͤnheit 


Gebäand | 


Ailees très- 


prangen, am Bauche aber eine ganz matte, weiß und fahle Schattirung auß 


einem 


III. Gattung. Vollkommne Flüͤgelſchnekken mit Fingern. 167 


einem gleichſam gegitterten Grunde ausmachen. So vielfältig die mar— 
morartigen Farbenmiſchungen an den vollkommnen Karzern abwech⸗ 
fen, eben fo mannigfaltig, und in ihrer jugendlichen Schoͤnheit, findet man 
ſie au den unvollkommen ausgewachſenen Stuͤkken, an welchen ſich auch die 
zwo ſcharfen ſchaalichten Ringe, die gleichſam einen mißlungenen Anſatz des 
Flügels andeuten, am deutlichſten erkennen laſſen. Vaterland und alle übri, 
gen Verhaͤltniſſe haben dieſe jugendlichen Schaalen mit ihren altern Geſchwi— 
ſtern gemein. Fallen auf Jamaika und Barbados. 


3272. 873. Figur. Tig. 872. 873. 
Das Lapplaudiſche Lapphorn. Ex Muſ. Bolteniano. 


ö 


Alata plerorumque Lapponica. 872423 


Obgleich dieſe Schaalen bisher beſtaͤndig unter der hier angeführten 
Benennung bekannt geweſen, und ich einige ſchoͤne Zeichnungen davon hier 
mitgetheilet, womit mich Herr Baron von Zorn in Danzig und Herr 
D. Bolten in Hamburg zu beſchenken beliebet; fo habe ich doch, damir die 
Originale dazu fehlten, erſt in der Folge, aus einer Spengleriſchen Zeich⸗ 
nung geſehen, daß es natuͤrlicher ſey, ihnen einen Platz unter den gezahn— 
ten Birufoͤrmigen Schnekken einzuraͤumen. Ich werde fie daher bey Fig. 
920 und 21 mit beſchreiben. . 


N 874. Figur. Fig. 874. 
Die fo genannte Breitlippe, in N 
ihrer Jugend. (S. Fig. 232-235.) Alata luxurians in juventute, fig. 874. 


So wohl dieſe Stumpfchens, als . Tab. 53. fig. 12. 13. 14. p. 175. Py- 
ihre vollkommnen ausgewachſenen ramices elegantillimae, marmoris in 
Schaalen, gehören unter die ſeltnen wodum per univerhm füperficiem ex 
Zierden eines guten Kabinettes, und 19125 6V§Ix! en que 
ern, . 1 plendore candentes, ſerpentinis inter- 
werden in Jamaika gefunden. Ihr qum ductibus giſlinckae 

Grund iſt glänzend weiß, und bald 5% Cat. Syſt. p. 170. n. 240. Grand 
Reihen⸗bald Schlangenweiſe mit hoch⸗ „cer de 1 eee; e ab ere 
braunrothen Strichen, Flekken und ge blanc & de fouci très- vif dans le 
| Wolken aufs zierlichſte bemalet. Ih⸗ corps, A tete & clavicule couleur de 
re acht bis neun ſtark an einander an⸗ chair; à bouche non dentee, à neuf or- 
| ſchließ 93 bes 
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ſchlieſende Windungen dekken groͤ— bes fe recouvrant lun ) autre & entou- 
ſtentheils mit ihrem untern Saume res de tubercules peu ſaillans, nommé 
die Knoten ihrer Kante, und find im en Hollande Hramide. | 
Seba ſtaͤrker ausgedrukt, als in der Leers. p. 52. n. 496. Wit geplekte 
ſchoͤnen Zeichnung, welche Herr D. en zeer ſchoon geelkleurig geplekte 
Bolten mir davon zu ſenden die Gu - eee Laphoorm, Belle alle 
tigkeit hatte. Der Flügel iſt erſt in ge tren blanchesn Sonn 

1 x n’elt pas encore formèe. 13 fl. 10 kr. 
ſeiner Entſtehung, ſcharf am Rande, f 
duͤnne, mit durchſchimmernden aͤuſſern Farben. Weil fo wohl der Zopf, 
als der obere Theil der Schaale die Form einer Pyramide haben, ſo gab 
man ihr in Solland auch dieſe Benennung, die ſich aber beſſer auf ei— 
ne Gattung hoher Aräußel paſſet. Mir ſchien es befremdend, in den ſehr 
ſchaͤtzbaren klaßiſchen Werke des Herrn Davila, dieſe Schaale nicht un— 
ter den Fluͤgelſchnekken zu finden, da er doch die Breitlippe beſeſſen ö und in 
Vergleichung beyder Schaalen faſt gar nicht irren konnte. 


ESN N fk, Tab. EXXXIX 


875. 876. Figur. Fig. 875. 876. 


f Ex Muſ. Feldmann, 
Tab. Das weſtindiſche unvollkommne dlata tennis flammis rufis undata, 


in (Chemn.) mutila Indiarum occidentalium. 
Ailee des Indes occidentales. Fehnd. ad Rumph. Tab. 37. f. 4. Welt- 
De weftindifche Lap - hoorn. indifche Laphoorn met weinig Koleur. 


Hebenſir. Muf. Richt. p. 318. Alata alis 
Unter den beyden Feldmanni⸗ gtrictis maculata. | 
ſchen Exemplaren, deren eines achte Klein. S. 165. ſp II. p. 56. Calliuula In 
mal, das andere zehnmal gewunden, diae occidentalis labio effuſo, ventre 
und deren Zopf ſehr ſpitzitz zulaufend oblongo in recurvum canaliculum ab- 
iſt, fand ich auf dem groͤſten, das ꝛ2 IT“ ee See 
Joll in der Lange, 12 Zoll in der 
Breite betrug, auf weißgelbem Grunde von oben herab lauter zarte, braun— 
rothe Flammen dichte neben einander. Aus der Muͤndung ſteigen Regel- 
mäßige Streifen ſchreg um die Naſe herum. Übrigens habe ich an der gan⸗ 
zen Schaale keine weitere Streifen bemerket, außer daß an den geflekten 
Windungen 2 ſaubere, durch einen Streif getheilte ſchmale Bande be 
laufen. 
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laufen. Die auc e iſt weiß, die aͤuſſere Lefze ſehr ſcharf, der Bauch der 
Schaale ziemlich ſtark gewoͤlbet. S. Fig. 875. 

Am kleinern Exemplar, von 2 Zoll in der Laͤnge (S. Fig. 876) habe 
ich, auſſer einer gelbbraͤunlichen, mit weiß ſtreifig ſchattirten Farbe keine 
weitere Zeichnungen, wohl aber die Streifen um die Naſe, zehn merklich ab—⸗ 
ſetzende glatte, mit einigen Klammern belegte Windungen, ohne Ban— 
de, wahrgenommen. Ohnerachtet es mir an Gelegenheit fehlte, zuver— 
laͤßige Vergleichungen unter den ſeltnen Jamaikaniſchen groſſen Pyrami⸗ 
den (Fig. 874) und dieſen Stumpfchens weſtindiſcher Lapphoͤrner an⸗ 
zuſtellen, ſo ſcheinen mir doch beyde ſehr verwandte Gattungen zu ſeyn, wel— 
che, der Verſchiedenheit ihres Vaterlandes wegen, in Kleinigkeiten von ein— 
ander abweichen, und beyde in ihrem vollkommnen Zuftande, unter die breit: 
lippigen Sluͤgelſchnekken gehoͤren. 


877. Figur. 
Das Stumpfchen der breiten Aa; 
narienſchnekke. Cf. Fig. 815. 816. 


Es laͤßt ſich nichts reizenderes 
denken, als eine ſolche noch unvoll— 
kommne junge Schaale dieſer Schnek⸗ 


Fig. 877. 
Ex Muſ. noſtro. 
Alata quae Canarium latum faſci- 8 877. 
atum, ala mutila. 


Le Canaris large & fafcie en le 
premier age. 


ke. Mein Exemplar iſt auf einem 
weißen Grunde, mit hell orangen⸗ 
farbigen Wolken, zwiſchen den 4 ges 
flekten Banden aber mit einer unbe⸗ 
greiflich zarten Stikkerey gezieret, 


Onvolwaſſe Band- Bezaantje of 
Breede e 


Petiv. Cas, T. „g. fg eig. Small Weved 
Luzone > age. rennt Batavia. 


am Bauche eben ſo bunt, inwendig weiß, um die Naſe ſtark geſtreift, am 
Rande des anſetzenden Flügels ſcharf, und gleichſam zerbrochen, an den 8 
ſpitzig zulaufenden Bindungen ſtark gekerbt, und mit Klammern verſehen. 


Die Laͤnge belauft ſich auf 13 


Zoll, die groͤſte Breite auf; 


Zoll, und Herr 


Petiver hatte ſie aus Bata ia bekommen. 
Stumpfchens von aufgerollten Beſaansſegeln haben Davilzl. c. p. 
180. n. 309. unter dem Namen aten entortile fans alle, ou papyrace du 


premier age, 


Herr Meuſchen aber in Maße Oudaaniano p. 46. n. 509. Unter 


der Benennung: Halv volmaakte, geplekt opgerollde Bezaanzjes, Cle 


roulè demi - Parfait beſchrieben. 


Cf. Maj. Gottvv, Caps. IX. Tab. II. f. 206. 


. 


Tab. XC. 
f. 878.891 


885. 886. 
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XC. Tafel. 
878-881. 885 und 886. Figur. 


Das fraͤnzoͤſiſche Horn, Fran⸗ 
ſchehorn, Rameelhorn. Chemn. 
Franzhorn. Heb. Die Kameelſchnek— 
ke. Müller. Pyramidenfoͤrmige 
Straubſchnekke. Leßer. Das ge— 
kroͤnte Horn. Knorr. 


Franz. Chameau. 

Holl. Franſche of Rameelhorn. 
R. & Kl. Baſtaart svvirzersbroek Of 
Morgenfteer. Halent. 

Engl. Spiked Whilk. Grevv. 


Dieſe Art unvollkommner Fluͤgel⸗ 
ſchnekken, oder die ſogenannten fran⸗ 
zoͤſiſchen Hoͤrner, welche dieſe Benen⸗ 
nung daher fuͤhren, weil ſie aus dem 
franzoͤſiſchen Anthelle von Weſtin⸗ 
dien nach Europa gekommen, er— 
ſcheinen unter ſo mancherley Abwech— 
ſelungen der Groͤſſe, der Farben, und 
ihrer Zeichnungen, daß es unmoͤglich 
fällt, alle Abaͤnderungen derſelben 
zu beſtimmen. Weil ihre acht Pyra⸗ 
midenfoͤrmige Windungen, wie eben 
fo viel Stokwerke über einander ge 
bauet, und an jeder Kante mit hohen, 
ſcharfen Knoten beſetzet ſind, ſo wur⸗ 
den dieſe Schaalen von einigen auch 
gekroͤnte Hörner, von andern, wel⸗ 
che dieſe Hoͤkker an den Windungen 
mit Kameelpukkeln verglichen, ſo 
ſchielend auch immer dieſe Verglei⸗ 

chung 
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Fab Re. | 
Fig. 878 - 881. 885 & 886. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis alata imperſicta, clavicula 
contabulata muricata, teſta trans- 
verſim ſtriata, vel fuſco undata & 
maculata, vel rubicunda vel alba. 
Alata mutila Callica. 


Fonſt. Tab. X. fig. 10. Murex aculeatus. 

Aldrov. Teſt. p. m. 116. Tab. VI. fig. 6. 
Murex marmoreus purpuraſcens. 

Olear. Muſ. Gottorf. Tab. 32. fig. 5. p. 67. 
Murex magnus intus carneus. 

Besler, Muf. Tab XX. p. 72. Murex acu- 
leata, marmorea. 

Liſter. H. Conch. Tab. 887. f. g. Bubei- 
num ampullaceum, pictura undoſa di- 
ſtinctum, ſtriatum, e muricata. 
Jamaic. 

ibid. Tab. 888. f. 9. 

— Ibid. Tab. 890. fig. 10. a) In Edit. 
nova deficit. 

Rumph. Tab. XLIX. M. Gemarmelde 
Kameelhoorn. 

Bon. Muſ. Kirch. p. 468. n, 289. Murex 
indicus, corona veluti regia ſingulis or- 
bibus adnexa coronatus, coloris paleae 


ſupra quem aureae & Une ductae 


lineolae maris undas leviter crilpatas 
effingunt. 
— bid. p. 469. fig. 307? Murex ps. 


mida'is ſeptem orbium, minutis inci- 


ſuris ſtriatorum, lentiginoſis notulis 
ſignatorum, colore utplurimum lacteo, 
interdum undiquaque vinoſo. 
Grıvv, Rarities p. 125. 
tus. Spiked Whilk. 
Joan. 


Murex aculea- 


chung ſeyn mag, Kamelſchnekken 
genennek. Wegen der Benennung 
des Horse niterns, oder auch der 
Schwe zerhoſen, bin ich mit ihren 
E rfindern weder einſtimmnig, noch 
zufrieden. In der That fehlt es dem 
franzoͤſiſchen Hoͤrnern an der Aehn⸗ 
lichkeit, welche man mit beyden ge⸗ 
funden zu haben vermeynet. Ueber⸗ 
dies fuͤhren auch ſchon ganz andere 
Schnekken dieſe Namen, und es iſt 
unbillig, daß man ſo verſchiedene 
Gegenſtaͤnde mit einerley Namen be⸗ 


ſind in ihrer Jugend entweder ſchnee⸗ 
weiß, oder auch mit etwas Roſen⸗ 
farbe bemalet, und bisweilen mit 
gelbbraunen Flekken bezeichnet. Ei⸗ 
nige ſind weiß, olivenfarbig A. 
braungelb gewoͤlkt und geflekket. 2 

den meiſten, wenn fie rein, jung 15 
unbeſchaͤdigt ſind, erblickt man gelb⸗ 
oder auch rot hbraune Flekken, Wol⸗ 
ken und Schlangenlinien. Alle Stok⸗ 
werke der Windungen ſind an beyden 


‚fan ausgekehlt und geſtreifet. Die 
Streifen verbreiten ſich haͤufig 
über den ganzen Kegel der erſten Win⸗ 
dung; ihre Zahl und Feinheit iſt an 
jungen Schaalen viel betraͤchtlicher, 
als an alten. Mit den Jahren wer⸗ 
den ſie flacher, breiter und verhaͤltniß⸗ 


Conchyl. Cab. 3. B. kann, 


leget. Alle Schnekken dieſer Art 


Seiten der knotigen Kanten gleich⸗ 


maͤßig minder zahlreich. So weit man 
in die Zakken der erſten Windung ſehen — 1. n. 135 ldem dendatus Liſter. 
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Sloan. H. Nat. fam. Vol. II. p. 248. n. 3. 
Muſ. Gottvv, Caps. IX. Tab. II. fig. 200. 
a- c. & Tab. V. fig. 21217. 
Valentyn. f. 288. Weſtind. witte Baſta- 
ard Svvitzerbroek of Morgenflaar met 
gezaeyde geele vlekken. Ongemeen. 
& Fig. 90. Zeer ſchoone Wieſtindiſche 
Svvitzerbroek of Morgenſtaar tuſſchen 

d ros en purper ongemeen fraay. 

Gerſaint. Cat. rail. 1736. p. 72. n. 24? 
Murex raboteux. Bruccae Helvetiorum. 
Culotte de Suiffe, 

Cualt. Tab. 55. fig. A. Strombus integer 
ore labiofo, ftriis raris, veluti fafciis 
elatis & rotundis transverfim ſtriatus, 
mucrone papillis diviſo & fignato, can- 
didus, maculis parvis rubiginoſis aut 
pullis variegatus. 

— bid. B. Idem rugoſus mucrone in- 
figniter muricato, ſubalbidus & lineis 
pullis & ſubrubris undatim ſignatus. 

— ibid. F. dem minutiflime ſtriis cir- 
eumdatus, in prima ſpira muricibus acu- 
tis coronatus, mucrone papillis diviſo, 
candidus. 

Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 322. 3 
pictura undata diſtinctum, Gallicum. 
Klein. F. 192. n. 2. Trochoconus- murica- 
tus Gallicus, laevis, in cono marmo- 
ratus & faſciatus, in trocho laeviter 
muricatus & conſtrictus. De Fran/che 

Hoorn. Tab. IV. fig. 85. p. 72. 

— bid. p. 7 3. n. 11. Idem torofus, cla- 
vicula muricata, apertura leviter pur- 
purafcente. Lif, 

— bid. n. 12. Idem lineatus grandio- 
ribus muricibus. Lifer, 


Argen- 
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kann, findet man ſie eben ſo hohl, 
wie bey andern Fluͤgel- oder Lappen⸗ 
ſchnekken. | 


Daß die franzoͤſiſchen Hörner 
wirklich eine Art unausgewachſener 
Fluͤgel⸗ oder Lappenſchnekken iſt, da⸗ 
ran mag unter den jetzigen erfahren⸗ 
ſten und beſten Konchyliologen wohl 
niemand mehr zweifeln. Indeſſen hat 
meines Wiſſens noch kein Schriftftel- 
ler beſtimmet, was endlich aus dieſen 
Hoͤrnern für eine Art von Fluͤgel⸗ 
ſchnekken entſtehet? Meine Gedan⸗ 
ken hierbey, die mir etwas mehr, als 
bloß Wahrſcheinlichkeit zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, ſind kuͤrzlich dieſe: 

Die franzoͤſiſchen Hörner find in 
ihrer Jugend ſo bunt, als ich ſie be⸗ 
ſchrieben habe. Nach und nach nehmen 
ſie von auſſen und innen eine angeneh⸗ 
me Roͤthe an, worauf gemeiniglich, 
beſonders an der Krone, noch einzelne 
Ueberbleibſel rothbrauner Striche 
und Flekken zu ſehen ſind. In dieſem 
Zuſtand und Alter heiſſen ſie Fleiſch⸗ 
hoͤrner. Wenn ſie zu dem Alter ges 
langen, wo die Bewohner darauf den⸗ 
ken muͤſſen, einen Fluͤgel anzuſetzen, 
bleibt inwendig zwar die Roͤthe und 

ö ver⸗ 


Argenville Pl. XIV. I. 
qui n'a de tubereules que dans fa cla- 
vicule de ſix tages. Sa robe eſt bari- 
oléèe fur un fond blanc. 

Leſſer. S. 60. uuu. p. 345. Buccinum al- 
bum nodoſum quorumdam. Murex py- 
ramidalis Bon. 5 ' 

— bid. vvv. www. XXX. yyy p. 326: 
Tab. XII. f. 75. 
Bon. 

Knorr. II. Tab. XXIX. fig. I. 

— III. Tab. V. fig. 4. p. 15. 
Vicarius. *) 

— bid. Tab. XVI. fig. 4. p. 34. M 
rex coronatus marmoreus, 

Seba Tab. 61. f. 8. & Tab. 62. f. 38. 39. 40. 

Davila Cat. Syft. p. 167. n. 267. Rochers 


marbres & bariolès de diverſes couleurs, 


a tete fort elevg, 


Muſ. Chalſ. p. So. n. 632. 637. Chame- | 


aux. Kameel-hoorn. 
— van Dishsek. p. 16. n. 3 54. 


— Oudaan. p. 42. n. 462. & p. 43. n. 


476. 480. it. p. 45. n. 5co. 501. Fraay 
geplekte, zuyver Witte en vleeskleu- 
rige varieerende Tameelhoorus, Cha- 
meaux très- bien margues, blancs & 
couleur de roſe. i 


— Leers. p. 7. n. 5. Ongemeen 


getakte hooggetapte en geel geplekte 
Kameel- hoorns. 


— Koening. p. 28. n. 344. 
— Anonym. 73. p. 257. n. 336 - 340. 


Mart, 


Strombus coronatus 


Rocher à ftries | 


Admiralis | 


ws 


>) In der Beſchreibung diefer Figur, die zwar ein ſehr ſchoͤnes „aber doch nichts anders, 
als ein wirkliches Ramelhorn vorſtellet, iſt keine Sylbe, die zur Kenntniß eines Vicead⸗ 


mirals etwas beytragen koͤnnte. 


Die ganze Nachricht gilt bloß von den Kamelhoͤrnern. 
Ich erinnere dieſes beylaͤufig, damit Anfänger nicht auf den eitlen Wahn gerathen, einen? 


Viceadmiral in einem bunten Ramelhorn zu beſitzen, weil die erftern allemal weder fo lang 


noch 


ſind. 


zakkig, wie die letztern gewunden, auch mit viel ſauberern Linien und Flekken bemalet 
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vermehret ſich in der Muͤndung; auf Marz. Cat. 73. p. 64. u. 121. & p. 106. 
der aͤuſſern Fläche pflegt ſie aber im- un. 174. 


mer mehr zu verſchwinden, und ſich 777”. 5: N. X. p. 244. n. 434. Ed. XII. 
in das ſchmutzige weißgrau zu verlie⸗ P 1210. n. 503. Strombus Lucifer teſtae 
ken, das man unter der faferichten labre autice rotundato integro, ventre 
Obertaut greſſer Lapphoͤrner be⸗ 
merket; je groͤſſer dann die Schaale Imericam auſtralem. 


dupliciter ſtriato, ſpira carinata tuber- 
culis ſuperioribus minutis. Hab. ad 


wird, um fo viel mehr verlaͤngern muͤuer J. c. p. 424. 


ſich die hohlen Zakken, deſto ſtaͤrker 
und breiter werden die Querſtreifen der Krone und des Kegels, deſto mehr 


faͤngt auch die vorher gerade Naſe an ſich zu kruͤmmen, und mit einem Wort, 
es entſtehet endlich aus den bunten Franſchehoͤrnern ein groſſes, weißes, 
inwendig rothmuͤndiges Lapphorn, welches dadurch noch mehr beſtaͤtiget 
wird, weil die zakkigte Krone der Franſchehoͤrner mit keiner einzigen ans 
dern Krone der Fluͤgelſchnekken, als mit der Krone der Lapphoͤrner kann 


verglichen werden. Einerley Bewohner baut alſo, nach den Unterſchiede⸗ 
nen Stufen ſeines Alters, eine ſchaalichte Wohnung, die man anfaͤnglich 
das franzoͤſuche oder bunte Kameelhorn, hernach das Sleiſchhorn, in 
der Folge das groſſe graue Zakkenhorn und endlich die groſſe rothmuͤndige 
Lappenſchnekke nennet. (S. Pig 824.) Ich beſitze ein rothes Fleiſchhorn 


3: Zoll lang, an den Gewinden überall, am Kegel aber auf dem fleifch- 


farbigen Grunde nur einzeln mit braunrothen Strichen und Flekken der 


Franſchehoͤrner bezeichnet. Ein anderes graues Jakkenhorn von 5: Zoll 
hat noch, vom zwoten Stockwerk der Krone bis in die Spitze, deutliche Spu⸗ 


ren der braunrothen Flammen, und in ſeiner Muͤndung eine praͤchtige Roͤthe. 
Noch ein anderes Zakkenhorn 93 Zoll lang, das ſchon feine Naſe gekruͤmmet, 
und deſſen Bewohner im Begrif war, den Fluͤgel anzubauen, hat innwendig 


nur eine matte Roͤthe, aͤuſſerlich aber noch ſchwache Spuren des Alters, wo 


es unter die Fleiſchhoͤrner gehoͤrte. Nach dieſen Erfahrungen ſind Fig. 878 


und 879 zwo ſaubere bunte Kameelhoͤrner, Fig. 880 ein junges Fleiſch⸗ 
horn, woraus hernach ein graues Jakkenhorn, wie Fig. 881, zuletzt aber 
ein rothmuͤndiges groſſes Lappenhorn entſtehet. Den einen Bau ha⸗ 
ben wir in der 885 und 886 Figur, mit natuͤrlichen Farben ausgedruͤkket. 
Die Fleiſchhoͤrner, und graue Jakkenhoͤrner, haben folgende Schrift⸗ 


ſteller, auſſer dem Jonſton, Aldrovand, Olearius, Besler und ſo wei⸗ 


i ie d abgebildet: 
ter, beſchrieben und abgebi 3 2 Julſtu 


174 . Klaſſe. II. Ordnung. III. Abſchnitt. X. Geſchlecht. 


Fuſſieu ad Barrel, Ic. T. 1327. f. 3. Mu- 
rex ſuſiformis. 

Gualt. Tab. 54. I. Strombus integer, 
vulgaris laevis, mucrone vero infigniter 

muricato, candidus, roſeo colore ne- 


bulatus. 
Gualt. Ib. lit. M. Idem mucrone grada- 


tim producto papilloſo ſeu muricato, 

ex albido ſubflavus. 

Dabvila Cat Syſt. p. 195. n. 324. Gros 
Lambis du premier äge depouilles de 

leur &piderme, dont deux couleur de 
chair, & un couleur de roſe. 


XC. Tafel. 882. 883. 
Figur. 
93 Das Stumpfchen vom rothen 
gefluͤgelten Jakkenhorn. S. Fig. 
830 —— 831. 1 5 10 
Auch dieſe in ihrer Jugend leicht 
zuverkennende Schnekken habe ich, 
von ihrem erſten Alter bis zu ihrem 
vollen Wachsthum, mit einander ver⸗ 
gleichen, und an ſelbigen merkliche 
Veraͤnderungen wahrgenommen. Ich 
beſitze davon 5 Exemplare, die gewiß 
viel Anfaͤnger groͤſtentheis fuͤr Schnek⸗ 


ken ganz unterſchiedener Art anſehen 
wurden. Das erſte von 15 Zoll bil⸗ 


det vor einen geraden, ſchmal zulau⸗ 
fenden Kegel, oben eine zugeſpitz⸗ 
te koͤrnichte Pyramide. Die gan⸗ 
ze Schaale hat auf ihrer aͤuſſern Fläche 
regelmaͤßige, dichte neben einander 
laufende Querſtreifen, die zum Theil 
auch an der duͤnnern ſcharfen Lefze 
1 Ns 


— 


Muſ. Gottuv. Caps. IX. T. V. f. 2 15-217. 

Muſ. Oudaan. p. 43. n. 473. Halv vol- 

maakte Laphoorns, met vleeskleurige 
monden. Ailèes demi-parfaites à bou- 
che couleur de rofe, 

— Leers. p. 56. n. 546. Twee ſterk 
getakte zeer fchoone vleeskleuride Ka- 
meel-hoorns. Chameauæ couleur de 
chair & A groſſes pointes. 3 fl. J kr. 

— Anon. 73. p. 217. n. 335. Onvol. 


vvale Vleugelhoorns of zvo genaamde | 


Kameelhosrns. . 


Tab. XC. 


Fig. 882. 883. 
Ex Muſ. noſtro. 


Alata rubra mutila, aculeis armata. 
R 7 


vid. Fig. 830. 831. 


Rumph. Tab. 36. f. 6. 7. Kleene geban- 


de Laphoorntjes. 5 


Bon. Muf, Kirch. p. 463. n. 229. Cochlea | 


muricata formae nimium fpedtabilis. 
Ultra majorem orbem quatuor aliis tur- 
binatus mucro, quem valide & acumi- 
nata cornicula, inftar dentium in gyrum 
defpofita, coronant. Intus albeſeit, fo- 
ris corneo colore rubet. (Ia ſtatu fere 
perfecto.) 

Muſ. Gottvvald, Caps. IX. T. II. fig. 
202-204. & 207. a. e 
Sloane N. Hift. of Jam. Vol. II. p. 249. 
No. 7. „„ 
Gualt. Tab. 31. G. Cochlea canaliculata 


infrorſum incurvata, leviter in ſummi- 


tate ſtriata, muerone partim tuberoſo, 
partim aculeis acutis coronato & valide 
armato, ſubalbida. 

Seba 
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innwendig als Furchen erſcheinen, am Seba Tab. 62. fig. 44 & ro. 5 
Rande der erſten Windung etwas Davila Cat. Syſt. p. 153. nr 224. Petits 
ſtarke innwendig hohle Knoten, an Buccins peu vcommuns à clavicule fort 
den7 kleinern Gewinden aber gleiche ee! 118 
ſam an jedem eine Schnur kleiner culaires peu prononcèes, couronnès de 
Perlen, und an denz bis 4 letztern berits tubercules. | 
kleine weiße Klammern. Die Far⸗ Ke , 1. Tab K b p. 3 
be dieſer jungen Schale iſt weiß, zwi⸗ _ II. Tab. XXIX. f. 6. 5. p. 69. Ge- 
ſchen den Knoten der Gewinde roͤth⸗ ribd Kameel hoorn. Chameau à cötes. 
lich violet ſchattiret, an der innern fig. 6. Getakte Vaas. Vale à ramages. 
Lefze und am Bauche, mit einem deut⸗ ua Anon. 73. p. 258. n. 346. Onvol- 
lichen Anſatz einer gelbbraunen Farbe ve gebrande Bil, 
bezeichnet. Das zweyte Stuͤk von eben der Groͤße, ſtimmet in Aſehung 
des Baues völlig mit dem erſten überein, auffer daß es an der aͤuſſern, ſchon 
ſtaͤrkern Lefze innwendig eine ſcharfe gezaͤhnelte Kante, auf dem gelbbrau⸗ 
nen geſtreiften Ruͤkken ein weißgeflektes Querband, unter demſelben aber, 
einige weiße Strafen, alſo ſchon mehr von der Farbe des rothen gefluͤgel⸗ 
ten Fakkenhornes, und im Ganzen ein reitzendes Anſehen hat. Am drit⸗ 
ten Exemplar von 12 Zoll, welches ebenfalls noch uͤberall geſtreift und in 
eine etwas höhere, weißgeperlte Pyramide, wie fig. 883, gewunden iſt, erblikt 
man ſchon auf der ganzen Oberfläche die roͤthliche Braune der aͤltern Brüder, 
an der aͤuſſern Lefze zwar auch noch innwendig die ſcharfe Kante, doch nur ſehr 
ſchwache Spuren der vorigen Einkerbung. Das 4re Exemplar von 2: Zoll, ift 
ſchon ganzrothbraun, am Rande der erſten Windung bereits mit langen hohlen 
Zakken verſehen, an der koͤrnichten Pyramide, und am Bauche noch uͤberall, 
auf dem Ruͤkken aber nicht mehr, und nur noch um die Naſe herum, die ſich 
ſchon merklich zu kruͤmmen anfaͤngt, ſtark geſtreifet. Vor dem innern 
ſcharfen, kaum noch ſichtbaren Rande der äuffern Lefze bemerkt man ſchon 
einen dünnen Anſatz des Fluͤgels. Bey dem sten Exemplar von 2: Zoll 
ziehet ſich die braune Farbe ſchon ins Roͤthliche, die Querſtreifen ſind noch 
auf der Pyramide und um die Naſe, wie bey den vollkommenen rothen 
Zakkenhoͤrnern, aber weder am Bauche noch auf dem Ruͤkken mehr zu ſe⸗ 
hen, bloß an der innern Lefze, welche noch nicht vollig als eine glatte 
Schwüle ſich uͤber den Bauch leget, fallen fie noch in die Augen. Die 
Mündung iſt noch weiß, und fo ift fie 9 5 an vollkommnen e 
| 3 enn 


XC. X 
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denn die roſenfarbige Roͤthe herrſcht innwendig bey dieſen Schnekken 
bloß am Fluͤgel, und an der innern Lefze. Meinem fuͤnften Exem⸗ 
plar fehlt alſo zu ſeiner Vollkommenheit nichts mehr, als die Verlaͤn⸗ 
gerung der aͤuſſern Lefze in einen Flügel. Aus meinem aten Exemplar ſie⸗ 
het man, warum fie Kumph gebandete unvollkommne Lappbörner- 
nennet, und No. 13, warum fie im Knorrgeribte Kameelſchnekken, 
und aus No. 4. 5. warum andere dieſe Art gezakte Vaſen, Jakkenhoͤr⸗ 
ner oder Lopfichnekken heißen. Herr D. Feldmann erhielt ſolche 
Stumpfchen in ihrer vollen jugendlichen Schönheit über Londen aus Ja⸗ 


maika. 


bados, als von Surate bekommen. 
XC. Tafel. 884. Figur. 
XCl. Tafel. 888. 889. Figur. 


Geflamm'e Stumpfchen mit ge 


Cl. . 
1.894.988 ſtreiften Queerbanden. | 


889. 


Die vierte Art des Bootshakens. 
Leßer. Das Stumpfchen der ger 
flekten Krabbe. (Fig. 858 859.) 


Da bey den ſogenannten Stumpf⸗ 
chens die Beſchaffenheit der Win⸗ 
dungen haͤuptſaͤchlich in Erwägung 
gezogen werden muß, wenn man ih⸗ 
ren Urſprung und Verwandſchaft mit 
vollkommenen Flügel: oder Finger: 
ſchnekken richtig beurtheilen will, 
dieſe Schaalen aber in dieſer Abſicht 
viel Aehnlichkeit ſo wohl mit den 
Bootshaken, als geflekten Krab⸗ 
ben haben, ſo koͤmmt es hier darauf 


an, 


Sloane, der am angeführten Ort ebenfalls nur junge Schaalen 
beſchreibet, fand ſie auf Jamaika, und hatte ſie auch ſo 


wohl von Bar⸗ 


Tab. XC. Fig. 884. 
Tab. XCl. Fig. 888. 889. 
| Ex Muſ. noſtro. 
Alata heptadactylos in juventute 
f. mutila. (Fig. 858. 859.) | 
Rumph. T. 35. D. 
T,weede Stompje. | 
Petiv, Aqu. Amb. Tab. XIV. f. 14. While 
Canary. 8 10 
Gualt. Tab. o. A. Cochlea canaliculata 
recta, tenuior, umbonata umbone ru- 
goſo & tuberoſo, laevis, candida , dua- 
bus, aliquando tribus fuſcis maculis in 
extremitate diſtincta. | 
Knorr. II. Tab. XXVII. f. 4. bona. p. 520 
Leſſer. S. 61. ddd. p. 367. Nom. R 
Regen,. II. Th. Tab. IV. f. 33. Tab. VI. f. yz. 
Seba. Tab. 61. f. 9. 10. & Tab. 83. f. 10. 
Davila Cat. Syſt. p. 187. n. 331. in fine, 
Trois ailees du premier age. **) 


Harpago quartus. 


Mu 


) Die Figur iſt gut, richtig und deutlich, die Nachricht aber, daß es eine Art von Fleiſck⸗ 


hoͤrnern ohne Stacheln ſey, iſt falſch, 


weil die Fleiſchhoͤrner mit gezakter Krone Stumpf. 


chens der größten Laphorner, dieſe glatgewundne Schnekken aber Stumpfchens von ſoge— 


nannten Krabbenſchnekken ausmachen. 


%) Herr Davila fuͤhret hierbey die ſebaiſchen Figuren Tab. 61. fig. 9. 10, an, fagf aber, 1 
ne beſchriebene Schneffen wären unvollkommne Schaalen der in feiner zagren Nummer De 


ſchrie⸗ 
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an, einen Karakter veſtzuſetzen, wo⸗ N. Oudaan. p. 44. n. 492. Onvol- 
durch man fie von den eigentlichen maakte e Krabben. Araignces 
Stumpfchens des Bootshaken un⸗ encore imparfaites. 


N: 8 RR — Leers. p. 55. n. 53%. Geelkleurige 
kerſcheiden 7 f 16 855 onvolmakte Laphoorns met vleeskleu- 
leicht zu entdekken, un meine Er⸗ rige banden en tWee Witte dito. Ai- 
achtens beſonders entſcheidend. 


lèes imparfaites, 


Alle Stumpfchen der geflekten Krabben bilden einen glatten, oben 
mit einer ausgekehlten Pyramide von acht Windungen beſetzten Kegel, 
ohne Knoten und Wulſte. Von der obern Spitze der Pyramide laufen 
bey den unverſehrten Exemplarien braunrothe breite Striche in Schlangen 

foͤrmigen Kruͤmmungen herunter. Alle Gewinde find ſcharf gerandet, aus— 
gekehlt, und fein geſtreift, quer über den Kegel hin laufen, zwiſchen eben fo 
viel glatten, vier geſtreifte Banden, bis an die anſetzende Schwuͤle der in— 
nern Lefze. Die erſtern werden bey vollkommenen geflekten Krabben im— 
mer noch als geflekte, aber mehr erhabne und oben mit Bukkeln beſezte 
Bande gefunden, zwiſchen welchen man hernach die Streife eben fo zahl 
reich, doch etwas erhabner wahrnimmt. Außer den fehlenden Wulſten und 
hohlen Knoten, haben dieſe Stumpfchen auch noch das beſondre, daß oben 
der breite Theil des Kegels an der innern Lefze einen großen Brand— 
flek zeiget, (S. Fig. 888.) welcher an keinem wulſtigen Stumpfchen 
der Bootshaken erſcheinet. Mein kleinſtes ſchoͤn geflammtes Exem— 
plar hat 23 Zoll, das gröffere von 33 Zoll nur eine bunte Pyramide und ei— 
nen weißlichen Kegel, mit einzelnen Spuren der vormaligen rothbraunen 
Flammen. Beyde find innwendig weiß und an der Seite mit einem ſtar— 
ken Brandflekke verſehen. Man ſammlet ſie auf Amboina und ſehr haͤufig 
auf den molukkiſchen Inſeln. 5 


| XC. Tafel. | “Tab. XC. 
23285. 886. Figur. Fig. 885. 886. 

Der innere Bau der Kameel⸗ „ . 
oder Ileiſchhoͤrner Fig 878-881. Structura interna Alatae gallicae, 
p. 170. Fig. 878-881 p. 170. | 

= XCl. 
ſchriebnen marmorirten Kaͤmpfer oder Karzer. Das iſt eine Unrichtigkeit, welche hier deſto 
mehr angemerket zu werden verdienet, je ſchwerer. es ohnehin ſchon iſt, allen Schaalen der 
Fluͤgelſchnekken im erſten Alter, die rechte Stelle unter ihren aͤchten Geſchwiſtern anzuwe, ſen, 
welches ich hier zu thun mir außerſt angelegen ſeyn laſſen. 


Tab.XCH 


fig. 887. 
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| XC. Tafel. 887. 
Figur. 


Das Stumpfchen vom Sa⸗ 
bichts fluͤgel. 
(Dav.) (S. 829. Figur.) 


Der Akajuapfel. 
Pomme d' Acajou. 


So viel fichet man wohl beym ers 


ſten Anblik, ſo wohl an den Windun⸗ 
gen, als an der Form des Kegels, daß 
dieſes Stumpfchen weder den großen 
Lapphoͤrnern mit ſtark gezakten, 


oder den Krabben mit ausgekehl⸗ 


des Herrn Davila. 


ten glattern, nach den Fechtern 
mit gewoͤlktern Windungen angehoͤs⸗ 
ret. 
cher unter den gefluͤgelten eine Aehn⸗ 
lichkeit in Anſehung der Windungen 
eingeſtanden werden muß, iſt eigent— 
lich die weſtindiſche knotige Fluͤgelſchnekke mit roſenfarbigen Guerban⸗ 
den (Fig. 833 834.) von der ſie ſich aber ſowohl durch die Farbe, als durch 
die egale glatte Fläche des Kegels, unterſcheidet. Meine beyden Exemplare 
haben 28 bis 35 Zoll in der Laͤnge, und auf der ganzen aͤuſſern Fläche bis in 
die Mündung, eine matte Roſenfarbe. Sie gehört alfo zu den Akajuaͤpfeln 
Ihre achtmal gewundne Pyramide iſt auf jedem 
Stokwerk ein wenig ausgekehlt, und in die Quere geſtreift. Jede Win⸗ 
dung dekt mit ihrem Saume die Hälfte der Knoten des folgenden Gewindes. 
Der Kegel iſt bis um die Naſe herum ganz glatt, und ich vermuthe mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit, wie es auch an dem Feldmanniſchen Exemplar von 4 
Zoll ſchon ſich zeiget, daß die Roͤthe mit dem Alter ſich in ein fahles Gelb | 
verlieret. | 


Die einzige Schnekke, mit wel⸗ 


Davila Cat. Sf. p. 186. n. 32. 
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Jab XCI. 
Fig. 887. 


Ex Muſ. noftro. 
Ala accipitrina mutilata. Fig. 829. 


Muſ. Gostvv. Caps. VII. Tab 1. fig. 124. | 


bona. 
Allées 


moins grandes que les Lambis, dont 


les tubercules ſont prèsque entièrement 
cachès fous les extrèmitès des orbes pre- 
cedens, du premier age ou fans aile, à 


robe roſe pale dans l' une, ce qui la 


fait nommer Pomme d Acajos & vio- 


lette dans l' autre que l'on nomme 
l Episcopale, 


Figuram analogam ſed non eandem | 


dederunt Ziffer. in H. C. Tab. 890. 
Bon. in Muſ. K. fig. 293. 
§. 190. n. I. p. 72. 
potius, quam frugilis. 


Ich habe von eben dieſer Art ein großes unvollkommnes S Stuͤk, 8 Zoll 


voll⸗ 


CH. Klein. \ 
Tefta vero crafla 


in der Lange, Zoll in der ſtaͤrkſten Breite. Der Bau gleichet vollkommen 
den kleinern Stumpfchen, außer daß hier die aͤuſſern breiten Streifen des 


—— 
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vollkommmnen Sabichtefluͤgels ſchon ziemlich deutlich erſcheinen, die Roͤ⸗ 
the aber an der innern Lefze ſchon ermattend verſchwindet, und auf deren 
Ruͤkken ſowohl, als auf der Pyramide gaͤnzlich in ein ſchmutziges Weiß vers 
bleichet iſt. Die kleinen Stumpfchen dieſer Art hat Gottwald am Beſten 


abgebildet, und Herr Davila meines Wißens allein richtig beſtimmet. 


Sie gehören unter die amerikaniſchen Seltenheiten. 


888. 889. Figur. Fig. 888. 889. 
Si. oben S. 176. bey fig. 884. vide ſupra p. 176. ad fig. 884. 
890. Figur. Fig. 890. 


Ex Muſ. noſtro. 

Das Stumpfchen vom elfenbei⸗ 

nern dreyekigen Kampfhahn oder g: 1 
vom weißen gehoͤrnten Fechter. Ps 843 845. 847.) 5 

(Fig. 843 -- 845. 847.) D' Argenv. Pl. 14. K. Rocher ſtriè avec 

i des boutons dans fa clavicule. La fin- 

Ich habe die Figur des Herrn von gularitè de cette coquille eſt d' etre al- 


Argen ville hier bloß um der Aehn⸗ lee avec une pointe très- ſaillante dans 
lichkeit willen angefuͤhret, welcheman le baut. 


Davila Cat. Syff. p. 167. n. 268. Petit 
Rocher & ftries fines circulaires à clavi- 
cule elevèe & a une couronne de clouds 


im Ganzen betrachtet, mit der unſri⸗ 
gen an derſelben wahrnimmt. Ihre 


| haufige Duerſtreifen aber am Kegel, dans le premier orbe qui fe changent en 
| und ihre Zakkenkrone der erſten Win⸗ petits tubercules dans les ſuivans. 
dung, ſcheinen ſonſt vielmehr ein Fran⸗ 


ſchehorn zu verrathen. Unſer abgeſtumpfter Sechter iſt Smal in eine hohe 


Pyramide gewunden, auf allen Stokwerken ein wenig ausgekehlt, fein der 


Laͤnge nach und in die Quere geſtreift, mit ſtumpfen Knoten gekroͤnet, de⸗ 
ren Reihen allemal vom Saum der vorhergehenden Windung beruͤhret wer—⸗ 
den. Die ganze Schaale hat von auſſen und innen eine weiße Farbe, auf dem 
Ruͤkken 3 kaum ſichtbare ſtumpfe Querribben, die man an allen gehoͤrnten 
Fechtern, beſonders gegen den Fluͤgel hin wahrnimmt. An der ſcharfen 


unvollkommnen Lefze findet ſich oben ein ſtarker hohler Zakken, die beyden 


übrigen Hörner oder zakkigen Wulſte, die eigentlich das Dreyek bilden, ger 
hoͤren zum Fluͤgel, und koͤnnen alſo hier noch nicht vorhanden ſeyn. Die 
Schaale iſt an meinem Exemplar 3 Zoll lang, weiß glatt und von dem 

Conchyl. Cab. 3. B. Aa Stumpf⸗ 


f. 883.889 


Pagil tricornis in juventute. (vid. fig. 889, 
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Stumpfchen der Lapphoͤrner und anderer Fechter, durch den Mangel der | 


haͤufigen Querſtreifen unterſchieden. Sie fallen in Amerika. 


Ein anderer unvollkommner gehoͤrnter Fechter meiner Sammlung, 
iſt an der Pyramide nur mit ſehr ſchwachen Knoͤtchen beſetzet, uͤber die ganze 


Schaale herab mit gelbbraunen Linien bezeichnet, quer uͤber den Ruͤkken vier⸗ 


mal erhaben geſtreift, mit ſeinen drey Hoͤrnern ſchon bewafnet. An der Naſe 
bereits verſchoben, am duͤnnen ſcharfrandigen Fluͤgel aber noch nicht gefluͤgelt, 
innwendig weiß und glaͤnzend, uͤberhaupt ſeiner Vollkommenheit ſehr nahe. 
Man hat ſo wohl die vollkommne Fechter dieſer Art, als ihre Se und 


XCl. Tafel. 


891. Figur. 
1 S. oben 871. Figur. p. 166. 
892. Figur. 


Fig. 892. 


Das Stumpfchen der Sommer⸗ 
ſproßen. S. 827. 828. Figur. 


Unter allen Stumpfchens der Fluͤ⸗ 
gelſchnekken laßen ſich dieſe auch in der 
erſten Jugend vor andern am leichte⸗ 
ſten, an ihrem vortreflich rothbraun 


gewoͤlkten und marmorirten Jugend⸗ 


kleid erkennen. Von meinen beyden 
Exemplaren iſt das kleinſte 2 Zolle 
lang, bey nahe glatt auf dem Ruͤkken, 
deſto ſtaͤrker aber auf den acht ausge⸗ 
kehlten knotigen Windungen und be⸗ 
ſonders am Bauche geſtreift, allent- 
halben ſchoͤn oliven- oder bleyfarbig, 
und dunkelbraun gewoͤlkt und geflekt, 
weiß auf dem Grunde, duͤnn und leicht 
von Schaale, ganz ſcharf an der aͤuſſern 


Lefze und praͤchtig in ſeinem ganzen 


Stumpfchen fuͤr ſeltne Kabinetsſtuͤkke zu halten. 


Tab. XCl. 
Fig. 891. 


Pugilis Carcer dicti teſta imperfecta. | 


vid. Fig, 871. p. 166. 


Fig, 892. 
Ex Mur noſtro. 


Alata lentiginoſa in juventute f.im- 


perfecta. v. Fig. 827 828. 

Muf! Gottvv, Caps. VII. T. 1. fig. 128. a) 
it. Caps. IX. Tab. II. f. 199. a. 

Seba Tab. 61. fig. 7. p. 161. 

Davila Cat. Syfl. p. 18 5. n. 322. Fete de 
ſerpent du premier age on fans aile. 

Muſ. Chaiſ p. ſo. n. 36. 
Sproesjes of Kikvorfchen, 
649. Halv volmaakte Kikvorfchen. 


— van Dishoek, p. 17. Halv volmaakte 


Padden, 
— Oudaan. p. 43. n. 480. 
imparfaites. a 
— Koening. p. 28. n. 343. 
— Anonym. 73. p. 25. n. 346. 


Gremonilles 


Anſehen. 


Onvolmaakte 
Ef. P-. JI. h. x) 
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Anſehen. Das zweyte Stumpfchen meiner Sammlung von 22 Zoll, wel⸗ 


gewachſenen Sommerſproßen; läßt 
ſich aber in Anſehung der Farben 


zu 4 Zoll in der Länge, Sie ſind ing: 
geſammt auf einem hoch- oder braun⸗ 


ſchen knotigen Sluͤgelſchnekke, mit 
roſenfarbigen Wolken, oder Querban⸗ 


ches hier abgebildet worden, iſt ſchon etwas ſchwerer von Schaale, knotiger 
an den Windungen, auch auf dem Ruͤkken ſchon breit gefurcht, geſtreift und 
gegen den Rand der aͤuſſern Lefze mit etlichen Reihen Knoten beſetzet, auf dem 
Grunde ſo weiß, als Elfenbein, und mit rothbraunen Wolken aufs zierlichſte 
bemalet. Alle natuͤrliche Schönheiten der ſogenannten Sommerſproßen er: 
ſcheinen hier in ihrem erſten jugendlichen Glanze, und machen dieſe Stumpf⸗ 
1 zu einer Zierde guter Sammlungen. 


893. Figur. 
Das Stumpfchen der weſtindi⸗ 


Fig. 893. 
Ex Mul. noſtro. 

Alatae. Lentigo roſacea dictae tefta, 
imperfecta f, juvenilis (v. Fig. 833. 
834.) 

Liſter. H. C. Tab. 883. f. 7. Buceinum 
ampullaceum variegatum , faſciatum, 


den. (S. 833. 834 fig.) Die rothe 
Froſchſchnekke. Knorr. 


Die Kenntniß dieſes Stumpfchens 
iſt gar keiner Schwierigkeit unter⸗ 


worfen. Es hat in Anſehung des 


Baues viel Aehnlichkeit mit unaus⸗ 


clavicula leviter nodoſa. 

Klein. p. 62. F. 177. ſp. III. n. 1. Mazza 
hiulca & muricata clavicula leviter no- 
dofa, variegata. 


Knorr. V. Tab. XVI. fig. 4. p. 27. Roo- 
de Kameel-hoorn. Chameau rouge 


davon ſehr leicht unterſcheiden. Ich e XXIX f g. p. J. Alle 
beſitze davon Exemplare von einem, bis auge, Roode Kikvorfch. 


19.893» 


gelben glänzenden Grunde weiß marmorirt und bey groſſen Exemplaren, 


zboiſchen den Knoten der kurzen, aneinander anſchlieſenden Windungen, mit 


einer angenehmen Roſenfarbe bemalet. Mein kleinſtes Eremplar von 1 Zoll 
iſt ſehr bauchig, an den Windungen verhaͤltnißmaͤßig mit ſtarken Knoten be⸗ 


ſetzt, und auf gelbroͤthlichen Grunde zart und reitzend, mit weißen Flekken 


punktirt, und geſchekket. Das zweyte von 22 Zoll pranget uͤberall mit eis 


ner glänzenden goldgelben Farbe, die mit einem blendenden Weiß allenthal⸗ 
ben in zierlichen Wolken und Flekken abwechſelt. Die acht knotige ſauber 
marmorirte Windungen ſind etwas hervorragend und ſchwach ausgekehlet. 


| Ueber den Rükken, imgleichen durch die Auskehlungen, laufen merkliche Quer— 


Aa 2 ſtreifen, 
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ſtreifen, die man aber vor dem Glanze der Schaale kaum erkennet. Auſſer der 


obern Reihe ſtarker Knoten am erſten Gewinde, ſiehet man mitten auf dem 


Ruͤkken einen hohen Bukkel, als einen Anfang der zwoten Reihe wulſtiger Kno⸗ 
ten, welche den vollkommnen Schaalen dieſer Art zukommen. Wein drittes 


Exemplar von 3 Zoll in der Länge, hat eine mehr walzenförmige Figur, und 
noch keine Merkmale der zwoten oder dritten Reihe knotiger Wulſte. Das 
Schoͤnſte daran iſt ſeine Zeichnung. Auf einem gelbbraunen Gtunde findet 
man oben einen Kranz ſtumpfer weißer Knoten, mit Spuren einer hervorbre— 
chenden Roͤthe, nicht weit aber unter dieſen ein breites weißliches Band, wel⸗ 


ches in gleicher Entfernung von einander, aus lauter Kreutzen zuſammenge⸗ 


kettet zu ſeyn ſcheinet. Ich habe ſie daher in meinem Verzeichniße, den St. 


Blaſu Orden, wegen ihrer Aehnlichkeit mit ſelbigem, benennet. Mein 


groͤſtes reines Exemplar von 43 Zoll iſt, wie das ungereinigte von fuͤnf Zoll, 


ſeiner Vollkommenheit bereits naͤher, oben mit groſſen hohlen Zakken un- 


ter denſelben, gegen die Mitte und gegen die Naſe, mit zwo knotigen Wul⸗ 


ſten bewafnet, an der Naſe gebogen, wie die gefluͤgelten Schaalen dieſer Art, 


auf der gelben Fläche, die an den ungereinigten braͤunlich ausfichet, weiß mars | 


moriret, am Bauche mit weißen einzelnen Wellen bezeichnet, zwiſchen den | 
Knoten und Wulſten roſenroth gefärbet, innwendig ſchneeweiß, und in allen 
Stuͤkken, bis auf den fehlenden Flügel, den Schaalen Fig. 833. und 34 aͤhnlich, 
Alle dieſe ſchoͤnen Stuͤkke habe ich in der Guͤtigkeit meines Chemnicz und 


Spengler in Koppenhagen zu danken. 


XCl. Tafel. 894. Figur. 


Ex Muſ. Bolteniano. 


Eine vortrefliche Zeichnung dieſer Figur wurde mir vom Herten D. Bol⸗ 


ten unter dem Namen des ſchwarzen Fluͤgelhorns zugeſchikt. In der Hof⸗ 
fnung eine naͤhere Nachricht gelegenheitlich zu erhalten, ſchikte ich die Zeich⸗ 


nung mit nach Nuͤrnberg. Da ich aber das Original nicht ſelbſt beſitze, die 


verhofte Nachricht auch nicht eingelaufen, und aus der mißrathenen Kopie kein 
deutlicher Karakter zu nehmen iſt, ſo halte ich mich aus Hochachtung fuͤr das 


naturforſchende Publikum verpflichtet, lieber die Beſchreibung ſchuldig zu blei⸗ 


ben, als eine unzuverlaͤßige nach einem undeutlichen Kupfer zu liefern. Die 
Nachtraͤge werden dieſen Fehler am beſten ergaͤnzen koͤnnen. 


N 


Anhang unvollkommner Fluͤgelſchnekken. 


XCII. Tafel. 
895. 896. Figur. 


0 Das Weibchen vom Bootshaken 


oder von der Teufelsklaue. Fig. 

851854. | 

Fr. Araignee femelle. Griffe ds Diable 
zmparfaste, 

Holl. Het Hyſje van de Bootshaak Of 
Duifels- Klauvv. Onvolwaſſe Dui- 
vels klauw. 


Engl. Femele Devils Clavv. Petiv. 


Dieſe Schaalen kommen, in An⸗ 
ſehung ihres ganzen Baues, voͤllig 
mit dem Körper der Bootshaken uͤber⸗ 
ein, außer daß die aͤuſſere Lefze nicht 
ausgewachſen iſt, und alſo weder die 
ofne Rinne des halbausgewachſenen, 
(Fig. 851.) noch die langen Finger des 
vollkommnen Bootshaken zeiget. 
(Fig. 583.) Die Stufen ihrer Doll 
kommenheit laſſen ſich daher am be— 
ſten beurtheilen, wenn man erſt ganz 
unvollkommne Stumpfchens (wie 


Fig. 897901), hernach die ſogenann⸗ 


te Weibchen ohne Rinnen, alsdann 
die halbvollkommne mit ofnen Rin⸗ 
nen, zuletzt aber die lang und krumm 
gehakte Teufelsklauen mit einander 
vergleichet. Die Weibchen befinden 
ſich, nach dieſer Vergleichung, im 


zweeten Grad ihres Wachsthums. 


An meinem Exemplar von 42 Zoll in 
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Tab. XCH. 


Fig. 895. 896. 
Ex Muſ. Feldm. & noftro. 


Cochlis digitata imperfecta. Har- ab. KCI 


f. 

pago femina dicta. Cf. Fig. 85 1-854. 

Rumph. Tab. XXXV. B. Het Wytje 
van de Bootshaak of Duivelsklauw. 

Petiv.. Aquat. Amb. Tab. IV. fig. 1. Fe- 
male Devils Clavv. 

Hebenſtr. Muſ. Kirch. p. 218. Cornuta 

pentadactylos, obtuſis digitis, Harpago 
Femina. 

Argenv. p. 246, Rocher, L’Araignee 
femelle. 

Klein. F. 253. n. 2. p. 99. Harpago fe- 
mina, tefta tenuis, micis nigris, mu- 
ricibus breviflimis. 

Leſſer. S. 61. bbb. p. 365. Nom. Rumph. 

Seba. Tab. 73. Fig. 29. Aſtacus femina. 
Cancer femina. Ungula Diaboli imper- 
fecta. Cancre de mer femelle. p. 170. 

Davila Cat. Syft. p. 189. n. 334. Araig- 
nee femelle ou Griffe du Diable de lage 
moyen. 

Muſ. Chaiſ. p. 49. n. 613. Hes Boots- 

» haak. Araignee femelle barioléèe de 
brun ſur un fond biche. 

— ban der Mieden. p. 17. n. 386. On- 
volwaffe Duivels Klauw. 

—  van;Dishoeck. p. 16. n. 341. Griffe 
du Diable imparfaite. 

— Oudaan. p. 44. n. 483. 

— Koening. p. 27. n. 331. 

— Anon 73. p. 256. n. 320. Onvol- 
waffe Duivelsklauw zonder takken, 

Linn. I. c. Strombus chiragra, *) 


A a3 der 


7 Ich habe bey den verſchiedenen Stumpfchens die klaßiſchen linneiſche Benennungen mit 
Fleiß nicht wiederhohlen wollen; denn es wird Jedermann gewiß von ſelbſt einfallen, daß 

alle bey den vollkommnen Fluͤgel- und Fingerſchnekken angeführte Namen auch auf die Un⸗ 
vollkommnen ihrer Art angewendet werden muͤßen. 
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der Laͤnge, 3 Zoll in der Breite, laͤßt ſich dieſes am deutlichſten erkennen. 


Die rothbraune ſenkrecht laufende Wellenlinien auf einem weißen Grunde, 
ſind auf demſelben von beſonderer Schoͤnheit, ihre vier buklichte Wuſſte 
vollkommen, zwiſchen welchen man jedesmal vier tiefe Querfurchen und Strei⸗ 
fen zaͤhlet, vollkommen gebildet. An der Naſe iſt ſchon der Anſatz beyder 
krummen Haken zu ſehen. Bloß der Fluͤgel, deſſen unterer Saum ſchon bis 
an die vierte Windung ſich anleget, iſt noch ungebildet, ohne Rinnen und oh⸗ 
ne Haken. An meinem unterrichtenden Exemplar laſſen ſich am ſcharfen Ran⸗ 


de der aͤuſſern Lefze die blaͤtterige duͤnne Anſaͤtze deutlich wahrnehmen, wodurch 


der Bewohner dieſen Theil feiner Schaale vollkommner auszubauen geſuchet. 
Inwendig iſt noch die ganze Schaale weiß und glatt, welches ich an allen 
Stumpfchens der Schaalen bemerket habe, deren vollkommen ausgebildete 


Muͤndung hernach, wenigſtens an den Lefzen, roth oder violet und gefaltet 


1190 XCII 
1897901 Sootshaken oder der Teufelsklaue. 


oder gezeichnet zu ſeyn pfleget. 


XCII. Tafel. 
897 - 901. Figur. 
Das jugendliche Stumpfchen des 


(S. Fig. 853. 854. 
Das bunte geribte lügelhorn ohne 
Zakken. Hebenſtr. 
Fr. Griffe du Diable ou Crochet de 
Matelot du premier äge. 
Holl. Stompje. 
Engl. Short Devils- Claw. 


Die jugendlichen Schaalen, welche 
man fuͤr noch ganz unvollkommne 
Bootshaken erkennen muß, haben 
in Anſehung ihres Koͤrpers und ihrer 
Farben, die vollkommenſte Aehnlich⸗ 
keit mit dem Koͤrper eines maͤnnlichen 
oder weiblichen Bootshakens; eben 
fo Vel ausgekehlte Windungen, eben 
fo aufgetriebene Querwulſte mit 

| Buk⸗ 


Tab. XCH, 
Fig. 897-901. 
Br Muf. noftro. 

Alara digitata Ungula Deabole ſ. Ba 
pago dicta in prima juventute. 
Liſteri H. C. Tab. 883. fig. 6. Buecinum 

ampullaceum, undatim depictum colu- 

mella ima crocea. 

Rumph. Tab. 35. C. Harpago tertius. 
Het Stompje, dat men zoude voor een 
onvolmalite Harpage anzien. 

Petiv. Gazoph. Tab. 74. fig. 1. Cat. 779. 
Marbled Jamaica u wich a 
Twirls. 

— Agquat. Amb. T. XIV. A, 2. Short 

.. Devils-Clavv. 

Guait. Tab, XXVI. B. Cochlea longa 
pyriformis vulgaris, albida, magnis un- 


dis feu el ee circumda- 


ta & nebulata. 

Hebenftr. Muſ. Richt. p. 318. Alata va- 
riegata, labro tenui, nec digitato, us 
cata. 

i 0 Kkin. 
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Bukkeln und Streifen auf den Fur⸗ Nein. S. 191. n. 1. p. 72. Trochoconus 


chen, ein eben ſo ſchoͤn gelbbraun oder 
braunroth gefaͤrbtes und ſchlaͤngelnd 


bemaltes Oberkleid, nur noch keine 


Spur vom Fluͤgel, und noch keinen 
Anſatz von Kanaͤlen, Haken oder Fin⸗ 
gern. Bloß darinn ſind ſie von ein⸗ 
ander unterſchieden, daß ihre Quer⸗ 
wulſte, beſonders nach vorne zu, nicht 
von einerley Hoͤhe, auch nicht alle⸗ 
mal mit ſo ſtarken, inwendig hohlen 
Bukkeln beſetzet ſind. An einigen klei⸗ 
nen Stuͤcken fehlen dieſe Bukkeln gaͤnz⸗ 


lich, ob man gleich die Wulſte und alle 
Querſtreifen der Zwiſchenraͤume dar⸗ 


an wahrnimmt. Von dieſer Art iſt 
Fig. 897. aus meiner Sammlung, von 


11 Zoll, weiß, mit einzelnen braun 


rothen Flecken, wie es auch im Seba 
Tab. 83. f. 11 abgebildet worden. 


ftriatus, conus toroides, coſtis rotun- 

dis, labio lacero, micis nigris inſeri- 

ptus, trocho lato & 1 

bid. n. 3. — ampullaceus, unda- 
tim depictus, columella ima crocea 
Lifter. 

Leſſer F. 61. ccc. p. 365. Nomen Rumph. 

Regenf. II. Th. T. VI. fig. 52. 

Seba. Tab. 62. fig. 34. Tab. 83. f. 1. 2. p. 
174.  Stomjes Belgarum, quaſi retuſae, 
maculis perpulchre variegatae, tenui- 
busque lineis faſciatae. 

Davila Cat. Syſt. p. 189. n. 334. Griffe 
du Diable du premier àge, à levre pa- 
pyracèe, depourvue d' alles & de pattes. 

Muf: van der Micd. p. 18. n. 387. 339: 
Stomp. 

— Lan Dishoeck, p. 16. n. 338. 39. 

Oudaam p. 44. n. 483. 487. Onvole 
maakte Duivels- klauw. 

— Leers. p. J. 0.526. 


— 


Fig. 898.900 und 901 ſtellen die ge- — d mum. p. 256. n. 327. Grochet de 
„ 5 s : matelot femelle un peu boflues en ban- 
woͤhnlichen Arten jugendlicher 5 Ales de 

| < \ des & pondtuces de brun. 
Stumpfchen des Bootshaken, 


Fig. 899 aber ein glattes junges Stumpfchen der geflekten Krabbe, wie fig. 


889, ohne geſtreifte Querbaͤnder, vor. Die Schoͤnheit ſolcher unvollkomme⸗ 
nen Fingerſchnekken oder Krabben beſteht ſo wohl in ihrer unverloſchenen 
geſchlaͤngelten Zeichnung, als beſonders in der Vollſtaͤndigkeit ihrer ſauber 
geflekten Pyramide und in den ſichtbaren Wulſten des geſtreiften Kegels. 
Mein groͤſtes Exemplar, 3 Zoll lang, 13 Zoll breit, hat alle dieſe Vorzüge 
in feiner Vollkommenheit. Seine ſcharfe, ſchneidende Kerze iſt aber vom uns 
gleichen Anbau gleichſam faſericht ausgezakt und zerſplittert, fie greift auch 


mit ihrem untern Rande noch nicht bis uͤber die Kante der zwoten Windung, 


| 


und gehoͤrt alſo noch unter die Stumpfchens vom erſten jugendlichen Alter. 


XCII. 


Tab. 
XCII 
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XIII. Tafel. 
902. 903. Figur. 
Das Weibchen von der ſieben— 


tego; zakkigen, gelben, oder geflekten 


volmaakte Scorpioen , 
imparfaits beſchrieben haben, laſſen ſich dieſe Rrabbenweibchen beym er⸗ ö 
ſten Anblick durch die mehrere Kleinheit, ſtaͤrkere Knoten ihres Koͤrpers und 


Krabbe. Fig. 855. 858. 859. 

Die geflefte Krabbe ohne Zakken, 
mit gefaltetem Flügel, bisweilen mit 
blauer Spitze. Hebenſtr. 
Fr. Gabe commun femelle. 

imparfait. 

Holl. Wyfge van de geele of Be- 
plekte Krab. 
Engl. Femelle Yellow Fingers. 


An dieſen Schaalen herrſchen eben 
die Farben, eben der Bau, eben das 
blaße Roth in der Muͤndung, nur 
nicht ſo lange, viel weniger aber ver⸗ 
ſchloßne Zakken, wie an den vollſtaͤn⸗ 
digen gelben oder bunten Krabben. 
Ihre ganze Beſchaffenheit laͤßt gar 
nicht den geringſten Zweifel uͤbrig, 
daß es nicht wirklich noch etwas un⸗ 
vollkommne Schaalen dieſer Art ſeyn 
ſollten. 


Von den Weibchen der Podagra⸗ 
ſchnekken (Fig. 860.), welche 65. 
vb in Mi. Caps. VII. T. V. fig. 
144. b. abgebildet, Herr Davzla aber 
p. 191. n. 343. und Herr Meuſchen 
in Auf. Chad. p. 49. n. 628. als on- 
Scorpions 


Lambis 
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Tab. XCH. 


Fig. 902. 903. 
Ex Muſ. Feldm. & noſtro. 


e heptadactylos femina. V. Fi 8. 
855. 858. 859. 


Rumph. Tab. 36. G. Cornuta femina. 
Het vue heeft korter en breedere 
Takken, bene de halvhool, als de Pyp- 
jes van een Lamp, en doorgaans dun- 
ner van Schaal. De eene (lecht vaal 
geel, de andere met zwarte Plekken. 

Petiv. Aquat. Amb. Tab. XIV. fig. 9. 
Female Yellow Fingers. 

Hebenſtr. Auſ. Richt. p. 319. Alata va- 
riegata, gibboſa, labro tenui; femina. 
— eadem vertice violaceo. 

Klein. F. 2 5. n. 4. p. 99, Heptadachylus 
Femina, nigro maculofa. 
van de geele Krab, Tefta tenuior, pro 
muricibus plicas habens, eodem ordine 
diſpoſitas. 


Leller, J. e e pie Nem.R. 
Davila Cat. Hſt. p. 199. n. 397. 


melles a pattes courtes, larges & ou- 
vertes. Ch n. 338. 30 


Seba. Tab. 82. fig. 2. & f. erdinis ultimi | 


& fig. ſuper has media. 


Maf! Gottvv. Caps. VII. Tab. II. fig. 128. 
Tab. V. fig. 139. b. 143. 


—  cChaf: p. 49. n. 617. Onvolm: akte 


geplekte Krabben. Lainbis imparfait. 


5 fl. 
Oudaan. p. 44. n. 42. 
Leers, p, J. n. ie, 
Koening. p. 27. n. 33. 
Anon. p. 255. n. 315. 


— 


— 


— 


— 


Beſchaffenheit ihrer ſich anſetzenden Finger unterſcheiden. Herr D Feldmann 
hat ſie aus Batavia in Oſtindien erhalten. 


1 


K 


Het Wyfje 


Aralig- | 
nees marbrees ou Crabes commiuns je 


van der Mied, p. 18. n. 393. 2 St. 


| 


Anhang unvollkommner Fluͤgelſchnekken 


XCIII Tafel. 
904. und 903. Figur. 

Die Gichtruͤbenwur zel. Die an 
der Spitze plattgewundne ſieben⸗ 
bis achtzakkige Krabbe. 

Franz. Racine de Bryone. 


Holl. Korigetopte fraaye Stomp of Raap, 


Lompe Arab. Bryoner vvortel. 


Es iſt ausgemacht, daß man dieſe 
Art Fluͤgelſchnekken ſo wohl unter die 
ſchoͤnen, als beſonders unter die raren 


ihres Geſchlechts zählen muß, die ſelbſt 


in Holland ſeit vielen Jahren ſich un⸗ 
gemein ſelten gemacht haben. Ich be⸗ 
ſaß anfaͤnglich davon bloß ein kleines 
unvollkommnes Stumpfchen, und er: 
hielt in der Folge vom Herrn D. Bol⸗ 


ten in Hamburg von einer groſſen, 
wohl gefaͤrbten Gichtruͤbenwurzel 
die ſchoͤnen Zeichnungen dieſer Platte, 
von meinem guten Spengler aber ein 


vortrefliches breitfluͤglichtes Origi⸗ 


nal des Weibchens, und von Herrn 
Garniſonpr. Chemnitz ein großes 


Skuͤk mit ſehr deutlichen Anfägen der 
7 Zakken, wie ſie Davila auf der 1zten 


Diatte vorſtellet. 


Mein kleines verbleichtes Exemplar 
Zoll in der Laͤnge, 2 Zoll in der Brei⸗ 


te, hat auf dem weißen ausgebleich⸗ 
ten Grunde nur auf der obern flachen 


Windung noch Spuren ſeiner ehema⸗ 
ligen Farben. Die 3 erſten knotigen 
Windungen ſind ſtark ausgekehlt, die 


vier uͤbrigen winden ſich in Form eines 


Conchyl. Cab. 3. B. Am⸗ 


187. 
Tab. XCIII. 


Fig. 904. 905. 
Ex Muſ. noſtro. 


Alata imperfecla ſpiris nodoſis apice Tab. 


quaſi truncatis, Kadi Bryoniae dicta, 
rarıor. 


Rondel. p. 83. Conchylium, 

Geszer. Nom. p. 245. 

Aldrov. teſtac. Ed. Francof. p. 118. Tab. 
V. fig. 20. Conchylium Rond. c. ſuis 
operculis. 

Liſter. H. Conch. Tab. 83 2. f. 4. Bucci- 
num ampullaceum grande, variegatum, 
clavicula extremo plana, leviter muri- 
cata. 83 Zoll lang, 44 Zoll breit. 

Klein, F. S. 211. 212. h 1. p. 79. Radix 
Bryoniae ſ. voluta conica in decurrente 
mucrone radiata, variegata. Lif. 

Adans. Pl. IX. fig. 30. le Kalan p. 138. 

Davila Cat. Syſtemasique p. 190. n. 3 10. 
Deux grandes Araignees males a ſept 
pastes, d'une efpece rare. Elles diffe- 
rent de toutes les pr&cedentes, en ce 
que la clavicule comprenant les quatre 
derniers orbes, en eſt applatie, & que 
les tubere.les en font moins gros; Lune 
revetuè de fon Epiderme & à grandes 
pattes, fermees en deſſous, F autre de- 
pouillée a psttes un peu moins grandes 
& ouvertes, toutes deux du dernier àge 
de cette eſpece. Pl. XIV. 

bid. n. 241. Deux autres de mème 

eſpece, mais moins avancces en Age; 

ſcavoir une du moyen äge ou femelle 

à aile très - ſaillante, pcu Epaifle, bor- 
dee de grandes dentelures formees par 
le prolbpgement des fafcies circulaires, 
& s’elevant jusqu' à la clavicule für la- 
quelle elle fe replie; Pu du pre- 
mier äge parfaitement ſemblable à la 
pr&cedente, à T' aile pres, dont elle et 
depourvue & nommèe dans cet tat par 
Kein Racine de Bryone. Pl. XII. XIII. 

Muſ. Chaif! p. 48. n. 612. Twee onge- 
meene geelagtig- Mitte geknobbelde en 

omvvon- 


f 904.995 
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Ammonshorns in einander, bildeneine omweonde Raapen of Stomben. Deux 
horizontale Flaͤche, worauf die Schaa⸗ grandes Ailces, bariol&es de jaune fur 
le füglich würde ſtahen können, wenn in fond blane, Ayanc e e 
dieztwo letzten indungen in der Mitte ge ins ven conformee, Flleck 
nicht als eine kleine Spitze hervorrag⸗ mais E dera e 19 5 bas, Specht 
ten. Durch diefe horizontale Flaͤche elle ne fe termine en pointe, | 
des obern Theils der Pyramide unters Atsf- van Dihoek, p. IJ. n. 312. 


ſcheiden ſich dieſe Hessifcbe Gichtrü⸗ — Oudaan. p. 43. n. 471. Allée diffor- 
bepwurzein hauptſaͤchlich von allen me & taches jaunes. 
andern Arten gefluͤgelter und gefinger⸗ — Leers. p. 55. n. c 24. Een ongemeen 


ter Schnekken. Die erſte Windung geel geplekte ĩets geknobbelde en & rt 
hat oben eine ſtarke knollichte Wulſt, Lerepſe fraaye “romp of Raap. Ailes 
unter welcher der Kegel plotzlich ſtark koguliere imparfaite. 9 fl. 10 Kr. 


abnimmet, und vornen ſpitzig zulaͤuft. —  Koering. p. 26. n. 327. Zeer on- 
gemeene ligt kleurige Raap of halv 


Quer uͤber den Ruͤkken laufen, wie bey 50e Lee e, Zellen, 


Krabben, auch noch einige flachere %% e N 
. . R n ort r 
Wulſte, zwiſchen welchen die Schaale 1170 1 clair jaune & fort rare. 
igen Fir debe fene e ee, , 
isweilen durch andere ſen rechte, fei⸗ pe Krab, halv volwaſſen, breed gevleu- 
nere Streifen ein gitterfoͤrmiges An⸗ gelt, zonder tak ken, de top min uit- 
ſehen, wie bey den Figuren des Da⸗ gerekt en witkleurig. ( Dav. Pl. 13.) 
vis, erhalten. Meine ſchoͤne ſpeng⸗ Groffe araignee ferselle a aile large, fans 
leriſche Gichtruͤbe hat 5 Zoll in der pointes, la ſpirale moins allongèe & 
Laͤnge, 21 Zoll im ſtaͤrkſten Durchmeſ⸗ blanche. e 
ſer, und auf ſchneeweißem Grunde eine ſchoͤne gelbbraun marmorirte Zeichnung. 


Innwendig iſt ſte an Farbe und Glanz mit einem weißen Porzellan zu verglei⸗ N 
chen, übrigens aber vollig wie die kleinern gebauet. Aus diefen Stumpfchen 


entſtehen inder Folge die Weibchen mit einem breiten Kluͤgel, der ſich mit ſei⸗ 
nem untern Lappen weit uͤber alle Windungen herabziehet, und uͤber der Flaͤche 
der abgeſtumpften Pyramide erſt einen kurzen Kanal, hernach aber einen lan⸗ 
gen Finger oder Haken ausſtreklet. Mein Exeinplar des Weibchens iſt 
2: Zoll lang, 53 Zoll breit, auf dem Ruͤkken weiß, mit einem ſtarken hohlen 
Dukkel, einigen glatten Querwulſten, auch ſtarken Furchen und Streifen bes 
zeichnet, im Schlunde weiß, an beyden Lefzen mattroth gefaͤrbet. Am Bau⸗ 


che finden ſich noch Spuren der gelbbraunen Marmorirung unbeſchaͤdigter 
Exemplare Das Xen plar, welches mein guͤtiger Chemnitz mir vereh⸗ 
ret, iſt . Zoll lang, 6 Zoll breit, und mit 8 kurzen Zakken verſehen, die 
aber nicht, wie bey andern jungen Krabben, hohl, ſondern mit ſtarken und 


häufigen Schaalenlagen vollig ausgefüllet find. Vorzuͤglich ſchoͤn iſt an 
dieſer Schaale die Muͤndung, in welcher mit einem wirklich blendenden 
Glanze die blaue, orange, gelbe, violette und braune Farbe ſo reitzend unter 


emans | 


8 


zu den Nachtraͤgen die deutlichſten Abbildungen derſelben zu liefern. 
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einander ſpielen, daß man ſich unmoͤglich etwas Schoͤners gedenken oder die 
Graͤnzen dieſer Farbenmiſchungen beſtimmen kann. Der Bauch iſt glatt, 
eben fo gaͤnzend und mit fo vielen blaͤtterigen Schichten, als mit einer 


Lefze, uͤberdekket, daß unter den Verlaͤngerungen derſelben alle Windun⸗ 
en verſchwinden. Wann ich, wie bey den vorigen Krabbenſchnekken, die 
daſe mit als einen Zakken rechne, fo kann ich deren an dieſem Exemplar deut⸗ 

lich achte zahlen, und moͤgte fie daher gern die achtfingerige Fuͤgelſchn'k⸗ 

ke mit abgeſtumpfter Pyramide (Alata Octodactylos clavicula truncatat, 

Ailee à hut doigts & a clavicule tronquèe) nennen.“) So lang gezaft 

und ſo ſtark gegittert, als Davila ſie auf der 14ten Platte vorſtellet, habe 


ich ſie noch nie, und uͤberhaupt in allen hieſigen Kabinetten, auſſer meinen 
Exemplaren, weder ein Stumpfchen oder Weibchen, noch viel weniger ein 
vollkommnes Exemplar, geſehen. 


Daß das Conchylium des Rondelet und feiner Nachfolger wirklich unſere 


Gicherübe geweſen, daran iſt wohl fo wenig zu zweifeln, als daß Bonannt 
und Klein ſich irreten, da fie bey Beſchreibung der ſchweren Baſtartgon⸗ 
del p 54. fig. 774-76 das Conchylium Rondeletii mit anfuͤhreten. Herr 
Adanſon hat ebenfalls bemerkt, daß die Gichtrubenwurzel oder das Con- 
chylium Rond, vielmehr unter die Slügel: als Kahnſchnekken (S. oben 


p. 55.) gehoͤre. 

Rondelet giebt von dieſer Schaale folgende Beſchreibung: „Conchylium 
„eft ex magnorum turbinatorum genere, ea parte latius, qua in turbinem 
„deficit, fine aculeis tuberculisque ullis, (in corpore). Foramen, quo ca- 
„ro interior oftenditur, non rotundum, ut in Purpura & Buccino, ſed 
„lobgum. Tale quoque eſt perculum. Conchyliis ſuccum ineſſe purpu— 
„reum, ſatis teſtatur Plinius Libro X XI. Ex eodem fucco lanas tingi ſo- 
„litas, facile eſt ex ſcriptis vererum confirmare. Marcellus claudendam au- 
„rem lana infecta conchylio marino monet, de affeck bus aurium ſcribens, 
„erficcandi enim vires habet.“ Es ſcheint fait offenbar zu ſeyn, wenn 
man die ganze Beſchreibungen der Alten lieſet, daß die meiſten ihr Conchy— 
lium mit den eigentlichen Purpurſchnekken vermiſchet, und von beyder Nu— 


Ben und Gebrauch einerley Nachrichten ertheilet. Am allerwenigſten haben 


fie eingeſehen, daß es gewiße Schaalen gebe, die erſt eine Kegelfoͤrmige Fi— 


gur haben, im Alter aber ihre ganze Geſtalt veraͤndern, und aus der aͤuſ— 


ſern duͤnnen ſcharfen Lefze mit der Zeit entweder einen ſtarken, breiten Fluͤ— 

gel, oder gar hohle Rinnen, Zakken und krumme Finger bilden. | 
Der Herr Doctor Bolten, mein gefälliger Freund in Hamburg, beſitzt 

von dieſer ſeltnen Krabbe die Schaale jedes Alters, und macht mir Hofnung, 


CH 


») Denn der Name der Gichtrübenmwurrel iſt eigentlich nur von dem abgebildeten unvollkom⸗ 
menen Exemplare dieſer groſſen Krabbenſchekke zu verſtehen. 


Tab. 
XCIII. 
f.90 5.907 
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XCIIII. Tafel. Tab. XCIII. 
906. 907. Figur. Fig. 906. 907. 


D x ibch d S fü f Ex Muf. Feldm. 
as Weibchen der Sonnenſtrah⸗ 1 1 
lenkrabbe. S. 861. 862te Figur. Alata polydactylos femina. v. Fig. 


Das hir e e,, 

as hier abgebildete Exemplar 5 
der unvollkommen ausgewachſenen 7 7 7 ie 111 
Sonnenſtrah krabbe befindet ſich in A pattes courtes & ee v. la Ba 
der praͤchtigen Sammlung des Herrn ge Mr. Dargenville Pl. XV. B. 0 


Dr. Seldmann, deſſen Guͤtigkeit ſo Muſ. Chaif! p. 49. n. 627. Onvollmaakte ö 


weit gegangen, daß er mir allmahlig  Duizendbeen. Aillepied impas fait. 


in 12 groſſen Transporten die Haupt- — van der Atied. p. 18. n. 35 6. Halv- 


geſchlechter ſeiner Konchylienſamm⸗ vollwaſſe Duizendbeen. 
lung mit ſehr brauchbaren Beſchrei⸗ — Leers. p. 53. n. 459 - son. 
bungen und Nachrichten von Ruppin 


hieher geſchikt, um aus dem ganzen Vorrathe dasjenige, was mir ſelbſt fehlte, 
Zeichnen zu laſſen, und feiner häufigen Abaͤnderungen in meinen Beſchreibun⸗ 
gen immer beylaͤufig, zum Vortheil der Liebhaber und Anfaͤnger, gedenken 


zu koͤnnen. 


Es hat, wie die andern Schaalen dieſer Art, acht Pyramidenfoͤrmige, 
knotige Windungen, und auf dem Ruͤkken 3 knotige Querwulſte. Die Naſe 
iſt ſtark nach der Seite gedreht, und der vordere Rand an der aufiern Lefze 
fo zart, als Papier, aber mit ſichtbaren Spuren an den Stellen bezeichnet, 


wo die viclen Rinnen oder Zakken hervorwachſen ſollten. Auf weißem 


Grund iſt dieſe Schaale mit hochgelben Flekken und Wolken bemalt, und 


überall ſtark in die Quere geſtreifet. Sie hat 3 Zoll in der Laͤnge, 12 Zoll 


in der Breite. 


Bey den Stumpfchens dieſer Schnekken iſt ebenfalls, wie bey denen 


von der geflekten Krabbe, die wir oben bey Fig. 884. 888. 889 beſchrieben, 


ein kaſtanienfarbiger Brandflek am obern breiten Theile des Kegels zu ſe— 


hen, welchen der Herr Doctor Feldmann in feiner Beſchreibung ausdruͤklich 


anmerkte. “) Indeſſen laßen ſich beyde Stumpfchen leicht am Bau ihrer 
Pyramiden unterſcheiden, der an den Sonnenſtralkrabben viel kno— 
tiger, als an den geflekten, erſcheinet. | 


) Cornuta Millepeda imperfeöla ſ. junior, alba, ex luteo maculata. tenuis, labro exteriore fiffo, 
tragili, recenter adnato, ore albo, macula caſtanea magna ad columellam. Teldm. 
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Allgemeine Anmerkungen 


zu den 


Birnfoͤrmigen Schnekken. 
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$ Vicfe Familie beſteht überhaupt nur aus wenigen Kindern von ziemlich 


hnlicher Geſtallt; ob ſie wohl in verſchiedenen Theilen fo weit von 
einander abweichen, daß man in derſelben gar wohl einige Stiefgeſchwiſter a) 
anzunehmen berechtiget ſeyn kann. | 


Konchyl. Cab. III. B. Cc Die 


a) Zu dieſen zaͤhlet mau billig Fig. 908, die Spindelfoͤrmige Baſtartbirn, und Fig. 912- 914. 
die Schlauchfoͤrmige Birne. . 


192 XVI. Kapitel. Allgemeine Anmerkungen 


Die Schriftſteller, welche in ihren Syſtemen eine befondre Abthei⸗ 
lung von den Birnfoͤrmigen Schnekken machten, und in denſelben alles, 
was ihrer Meynung nach dahin gehoͤrte, beſchrieben, beraubten ſo viel 
andere Familien ihrer rechtmäßigen Kinder, daß ich es für ungerecht hal⸗ 
ten wuͤrde, in ſolcher offenbaren Gewaltthaͤtigkeit ihr blinder Nachfolger 
ſeyn zu wollen. Sie verführen in dieſem Stuͤck mit ihren Birnfoͤrmigen 


Schnekken gerade fo, wie der um die Konchyliologie fo verdiente Liſter 
mit feinen Puccinis, welche Benennung in feiner Zliforia Conchyliorum, auf- 
fer den Wurmroͤhren, Meerohren, Schifsbooten, Schwimm- oder 
Klappenſchnekken, Mondſchnekken, Voluten und Walzen, faſt alle 


noch übrige zahlreiche Schnekkengeſchlechter führen. Aus dergleichen alle 
zuweit ausgedehnten Bedeutungen gewiſſer Namen und Begriffe muͤſſen 
wohl nothwendig bey Liebhabern und Kennern viel Irrungen, Dunkelheit 


und Mißverſtaͤndniße, bey Anfängern aber eine wirklich nachtheilige Acht 


loſigkeit in Beurtheilung der Formen, des Baues und ſichtbarer Verſchie⸗ 


denheit der Schaalen entſtehen. 
Ich will dieſe Gelegenheit nicht ungenutzt voruͤber gehen laſſen, hier 


kuͤrzlich anzuzeigen, an wie vielerley von einander ganz unterſchiedenen 


Schnekkengeſchlechtern einige Konchyliologen die Birnfoͤrmige Figur zu 


entdekken glaubten. Lange b) zum B. hat im aten Abſchnitte zweyer⸗ 
ley Abtheilungen von Birnfoͤrmigen Schnekken gemacht. In der erſten 
findet man drey Geſchlechter, die er kleine Schnekken dieſer Art genen⸗ 


net, und zwar im erſten Geſchlecht lauter weitmuͤndige oder walzenfoͤr⸗ 


mige, auch andre Voluten. Warum werden aber dieſe gänzlich von den 
uͤbrigen ihres Geſchlechtes getrennet? Im zweyten Geſchlecht ſind Rum⸗ 
phiſche Morgenſterne, Harfen, ſchwere Marmorſchnekken, Stumpfchen, 
Bettdekken, Sledermaͤuſe und fo weiter, alſo Stachelſchnekken, Tom 

nen 


b) Car. Nic, Langii methodus nova ac facilis, teſtacea marina in claſſes, genera & fpecies diſtribu- 
endi &c. Lucernae 1722. 4to, pag. 17. &c. Von dieſem Langenſchen ſeltnen Werkchen bes 
fie ich das merkwuͤrdige Zeßeriſche Exemplar mit vielen, von ihm eigenhändig beyge⸗ 
ſchriebenen Anmerkungen, die einen redenden Beweis von feinem unermuͤdeten Fleiße und 
groſſer Aufmerkſamkeit in dieſem Fache geben. Vielleicht wuͤrden i Zierrathen 
in einem gedruckten Buche manchem zu einem groſſen Anſtoß gereichen. In den Augen 
der Kenner find fo vortheilhaft von gelehrten on e Buͤcher ein wahres 
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nen, Purpur⸗- und Sluͤgelſchnekken, willkuͤhrlich unter einander gewor⸗ 


fen. Im dritten Geſchlechte der kleinen Birnſchnekken ſah ich mit Ver⸗ 


wunderung die groſſe wilde oder Bauernmuſik und andere Wotenſchnek⸗ 
ken, auch wieder Sledermäufe, Jakkenhoͤrner, und fo weiter, in Einer 
Familie beyſammen. Was mag den ehrlichen Lange verleitet haben, der⸗ 
gleichen Schaalen, die bisweilen zu einer ſo anſehnlichen Groͤſſe gelangen, 
unter die kleinen Birnſchnekken zu ſetzen, da er viel kleinere, nie groͤſſer 
werdende Schaalen, unter den ſogenannten groſſen mit auffuͤhret? In 


der zwoten Abtheilung ſeiner groſſen Birnſchnekken kommen erſtlich die 
Feigen. — Das kann ihm und feinen Nachfolgern am leichteſten verzie⸗ 
hen werden; hernach aber, unter einerley Geſchlecht, fo wohl die groͤſten, 
als die kleinern Tonnen. — Was haben aber dieſe fuͤr Aehnlichkeit mit 


den Birnen? Die Vorneelkirſchen, Pflaumen und Gurken c) mit unter 
den groſſen Birnen zu finden, da unter den kleinen ſchon zehnmal gröf 
ſere aufgezeichnet waren, hat mich nicht wenig befremdet, und es koſtete 
mir in der That Mühe, im dritten Geſchlecht ohne Lachen wieder Rahn— 
ſchnekken, Stumpfchen, die Gichtruͤbenwurzel (Conchylium Veterum) 
Braſilianiſche Meernuͤße, Harfen und Sledermiufe neben einander zu 
ſehen. Wozu war hier der vom Kleinen und Groſſen genommene Eintheis 
lungsgrund noͤthig;z d) da Herr Lange doch auf denſelben gar keine Ruͤck— 


ſicht genommen zu haben ſcheinet? Und laͤßt ſich wohl vermuthen, daß der 


gute Lange, bey dieſer ſeltſamen Vermiſchung, ſeine Gegenſtaͤnde vor— 
her kennen gelernet, und miteinander verglichen haben koͤnne? e) Den— 
Cc 2 noch 


e) Von dieſen leſe man im I’ten Bande dieſes Werkes pag. 95. das X. Kapitel von den Por⸗ 
zellanartigen Schuekken, und von pag. 103 116 die Beſchreibung der Korne lkirſchen, 
pflaumen und Gurken, deren Abbildungen ſich auf der 42ten Tafel befinden. 


4) Ueberhaupt ſcheinet mir bey Geſchoͤpfen, die ein Stuffenweißes Wachsthum haben, in 
der Jugend alſo nothwendig klein und lebhaft au Farben, bey zunehmenden Jahren groͤſ— 
ſer, im reifen Alter aber oft ſehr groß und matter gefaͤrbt erſcheinen, kein Eintheilungs— 
grund wankelbarer und unbedeutender zu ſeyn, als der hauptſaͤchlich von der Groͤſſe und 
von den Farben genommen wird. Am wenigſten iſt er bey den Kouchylien anzubringen. 


e) Zur eigentlichen und richtigen Kenntniß der Konchylien gehoͤret, beſonders wenn man da: 
mit umgehet, ein Syſtem zu bilden, in der That viel mehr, als einzelne Individua dies 
fer oder jener Schnekken- oder Muſchelart geſehen zu haben. dan muß bereits — ich 
weis es nun aus mancherley überzeugenden Erfahrungen — ſich einer anſchauenden Kennt— 

niß 
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noch iſt ihm der treuherzige Leßer im syten $. feiner Teſtaceotheologie 
pag. 280. &c. faſt Schritt vor Schritt gefolget, und hat in dieſem einzi⸗ 
gen Paragraph alle bisher angezeigte, und noch mehrere Geſchlechter und 
Gattungen, zu lauter Birnfoͤrmigen Schnekken umbeſchaßfen So gar 


Gualtieri hat ſeinem, von den Birnfoͤrmigen Schnekken angenommenen 


Begriff eine unabſehbare Ausdehnung gegeben, weil er unter der allgemei⸗ 
nen Benennung der langen Birnfoͤrmigen Schnekken (Cochleae longae 


pyriformes), nicht allein meine Korneelkirſchen, Pflaumen, Gurken und 


einen groſſen Theil walzenfoͤrmiger Voluten (Tab. 25.) ſondern auch Sei⸗ 


gen, Rumphiſche Bettdekken, Stumpfchens, ſtachlichte Meorgenfterne, 


Maulbeeren, (Tab. 26.) Perſianiſche Gondeln, (Tab. 27.) Sledermaͤuſe, 
i Notenſchnekken, (Tab 28.) Schweinsruͤßel oder Y’Teptunusloffi el, MWoh⸗ 


renkronen und Harfen (Tab. 29.) vorſtellet. 


Nach der Zeit hat man eingeſehen, daß es nothwendig fen, die Ge 


ſchlechtsbenennungen zu vermehren, um dadurch die unausbleiblichen Ver⸗ 
wirrungen zu vermindern. Ich denke kein unuͤberlegtes Urtheil zu faͤllen, 
wenn ich in dieſer Abſicht den Herrn von Argenville als den erſten gluͤck⸗ 
lichen Verbeſſerer der bisherigen Konchylienſyſteme betrachte. Wir fin⸗ 
den zwar in ſeinem Syſtem uͤberhaupt nichts, von eigentlich ſogenannten 
Birnfoͤrmigen Schnekken. Das gereicht ihm aber vielmehr zur Ehre, 


als zu einem gerechten Vorwurf, weil er die aus Mißbrauch ſo genannte 


Schaalen unter andern und richtigern Benennungen anfuͤhret, von den ei⸗ 


gentlichen 


niß, nicht allein aller bisher bekannt gewordenen Konchylien und der davon handelnden 
Werke, — das iſt aber ſchon ſehr viel; — ſondern auch, vornämlich bey den Einſchaa⸗ 
lichten, der Schaalenabaͤnderungen in jedem Alter des Bewohners, ruͤhmen koͤnnen. 
Auſſerdem iſt nichts leichter, als aus Srampfchen, oder unausgewachſenen Fluͤgelſchnek⸗ 
keu Birnſchnekken, aus ſcharflippigen Schaalen, die erſt in gewiſſem Alter einen Saum 
bekommen, beſondere Gattungen zu machen, und in den Gegenden, wo man den gebahn— 

teſten Weg zu betreten glaubt, am oͤfterſten zu ſtraucheln. Wenn ich mich des Gluͤkkes 
ruͤhmen darf, mancher konchyliologiſchen Klippe vorſichtig ausgewichen zu ſeyn; ſo habe 
ich dieſen Vortheil weniger mir ſelbſt, als, ſchon ſeit verſchiedenen Jahren, den freund— 

ſchaftlichen Lehren meines Chemnitz und Spengler, ſeit kurzem aber den gelehrten Erin 
nerungen und Unterſtuͤtzungen meines Rudolſtaͤdtiſchen durchiauchtigſten Freundes zu dan⸗ 
ken, der einen Theil Seiner Groͤſſe in dem Vergnügen ſucht, mit einem Gefuͤhlvollen, 
edeln Wohlwollen Sich bis zu den Ihm bekannten eifrigſten Naturforſchern gnaͤdigſt herab 
zu laſſen, und fo deſto inniger verehret, deſto aufrichtiger bewundert zu werden. 
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gentlichen Birnſchnekken aber nur zu wenig Arten geſehen zu haben feheis 
net, um daraus eine beſondre Familie machen zu koͤnnen. Ich ſelbſt finde 
die Anzahl der Geſchwiſter noch ſehr klein, die als aͤchte Kinder dieſer Fa⸗ 
milie betrachtet werden koͤnnen, und geſtehe gern, daß ich ſie noch durch 
einige Baſtarte vergroͤſſert habe. Indeſſen kann bey den häufigen Entdecke 
kungen reiſender Gelehrten unſers Zeitalters, dieſe Familie leicht noch an⸗ 
ſehnliche Verſtaͤrkungen erhalten. Das iſt auch eigentlich ein Hauptbe— 
wegungsgrund, warum ich ihr Andenken un ihren Namen für die Zus 
kunft aufzubehalten ſuche. 


Den Hauptkarakter aͤchter Birnfoͤrmiger Schnekken ſetze ich in der 
Aehnlichkeit ihrer Form oder Figur mit ſolchen Fruͤchten, von welchen 
| man die Benennung, wie beym Geſchlechte der Seigen, entlehnte. Ich 

ſchluͤße davon alle Schaalen aus, die fuͤglicher unter die Tonnen, Kahn— 
| ſchnekken, Stachelſchnekken, Feigen, und fo weiter, gebracht werden 
konnten. Die Schaalen alſo, welche bey mir Birnfoͤrmige Schnekken 
heiſſen, muͤſſen 


j I) einen kurzen Zopf ohne merkliche Abſaͤtze, 
2) einen gewoͤlbten Bauch, und 


Z)] oben eine ſchmaler zulaufende, doch nicht in einem foͤrmlichen 
Schnabel, wie einige Purpurſchnekken, verlaͤngerte Muͤndung haben. 


| Verſchiedenheit herrſcht in allen Geſchlechtern, alfo auch hier; und 
| wenn es die bisherigen Beſitzer, meines Werkes verzeihen wollten, fo 

moͤgte ich ſeyr gerne hier mich ſelbſt verbeſſern, und aus dem Geſchlechte 
der Birnfoͤrmigen Schnekken zwo Hauptgattungen machen. In dieſem 
Fall aber müßte mir erlaubt ſeyn, alle in meinem ſyſtematiſchen Ronchy⸗ 
lienkabinet unter den Baſtartſturmhauben f) beſchriebne und abgebildete 
| Birnfoͤrmige Schaalen zuruͤck zu u 8), und einen Zweig diefer Fas 
5 3 milie 


1) Man ſehe nach im II. Bande S. 71 bis 81. Tab. XXXIX. und XL. von Fig. 389 bis 402. 


ö 
| 


g) Die Refer haben von diefer Aenderung bereits einen Wink in meiner. ſyſtematiſchen Tabelle, 
bey Gelegenheit eines Verzeichnißes ausererleſener Naturalien. Berlin 1773. gvo pag. 
10). bekommen. Ich traue mir nicht einmal, Buͤrgſchaft zu leiſten, daß nicht, vor ganze 
f licher 


196 


XVI. Kapitel. Allgemeine Anmerkungen 


milie daraus zu machen. Sodann wuͤrde ſich dieſe Familie am beſten in 
folgender Eintheilung uͤberſehen laſſen: 


den Franzoſen, Poires, oder Coquilles en Poire; bey den Holländern, Peer. 


Die Birnfoͤrmigen Schnekken ſind auf ihrer 
duſſern Flaͤche 


— — —juʃuĩ————3—rv—rv—ůrv—— 
entweder glatt, oder zakkicht. 
Cochlides pyriformes laeves, muricatae. 
und alsdann 
r — A — 1 11 * 2 
entweder zahn⸗ oder an der ce 
loß, Columel- Spindellefze Pyra ane 
la integra. gezaͤhnelt. 8. II. B. pa f 
Columella f 71 81 m 
glatt, sahne plicata, N 


lofe Birnen. 5 
Pyra laevia glatte, gezaͤhn⸗ 


edentula. te Birnen. 
P yra laevia 
: dentata. 


Bey den Lateinern heiſſen dieſe Schaalen Cochlides pyriformes, bey 


boorns, in Engelland, Pear - sbels. 


Unter allen hier zu beſchreibenden Arten ſind allerdings die glatt 


muͤndigen nicht allein die ſeltenſten, ſondern auch, fo viel ich weis, insge— 
ſamt noch von keinem Schriftſteller beſchrieben oder abgebildet. Die ſel⸗ 


tenſten 


gaͤnzlicher Vollendung meines Werkes, bey fortdaurenden haͤufigen Entdekkungen vlelleicht 
noch manche kleine Verbeſſerung meines eignen Syſtems noͤthig befunden werden koͤnnte. 
Geſchaͤhe dieſes in der Tha.; fo kann es doch nichts Weſentliches im Syſtem betreffen, 
und ich wuͤrde Gelegenheit genug finden, alle noͤthige Verbeßerungen ſowohl in der all⸗ 
gemeinen Einleitung dieſem werk, als in den NTachtraͤgen, und beſonders in einem 
kuͤnftig herauszugebenden Verſuch eines methodiſchen Innbegrifs der ganzen Ronchylice 
110 von etwa drey Bänden in groß 869, im Verlag eben dieſes Verlegers, anzu⸗ 
ringen. 
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tenſte glattmuͤndigen Birnſchnekken fallen im rothen Meer, auf Tranque⸗ 
bar und an einigen oſtindiſchen Kuͤſten. Von dieſen habe ich mich nicht 


entſchluͤßen koͤnnen, einige aufſchneiden zu laſſen, weil ich ſelbſt nur wenige 


davon beſitze. Von der gezahnten glatten Birnſchnekke habe ich eines 


meiner Gpferhoͤrner, deren ich verſchiedene von meinem Chemnitz erhals 
ten, auf der Ziten Vignette nach einem ſenkrechten, ſehr gluͤcklich einge: 37 Vign. 
ſchlagenen Durchſchnitt vorgeſtellet, um daran den innern Bau, die breite 
Spindel (AB C D.), die an dieſen Schnekken ungewöhnlich ſtark iſt, 
beſonders aber, im Durchſchnitte derſelben, den klaͤreſten Erweiß zu 
zeigen, daß die Schnekken, bey Vergrößerung ihrer Gehaͤuſe, noth⸗ 
wendig die Anzahl ihrer Windungen im Alter zu vermehren genoͤthi⸗ 
get ſind h). 


In der erſten Jugend beſtand unſre ganze Schaale aus der Spitze 


und aus den mit D dd. bezeichneten Theilen, alſo aus drey Windungen 
und einem Knoͤpfchen. Im zunehmenden Alter wurden die Theile Ccc. 
in der Folge, der Anſatz Bb b. und endlich im reifen Alter, die aͤuſſere 


Windung Aaa. noch angebauet, alſo die jugendliche Schaale nach und 


nach um drey Windungen vermehret. Denn anfaͤnglich war D, hernach 
C, dann B, und endlich A, der Hals der Schaale, die Oefnungen über 
D. C. B. waren, in gehoͤriger Ordnung nach einander, die Muͤndungenz 
und an allen dieſen Oefnungen ſiehet man, von der Spitze bis an die 
duſſerſte Spindellefze, die Spuren der drey erhoͤheten Falten oder 
Schraubengaͤnge, die von unten in einer ſpiralfoͤrmigen Richtung bis 


zu dem aͤuſſern Rande der Spindellefze in die Hoͤhe ſteigen. 


Von den Bewohnern der Bi ruförmi gen Schnekken herrſcht in 


den Schriftſtellern, wie von den meiſten Schaalen dieſer Familie ſelbſt, 
allenthalben ein tiefes Stillſchweigen, das ich auch in meinem Werke 
nicht unterbrechen darf, wenn ich mich nicht auf lauter Muthmaſſungen 
| iu gründen denke. Lieber will ich aber hier unwiſſend ſcheinen, als 


wirklich 


5 5) S. Neue Mannigfaltigkeiten W. Jahr, S. 39. 


Fig. 1. 2. 


D d d. 
Cec. 
B b b. 


Aa a, 
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wirklich verwegen ſeyn. Das waͤr ich aber in der That, wenn ich in 
einer Gegend, wo man von der offenbaren See nur die dunkelſten Nach⸗ 
richten hoͤret, auf meiner Studierſtube den ſichern Beobachtungen 
reiſender Gelehrten durch unſichre Vermuthungen | 

vorgreifen wollte. f | 


) 8 
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Geſchlechts⸗ 


0 


Geſchlechtstafel der Birnfoͤrmigen Schnekken. 


1 Geſchlechtstafel 


der - 


Birnfoͤrmigen Schnekken. 


J. Gattung. 
Glatte Birnfoͤrmige Schnekken. 
A) mit glatter Mündung. 
Die geſtrekte Spindelfoͤrmige Bw 
ſtartbirn. 
Die kleine rothmuͤndige Paradies⸗ 
birn. 


Die braune, weißgewellte Holz 
birn. 

Die gegrabne Schlauchfoͤrmige Ba— 
ſtartbirn. Der ausgekehlte 
Schlauch. 

Die fahle oder weiße gerunzelte 
Birn. 

Die glattmuͤndige weiße, oder die 
Eklfenbeinbirn. 


B) Besahnte glatte Birnſchnekken. 


Das groſſe weiße oder wuͤrflichtge⸗ 
fleckte Opferhorn. Die Pfund; 
birn. 

Das kleine geflekte Opferhorn. 
Die geſtippelte Birn mit gezahn⸗ 
ter Muͤndung. 


Konchyl, Cab. II. S. Die 


Species I. 
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Cochlides pyriformes, lac veg. 


A) Ore edentulo. 


Pyrum filſiforme, laeve, Indiar. ori- 1 


entalium. 


— laeve, Paradifiacum , Maris Fig. 
09. 


rubri, 


—  andatum fuſc um. 


— foffile triforme ſ. monftro- , Fig. 


ſum. 


fig. 908. 
9 910. 


Fig. 91 f. 


12-914, 


— albidum areſcens vel rugoſum. Fe 215. 
917 a. 


—  eburneum, ſplendidum. 


B) Cochlides pyriformes ore 


dentate. 


Tab. min, 
3:2 Be. K. 
Tab. min 
31. fig. 30 


Pyrum dentatum ſacrum, pondero- rab. xcy 
ſiſſimum. SJanco Indorum. 


— dentatum Jacrum , 
punctis fuſcis variegatum. 


D d 


minus, 


Pyrum 


Fig. 916.5 
917. 
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Tab. xcy Die rothbraune punktirte oder ge 

rig, „. flammte Paradiesbirn mit Jaͤh⸗ 

nen. Das Lapplaͤndiſche Lapp⸗ 
horn. 


Tab. xcy Die rare gesabnte Bergamotbirn. 
fg. 9 12.3 
Tab. win. Die weiſſe geſtrikte Birn mit ge⸗ 
52 Spindel. 

3.3. zahnter Spinde 


II. Gattung. 


Knotichte oder ſtachlichte Birn⸗ 
ſchnekken. 


S. die Geſchlechtstafel der Sturm⸗ 
haubden II. Band pag. 18. n. II. 


Birnfoͤrmige Baſtartſturmhauben 
mit glatter Muͤndung. 


Pyrum dentatum Jubalatum. Alata 


Lapponica quorundam. 


— dentatum e elegan- | 


tiſſimum. 


— album, clathratum, rarius. 


Species 


II. 


Cochlides pyriformes muricatae. 


Vid. Tabula Caſſidum generica, 


Vol. II. pag. 18 ſpec. II. 
Semi- Caflides pyriformes, ore 


inermi. 


| 


II. Ordnung. 


Baſtartbirn. 
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II. Ordnung. Ordo Il. 

III. Abſchnitt. Sectio III. 

XI. Geſchlecht. Cenus. XI. 
Birnfoͤrmige Schnekken. Cochlides en 


I. Gattung. Seb. . 


Glatte A.) glattmüͤndige Birn⸗ Cochlides pyriformes laeves 


ſchnekken. A.) ore edentulo. 


XCIV. Tafel. 908. Figur. Tab. XCIV. Fig. 98. 


i n Ex Mufeo Chemnitziano, 
Die geſtrekte, Spindelformige Cochlis volutata pyriformis, elon- 
gato corpore, ex flavido fuſca. 

5 Pyrim Fufiforme, Indiarum orienta- 
Die Liebhaber bewahren in ihren lum. 


Dragonertrompette. 


Kabinetten eine Schnekke, die man Poire en Hiſeas, Efpece de Trom- 
im franzoͤſiſchen Zrompette des Dra- pette des Dragons. 

gons oder Dragonertrompette nen⸗ Spilagtige Peerboorn. 

net, weil fie, wegen ihres verlaͤn— 


gerten Halſes, etwas Ähnliches mit einigen Spindelfoͤrmigen Trompetten⸗ 
ſchnekken zu haben ſcheinet. Gegenwaͤrtige Schnekke, die man vor eini⸗ 
ger Zeit in Oſtindien gefunden, kann für eine Art eben dieſer Dragoner— 


trompetten gehalten werden. Ich haͤtte ſie auch, wenn der Jopf ihrer 
Windungen etwas laͤnger geweſen, lieber unter den kurzen Spindeln be: 
ſchrieben. Wegen ihres kurzen Zopfes aber habe ich fie zu den Baſtarten 


Tab. 
XCIV. 
Fig. 903. 


der Birnſchnekken gebracht, und ſie, nach ihrer uͤbrigen Aehnlichkeit 
Spindelfoͤrmig nennen wollen, damit aus dem Namen ihre Figur und Ab⸗ 
weichung von der gewöhnlichen Form der Birnen deſto hurtiger zu erken— 


nen ſeyn moͤgte. Die Zeichnung dieſer ſeltnen oſtindiſchen Schnekke habe 
ich meinem Chemnitz zu danken. Ihre Laͤnge beträgt etwa 33 Zolle, der 
breiteſte Durchmeſſer 1" Zoll, Man zählt an ihr in allem 6 Windungen, 
die einen kurzen Zopf bilden, auf welchem ein feines Gitter von fich durch— 
kreutzenden Streifen erſcheinet. Ihre 1 5 Eyrunde Muͤndung iſt allein 

drey 
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drey Zolle lang, am weitſten in der Mitte, oben und unten laͤnger; der 
ſenkrecht geſtreifte Körper um die Naſe mit einigen ſchraͤgen Querſtrichen 
bezeichnet. Am Fuſſe der erſten und zwoten Windung finden ſich ſchwache 


Spuren kleiner Knoten, um deren willen man ſie aber unmoͤglich zu der 


zwoten Gattung der Birnſchnekken rechnen konnte. Sie hat auf einem 


fahlen Grunde rothbraͤunliche Zeichnungen, iſt aber an Farbe merklich in 


ihren Individuis verſchieden. 


XCIV. Tafel. 909. 910. Figur. Tab. XCIV, Fig. 909.910, 


Ex Muſ. Spengleriano. 


Eine ſeltne, vortrefliche Birn— Pyrum paradifiacum, rubri maris. 
ſchnekke mit glatter Muͤndung und Poire life a bouche orange 
Schaale, die mein liebreicher Speng-⸗ % . 
ler in feiner groſſen Sammlung auf?; „ rn 
bewahret, ſonſt aber noch in keinem Oranjiemondige Paradyspeer. 


andern Kabinet, viel weniger in ir— 


gend einem Schriftſteller angetroffen, und ſie mir deshalb in einer getreuen 
Zeichnung uͤberſchickt hat! Man entdekt an ihr durchaus die Eigenſchaften 


wahrer Birnſchnekken; fünf in einen ganz kurzen Zopf auslaufende Win⸗ ö 
dungen, einen gewoͤlbten, glatten Bauch, und eine vorn ſchmal zulaufende 


Mündung. Sie hat 13 Zoll in der Länge, 13 Zoll im breitſten Durchmeß 


rab. Die kleine rothmuͤndige Paradies; i 3 
KV. birn. ge p Cochlis pyriformis laevis, eden- 
5 tula, nitida, ore aurantio. | 


fer, eine glatte, aus dem weiſſen ins gelblichte ſpielende, inn- und auswen⸗ 
dig hellglaͤnzende Schaale, mit einer braͤunlichen Spitze am Ende des Zo⸗ 


pfes. Die Muͤndung iſt hoch orangenfarbig, und Eyförmig, im Schlund 


an der aͤuſſern Lefze fein gefurcht oder geſtreifet, mit einer etwas gefaltes 
ten Naſe, und ſchreg in die Quere geſtreiften Halſe. Das Exemplar des 
Herrn Kunſtverwalter Spengler iſt ihm von der Ruͤſte Roromandel ges 
ſchikt worden. Sie fallen auch, aber unſtreitig nur ſelten, im rothen 


Meere. 


XCIV, Sa. 


Schlauch. 


I. Gattung. Glatte, A.) zahnloſe Birnſchnekken. 203 


XCIV. Tafel. 911. Figur. Tab. XCIV. Fig. 911. 


Ex Muſ. Feldm. 


Cochlis pyriformis laevis, eden- 
tula, fuſca, tranſverſim undata. 


Die braunrothe, weißgewellte 
Holzbirn. 


Die Form dieſer Schaale zeigt 

genugſam, daß ich ihr nicht eben die 
ünſchiklichſte Stelle hier angewieſen. 
Sie koͤnnte nach Herrn Klein, ſim- Gewellte Peer. 
pulum undatum genennet werden. 
Man zaͤhlt an derſelben fuͤnf Windungen, die einen kurzen Zopf bilden. 
Quer uͤber den braunrothen gewoͤlbten Ruͤkken laufen, bis vorn uͤber die 
gefaltene Naſe, ſchraͤge, zum Theil wellenfoͤrmige Streifen. Die Eyfoͤr⸗ 
mige Muͤndung iſt ungezahnt, aber fein gerunzelt oder geſtreifet. Weſtin— 
dien iſt eigentlich das Vaterland dieſer Schaalen, von welchen ich nirgends 
weitere Nachricht finden koͤnnen. 


Pyrum undatum. 
La Poire ondoyee. 


912 - 914. Figur. Fig. 912-914. 
4 Ex Muf. noftro. 
Die gegrabne, Schlauchfoͤrmige . i | 
Baſtartbirn. Der ausgekehlte Cochlis pyriformis laevis, eden- 


ris excavatis. 


iebt unter den ru ten 
9107 16 u 1 n iß⸗ Pyrum foſſile monftrofum ſ. amorphon. 


geſtaltete Gewaͤchſe; daher ich dieſe Poire diſforme. 


Schnekke, weil ſie zu keinem andern De Wanſchapen Peer. 


Geſchlecht fuͤglich konnte gerechnet 


werden, uͤberdies einen kurzen Zopf, gewoͤlbten Bauch, oben etwas ſchma⸗ 
lere Mündung, bey dem allen ader nicht eigentlich die Form wahrer Birs 
nen hat, als einen entſtellten Baſtart unter denſelben anfuͤhre. Dem 


kuͤnftig folgenden Geſchlechte der Jiſchreußen (Naſſae) ſcheint fie ebenfalls 


zu gleichen; da ich fie aber kuͤrzer gewunden und bauchiger, als jene fand, 
glaubte ich hier die bequemſte Stelle für fie angetroffen zu haben. 


Dd 3 | Don 


Tab, 
XCix. 
18. 911. 


Fig. 


tula, foſſilis, labro callofo, fex ſpi- 12-914. 
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Von ganz friſchen Originalen dieſer ſeltnen Schnekke ſind nirgends 
Nachrichten vorhanden. Mein verehrungswuͤrdiger Chemnitz, dem ich, 


nebſt Herrn Spengler, viel merkwuͤrdige Stuͤcke meines Kabinets zu dans 


ken habe, beſchenkte mich auch mit einigen von dieſen beſondern Schaalen. 
Der Herr Hofrath Walch hat im Uten Bande des Knorriſchen Werkes 


von den Verſteinerungen Tab. C. II“ fig. 1 5. Zeichnungen von unter: 
ſchiedener Bildung und in ſeinen Beſchreibungen weitere Nachrichten da⸗ 
von gegeben. Ich will indeſſen hier die Stuͤkke meiner eignen Sammlung 


beſchreiben. Der Herr Garniſonprediger Chemnitz verſichert mir, daß er 


dieſe gegrabne Schnekken ziemlich häufig in Ungarn, zwiſchen Gedinburg 


und Ruß, auf dem freyen Felde gefunden; aus welchem Ocean aber man ſie 
friſch, mit allen ihren Farben erhalten koͤnne, getrauet er ſich ſo wenig, als 
der in dieſem Stuͤcke fo erfahrne Herr Speng er, zu beſtünmen. An mei⸗ 


nem kleinſten Exemplar finde ich noch auf der ganzen Schaale den deulich⸗ 
ſten Ueberzug einer angenehmen Roͤthe, welche die aͤuſſere Fläche der Schaa⸗ 


le völlig uͤberziehet. Sonſt haben meine Schaalen, die ſich in den weſent⸗ 


lichen Stuͤkken ihres Baues vollkommen gleichen, in der Jugend fuͤnf ziem— 
lich flache, im reifern Alter ſieben, ſpitziger vortretende, ausgekehlte Win⸗ 
dungen. An der aͤuſſerſten groͤſten Windung ſiehet man, daß ein ſcharfer 
Rand gleichſam das unterſte Drittheil derſelben von den obern zwey Drit⸗ 


theilen zu trennen ſcheinet, und hernach alle uͤbrige Auskehlungen bloß 


das unbedekte untere Drittheil der erſten Windungen ſind. 


Alle dieſe Schaalen ſind ihrer ganzen Laͤnge nach fein gefaltet oder 


geſtreifet, mit einer kurzen, Eyfoͤrmigen, oben ausgekehlten, unten bis | 
an den ſcharfen Rand ausgeſchweiften Muͤndung, einer ſcharfen aͤuſſern 


und einer ſehr ſchwuͤlichten innern Lefze, hinter derſelben aber mit einer 
krauß gefalteten Naſe verſehen. Mein rothes, kleines Exemplar hat in 
feiner ganzen Ränge 2 Zoll, und nur? Zoll im Durchmeſſer, nebſt fünf 
ſtumpfen, flach ausgekehlten und ganz kurzen Windungen, deren ſich en 


dem abgeriebenen Exemplar Fig. 912. nur viere zählen laſſen. An meinem 


größten Exemplar von 12 Zoll in der Lange, 3 Zoll in der Breite, finden 
ſich ſieben ausgekehlte, in eine kurze Spitze verlaͤngerte Windungen, die 
aber der Maler bey fig. 913 und 14. richtig auszudrucken vergeſſen. 


XCIV. Ta⸗ 
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XCIV. Tafel. 915.915 a. Figur. Tab. XCIV. Fig. 915. 915 a. 


Ex Muſ. noſtro. 


Die weiſſe oder fahle gerunzelte 
Birn. 


Tab. 


i n . XCIV, 
alba, perpendiculariter rugofa, cla- 55. „„. 


Cochlis pyriformis laevis, edentula, 


Eine vollkommen aͤchte, glatt⸗ vicula brevi, acuta, ſubnodoſa. 145 f 
lige Birnſchnekke von weiſſer ab. min. 
mau Pyrum arefcens vel rugoſum. 3 fig. 1. 


auch wohl gelbbraͤunlicher Farbe, mit 
einem ſiebenfach, etwas knoticht ge- 
wundenen, in eine kurze Pyramide 
ſpitzig zulaufenden Zopf, welchen der 
Maler auf der Platte zu ſehr verlaͤn⸗ 


Poire ridee a clavicule un peu nou- 
euſe. 

De gerimpelde Peer met knobbe- 
lige Gyren. 


gert, Herr Krüger aber auf der 

32ten Vignette, wie die ganze Schnekke, deſto deutlicher vorgeſtellet hat. 

Ihr Bauch iſt ſtark gewoͤlbt, ihre Muͤndung Eyfoͤrmig, oben ſchmal zu⸗ 
laufend. Auf dem Rüͤkken dieſer Schaalen ſind bald mehr, bald weniger 
ſtarke, ſenkrechte Falten zu ſehen, deren jede mir einen friſchen Anſatz des 
Schaalengehaͤuſes anzukuͤndigen ſcheinet, welcher an juͤngern und kleinern 
Schaalen weder ſo ſtark, noch ſo zahlreich bemerket wird. Schraͤg um den 
Hals laufen eine Menge feiner Streifen. Der Schlund hat innwendig an 
der aͤuſſern ſcharfrandigen Lefze zarte Furchen, welche ſich in der Tiefe deſ— 
ſelben verlieren. Ueber den Bauch legt ſich, in Form einer glaͤnzenden 
ſchaalichten Platte, die Lamelle der innern Lefze, deren Umbiegung oben, 
an der gerunzelten Naſe, zugleich eine Nabelfoͤrmige Hoͤhlung bildet. Ueber 
| dem flachen Eindrucke des Fuſſes jeder Windung erblickt man kleine, ſtum— 
pfe Knoͤtchen, welche das Anſehen dieſer ſeltnen und nirgends beſchriebnen 
Schaale merklich erhöhen. Mein groͤſtes Exemplar, das ich auf der Zaten 
Vignette noch einmal abzeichnen laſſen, weil es auf der Platte durch mei⸗ 
nen erſten Maler ganz entſtellet worden, beträgt 23 Zoll in der Laͤnge, 13 
Zoll im breiteſten Durchmeſſer, und gehoͤret, wie das kleinere von 2 Zoll 
unter die Schaalen von betraͤchtlicher Schwere. Muthmaßlich kommen 
dieſe Birnen aus Maurizien, weil ich fie von einem Naturalienhaͤndler, 
nebſt andern daſelbſt fallenden Konchylien erhandelt. 


sıte 


| 
| 


Tab, min. 
32. 183. 


Tab.xcv Das weiſſe oder wuͤrflich geflekte 


Fig. Bee 


5 1. 


3 Ban horn, der Beutel. (Leßer.) Sjanko. R 
»Die pfundbirn. M. Die Birn— ore roſeo, clavicula crenulata. Py-. 
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Zıte Vignette. Zte Figur. Tab. min. 31. Fig. 3. 
Ex Muſ. noſtro. 
Die glattmaͤulige weiſſe Birn. 


Emaille⸗ oder Elfenbeinbirn. Cochlis pyriformis laevis, edentula, 


eburnea, ſ. colore lacteo nitens. 

Eine der ſchoͤnſten aͤchten, glatt⸗ | 

maͤuligen Birnſchnekken, mit fie “ 

ben kurz gedrehten Windungen, inn⸗ Poire_d’ yvoire. 

und auswendig von glatter, weiſſer, Zipenbeen Peer. 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr ſchwerer 


Pyrum eburneum. 


Schaale, mit weiter, Eyfoͤrmiger, durchaus glatter Muͤndung, ſehr ſchar⸗ 
fer aͤuſſerer und glanzreicher innerer Lefze, die ſich, als ein emaillirtes Plaͤtts 


chen um den Bauch und um die glatte Naſe herum leget, ohne jedoch, wie 


die vorige, daſelbſt eine Nabeloͤfnung zu bilden. Bauch und Windungen 


ſind ganz glatt, ohne die mindeſte Spur von Knoͤtchen oder ſichtbaren 


Streifen. Dieſe Glaͤtte und das milchfarbige Weiß der ganzen Schaale 
haben mich bewogen, ihr die Benennung der Elfenbeinbirn, der Glanz 
aber ihrer Spindellefze, ihr den Namen des Gmail zu ertheilen. Ihr 


Vaterland weis ich nicht anzugeben, beſonders da ſie, ohnerachtet ihres 
noch übrigen Glanzes, unter die gegrabne Konchylien zu gehören ſcheinet, 
und einige Stellen ſchon das Anſehen einer bevorſtehenden Verkalchung 9 | 


ben. Ihre Laͤnge beträgt 25 Zoll, 15 die Breite. 


I. Gattung. Glatte. Spec. I. Cochlides pyriſormes laeeves, N 


B.) Gezahnte Birnſchnekken. B.) Columella plicata. 
XCV, Tafel. 916. 917. Figur. Tab. XCV. 18 916. 917. 


Ex Muſ. 50110 


Opferhorn. Das Marmorkink⸗ ſubroſtrata, teſta ponderoſifſima, 


rum ſacrum ponderoſiſſimum. 


walze. (Muͤller.) 
Sjanco blanc. 


5 tudinis Icones & Deferiptiones eſlaut. 
Buccin ou Murex d ofrande. Meuſch) | 


Marbre. in 


Cochlis pyriformis laevis , dentata, 


A. De teſtis naturalibus diverfse magni- | 


| Marbre. 


1 Gattung. Glatte, 5 gezahnte Birnſchuekken. 


Rave. (Dav.) 
Wit Offerboorn. 


Dieſe aͤchte gezahnte Birnfhnel: 
ken, welche man von zweenen bis zu 
7 und 8 Zollen lang antrift, find, im 
Verhaͤltniß ihrer Groͤſſe, wegen ihrer 


ſehr dikken Spindel, unter allen Kon- 
chylien die ſchwereſten. Es fehlt ih⸗ 
nen keine von den Eigenſchaften der 


wahren Birnſchnekken, daher fie 
auch ſelbſt vom Archiater die Benen⸗ 
nung der Birn erhalten. Ihre ſieben 
Windungen bilden einen kurzen Zopf, 
der gegen die Spitze hin etwas kno— 
tigt, oder am Rande jeder Windung 
ein wenig ausgeſchweift erſcheinet. 
Ihr glatter Bauch iſt ſtark gewoͤlbt 
und ihre Eyfoͤrmige Windung ver⸗ 
längert ſich in eine ſchmale Rinne. 
Die aͤußere Lefze hat einen ſcharfen 
Rand; an der innern, die ſich als 
eine glänzende Lamelle theils uͤber den 
Bauch, theils über den Hals zuruͤkke 
ſchlaͤgt, und bey groſſen Exemplaren 
in einer ſchoͤnen Roſenfarbe pranget, 
wovon aber an kleinern keine Spur 
wahrzunehmen, erblikt man drey 
hocherhabne Falten, die nach einer 
ſchraͤgen Richtung ſich in den Schlund 
hinein krummen, und fo an der Spin⸗ 
del, wie die 3 ite Vignette zeiget, 
bis in die aͤuſſerſte Spitze des Zopfes 
fortlaufen. Der ganze Bau iſt übriz 
gens mit andern aͤchten Birnſchnek⸗ 


Konchyl. Cab. III. B. dieſen 


ken übereinſtimmend, auſſer daß an 
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in Rumph. Ed. Belg. p. 98. 99. £ 

Valentyns Sünein und Muſcheln ꝛc. 
P. 7 

in Aluſco Goltuvald. ‘Caps. T. T. 1. fig 
221. b. (magna.) 

Gualt. Ind. Tab. XLVI. C. Buccinum 
majus canaliculatum, roftratum , ore 
fimplici, aliquantulum in ſummita- 
te ſtriatum, interno oris labio ſulcis 
profundis donato, fub.lbidum. Hoc 
Buccinum in roſtro, prima ſpira, mu- 
crone, ore & in omnibus ſuis partibus 
elegantiſſime prae caeteris eſt propor- 
tionatum. 

Kundi. Rar. Nat. & Art. p. 446, Aancus. 


Knorr. VI. Tab. 39. 5 1 Offer 
Sjanco. a 

Davila Cat. Syſt. I. p. 153. n. 224. Buc- 
eins blancs, Epais & peſants, nomme&s 
Marbres ou Raues, à levre interieure 
arméèe de trois groſſes dents & à cing 
orbes legerement tuberculeux, fe re- 
couvrans l' une l’autre, 

Muſ. van der Alied. p. 22. no. 429-91 
Capitaale vvirte Offes hoorns. 

Oudaan. p. 38: n. 328. Capitaale 
Hanco. 

— Leers. pag. 38. n. 328. 29. 8 fl. 

— Koening. p. 26. n. 320, Buccin ou 
Murex d oſfrande. Sjanco blanc. 

Martini Cat. 73. p 107. n. 176. 

Linn. S. Nat. XII. p. 1195. n. 433. Vo- 
lut Pyrum ,„ teſta obovata ſubcaudata, 
ſpirae anfractibus ſtriatis, apice produ- 
cto glaberrimo, columella triplicata. 

Muͤllers Linn. Naturſ. VI. p. 436. 


B) Pyrum ponderoſiſimum faſciis sejfelatis 
repraeſentant & deſeribunt: 


Ee 


Hoorn, 


Lißter 
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dieſen der Hals etwas geftrefter und 
von auſſen mit ſchraͤgen Querſtreifen 
umgeben iſt, welche bey jungen Exem⸗ 
plaren beynahe den ganzen Ruͤkken 
und Bauch umziehen. Meine klein⸗ 
ſten Exemplare haben 23 Zoll in der 
Laͤnge, 13 Zoll in der Breite, von 
auſſen und innen durchaus entweder 
eine ganz weiſſe, oder gelbliche Far— 
be, ohne die mindeſte Zeichnung. 
Die groͤſſern von 4 zu 5 Zoll in der 
Laͤnge, 23 bis 28 in der Breite, find 
ſchon mit einer, nach dem Alter ver⸗ 
ſtaͤrkten Roſenroͤthe in ihrer Muͤn⸗ 
dung gefaͤrbet, welche ſich im innern 
Schlunde verlieret, oft auch, nach 
Bumphs Ausſage, nur orangenfar⸗ 
big ausfaͤllt. Von auſſen ſind ſie 
gleich den groͤßten Schaalen, weiß, 
und im natuͤrlichen Zuſtande mit ei⸗ 
ner grauſchmuzigen, rauhen Ober; 
haut, uͤberzogen. Dieſe muß ihnen 
vorher abgenommen werden, wenn 
die Schaalen in ihrem elfenbeinern 
Schmuk erſcheinen ſollen. 


Daß es unter den groſſen Opfer 
hoͤrnern auch einige mit gewuͤrfel⸗ 
ten Banden gebe, beweiſen die aus 
dem Liſter, Bonanni, Lange, 
Klein, Davila und Leßer ange⸗ 

fuͤhrte 


7 


I. Klaſſe. II. Ordnung. III. Abſchnitt. XI. Geſchlecht. 


Liſter. in H. Conch. Tab. 815. fig. 25. 
Buccinum muficum roftratum, omnium 
facile craſſiſſimum, faſciatum. 

Bonanni Recreat, fig. 194. 

— Muſ. Kirch. p. 461. n. 194. Turbo 
marmoreus dictus ob teftam albam & 
ponderofam, ventricoſus, ob orbem 
nimis intumeſcentem, unde Crumena 
dicitur. Os habet longum, anguſtum, 
triplici dente munitum , xiucronem ru- 
goſum & maximum orbem lamellis 
quadratis & ſubpigris teſſelatum. In 
mari rubro paſeitur. 

Langii method. p. 37. Buccinum majus 
canaliculatum roftratum, ore labiofo, 
ftriatum, mucrone tuberoſo. 

Klein, $. 141. I. n. 10. p. go. Lagena 
marmorea [. Crumena Gallorum. Bon. 
— F. 177. I. n. 1. Mazza teflelata, 

craſſiſſima. Liſteri *) 

Leſſer S. 56. Kk k. Kk. p. 3 19. 

Davila Cat. Syft. p. 153. n. 224. 


. 


C) Exemplaria maxima, artis ope au- 
ris elegantioribus ſculpta ſiſtunt: 


Aidrov. de teftac. Ed. Franc. 1618. pag. 


colore & duritie tere marmoris aemu 45 


88. Tab. V. fig. 21. Buccina all 
| 


circulis rofas aemulantibus (artefadtis), 
Fab. Columna de aquat. pag. 60. rom. 
boides marmoreus exoticus. 
Muſ. Gottuvald, Caps. X. Tab. I. fig, 
221.2, 
Davila 


) Hier beſchreibt Herr Klein, wie ſchon bey mehrern Gelegenheiten angemerket worden, 


einerley Figur, und man koͤnnte ſagen, einerley Individuum, 


unter zweyen ganz unter⸗ 


ſchiedenen Geſchlechtsnamen; denn er führer an der einen Stelle den Bong nni, an der 
andern den Liſter an, deren Figuren bloß, eine von der andern kopiret worden. 


J. Gattung. Glatte, B.) gezahnte Birnſchnekken. 


fuͤhrte Figuren und Beſchreibungen, 
imgleichen die links gewundne, oder 
ſogenannte Koͤnigshoͤrner, von wel⸗ 
chen ich in einer beſondern Abhand⸗ 
lung von allen bisher bekannt ge⸗ 
wordenen Linksſchnekken ausfuͤhr⸗ 
lich zu reden Gelegenheit finden wer⸗ 
de.) 


Bumph erzaͤhlt uns, daß man, 
nach den Berichten der Taucher, die 
Sjankoſchnekken zu gewiſſen Jah 
reszeiten hundertweiſe in einem 
Klump auf dem Grunde des Meeres 
finde. Der Zuſatz, daß alsdann die 
Königin, wodurch man die Links⸗ 
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Davila Cat. Syſt. IL p. 153. n. 225. Mar- 
bre blanc de laite, vidè en dedans, grav& 
en deſſus d'une eſpece de Mofäique, 
Cet Ouvrage eſt des Indiens, à qui ces 
Buccins fervent de taſſe. 

Muſ Chaiſ. p. 21. n. 222. Capitaale met 
Ooſt-indiſche figuren geſchneede Offer- 
hoorn. ’ 

Oudaan. pag. 32. n. 321. Buccin 
d' off ande a bas reliefs travailles aux 
Iades. 

— Leers. p. 33. n. 330. 
& ouvert. 


— 


Sjarco cifelg 
— Anon. 73. p. 252. n. 270. Buccin 

d' Offrande d' un blanc pur & fculpte. 
Linne. I. eit. 


gewundne ſeltne Schnekken dieſer Art andeutet, ſich unter ihnen auf 
halte, um durch die andern beſchwaͤngert zu werden, hat wenig Anſchein 
einer phyſikaliſchen Zuverlaͤßigkeit. Indeſſen wird verfichert, daß man kurz 
nachher an eben der Stelle gemeiniglich einen ſeltſam gebildeten Eyerſtok 
(Melioera) oder viel Kryſtallartige Koͤrner antreffe, die an einem im Sande 
gerade in die Hoͤhe ſtehenden Stiel rings herum, wie Trauben, haͤngen, 
aus welchen hernach die jungen Sjanki entſtehen. 


| Die Benennung des Opferhorns führen dieſe Schnekken, wie der 
Herr Dr. Schynvoet beym Rumph anzeiget, von der Gewohnheit heid⸗ 
niſcher Voͤlker, ſie zu ihren Opfern zu brauchen, und ihre wohlriechende 


Oele oder Balſame daraus zu gieſen. 


In Europa bekoͤmmt man dieſe 
Ee 2 Schnek⸗ 


) Dieſe Abhandlung deuke ich in eben dem Format, als mein onchylienſa inet, mit ill 
minirten Abbildungen aller Gattungen und Abaͤnderungen, die man in Kabinetten antrift, 
etwan in Jahresfriſt bey eben dieſem Verleger herauszugeben, weil ich dazu ſchon reich 


lichen Stoff geſammlet. 


Denn auſſer dem ſchoͤnen Vorrath, womit mein Cheinnis zu 


dieſer Sammlung einen veſten Grund geleget, iſt ſie nachher noch reichlich durch die 
Gnade des Durchlauchtigſten Erbprinzen von Nudelikadt, imgleichen durch die Guͤte 
des Herrn Dr. Bolten in Hamburg und meines Spengler in Kopenhagen vermehret 


worden. 5 


oro I. Klaſſe. II. Ordnung. III. Abschnitt. XI. Geſchlecht. 


Schnekken, beſonders die groͤſten, mehrentheils nur mit grob eingeſchnit⸗ 
tenen Zierrathen der Indianer und innwendig ausgeſchnitten. In der That 
find fie mir in Kabinetten häufiger gekuͤnſtelt, als naturlich vorgekommen. 


f Nach Herrn Valentyn iſt unſer Opferhorn eine Zeyloniſche Schnek⸗ 
ke, die man in der Gegend der Perlenfiſcherey bey Tutekuryn faͤnget, und 
aus ihnen, indem ſte quer durchſchnitten werden, in Indien und Bengalen 
Daum⸗ und Armringe machet. Auch bedienen ſich die Bengalen derſel⸗ 
ben beym Bogenſchieſſen, vermuthlich wenn ſie zu dieſer Abſicht bequeme 
Pfeilchen daraus gedrechſelt haben. Alles was aus dieſen ſtarken, dichten 
und ſchweren Schaalen gearbeitet wird, uͤbertrift, nach Valentyns Ur: 
theil das ſchoͤnſte Elfenbein an Schoͤnheit und Glanze. Daher wird von 
Tranquebar, wo dieſe Schnekken haͤufig fallen h), mit ihnen ein ſtarker 
Handel nach Bengalen getrieben. Herr von Linne hat, wie er ſelbſt ge⸗ 
ftanden, dieſe Schnekke durch Herrn Spengler zuerſt kennen gelernet, und 
nach ſeinem Exemplar auch bloß die damit uͤbereinſtimmende Figur des 
Gualtieri angefuͤhret 1), ohne der übrigen Schriftſteller, welche fie gröffer, 
gewuͤrfelt oder kuͤnſtlich bearbeitet vorſtelleten, zu gedenken. 


XCV. Ta⸗ 


bh Meine vorher angefuhrten Exemplare find aus Tranquebar. An einem der groͤſten fallen 
die Beweiſe von der Zuverlaͤßigkeit und Allgemeinheit einer neuen Theorie vom Urſprun⸗ 
ge der perlen, die der Herr Garniſonprediger Chemnis im I. Bande der Befhäftigune 
gen unferer Geſellſch aft naturforſchender Freunde (Berlin 1775 gr. gvo.) von ©. 344 
bis 358 vortraͤgt, überzeugend in die Augen, weil hier fo gar die Schuekkenbewohner, 
wie mir dies ſchon bey mehrern Familien vorgekommen, die aͤuſſere durchdringende Ders 
letzungen der Schaale durch eine Art von perlen oder fogenannte perlenpflaſter zu heilen 
oder auszubeſſern geſuchet. Eben dieſes habe ich an einem der naͤchſtfolgenden geſtippel⸗ 
ten Gpferhoͤrner, das von Wuͤrmern durchfreſſen, und von innen wieder zugeklebet war, 
ſehr deutlich bemerken koͤnnen. Freylich haben aber fo wenig die Schaalen, als derglei⸗ 
chen Anſaͤtze „den Glanz oder die eigentliche Beſchaffenheit einer wahren Perlenmutter. 


1) So wohl Herr von Linne, als Herr Profeſſor Muͤller in feinem Kommentar, haben 
beym Opfechorn auſſer dem Gnaltieri, zugleich die 7te Figur der 26ten Tafel im Rumph 
oder das bandirte Kapphoͤrachen angefuͤhret. In der That hat auch dieſe Figur, von 
der Seite des Ruͤkkens betrachtet, mit unferer Irgten Figur etwas ähnliches. Weil aber 
den Lapphoͤrnern die gezahnte Spindellippe der Gpferhoͤrner fehlet; fo kann die Rum 


phiſche Figur wohl nicht fuͤglich bieder gerechnet werden. 


J. Gattung. Glatte, B) gezahnte B 


XCV. Tafel. 918. 919. Figur. 


Die geflekte Birn mit gezahnter 


Muͤndung. M. Die geſprenkelte 

Birn (Knorr.) Das mit rothbrau⸗ 

nen Stippelbanden umwundne kleine 

Opferhorn. M. 

Poire pointillee (Kn. ) ou picottde BDuc- 
cin doffrande à bandes brunes 

- pondtueces. (.Meufch.,) 

De geffippelde Peer. 

Het geffippelde Offer-hoorntje. 


So genau dieſe Schaalen, im 
Ganzen betrachtet, mit groſſen Op⸗ 


ferhoͤrnern überein kommen, fo kann 
man ſie doch leicht, ohne Ruͤckſicht 
auf die mindere Groͤſſe, an dem ver⸗ 
laͤngerten, ſeltſam gebildeten Jopfe 
und an den Slekkenreihen erkennen, 
die bey jungen Schaalen den ganzen 
Koͤrper, bey aͤltern groͤſtentheils nur 
den Bauch und Ruͤkken umgeben. 


An einer ganz jungen, ſechsmal 
| gevundenen Schaale von 13 Zoll in 
‚der Länge, 3 Zoll in der Breite, die 
von oben bis unten in die Quere ge: 
streift, gelblich auf dem Grunde, 
0 rothbraun geflekt, innwendig aber 
| Schnee⸗ 


00 Auch Herr Davila fuͤhret hier das Rumphi che Lapphorn f. 7. T. 3%. an. 
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Tab. XC V. Fig. 918. 919. 


Ex Mul. noſtro. 


ta, ſubroſtrata, lineis fuſco puncta- 
tis cincta. | 
Pyrum facrum punflatum, 


Lifer. Hiſt. Conch. T. 816. fig. 26. 27. 
Buccinum muficum roſtratum, ela vi- 


cula tenui donatum maculis punctatum 
& falciis exaſperatum. — Idem radi- 


atum. 

Klein. S. 177. ſp. II. n. 2. p. C2. Mas 
punctata T. IV. fig. 79. a. 

— bid. n. 3. Tab. IV. fig. 79. b. Maz- 
za longitudinaliter Ne 

Knorr. VI. T. XXII. fig. 2. p. 52. 
Pojntilite. Ceſfippelde Peer. 

Davıla Cat. Syſt. I. p. 153. n. 224. Buc- 

ein peu commun de forme approchante 
des Marbres ou Raves, à ſtries fines 
circulaires peu prononcees, à clavicule 
fort ſaillante, en forme de pirale cy- 
lindrique ou de tire-bourre, à robe 
piquetèe de points bruns & oranges. *) 

Muſ. Oudaau. p. 32. n. 324. Een klyn 
bruyn geſtipte Offerhoorntje, Petit Buc- 
cin d Offrande picotè de brun. 

— Len. p.38. n. 331. 

—  Koening. p. 26. n. 321. Ongemeen 
fraay Bandsgewys bruin geſtipt en lang 
geſpilt Offerhoorntje, 


Ee 3 


Poire 


Tres- 
Die Entſchei⸗ 


dung beruhet hier auf der Spindellefze, die man in der Abbildung nicht ſiehet, und wo⸗ 


von die Beſchreibung nichts erwaͤhnet. 
ben Herr von Rinne, 


Herr Prof. Möller. und Herr Davila richtig angefuͤhret. 


Iſt aber dieſe wirklich dreyfach gezahnet; ſo ha⸗ 


Ich 


vermuthe dies um fd vielmehr, da Schynvoet auch beym Lappländiſchen Lypphorn kei⸗ 
ner Zähne, die es doch wirklich hat, gedeuket, 


Cochlis pyriformis laevis, denta- Tab.XCy 


Fig. 918. 
919. 
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Schneeweiß iſt, habe ich die Urſach Tres - joli anco picotè de brun & 4 
entdekket, warum an der verlaͤnger⸗ extréemitè allongee. 3 fl. 
ten Spitze der groͤſſern Hörner dieſer Aο Anon. 73. pag. 252. n. 271. Petit 
Art allemal die ate bis ꝗte Windung Buccin dofframde à tete pointud ou en 
mit weißlichen Knoten und braunen kuſeau, blanc, & bandes brunes pon- 
ſenkrechten Zwiſchenfurchen bezeich- uses 
net ſind. Es findet ſich naͤmlich, daß am Cat. 73. p. 10%, n. 17% 

ſchon die aͤuſſerſte Windung der jun- K. S. N. & 

gen Schaalen gleichſam ſtumpfe Muller locc. alleg. 

Wulſte, und neben denſelben ſenk— 


rechte Vertiefungen haben, welche von der neu anzubauenden Windung | 
älterer Bewohner nicht ganz uͤberdekt werden, und folglich als Spuren der 
jugendlichen, wulſtigern Schalen am Zopfe ſichtbar bleiben. An den drey 
erſten und kleinſten Umdrehungen des Zopfes bemerkt man eine Spiegelglatte 


Flaͤche, und ich finde bey dieſem auffallenden Kennzeichen der geſprenkelten 


Birnen, daß Rumph in der 7ten Figur der 3ö6ten Tafel, vielleicht eben | 


dieſe Schnekke von der Seite des Ruͤkkens vorgeſtellet habe. k.) 


Meine groͤſſern Schaalen (S. Fig. 918.) haben in der Laͤnge 2 Zoll, 


15 Zoll in der Breite, acht Windungen, häufige Querſtreifen, beſonders 


am Halſe, auf gelblichem Grunde, mehr oder weniger braunroth punktirte 
Ringe, zum Theil eine ganz weiſſe Muͤndung, zum Theil eine Fleiſchfarbige 


Spindellefze. Auch dieſe fallen auf Tranquebar, und ich habe davon einis 
ge durch meinen guͤtigen Chemnitz erhalten. 


Im Liſter findet ſich eine kleine, der Laͤnge nach geſtreifte Figur, die 


er fuͤr eben dieſe Art erkennet. In ihrer Form herrſcht wirklich viel Leber: 
einſtimmung; man ſiehet aber an der innern Lefze nichts von den 3 Zahn⸗ 


foͤrmigen Falten oder Schraubengaͤngen der übrigen Opferhoͤrner. Viel⸗ 
leicht baben die Mademoilelles Zifterin dieſe Falten im Zeichnen, als eine 


Kleinig⸗ 


k) Billig ſollte die Beſchaffenheit der Muͤndung bey jeder Schnekke, wo nicht auf der Ku⸗ 
pferplatte, doch wenigſtens in den Beſchreibungen deutlich angegeben werden. Man koͤnn⸗ 
te dadurch vielen Irrungen vorbauen, denen ich ſelbſt fo wohl bey dieſem Fleiren geban⸗ 
deten, als bey dem Lapplaͤndiſchen Lapphorn des Herrn Schynvoet, nicht behutſam 
genug auszuweichen vermogte. 


I. Gattung. Glatte, B.) gezahnte Birnſchnekken. 
Das iſt aber nach der verſchiedenen Lage der 


Kleinigkeit, uͤberſehen. 
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Schaalen beym Zeichnen gar leicht moͤglich „weil dieſe Falten ziemlich tief 
in der Muͤndung ſtekken, und nicht in jeder Lage ſogleich in die Augen 


fallen. 


XCV. Tafel. 920. 921. Figur. 


Die gezahnte Paradiesbirn mit 
rothbraunen Strichen, oder Flam⸗ 
men. Das Laplaͤndiſche geflekte 
Lapphorn oder Lappenſchnekke. 
(Chemn. und Knorr.) Das geflekte 
Fluͤgelhorn. (Hebenſtr.) 

Ailble Laponne pointillèe. 
Streepagtig bruyn geſtippelde Lapland- 
ſche Lap-hoorn. (Meufch ) | 


Von dieſen Rangſtuͤkken, wovon 
man in den wenigſten Kabinetten und 
Steigerungen Exemplare findet, und 
welche man in Holland, nach dem 
Unterſchied ihrer Schoͤnheit und 


von 21 bis zu 39 Gulden bezahlet, 
‚find ſchon Tab. LXX XIX. Fig. 872. 
und 73 zweyerley Abaͤnderungen, 
aus dem Kabinette der Danziger 
Naturforſchenden Geſellſchaft und 
aus der koſtbaren Sammlung des 
Herrn Dr. Bolten in Hamburg vor⸗ 
geſtellet; es iſt aber S. 167 zugleich 
erinnert worden, daß ich hier erſt 
ihre naͤhere Beſchreibung liefern wuͤr⸗ 
de. Man hat bisher dieſe koſtbaren 
Schaalen immer nur unter dem Na⸗ 
| men 


Groͤſſe, noch immer von 8 bis zu 18, 


Tab. XCV. Fig. 920. gar. 
Ex Mufeo Spengleriano, 


Coshlis pyriformis laevis, 


vel radiata, quorundam Alata Lap- 
ponica. 


Pyrum fubalatum , wariegatum. 
Poire fous-ailce, tachetèe ou on- 
dayce. 


Rumph. Tab. 37. fig. 3. 
Hoorn. 

Valentyn. Ind. or. p. 30. Meſtindiſehe 
Laphoorn. 

Hetenffr. Muſ. Richt. p. 319. Alata alis 
ſtrictis, maculata. 

Klein. §. 165. I. p. 56, Galliuula Lappo- 
nica, mucrone cochleato, coloris fla- 
vi, maculis nigris diſtincti, labio pau- 
lulum effuſo. De Lapſche geplekte Lap. 
Hoorn. 

Nuorr VI. Tab. XI. fig. 2. pag. 20. Allee 
Laponne. 

S, hae Theſ. III. Tab. 57. fig. 25. 26. Vo- 
luta exotica turbinata apice longo in 
lae vem globulum definente , ex dilute 
ruffulo flava, longisque fufcis apiculis 
veluti obſita & undulato modo variega» 
ta, gyris ſuperne laevibus & liris con- 
fertim ſulcatis, labio laevi, lato, & 
ore intus dilute flavo & confertim den- 

Taco, 


Laplandfe Lapp- 


dentata, rab. xcy 
ex fuſco elegantiſſime vel pundtata, i, 710 
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men der Lapphoͤr ner gekannt. Ich tatoo. Buccinum alatum Lapponicum, 


ſelbſt, weil ich kein Original beſaß, maculatum Rumph. Ex Indiis orient. 


auch die ſchoͤnſten Zeichnungen und d. 56. 


Figuren, die Sebaiſche ausgenom⸗ Maf Chaif. p. 44. f. 741. Twee onge- 


men, immer nur von der Seite des ween fchoone ſtreepagtig bruin gefip- 


Ruͤkkens zu ſehen bekam, hatte vor⸗ pelde Lapplandſe Lapphoorns. 18 fl. Io Kr. 


her nicht Muth genug, fie aus der — var der Mied, p. 19. n. 417. & 417° 

Familie der Sluͤgelſchnekken wegzu⸗ 21-39 fl. | 

nehmen, bis ich, auffer den ange⸗ — Oudaan, p. 39. n. 424. 28 fl. ıokr. g 
fuͤhrten, ſauber getüpfelten und — Koewing. p. 24. b. 298. 23 Zoll d fl. 


braunroth geſtrichelten Exempla⸗ 10 kr. 


ren, in der praͤchtigen Zeichnung des — . 73. p. 272, n. 277. Ailte Lap. | 
geflammten Spengleriſchen Lap⸗ ponne pointillèe de brun für un fond 


blanc. 


horns die Seite der Muͤndung deut⸗ 


1 de lun. S. N. XII. p. 1195. n. 434. Vor 
ich, an der Spindellefze aber zu⸗ luta Lapponica, teſta obovata laevi, 


gleich die 5 Sahne oder Jalten er⸗ fpira acuminata, ventre dilatato, ex 
welche dieſe Schaalen, auſſer Oc. americano. f 
er ähnlichen Form, noch mit andern s | 8 
7 U 5 l. ‚VL 2 0 
gezahnten Birnſchnekken gemein i 
haben. 


Die Schaglen find glatt, gelblich, wie die vorigen Opferhorner, 
auch, wie dieſe, bald rothbraun punctirt „oder vielmehr geſtrichelt, oder 
ſenkrecht geflammt, orangenfarbig in der Eyfoͤrmigen Muͤndung, und um 
die Naſe gefalten. Ihr fehlet zwar, wegen der ausgebreitetern aͤuſſern 


Lefze, der ſchmale, geſtrekte Hals der Opferhoͤrner, nicht aber die andern 
Eigenſchaften glatter, gezahnter Birnſchnekken. Ihre Groͤſſe und duffern. 
Zeichnungen, die vielmehr in kurz abgebrochnen braunen Strichen, als. 


Punkten beſtehen, ſind aus den Figuren am deutlichſten zu erkennen. Man 


erhalt fie theils aus Tranquebar, theils auch von den Hollaͤndern, aus 


ihren Gſtindiſchen Nolonien, und ſetzet fie mit Recht unter die ſeltſamen 


Kofibarteten anſehnlicher Kabinette, die wenigſtens in meiner, und andern 
hieffgen Sammlungen umſonſt geſuchet werden. Die Benennung des 
Lapländiſchen 1 gorns führen ſie, nach der Knorriſchen Beſchreibung 
dar n, weil die erſten aus Lapland nach Holland „gebracht Wee 


Nan 
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Man hat ſie aber auch nachher aus Oft und Weſtindien erhalten. Die letz⸗ 
tern haben gemeiniglich weniger Flekken oder Strichelchen, als die erſtern. 


XC. Tafel. 922. 923. Figur. Tab. XCM. Fig. 922. 923, 
kx Mul. M 1 9 
X Mul. OHR 5 
Die rare gezahnte Bergamot⸗ 1 9 
birn. 
La Bergamote. 
De geele, heel zeldzaame Berga- 
mot- Peer. Sebae Thef. III. Tab. 47. a, b. pag. 166, 
10 0 0 90 a FR 11 d Ten 15 . ad Veſberti- 
ieſe vorzuͤgli eltſa gezahn⸗ zones, ab alııs ad Feus resertur, 
te Birnſchnekke ſcheint bis jetzo bey⸗ Davila Cat. Syſt, I. p. 161. n. 248. Foudre 
nahe das einzige Stuͤk in ſeiner Art ER couronnis d' un ſimple cordon 
vorzuſtellen. Urſpruͤnglich koͤmmt ſie „een 
aus der Sebaiſchen Sammlung und e e pe ro dg ee 
i ER we, bruyn gevlamde gladde, zeer zeld- 
iſt auch nur allein in been heine ee wilde Mufek-Booin. (Seb 67 20 
Ber tie er cendrde & coloree de 
| . 8 lic run, unie & très- rare. 14 fl. 10 kr. 
Moltkiſche Kabinet für 15 fl. und ! : 
15 kr. aus der Auktion des Herrn Albert Homont unter dem Titel: Een 
fremd, niet meer bekent Hoorn, welcher ſie zuvor aus der Sebaiſchen 
Steigerung erſtanden. Davila beſchreibt am angeführten Orte zwar eine 
ſeltne Fledermaus, und Herr Meuſchen im Leerſiſchen Verzeichniß eine 
ſeltne wilde Muſik, und beyde beruffen ſich dabey auf die Sebaiſche Figu⸗ 
nn Letzter hat 1 8 geflammte, weitmündige Fledermaus des Herrn 
Valentyn Tab. VII. fig. 63, als eine gleichbedeutende Schaale mit ange⸗ 
geben; es iſt aber kaum wahrſcheinlich, daß Davila ein fo rares Stüuͤk, 
wenn es wirklich eben daſſelbe geweſen, mit einer ſo kurzen, unbedeuten⸗ 
den Beſchreibung abgefertigt haben wuͤrde; auch kann ich mich nicht uͤber⸗ 
reden aus der Meuſchenſchen Beſchreibung einen Schluß auf die voͤllige 
Aehnlichkeit, (ich will nicht eimnal Gleichheit ſagen,) mit der unſrigen 
zu machen, deren aͤuſſere Schaale glatt, glaͤnzend und faſt eben ſo ſchoͤn 
emaillirt iſt, als die Walzenſchnekken. Ihre Spindel hat 4 ſtark hervor- 
tretende Schraubengaͤnge, und iſt oben, wie andere Linneiſche Voluten, 
ausgeſchnitten. Ihr Grund iſt gelblich, mit einigen dunklern Flekken oder 
Konchyl. Cab. III B. Ff Woͤlk⸗ 


Cochlis pyrifermis laevis dentata, rab xc 
ex luteo clegantifime maculata. 83 


Pyrum Meltkiammm elegantiſſimum. 
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oͤlkchen bezeichnet. Am Fuſſe der erſten Windungen erblikt man ſaubere 
rothbraune Flekken, welche die ſchwachen Ausbiegungen des Randes bes 
zeichnen. Sie kann, da man ſie auf dem ganzen Ruͤkken und am Bauche 


voll [kommen zugerundet und glatt findet, fo wenig mit fo genannten Fleder⸗ 
maͤuſen, als mit einer eigentlichen wilden Muſit verwechſelt oder vergli⸗ 


chen werden. Wahrſcheinlich hat man ſie unter die ſchaal jchten Reichthüͤ⸗ | 


mer Gſtindiens zu rechnen. 1 
Z2te Vignette. 2 und gte Figur. Tab, min. 32. Fig, 2. 3. 


Ex Mufeo Blochiano, 


Die weiſſe geſtrikte Birn mit Der Cochlis pyriformis dentata, 240% 


Zahnter Spi indel. elegantiſſime clathrada, rarior. 
In der Sammlung des Herrn Pyrum clathratum, eburneum. 

Dr. Bloch allhier ſah ich, bey nahe Foire 1 tricolee. 

etwas zu fpat, eine gezaͤhnte Birn⸗ Mitte gebreide Peer. 


ſchnekke, deren meines Wiſſens noch kein Schriftſteller unter den Konchy⸗ 


liologen Erwaͤhnung gethan. Da ich vom Beſttzer die Erlaubniß erhalten, 
durch ihre Beſchreibung mein Werk zu bereichern, ſo war ich unverzuͤglich 


darauf bedacht, ſie auf der 32ten Vignette getreulich nach der Natur zeich⸗ 
nen zu laſſen. Sie hat völlig die Geſtallt anderer Birnſchnekken dieſer 


Art, eine weiſſe, glaͤnzende Farbe, ſechs etwas abſetzende Windungen, 
einen laͤnglicht ovalen Mund; an der innern Fläche der aͤuſſern Lefze feine 


Streifen oder Furchen, an der e ee le won 7 bis | 


8 feine Schraubengaͤnge. 


Die aͤuſſere ganze Flaͤche dieſer ziemlich ſtarken aber doch, gegen das | 


Licht gehalten, durchſichtigen Schaale, pranget mit einem ſauber geſtrikten, 


zartribbigen Netze. Die ganze Länge beträgt 23 Zoll, die Breite 15 Zoll, 


die Laͤnge des Mundes 13, des Zopfes, 3 Zolle. Nach meines Freundes 


Verſicherung iſt dieſe ſeltene Schnekke in Amerika gefunden worden. 
II. Gattung. ‚species. . 


Knotichte oder ſtachlichte Birne Cochlides ‚Dyriformes „ eden- 


5 bana en, mit ungezahnter Muͤn⸗ datae. 
ung. 


S. die Birnfoͤrmige Baſtartſturmhau⸗ Vid. Caſſides fpurias peter Vol. II. 
ben im I Bande p. 71-81. Tab. XXXIX. p. 7181. Tab. XXXIX, & XL, Fig. 


und XL. von Fig. 389-402. 389 - 402 


XVII. Ka⸗ 


o 
| 3 * 


. „ 217 
. XVII. Kapitel. | 
iR: Allgemeine Anmerkungen 


zu den 


Stachel ſchnekken. 


33 R Vıyrn. 


b wohl dieſer Familie, wie der vorigen, von den meiſten Konchylio⸗ 
logen viel mehrere Schaalen, als die Geſetze der achten Verwand⸗ 


ſchaft erlauben, beygeſellet worden; fo iſt es doch auch gewiß, daß die Zahl 
Ff 2 wahrer 
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wahrer Stachelſchnekken viel groͤſſer, als der Birnſchnekken iſt. Eben 
ſo deutlich leuchtet auch, meines Erachtens, die nahe Verwandſchaft ihrer 
erſten Gattung mit dem vorigen Geſchlecht, ihrer zwoten Gattung aber 
mit dem folgenden Geſchlechte der Purpurſchnekken, in die Augen. 


Um von den Geſchwiſtern dieſer Familie richtig urtheilen, und ihre 
Verwandſchaftsmerkmale deutlicher beſtimmen zu koͤnnen, will ich erſt von 
den unterſchiedenen Erklaͤrungen und Bedeutungen des Wortes Murex ei⸗ 
nige Nachricht ertheilen, alsdann aber den Begrif zu entwikkeln und veſt⸗ 
zuſetzen ſuchen, den ich mit meinen in dieſer Familie zu beſchreibenden Sta⸗ 
chelſchnekken verbinde. 5 


Murer hieß bey den alten Lateinern 
1) ein Fels mit ſcharfen Spitzen a) 


2) ein Fußangel, oder ein im Kriege ſonſt gewoͤhnliches Eiſen mit vier 


Spitzen, wovon allezeit, wie man es auch immer werfen mogte, die 
eine Spitze nach der Hoͤhe gerichtet blieb. b) 


3) Eine Stachelſchnekke c) 
4) eine Purpurſchnekke oder 
5) die Purpurfarbe ſelbſt, welche dieſe Schnekken liefern. d) 


Wegen der Aehnlichkeit, fo wohl der Stachel- oder Selfens als der 
Purpurſchnekken, mit ſcharfſpitzigen Felſen oder kriegeriſchen Fußangeln, 
hatte man das Wort Murex zu einem Geſchlechtsnamen fuͤr beyde, die 
Purpurſchnekken aber zu einer Sg der Stachelſchnekken gemacht. 

Allein 


a) Murice acute diſſiliens carina. Hirgil. Aen. V. 205. 


b) S. Curtius IV. 13. 36. Murex. Tribulus Chauffe-trape, Cheval de Frise, termes de fortifiea- 
tion. Argenv. p 248. 


c) Plinius und andere der alten Schriftſteller. In eben dieſer Bedeutung wird auch das 
Wort AMurex in Auſ. Mofcardo L. III. c. 53. genommen, wo es heißt: Aurex, Concha 
fortificata di meltiplicate pumte, come chiodi con belliſſimo ordine diſpoſte. 


d) Ardebat murice lana. Hirgil. Ren. IV. 262. Murice tingere aliquid. Horat. Od. II. 16. 36. a 
Adurex ſuave rubens, Firgil. Ecl. IV, 44. } 
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Allein ſchon Rolumna e) fand es noͤthig, beyde Familien zu trennen, oder 
als nahe Verwandte, nicht aber als Geſchwiſter zu betrachten, und er be— 
kam unter den Neuern mit Recht ſeine Nachfolger. Nur darinn begieng 
er einen Fehler, daß er das Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen beyden bloß in 
der Farbe, die man aus dem Safte der Purpurſchnekkenbewohner zuberei⸗ 
tete, zu finden glaubte, da dieſe Eigenſchaft, einen Purpurſaft von ſich zu 
geben, den Bewohnern, fo wohl der Purpurſchnekken, als einiger Sta; 
chelſchnekken und Kinkhoͤrner f) fo gar der groſſen Poſthoͤrner der ſuͤſſen 
Waſſer g) zukoͤmmt. 


Die Begriffe, welche die Neuern mit der Familie der Stachelſchnek— 
ken verbanden, ſind freylich ſchon etwas beſtimmter und eingeſchraͤnkter, als 
bey den Alten, aber doch, wie mich duͤnket, noch auf zu viel Nebengattun⸗ 
gen ausgedehnet. Argenville z. B. hat bey feinen Stachelſchnekken fol 


genden Geſchlechtskarakter veſtgeſetzt: Sie muͤſſen alle 


1) mit einer laͤnglichten, gezahnten Mündung verſehen, 

2) auf dem ganzen Koͤrper mit Knoten oder Stacheln e ſeyn; 

3) einen emporſtehenden Kopf, und 

4) eine verlaͤngerte Baſis haben. 
Sind aber dieſe Merkmale wohl ſo beſchaffen, daß man ſie auf alle ſeine 
Gattungen anwenden koͤnne? die erſte Gattung, nach feiner Geſchlechts⸗ 


tabelle p. 244. aus wirklichen Stachelſchnekken, die er Murices tubercu- 
lis & aculeis omnino circumdatos nennet, und aus unſern zakkichten 


| Birnſchnekken; die zwote Gattung, aus den Sturmhauben, die aber in 


ihrem ganzen Bau gar zu ſehr von andern Stachelſchnekken abweichen, und 
aus dieſem Grunde bey mir, wegen ihrer aͤhnlichern Form, nach den Porz 


zellanſchnekken folgen; die dritte Gattung, aus den Finger- oder Krab⸗ 


benſchnekken, die vierte, aus der weitlaͤuftigen Familie der Fluͤgelſchnek⸗ 
ken, die allerdings als ein beſonderes 51 abgehandelt zu werden ver⸗ 
diente, 


. %) S. Tab. Columnae aquatit. & terreſtrium obferve p. 55. „Sicut enim Purpzras ab uſu coloris, ita 
„ Murices ab aculeatis tuberculis, Buccina ab uſu & effigie tortili & longa, « 


9 ©. Argenv. Concbyl. p. 249. 
8) S. Berlin. Magaz. IV. B. p. 25% 
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diente, um ſo vielmehr, da ſich an den wenigſten, beſonders den halben 
Sluͤgelſchnekken, Knoten oder Stacheln, die doch hier einen wefentlichen, 


Karakter ausmachen, entdekken laffen. Die fünfte Gattung beſteht aus 
der einzigen linksgewundnen Feige; folglich die einzige Familie der Felſen⸗ 
ſchnekken aus 4 ganz unterſchiedenen Geſchlechtern. 


So ſehr ich, in Anſehung der Eintheilungen, den Herrn von Argen— 
ville ſeinen meiſten Vorgaͤngern vorziehe, ſo nothwendig ſchien es mir doch, 
in ſeiner Anordnung der Stachelſchnekken und in ihrer Eintheilung gewiſſe 
Veraͤnderungen vorzunehmen, beſonders aber die Flügelſchnekken ; Krab⸗ 
ben oder Singerſchnekken und Sturmhauben dieſer Familie mit einer Sa⸗ 

biniſchen Dreuſtigkeit zu entfuͤhren, um von ihnen gleichſam beſondre Ko⸗ 
lonien anzulegen. 


Gualtieri hat von feinen Stachelſchnekken zwar die Purpurſchnek⸗ 
ken getrennet, und von den Muricibus einen ihm eignen Begrif angegeben h) 
unter dieſem Namen aber nichts, als Sluͤgelſchnekken und Lapphoͤrner von 


Tab. 31 bis 34 beſchrieben, hingegen die Fingerſchnekken mit einem andern 


Namen, Aporrbais, beleget, einige wirkliche Stachelſchnekken unter den 


Purpurſchnekken, andere unter ſeinen Birnfoͤrmigen Schnekken Tab. 28 
mit aufgefuͤhret. 


Bey Leßern findet man im sten Paragraph unter den Birnſchnek⸗ | 
ken alle mit Recht unter die Stachelſchnekken zu fegende Schaalen in ei⸗ 
nem ziemlich ſeltſamen Gemiſche. Herr Davila 1) folgt groͤſtentheils der 


Argenvilliſchen Methode. 


In 


h) Aurex eſt cochlea canaliculata, mueronata, prope ſummitatem e latere dextro ſulcata & aurita. 
) Catal. Syſt. Vol. I. p. 158. 


Rocher ı, à bouche dentee ou non dentee, fans queue. Dieſe Gattung. enthalt unſre beyde 
Gattungen wahrer Stachelſchnekken; doch iſt No. 240 oder die Pyramide aus dem Se⸗ 
baiſchen Thefauro T. 83. fig. 14, als eine unvollkommne Fluͤgelſchnekke, wohl aus Ver⸗ 
ſehen unter dieſe Gattung von Stachelſchekken gerathen. 


) à bouche dentee & à petite queuè p. 168. Unter dieſer Abtheilung ſtehen die getroknete 
Birnen, Fußhoͤrner, Schweißzerhoſen, Orimaßen und aͤchte Sturmhauben. 
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uͤber die Familie der Stachelſchnekken. 221 


AJgn den Hollaͤndiſchen Steigerungsverzeichnißen des Herrn Legati⸗ 
onsraths Meuſchen im Haag finden ſich unter den Selsſchnekken (Rots- 


hoorns), auſſer den ordentlichen zwo Gattungen derſelben, auch gezakte 


eigen, Vortrappen, gezakte Birnen oder Bettdekken, Metallhoͤrner, 
Budolphusſchnekken, auch als ein Zwiſchengeſchlechte zwiſchen Stachel⸗ 
und Sluͤgelſchnekken dasjenige, das ich im folgenden Bande unter dem Nas 
men der Straubſchnekken (Strombi) beſchreiben werde. Was indeſſen in 
einem der neueſten Syſteme die Pabſtkrone, Biſchofsmützen, Kardinaͤle, 
braune Muͤnche, Thuͤrmchen u. ſ. w. zwiſchen den Stachel- und Slügel; 
ſchnekken machen ſollen, das kann ich, um die Wahrheit aufrichtig zu ges 
ſtehen, auf keine Weiſe begreifen; indeſſen iſt wohl zu vermuthen, daß 
Herr Meuſchen in feinem laͤngſt verſprochnen groſſen Konchylienwerk, dem 
ich mit groſſem Verlangen entgegen ſehe, die Gruͤnde dieſer Eintheilung 
wird anzugeben und zu rechtfertigen wiſſen. 


Um durch weitlaͤuftigere Beurtheilung anderer Schriftſteller mir 
weder den Verdacht einer Unbeſcheidenheit oder einer niedrigen Tadelſucht, 
noch einer uͤberfluͤßigen Weitſchweifigkeit aufzubuͤrden, will ich nun ſogleich 


von meinem Begriff, meiner Eintheilung der Stachelſchnekken, und von 


| den Gründen derſelben, Rechenſchaft ablegen. 


15 Der weſentlichſte Karakter der Stachelſchnekken, welcher ſich auf 

die Benennung ſelbſt und auf deren Ableitung gruͤndet, beſtehet in der durch 

Knoten, Jakken oder Stacheln uneben und rauh dargeftellten OGber— 

flache. Dieſe Knoten, Zakken oder Stacheln ſitzen aber entweder nur am 

Fu der aͤuſſerſten groſſen Windung, und am Zopf, oder in verſchiedenen 

Se uͤber den ganzen Koͤrper der Schaale. Im erſten Falle haben die 
chaalen ; 


2 einen laͤnglichten, faſt Birnformigen Nörper, 
bh! eine laͤnglicht Eyrunde Muͤndung, und 

c) eine 
3) 4 bouhe alle p. 179. Die eigentlichen Sluͤgelſchnekken. 


4) 2 bouche ailde & à pates. Die Fingerſchnekken oder Krabben. Alſo beynahe die völlige 
Argenvilliſche Eintheilung, in welcher bloß no. 1. hieher gehöret, no. 2-4 aber in Hero 
ſchie benen heſondern Geſchlechtern von mir abgehandelt worden. 
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c) eine ſtark gezahnte oder gefaltete Spindellefze, folglich mit den vor⸗ 
hergehenden Birnſchnekken die naͤchſte Verwandſchaft. Sie unter⸗ 
ſcheiden ſich aber von dieſen, ſo wohl | 


1) durch die ſtaͤrkere Knoten des Zopfes, als durch 


2) die groſſe, hervorſtehende Zakken des Fuſſes der erſten Windung, oder | 


3) durch die ſtumpfe, knotichte, ſenkrechte Wulſte, von welchen diefe 
Schaalen gleichſam eine vieleckichte Form erhalten, und endlich * 


4) durch die mindere Woͤlbung des Bauches. 


Aus dieſer Art beſteht nun die erſte Gattung meiner Stachelſchnek⸗ 
ken, zu welcher man, auſſer den Notenſchnekken und Sledermaͤuſen, auch 
einige Zakkenhoͤrner und alle Kameelſchnekken zaͤhlen koͤnnte, wenn dieſe 
letztere nicht, als unvollkommne Schaalen, vielmehr zu den unausgebilde⸗ 


ten Lapphoͤrnern gehoͤreten. 


Die zwote Gattung der Stachel: oder Selſenſchnekken, welche 


überall mit einer unbeſtimmten Anzahl von Knoten, Zakken- oder Stachel⸗ 


reihen beſetzet find, haben eine bald einfach, bald aber doppelt gezahnte, 


oder eine glatte Muͤndung, und ſind in ihrer Form und Figur oft ſehr von 
einander unterſchieden, fuͤhren auch, nach dem Unterſchiede dieſer Formen, 


mancherkey Namen, Einige werden, von der Aehnlichkeit mit einem zak⸗ 


kichten Inſtrumente der Nachtwaͤchter, oder einem kriegeriſchen Inſtru- 
mente der Alten, Worgenſterne oder Jußangel; andere von der Aehnlich⸗ 
keit mit einer ſehr knotichten Art hollaͤndiſcher Brandweinsglaͤſer Pimpel⸗ 


chen genannt, weil bey den Hollaͤndern das viele Brandweintrinken 


Spottweiſe Pimpelen heiſſet. Schwerlich würde die Erklärung dieſes Na— 
mens einem Deutſchen ſogleich haben einfallen konnen. Bey noch andern 


hat man eine Gleichheit in der Figur mit Raftanien, Maulbeeren, Sta- 


chelnuͤßen, Purgiernuͤßen u. ſ. w. gefunden, und ihnen dieſe Namen 
beygeleget. 


In ſo fern ich alſo aus Gruͤnden, die man in den 1 Ein⸗ 


leitungen zu jeder Familie deutlich auseinander geſetzt findet, ſo wohl die 
Sturm⸗ 
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Sturmhauben und ſtachlichte Birnſchnekken, als die ſaͤmmtliche unaus⸗ 
gewachſne und vollkommne Fluͤgelſchnekken, auch die naͤchſtfolgende Pur⸗ 
purſchnekken, gaͤnzlich von dieſer Familie trennen müffenz fo bleiben mir 
in derſelben bloß zwo aͤchte Gattungen von Selſenſchnekken uͤbrig, die 


man am beſten in folgender kleinen Tabelle wird uͤberſehen koͤnnen: 
| Die aͤchten Stachel; oder Selſenſchnekken zeigen ihre 
Rauhigkeiten und Unebenheiten 
en 5 8 = 
entweder nur am oder auf der ganzen Oberflaͤche 
Zopf und am Fuß der des Koͤrpers 
erſten Windung 
5 überal gezakte oder geknobbelte 
ekroͤnte Stachel- Stachelſchnecken. Murices ubique 
e en Murices tuberculis horridi. (II. Gattung.) 
| clavicula coronata. Dieſe haben 
Muſikſchnekken und . e 
Fi dermausfluͤgel. entweder gezahnte oder glatte Lefzen. 
1 (I. Gattung.) . 
I gezahnte Stachel: glattmäulige Sta⸗ 
ſchnecken. chelſchnecken. 
I Murices ore den- Murices edentuli, 
tato. 


Das ganze Geſchlecht wird im Lateiniſchen Murex, im Franzöfifchen 
"Rocher, im Hollaͤndiſchen Rors-hoorens, im Engliſchen Kock -shells, im 
Deutſchen Stachel: oder Felſenſchnekken genennet. Um in unferer Mut⸗ 
terſprache recht genau zu verfahren, koͤnnte man die erſte Benennung den 
ſtachlichten oder Zakkichten, die letzte beſonders den knotigen oder wulſtigen 
Schaalen beylegen. 


| Die fehönften, ſeltenſten und merkwuͤrdigſten Schaalen in dieſem 

Geſchlechte ſind: 

Bey der erſten Gattung: die groſſe wilde Muſik, Fig. 924. beſonders 
die grüne Muſik Fig. 932., die prächtige Mogolskrone Pig 934. 
und die ſogenannte Blitzſtralen Fig. 941. Auch konnten hieher die 
groͤſten Arten geſtrekter Fledermaͤuſe gerechnet werden. 
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Bey der zwoten Gattung: der Lucifer oder der erſte Morgenſtern; 


Fig. 943; die rothgefuͤtterte Schweizerhoſe Fig. 9495 das gefaltete 


Blaumuͤndige Pimpelchen Fig. 9545 die Roquette Fig. 9595 die 


meiſten Arten von Gelbmuͤndern und Maulbeeren, beſonders Fig. 969, 
971 und 974. | 


Das Vaterland iſt bey jeder Art beſonders angemerkt. Es iſt alſo 


hier nur uͤberhaupt und kuͤrzlich zu erinnern, daß die Muſikſchnekken, 
Schweizerhoſen, knotige Gelbmuͤnder, ſchwarze Maulbeeren ꝛc. auf 


Amboina, Jamaika, Barbados, Ruraßau, St. Chriſtophers und auf 


den Antillen, die Morgenſterne auf der Inſel Ceram, auch auf der Tau- 


beninſel unter St. Oma, und auf der Kuͤſte Koromandel, in China die 
Mogolskrone; auf Bando und Batavia mancherley Pimpelchen, auf Gui⸗ 
nea, Gorea u. ſ. w. die wilde Kaſtanien, Koquetten, Gelbmuͤnde u. a. m. 
im mittellaͤndiſchen Meere gelbe Maulbeeren, in Mauritien weiſſe Maul⸗ 
beeren, die gezakte Maulbeeren aber oder kleine Gelbmuͤnder, auf der Vuͤſte 
von Roromandel angetroffen werden. 


Vom Gebrauch und von der Anwendung dieſes Geſchlechtes ift 
nichts merkwuͤrdiges zu erinnern, als daß man ſich dieſer Schaalen, wie 


des Kalkes aller uͤbrigen, bloß zu allgemeinen oefonomifchen Abſichten, 


der geſtrekten Fledermausfluͤgel aber beſonders bedienet, ſelbige den Kins 
dern im Schlaf unter den Kopf zu legen, um dadurch, wie man glaubet, 
die Nachtſchrekken und das Weinen zu ſtillen, die Bewohner aber, ihres 


harten Fleiſches ohnerachtet, auf Amboina verſpeiſet. 


Vom innern Bau der Stachelſchnekken. 


eng- Die Beſchaffenheit des innern Baues findet man hier wie bey den mei⸗ 
nette. ſten vorhergehenden Geſchlechtern, beſonders bey den Slügel; und Birn⸗ 


S. 21 


18: I 


a ſchnekken. Ich habe bey Fig. 1. eine durchſchnittne wilde Muſtk fo abzeich⸗ 
nen laſſen, daß man, wie bey dem Gpferhorn der Ziten Vignette, nicht 


allein die allmaͤhligen Juſaͤtze und Vergroͤſſerungen der Schaale bey 2 
A-, 


/ 
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AG, die lauter Spitzen der vormaligen Muͤndung vorſtellen, ſondern v A-. 


auch die beſondere Dikke der Spindel, bey a. b., ingleichen die 5 hohen — 2b. 
und fuͤnf niedrigen Schraubengaͤnge deutlich ſehen kann, welche ſich in der 
Spitze c. anfangen, und bis an den aͤuſſern Rand der Spindellefze d d. — 4. 4 


ſich ſchraͤg empor winden. 


Gleiche Beſchaffenheit hat es mit Fig. 2. 3., einem nach ſenkrechtem rig... 


Durchſchnitt abgebildeten zweeten Morgenſtern. Weil hier der Durch⸗ 


ſchnitt allzugenau die Mitte der Spindel getroffen, ſo erblikt man, zwar 
nicht mit ſolcher Deutlichkeit, wie bey erwahntem Gpferhorn und obiger 
wilden Muſik, die neuen Schaalenanſaͤtze, doch aber in A. B. Fig. 2. hin⸗— 2. 
laͤngliche Spuren derſelhen, um den ganzen Rand aber der vorzüglich dit; A" 
ken Spindel a a. Fig. 2. und 3., von der Spitze bis an die aͤuſſere Lefze — . ;. 


die Umdrehungen der vier erhabnen Schraubengaͤnge und uͤbrigens im gan⸗ » 


zen Bau mit Fig. 1. eine vollkommne Uebereinſtimmung. 


Ganz anders iſt an ungezahnten Selſenſchnekken, wie man hier bey 
Fig. 4. an einem aufgeſchnittnen knotigen Pimpelchen, und bey Pig. 5. an — 


— 4. 
einer geoͤfneten Roquette ſehen kann, die Spindel gebildet. Sie beſtehet u 


nämlich hier aus einer duͤnnern, glatten, ganz runden Säule Fig. 4. A a._ 4. 


Fig. 5. a., die ſich oben, an der gerunzelten Waſe b. verlieret und an der _;2 
Aufferften Oefnung die glatte Spindellefze Fig. 4. A. ausmachet. Eben 
fo wird man ihren Bau am Fig. 5. erblicken. Gegen die Mitte haben fie 


eine faſt unmerkliche Biegung, und ſcheinen ſich in ihrer Bildung ſchon ſehr 
den Spindeln der folgenden Purpurſchnekken zu naͤhern. 


Gg 2 Von 


34 
nette. 


Fig. 1 0 


— 


d.. 
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Von den Bewohnern 


der 


Stach elſchnekken. 


err von Argenville behauptet in feiner Zomorphoſe p. S5. in einem zu⸗ 


1 verlaͤßigen Tone, daß die Bewohner der Jelſenſchnekken voͤllig mit jenen 


ſchalichten Würmern überein kaͤmen, welche ſich in den Voluten und Wal 
zenſchnekken aufhielten. Er glaubet hierinn die Urſache zu finden, warum 
die konchyliologiſchen Schriftſteller bisher ſo wohl dieſe drey Geſchlechter 
unter einander, und noch überdies mit Purpur- und Trompetenſchnekken 
vermiſcht haben. Den einzigen Unterſchied bey dem Bewohner der Sta- 
chel⸗ und Purpurſchnekken ſetzt er in der Farbe, die bey den erftern ober⸗ 
waͤrts weißgelblich, unterwaͤrts gruͤnbraͤunlich ausſahe. | 


Dieſe Wuͤrmer, ſagt er, kriechen auf einem fleifchigen Fuße Fig. 1. 
„a 4. 2. und bilden durch ihren, bey der Schaalenoͤfnung ſich kruͤmmenden 
b. Mantel einen Kanal b b., der weit hervorſtehet. Vorzuͤglich merkwuͤr⸗ 
dig ſind an dieſem Bewohner der auſſerordentlich dikke Kopf c. und Hals 
d. d, mit welchem die Augen e e. in einem richtigen Verhaͤltniß ſtehen, 
und an beyden Seiten des Fuſſes der Fuͤhlhoͤrner wohl uͤber eine Linie weit 


k. hervorragen. Die Suͤhlhoͤrner k. f. find an den Seiten eines erhabnen 


— c 


Querbandes g. gleichſam angeleimet, und haben vor den Fuͤhlhoͤrnern an⸗ 
derer Geſchlechter das Beſondere, vorn rund, abgeſtumpft, und an ihrem 
Ende, gleich einer Woörſelkeule, viel dikker, als an ihrem Urſprunge zu 
ſeyn. Der Vorderkopf dieſes Bewohners lit. c. bildet einen gezahnten 
Halbzirkel, unter welchem ein weiter, in feinem ganzen Umfange chagri⸗ 
nirter Mund ſich oͤfnet. Hinten auf dem Fuße erblikt man einen laͤnglich⸗ 
ten Dekkel h, in eben der Lage, wie bey den Voluten- und Walzenbe⸗ 
wohnern. Das Sleifch faͤllt aus dem ſchmuzig weißen ins Aſchfarbige. 


Man 
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Man wird aus dieſer erſten Figur der Z4ten Vignette leicht erken⸗ 
nen, daß Herr von Argenville hier vielmehr den Bewohner einer Pur⸗ 


pur als einer Selfen: oder Stachelſchnekke beſchrieben. Wenn ich dabey 


uͤberlege, daß er unter feiner Familie der Stachelſchnekken die Sluͤgelſchnek⸗ 
ken und Krabben, ingleichen die linksgewundne Zeige mit beat: ſo 


kann ich mich kaum uͤberreden, in fo ſehr von Tuten und Walzenſchnekken 


unterſchiedenen Gehaͤuſen einerley Bewohner zu ſuchen. Es iſt freylich 
wahr, daß wir uns von den Bewohnern der Sluͤgel- und Singerſchnekken 


jetzo noch zu weniger Nachrichten und beſtimmter Kenntniſſe zu ruͤhmen has 


ben. Wie kann man ſich aber vorſtellen, daß in Schaalen mit ſo viel hoh— 
len Rinnen, mit fo enger, langer Mündung, als die Nrabbenſchnekken 
haben, ein Thier von eben der Bildung, als in den Schaalen der angefuͤhr⸗ 
ten Geſchlechter, wohnen koͤnne? Muͤßte man dabey den ziemlich allgemein 
beſtaͤtigten Grundſatz nicht gaͤnzlich verlaͤugnen, daß in der Natur nichts 


ohne Abſicht iſt? Und muͤſſen in ganz unterſchieden geformten Gehaͤuſen 
wohl nicht auch unterſchieden gebildete Thiere wohnen? Zumal da bey den 


ſchaalichten Wuͤrmern ihre Wohnung allemal genau nach der Figur ihres 
Koͤrpers gebauet wird? 


Ganz anders lautet in vielen Stuͤkken die Nachricht des Herrn 
Adanſon (S. 102.) von dem Bewohner der eigentlichen Stachelſchnekken, 


deſſen Beſchreibung ich aber hier nicht wiederhohlen will, da ich ſchon im 


Iten Bande dieſes Werkes bey den Sturmhauben pag. 11 14 ein 


völlig aͤhnliches Thier beſchrieben, und hier auf der zaten Vignette 
noch einmal mit eben den Buchſtaben der 18ten Vignette bezeichnet, 
in ſeinem Gehaͤuſe vorſtellen laſſen. Ich erinnere dabey nur noch, daß 
man, um den Unterſchied ohne Mühe zu finden, fein Augenmerk haupk⸗ 
ſuͤchlich auf den Ropf, die Fuͤhlhoͤrner, auf den Hals, den Mund, auf 


die Beſchaffenheit des Seitenkanals, auch des Dekkels, zu richten habe. 


Wenn man ſich die Mühe nehmen will, hier nachzuleſen, was im Ilten 
Bande am angefuͤhrten Orte von dem Bewohner einer geſaͤumten Sturm⸗ 
bhaube geſagt worden, fo wird man leicht ſehen, daß zwiſchen dem Argen- 
villiſchen Bewohner der Purpurſchnekken (Zate Vignette Fig. 1.) und un⸗ 
ſerm Stachelſchnekkenbewohner (Fig. 2. 3.7 ein merklicher Unterſchied herr⸗ 
j ſchet. Man us gämich: 


89 | Bey 
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Bey den Stachelſchnekken Bey den Purpurſchnekken 


1) den Kopf zylindriſch und klein 1) — auſſerordentlich dik und ſtark, 
mit einem konkaven Halbzirkel. vorn mit einem gezaften a" 
| halbzirkel. 


2) den Hals breit und lang. 2) — dik und ſtark. 


3) die Sühlbsrner Kegelförmig lang, 3) — an einem erhabnen Quer⸗ 


oben zugeſpitzt. bande gleichſam angeleimt, vorn 


breit, abgeſtumpft, in Form einer 


Moͤrſelkaͤule. 


4) den Mund klein, Eyfoͤrmig. 4) — groß, an ſeinem ganzen um | 


fange chagriniret. 
5) den Seitenkanal vorn fo breit, 5) — lang, rinnenfoͤrmig, vorn 


als an ſeinem Urſprunge. zugeſpitzt. 
6) den Deckel, halb Mondfoͤrmig 6) — laͤnglicht, wie bey den Vo⸗ 
zweymal ſo lang, als breit. luten geſtellet. 


Bis wir einſt von den Bewohnern mehrerer Gattungen und Arten 


beſtimmtere Nachrichten erhalten, muͤſſen wir uns freylich in vielen Faͤl⸗ 


len mit Vergleichungen der bekannten Schaalenbewohner unter einander, 


und mit den wenigen Vortheilen behelfen, die wir, nach geſunden Ver⸗ 


nunftſchluͤſſen, uns aus der Analogie verſchaffen koͤnnen. 


Der Dekkel, welcher den meiſten Stachelſchnekken, beſonders den 
Morgenfternen und Pimpelchen eigen iſt, wird vom aufmerkſamen 


Aumph pag. 74. der deutſchen Ausgabe den Bewohnern der Fledermaͤuſe, 


wie allen Walzenſchnekken, gaͤnzlich abgeſprochen. 


Bey dieſer Gelegenheit erzaͤhlet Rumph pag. 75, daß man öfters 
an den Klippen, wo ſie ſich aufhalten, einen Buͤſchel weiſſer 1 
her 
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Eyer hängen ſehe, die fo durchfeheinend find, als Eis, und mit ſchma⸗ 
len Haͤlſen, wie die Eyer eines Blakfiſches, an einander ſitzen. Man 
hätt fie, fährt er fort, für Ener dieſer Schnekke, die zur Fortpflanzung 
nichts beytragen; denn alle dergleichen Eyerſtoͤkke von Schnekken 
(Melicera) ſind nichts anders, als eine uͤberfluͤßige Nahrung. In der 
allgemeinen Einleitung zur Konchyliologie, welche kuͤnftig in einem 
beſondern Bande erſcheinen ſoll, werde ich nicht unterlaſſen von den 
unterſchiedenen Arten der Eyerſtoͤkke der Schnekken 
das noͤthige zu ſagen. | 


Geſchlechts⸗ 
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Geſchlechtstafel 


der 


Felſen- oder Stachelſchnekken. 


I. Gattung. 
Gekroͤnte Stachelſchnekken. 


Tab. Die wilde oder Bauernmuſik. Be; 


15 ſtartnotenſchnekke. 


Be Die kurze gezakte aͤchte Yrotem 
926919. ſchnekke. 


Fr 3 Die geſtrekte Wulſtige Woten⸗ 


ſchnefke. 
zb. Die ſeltene grüne Muſik. 


Fig. 937. 
„ Die Spengleriſche groſſe, gekroͤnte 
935. Ron Die Mogols⸗ 
rone. 


ab. Die ſcharf gezakte Fledermaus. 


Fig. „16. Die Schnabelſchnekke. Der 
Jab. Vardinalshut. 
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Fig 


bis. Die laͤnglichte, kurzgezakte Sleder⸗ 
93 9% maus. Das Traumhorn. 


35. Vign Die koͤrnich! gekroͤnte Stachel; 
11 ſchnekke des Davila. 


rab. Die lange Spindelfoͤrmige Selfen; 
1 . ſchnekke. Die Blitzſtralen. 


Fig. 941 
542. 


Species I. 


Cochlides volutatae clavicula coronatas 


Murex coronatus muficalis [purius. 


— — mufialis aculeatus, verus. 


— — mufialis , tuberoß - plica- | 
zus. 


— — muficalis viridis. | 


— Corona Chinenſis dictus. 


— Velpertilio ſpinaſa. 


— Meſpertilio attenuata, 


— albus, ſtriatus, tuberculis co- 
ronatus, rarior. 


— fufiformis, plicatus, Figura | 
dictus. | 


II. Gat⸗ 
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II. Gattung. 


Ueberall knotige oder gezakte 
Stachelſchnekken von unbe⸗ 
ſtimmter Figur. 


Der erſte Morgenſtern. Lucifer. 


Der zweete MWorgenſtern. Die 
gezakte Schweizerhoſe. 


Der dritte Morgenſtern. Das 
Bandaiſche Pimpelchen. 


Das ſchwere gezakte Marmorhorn. 
Die weiße Schweizerhoſe. 


Das groſſe rothmuͤndige Marmor; 
horn. Die roth gefüiterte 
Schweizerhoſe. 


Das bandirte Pimpelchen. 


Das gefaltete blaumündige Pins 
pelchen. 


Die wilde Kaſtanie mit weißen 
Banden und Knoten. 


Die runde Felſenſchnekke mit 
Schminkpflaͤſterchen. Die Bos 
quette. 


Die groſſe ſchwarze Maulbeer aus 
Guinea. 


Konchyl. Cab. III B. Die 


Species II. 
Cochlides volutatae incertae figu- 
rae, toto corpore muricatae. 


Murex aculeatus, Boiler vel Clava „Tab. 
acıleata dictus. 


gig. 15 

r Fralofes. ig. 94% 
— /Spinofus, Bandanus. big · 947. 
946. 

— marmoreus, craſſiis. Fig 27 
| 948. 


— — maximus, ore roſeo. Fig. 949. 
90. 


— Africanus coronatus & fafcia- Ted: C. 


tus. 1 


— plicatus parvus, ore cyaneo. Fig. 944. 
955. 


—  Hippocaftanum faſciatum. Fig. 
956-958, 

— Moecha ci kus. Fig. 
959- 36 

— Morum majus Guineenfe, Fig. 563. 


H Murex 
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Tab. Cl. Der knotige, braungeſtreifte Gelb; 
29 PR mund. Der Varneolmund. 


Fig. Der geknobbelte Gelbmund. 
2 = 965. Schildkroͤtenſchwanz. 


rig. 96. Das runde, e Pim⸗ 
pelchen. 


6. eile Der ſchwarzgeflekte knotige Gelb⸗ 
mund. 


rig · 97. Die kleine ſchwarze, blaumuͤndige 
Maulbeere, a. Oſtindien. 


rig. 71. Die ſeltne weiſſe Maulbeere. 


ze. , Die kleine geflͤgelte Maulbeere. 
Tab. Eil. Das kleine Gelbmündchen. 


f. 976.79 


Tb. Cl Die gezakte Maulbeere. Der or 


fg. 974 


975. 3 fe Igel. 


— 


Flavofculum ſtriatum, binodo- 
ſum. 


— ubique nodofum. 


fubglobofus, umbilico amplo, | 
baſi faepe lamelloſa. 


Flavoſculum nigro neee 
& faſciatum. 


Morum album, acinis nigris ns | 
diarum orientalium. 


Morum ubique candidum. 
* 


— gboboſim, labro aculeato. 


Morum aculeatum ſeu Hericius 
albus. | 


II. Ordnung. 
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Il. Ordnung. 


III. Abſchnitt. 
XII. Geſchlecht. 


Zakkichte Schnekken. 


BR I. Gattung. 


Mit knotichten oder gekroͤnten 
f Windungen. 


XCxI. Tafel. 
924. 925te Figur. 


Die Baſtart- oder wilde Muſik 
(Kn.) Hebraͤiſche oder wilde No⸗ 
tenſchnekfe. Die Bauernmuſik. 
(Kn.) Das dickſchaalige Muſikhorn 
mit Stacheln. (Hebenſtr.) 
Franz. Mufique fauvage. Bois veine, 
Hlebraique. Mufique bätarde. 
Holl. Wilde Mufick of Mufiek Boe- 
re- Mufiek. Swarte Mufyk. 


Engl. The oriental Mufic. (Huddesf. 
ad Lifterum.) 


In der That gehören dieſe 
Schnekken, wenn fie groß und ſchoͤn 
in ihren Zeichnungen, auch von un 


ausgebleichten oder unabgeriebenen 


Farben ſind, unter die anſehnlichen 
Kabinetsſtuͤkke. Man findet ſie aber 
ſelten in ihrer ganzen Schoͤnheit, und 
n nur 


Ordo II. 
Sectio III. 
Genuss XII. 
Cochlides muricatae, 
spec. I. 


Cochlides clavicula tentum corongta 
vel muricata. 


Tab. XCVI. 
Fig. 924. 925 


Ex Muſ. noſtrö. 


Cochlis voluitata muricata, clavicula Tab. 


tantum afpera columelia dentata, 


lineis fufcis eleganter undata & ra-9 4.925. 


diata. Alurex iniiſicalis [urius. 

Liſter. H. Cinch. Tab. 8:9. fg 18. Buc- 
cinum muſctum grave, falciatum & li. 
neis quibusdam interſectis maculatum, 
clavicula leviter muricata. 


— Tab. 12. fig. 21. Idem (paulo mi- 
nus, muricibus parvis.) 


Bonan, Muſ. Kirch. p. 469. n. 292. Mu- 
rex; Cpchlia hebraea dictus, infignis 
ex maculis vel fanguineis vel terreis, 
quae tanquam arbitrariae notae ſupra 
colorem album, aureo mixtum diſper- 
ſae, velut Hebraeoruim Caracteres ex- 
primunt.— MAuricem etiam mucrona- 
tum dicere quis poſſet, ex mucronibus 
in primo & majori orbe extuberantib is. 


Hh 2 In 


> 
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nur in wenigen Kabinetten ſo vortre— 
flich, als davon im Regenfuß eine 
Zeichnung vorkoͤmmt, weil die Far⸗ 
ben bloß auf der Oberflaͤche der 
Schaalen zu ſitzen ſcheinen. Ich be⸗ 
ſitze davon eines der auserleſenſten 
Exemplare, wie es auf der Kupfer— 
platte vorgeſtellet worden, auſſer 
dem aber auch von meinem Chemnitz 
ein zweytes, mit ſparſamern aber 
deutlichen Zeichnungen, und ein dritz 
tes, das an der aͤuſſern Lefze noch ſo 
praͤchtig, als das erſte, in Anſehung 
der Zeichnungen ausſiehet, auf dem 
Ruͤkken aber ganz abgerieben, und 
deshalb zum Durchſchneiden gebrau— 
chet worden iſt. Ein deutlicher Be⸗ 
weis, wie bald es, bey der gering— 
ſten aͤuſſern Gewalt um die Schoͤn⸗ 
heit ſolcher Schaalen geſchehen iſt! 
Viele haben ſie unter den Virnſchnek⸗ 
ken mit angefuͤhrt. Ohnſtreitig ha⸗ 
ben ſie auch einige Verwandſchaft 
mit ihnen, aber nicht eine ſo nahe, 
daß man ſie fuͤglich zu dieſer Familie 
rechnen koͤnnte. Der Herr Profeſſor 
Muller glaubte Rumph habe dieſe 
wilden Muſtken unter die Sieder; 
maͤuſe und Valentyn unter feine 
Schweinsſchnautzen geſetzet; allein 
es iſt offenbar, daß beyde dieſe wilde 
Mußk gar nicht abgebeldet haben. 
Der Irrthum entſtehet wohl haupt; 
ſaͤchlich daher, weil Herr von Linne 
dieſe Baſtartmuſtk mit ſtark gezaͤk⸗ 

ten 


In oris apertura pars ſinuoſa alba eſt & 
nitens, labrumque crenatum detegitur. 


Ol. Mormii Muſ. p. 259. Turbo ventri- 
cofus, notis muſicalibus inſignitus, ma- 
jusculus, uncias quinque longitudine 
ſuperans. 


Joan. nat. Hiſtory of Jam. Vol. II. p. 249. 
n. 6. 


Maſ. Spenerian. Berol. 1718. 8vo. p. 53. 
n. 9. (alleg. Feldmanno.) 


Olear. Muſ. Gotivv. T. 30. Fig. F. 6. 


Valent. Muſ. Muſ. II. T. 35. fig. 4. J. 
p · 185. 

Gualt. Ind. Tab. 28. Z. 1. Cochlea long a 
pyriformis intorta & ſulcata, mucrone 
papilloſa aliquando ſtriata, albida, ex 
livido nebulata, lineis nonnullis fufcis 
parallelis cincta & maculis feu notulis 
piceis interruptis, Maficae notas re- 
ferentibus, per feriem diſpoſitis ele- 
gantiſſime depicta. (Cf. infra lit. T. 1. 
in nota.) N 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 311. Nom. Liſt. 


Klein. 8.198. 3. p. 75. Thema muſicum 
hebraicum. De Wilde Mufjk hoorn. 
Argenv. Pl. 14. D. Le Bois veine à cö- 
tes arrondies ſe terminant en pointes 
vers le haut. 

Tele, S. ee 88. 

Muaf Gortvvald. Caps. VI. Tab. III. No, 
115. fig. c. elegantifl, & No, 119. a. 

Sebæ Theſ. Tab. 57. fig. 1-2. & 6. Buc- 
cinum muficum maus, ſpurium, ex au- 
rantio flavo perfundatum, obfeure fuſ- 


cis flamentis; admodum perplexis va- 


rie- 


I. Gattung, gekroͤnte Stachelſchnekken. 


ten Sledermäufen unter einerley 


Namen beſchreibet. 
Aus fig. I. der 33ten Vignette 


erſtehet man, bey Betrachtung der 
ſtarken Spindel a. b. daß dieſe Schaa⸗ 
len eine betraͤchtliche Dikke und 
Schwere haben. 
acht pyramidenfoͤrmigen Windun⸗ 
gen, deren eine Haͤlfte mit knotigen 


Sie beſtehen aus 


Wulſten und rothbraunen Querſtri⸗ 
chen, die andere, ſchraͤg abwaͤrts 
geneigte, mit ſaubern braunrothen 


Faden bezeichnet iſt. An der aͤuſſer⸗ 


ſten und groͤſten Windung bilden dies 
fe Knoten 810 breite, ſtark hervor— 


tretende Zakken, die aber gemeini⸗ 
glich ein wenig offen ſtehen, und eis 
nen ſcharfen Rand haben, unter— 
warts aber ſich in breite Wulſte ver; 


lieren, welche bis zur Haͤlfte des 
Ruͤkkens herablaufen. Aus dieſen 


Zakken, Knoten und Wulſten entſte⸗ 


het bey den Windungen ein gekroͤn⸗ 


tes und auf dem Ruͤkken ein vielek⸗ 


kigtes Anſehen der Schaale. Die 
Reitze der Farbenzeichnungen ſind 
bey allen einzelnen Stuͤkken verſchie⸗ 
den. *) Ueberhaupt beſtehen fie aber 


in dunkel rothbraunen Querlinien, 
Strichen und unregelmaͤßigen Zik⸗ 


zaks, die bey manchen ein breites 
Band 
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riegatum, teſta craſſa ponderoſa, apice 

in longam exporrecto. Primus inter 
octo gyros, major, ſuperne profunde 
plicatus, magnos emittit proceſſus, 
quafi fpinofos „ atque juxta longitudi- 
nem profundis latisque fulcis liratus eft, 
p. 15°. 

Knerr. I. T. XXIV. fig. 1. 2. 


— VI. Tab. XV. fig. 1. bona. p. 28. 
Muſique fauvage. Wilde Mufyk. 


Regerf. Tom. II. Tab. VIII. fig. 9. ele- 
gantiſſima & maxima. 


Davila Cat. Syſt. I. p. 160. n 241. Ro- 
cher des Indes à fond orange, veine 
& tache par zönes de marron- foneè, 
à levre interieure dentce & à couron- 
nes de tubercules dont les gros fe pro- 
longuent en forme de cötes für le der- 
nier orbe; nomme en Hollande l’Hed- 
raique ou Mujique batarde, en France 
Bois veine, 


Muf! Chaif! pag. 44. n. 47. Zeer fraye 
Boere Muſicq. Magnifique Bois veiné. 
— L. Dishoeck. pag. 13. n. 276. Sterk 
getakte vvilde Mufiek hoorn. Fauſſe 
Muſlique. 

— Oudaan, p. 40. n. 428-431. Bois 
veince longue de 61 fur 3 de groſſeur. 
sl. 10 St. 


— bid. n. 432. Aſchgrauwye zeer fraay 
getakte en ongemeen zeldzaame vvi/de 
Mufiek, Bois veinee griſe; èpineuſe 
très- rare. 15 fl. 10 St. 


Hh 3 Auf, 


) Gualtieri beſchreibt auf Tab. 28. f. T. eine Cochleam pyriformem longam, intortam & ſulcatam 


laevem, colore piceo, rufo & livido diverſimode & intenfe variegatam, die von der gewoͤhnli— 
chen Art in ihren Zeichnungen merklich abweichet, auch in Anſehung der ſtumpfern Sins» 
ten und ſtaͤrkern Wulſte vielmehr zu den wulſtigen, als ſtachlichten Arten der Muſik⸗ 


ſchnekken zu gehoͤren ſcheinet. 


U 
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Band von gleicher Farbe, bey ans Au. Oudaan. n. 434. fraaye bruyne of 
dern mehrere bilden, und alsdann 
ihrer Dunkelheit wegen die ſchwarze 


Muſik genennet werden. Auſſerdem 
geben am untern flachen Theile jeder 
Windung die ſenkrechten, rothbraus 


nen Faͤden dieſen Schnekken einen ar⸗ 
tigen Zuſatz zu ihren uͤbrigen Reitzen. 


Ihre gefaltete Naſe iſt mit ſchwaͤrz⸗ 
lich blauen Wellenlinien gezieret, 
ihre lange und enge Muͤndung gelb⸗ 


roͤthlich, ohne merkliche Vertiefun⸗ 
gen in den Gegenden, wo auswaͤrts 
die hohen Zakken ſitzen, die aͤuſſere | 
Lefze ungeſaͤumet, an der innern zaͤhlet man fuͤnf erhabne, unter dieſen 
aber fuͤnf ſchwaͤchere Schraubengaͤnge. Die braunen Striche der aͤuſſern 
Flaͤche ſind nicht ſo regelmäßig, wie bey den aͤchten Notenſchnekken, und 
gleichen einigermaſſen geädertem Holze, daher ſie auch die Benennungen 
der wilden Muſik oder des geaͤderten Holzes, und vom Leßer, der 
Bauern- oder Baſtartnotenſchnekke bekommen. In den hollaͤndiſchen 
Verzeichniſſen iſt ihr Werth von fuͤnf bis zu 32 fl. angeſetzet. Sie fallen 
auf Jamaika, und, wie die meiſten Notenſchnekken, in den hollaͤndiſchen 
Platzen Oſtindiens von 36 Zollen, aber nie an der Kuͤſte von Roro⸗ 
mandel. Mein ſchoͤnſtes Exemplar hat 5 Zoll in der Länge, 35 im Durch⸗ 
meſſer, die Zakken mitgerechnet. | 


XCVI Tafel. 


926 - ꝙ hte Figur. 


rab. Die kurze gezakte Notenſchnekke. 
. Die Muſikwelle. (Leßer.) Das dik⸗ 


5565 baͤuchige ſtachlichte Muſikhorn. He⸗ 


benſtr. Die gelbe Muſik. 


(wenn 


ihre Zeichnungen auf gelben Grunde 


ſtehen.) 


Mufica 


bykans /vvarte Mufick. Muſique bru- 


ne ou presgue noire. 


— Leers. p. 51. n. 481. Capitaale Boere- 
of vvilde Mufiek-hooren. 7 12 fl. 


— Koening. p. 24. n. 291. 32 fl. 10 St. 
— Aßon. 73. p. 282. n. 278. | 


Linn. S N. X. p. 733. n. 572. Ed. XII. 


p. 1194. n. 429. Voluta ebraea, teſta 
emarginata fufformi, anfractibus ſpinis 


ſubacutis, columella plicis quinque va- 


lidioribus , tribusque obloletis. 


Muͤller. Linn. Naturſ. VI. p. 434 


Tab. XCVI. 
Fig. 926 - 929. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata muricata, clavicu- 
la tantum aſpera, columella den- 


tata, lineis transverſalibus, pundis 
& maculis regulariter & egregie 
picta. Muren Muficalis aculeatus. 
N Liſter. 


I. Gattung. Gekroͤnte Stachelſchnekken. 


Mufica Gallorum. 

St. La Mufigue. Le Plein-chant. 
Holl. Mufiek- Hoorn. 
Engl. Wellindia Mufic- Spell. 


Dieſe ſchwere, dickſchaalige Sels⸗ 
hoͤrner oder gekroͤnte Stachelſchnek⸗ 
ken uͤbertreffen an Schoͤnheit und 
gemeiniglich auch an Regelmaͤßigkeit 
ihrer Zeichnungen alle uͤbrige dieſer 
Familie; zugleich aber ſind ſie ein 
Beweiß, daß nicht allemal die ſchoͤn⸗ 
ſten Schaalen auch die theuerſten oder 
ſeltenſten ausmachen. Man hat ſie 
zwar in Holland paarweiſe zu 5 bis 
10 fl. bezahlet. Ohnſtreitig waren 
dies aber ſehr auserleſene Stuͤkke. 
Sonſt wird man, auch in den klein⸗ 
ſten Sammlungen die Motenſchnek⸗— 
ken wohl nicht leicht vermiſſen. Ihr 
ganzer Bau iſt mit der vorhergehen⸗ 
den wilden Muſik fo genau uͤberein⸗ 
ſtimmend und aͤhnlich, daß es uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn wuͤrde von den Jakken, 
Wulſten und Knoten der acht Win⸗ 
dungen, von den 10 Schrauben⸗ 
gaͤngen der Spindellefze, der gefal- 
teten und wellenfoͤrmig, aber ſauber 
geftreiften Naſe zu reden. Ich er⸗ 
innere hier nur beyläufig, daß die 
aͤchten Motenſchnekken fuͤglich in 


ſcharf⸗ 


* ) In meinem Exemplar von Olai Jacobaei Mufeo Regio. 
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Liſter. H. C. T. 305. fig. 14. Buccinum 
muſicum craffum, clavicula muricata. 
Bonanni Muſ. Kirch. p. 469. fig. 297. & 
298. Murex pulchritudine pulli ſecun- 
dus, Muſica Gallorum, a natura muſi- 
cis notis lineisque ſignatus. Lineae au- 
reo fulgore ſunt notabiles, notulae ſan- 
guineae, puncta ex flavo rubefcentia, 
teſta ſubjecta vel vinoſa vel onychina. 


Eytemeiſteri Biblioth. append. Tab. 11. fig. 
48. Concha muſicalis. Notenmuſchel. 


FJacob. Muſ Reg. P. I. S. IV. T. 1. fig. 26. 
Turbo ventricoſus, velut notis muſica- 
libus diſtinctus. (Alleg. Feldm.) ) 


Wormii Muſ. Lugd. Bat. 1655. fol. p. 
259. Turbo ventricoſus, notis mufica- 
libus inſignitus, majusculus, uncias 5 
longitudine ſuperans, circumferentiam 
obtinens octo unciarum, per quam li- 
neae j atro luteae diſcurrunt, hinc inde 
notis quibusdam ejusdem coloris per 
lineas & earum intermedia ſpatia dota- 
tae, non abfimilibus iis, quibus olim 
ſoni muſicales exprimebantur. Turbi: 
nata ejus pars Taram refert ſeu Papa. 
lam coronam triplicem. Pugni fere eſt 
magnitudine. Alius longe elegantior 
Iuglandem aequat magnitudine, 


Olear. Gottorf. Kunſtk. T. 30. fig 4 & 7. 
Murices turbinati. Conchae mulicalcs 
p. 67. 

Valent. Muſ. Muſ. II. T. 35. fig. 3 & © 
p. 18 J- 

Sib- 


Havriae 1696. fol. ift weder dieſe 


Benennung, noch eine Kupfertafel mit Konchylien anzutreffen; man muß alſo davon wohl 


noch eine vollſtaͤndigere Ausgabe haben, 
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ſcharfgezakte, gleich der wilden Mu⸗ 
ſik, und in Wulſtige, mit ſtumpfen 
Knoten, getheilet werden koͤnnen. 
Die erſtern pflegen durchaus eine 
kuͤrzere, gedrungnere, die letztern, 
verhaͤltnißmaͤßig eine geſtrektere, 
ſchmalere Figur zu haben. Das 
Hauptunterſcheidungsmerkmal der 
gegenwaͤrtigen von der vorigen Art 
beſtehet 1) in der mindern Groͤſſe und 
2) in der verſchiedenen aͤuſſern Zeich⸗ 
nung, deren Farben auch, wie mich 
duͤnket, viel tiefer in die Subſtanz 
der Schaalen eindringen. So groß 
als Worm ſeine Notenſchnekke be— 
ſchreibet, nämlich 5 Zolle lang und 
acht im Umfange, iſt ſie mir nie vor⸗ 
gekommen. Mein groͤſtes Exemplar, 
zugleich das anſehnlichſte, deſſen ich 
mich erinnern kann, hat mehr nicht 
als 3 Zoll in der Laͤnge, und mit ſei⸗ 
nen Zakken 2. Zoll in der Breite. 
Die Zeichnungen find alſo das Unter⸗ 
ſcheidenſte Merkmal dieſer Schnek⸗ 
ken. Statt jener braunrothen Zik— 
zakke, Querſtreifen und Banden, 
womit wir die wilden Muſiken gezie⸗ 
ret ſahen, erſcheinen hier ſo wohl oben 
unter den Zakken, oder Knoten, als 
unten um die Naſe, 2 Baͤnder von 
den regelmaͤßigſten Linien, deren 

Anzal 


linien gezogen, und auf dieſe die deutlichſten Noten mit Stielen gemalet worden. 


Sibbaldi Mul. p. 150. 1. 


Petiv. Muſ. p. 85. n. 821. 
ricana vulgaris. 


Muſica ame- | 


de Rochefort H. N. des Antilles I. p. 466. | 


Coquillage Muſicae.) 


Gualt. Ind. T. 28. Z. 2. v. Defer. antece- 


deptem, 
Lochn. Muſ. Besler. Tab. 21. fig. 7. 


Muf. Gottvvald. Caps. VI. Tab. III. n. 
115. a. b. 116. ac. 117. 118. 119. b- e. 
Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 311. Nom. Liſt. it, 
Bucc. muſ. 3 lineis. 
— 4 — 6 lineis. 
— caracteribus obfoletis, 
— lineis profunde ſeulptis, immacu- 
latum. 


Pluc he Sch. d. Nat. III. P · 269. 88 II. H. 


la AMufıque. 
Klein. F. 198. 2. p. 75. Thema muſicum, 


clavicula muricata craffum Lift, & Mu. 


Stea Gallorum. Ibid. n. 4. 


A. genv. Pl. 14. F. p. 250. la Mufique 4 
très- beaux points rouges & A 


Muſique. 


cing 
lignes pareilles a celles d' un papier de 


Leſſer. S. 57. Z- bb. p. 287. 28 9. Voluta 


. Murex muficalis. Tab. IX. fig. 58. 


Gerfaint Cat. 173% p. 71. n. 18. Murex 


apellè la Muſique par rapport à la con- 
formitè de fes taches avec les lignes 
& notes de la Mufique, Le Plein. 
chant à quatres lignes. 


Sebae: 


6) Die Roſchefortiſche Nachricht von der Noteuſchnekke ift richtig, die Figur aber ſtellt eine 
ſelbſt erfundne Porcellanfchneffe vor, an deren Seite der Länge nach ordentliche Noftrale 


Zum 


ſichern Beweiß, daß der Verf. dieſe Schnekke nie geſehen, und in feinen Figuren wenig 


zuverlaͤßiges habe. 


J. Gattung. Gekroͤnte Stachelſchnekken. 


Anzahl ſich von dreyen bis auf ſechs 
und vielleicht auf noch mehrere zu er⸗ 
ſtrekken pflegt, und welche zuſammen 
einen ordentlichen Notenplan vorſtel⸗ 
len, als ob er mit einem Raſtral ge 
zogen waͤre. Die Anzahl dieſer Li⸗ 
nien richtet ſich nicht nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der Groͤſſe; denn ich beſitze 
dergleichen Schnekken von 5 Zoll die 
ſechs, und andere von 25 Zoll, die 
nur 3 dergleichen Linien haben. Die 


ſogenannte Woten oder ſchwarzbrau⸗ 


ne wuͤrflichte Flekken, gleich den No⸗ 


ten der Alten, finden ſich niemals auf 


den Linien, oder zwiſchen denfelbenz 
ſondern allemal uͤber und unter dem 
Notenplan. Auſſer dieſen fuͤllen den 
Raum zwiſchen beyden linürten Ban⸗ 
den, und uͤber dem oberſten, einige 


Reihen rothbrauner Punkte, welche 
dieſen Schaalen ein überaus reizen⸗ 


des Anſehen ertheilen. Alle dieſe 


regelmaͤßigen, ſchoͤnen Zeichnungen 
erſtrekken ſich uͤber die ganze Schaale, 
und beſonders endigen ſich die Linien, 
bey vollkommnen Exemplaren, am 


ſchwachen Saume der dikken aͤuſſern 
Lefze mehrentheils in eben ſo viel 
breite dunkelſchwarze Striche, wel⸗ 
che das Anſehen dieſer an ſich reitzen⸗ 
den Schnekken ungemein erhoͤhen. 


Auf dem weißgelblichen Grunde ſiehet 
man ein liebliches Gemiſche, bald 
von olivenfarbigen oder braͤunlichen, 


bald von Himmelblauen Wolken und 
Konchyl. Cab. III. B. Stralen. 


— Anon. 252. n. 297. &c. 
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Sebae Theſ. T. 57. fig. 7-19 20. p. 156. 
Buccinum miſicum verum conſuetas li- 
neas notis muſicis ſtipatas oſtendens, 

queae tamen non aeque diftin&tae ſunt 
in omnibus ſpeciminibus. Tuberoſis 
itedem altis, ſpinoſisque gaudet pro- 
ceflibus. Accedunt & alia ornamenta 
varia, puncaque minutiſſima &c. &c. 

ex America. 


Knorr. I. T. XXIII. fig. 1. 


Davila Cat. Syſt. I. p. 160. n. 244. Trois 
Rochers grands dans leur eſpece, mar- 
brés de verd, de blanc, de marron 
& de brun, a deux zönes formées 
de fix lignes paralleles dans l'un & de 
cinq dans I' autre, à intervalle des zö- 
nes pointille de rouge, connus fous le- 
nom de Muſique. 


— bid. n. 245. Deux marbres de blanc, 
de bleu & de brun, à forme moins 
allongee & à taches oblongues, noires, 
plus marquees qui leur ont fait donner 
le nom de Piein-chant, 


Muſ. Chaiſ p. 44. n. 544. Schcone Mu- 


ſiequen zeer fterk van couleur. Belles 
Mufigues. 
— L. Dishoeck. 13. n. 278- Muſique 


jaune. Geele Mufiek. 
Oud. 40. n. 427. 5 fl. 10 St. 


Tres - belle 


— Leers. 51. n. 474-480. 
& rare Muſique jaune. 10 fl. 


Mufick-hoorn 


Koerirg. 24. no. 301. 
met nooten, 

Vaalkleu- 
rig Mufiek-hooren met bruine zwart 
geſtipte banden. Afufiques de couleur 
i fauve 
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Stralen. Die Muͤndung fällt aus kauve à bandes brunes ponctuées 5 | 
dem weiſſen ins gelbroͤthliche, und noir. f 
ſchimmert, wie die aͤuſſere Flaͤche, in Linn. S. N. X. 733. n. 350. Ed. XII. P 
einem blendenden Glanze. Von als 1194. n. 427. Voluta Mufica, teſta 
len dieſen Schoͤnheiten iſt auf der marginata fufiformi anfractibus fpinis 
Kupferplatte gleichſam nur der Schat⸗ obtuſis, columella octoplicata, labro 
ten zu ſehen. laevi craſſiusculo. | 
— Muf: Reg. Ulr. 597. n. 239. 
Dieſe reizenden Schaalen finden 
ſich Häufig auf Jamaika und Bar 
bados, auch Ruraßau (Liſter). Muͤller J. c. p. 432. I. XIV. fig. 5. ) 
Nach Herrn von Linne und Seba 
fallen fie überhaupt in Amerika, und Herr Profeſſor Muͤller hat aus den Am 
tillen ſo wohl unſre gelbliche breite und dikke, als von der gleich folgenden 
ſchmalen, langgeſtrekten Art eine weiſſe und eine ſchoͤne blaue, nicht läns 
ger, als 1 Zoll, erhalten.“) 


Murray Fund. Teſtac. T. 1. fig. 17. p. 38. 


Herr Davila gedenkt auch noch einer ſeltnen roſenfarbigen und einer 
noch ſeltnern geſtrikten Muſik⸗ oder Notenſchnekke. Die erſte nennet er 
p. 161. n. 247. Mufigue rare couleur de rofe, und Herr Meuſchen fuͤhret 
im Cat. de Mr. Leers. p. 50. n. 472. eine rothe Notenſchnekke an, wel⸗ 
che damals mit 10 fl. 10 St. bezahlt worden. Vielleicht verftehen beyde 

darunter 


»Der Herr Prof. Muͤller hat auf dieſer Platte das naͤmliche Thier, welches beym Argen⸗ 
ville die Purpurſchnekke bewohnet, und in den allgemeinen Anmerkungen zu dieſer Fa⸗ 
milie beſchrieben worden, zu einem Bewohner der Notenſchnekken gemacht. Ob dies 
mit hinlänglichem Grunde geſchehen, will ich andern und groͤſſern Kennern zur Entſchei⸗ 
dung überlaffen. 


„) Herr Prof. Möller ſagt, fo wohl im zten Theile des Rnorriſchen Muſchelwerkes p. 27 
als in feinem Kommentar zum Linneiſchen Syſtem VI. p. 432. „Man habe vormals 
„aus den weisbaͤuchichen Schnekken mit hervorlaufender Muͤndung eine beſondere Blaſſe 
„gemacht, und fo die wirklichen Barfen, die Notenſchnekken und Fledermaͤuſe zuſam⸗ 
men Harfenſchnekten genenn et.“ In dieſen Worten glaube ich einen doppelten Fehler 
zu bemerken. Erftlich iſt es ungewoͤhnlich und faſt unerhoͤrt, aus etlichen Schnekkenar⸗ 
ten eine ganze Klaße zu machen; zweytens wäre es faſt nothwendig geweſen, den Kon ⸗ 
chyliologen anzuzeigen, der ſich einfallen laſſen koͤnnen, unter Wotenſchnelken, Sievers 
mauſen und Harfen Aehnlichkeit genug zu finden, um ihnen einerley Namen beyzulegen. 
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darunter die Art, welche fig. 930, obwohl ziemlich unvollkommen, vorge⸗ 
ſtellet worden. Von des Herrn Davila Mafique a robe reticulbe, differente 
dae toutes celles ci- deſſus decrites. Ebend. n. 249. kann ich, weil ich ſie nir⸗ 
gends in Kabinetten oder Schriften angetroffen, bis jetzo keine weitere 
Nachricht ertheilen, und wuͤnſchte, daß es dem Herrn Verfaſſer beliebt 
haͤtte, dabey anzuzeigen, ob ſie auſſer dem Netz, auch den wesentlichen Ka⸗ 
rakter aller Notenſchnekken, die Linien, Flekken und Punkte, auf der ge: 
malten Oberflache der Schaale, beſeßen. 


XCVI. Tafel. Tab, XCVI. 
930. 931. Figur. d Fig. 930. 931. 


Die lange oder geſtrekte wulſtige . 

| Notenſchnekke. M. Das Muſik⸗ Cochlis volutata muricata clavicula Tab. 
horn mit knotiger Spitze. (Heben.) 
nn stadt: Duft diculariter tuberoſo, lineis, maculis „ 
ſchnekke. (Ebend.) N punctis egregie picta. Muren mufi- 

| calis tuherofo- plicatus. 


XCVL 
nodoſa, corpore elongato, perpen- fig. 


La Mufique bandee d tubercules allou- 


| ges. Liſter. H. C. T. 8 6. fig. 15. Buccinum 
Mſigue allongee. muficum anguftius, clavicula leviter 
nodoſa. 


| Langwerpige Mufiek-hoorn. 


let gebandeerde Muſiek - hoorn. 
Knorr, 


Bonaumi Muf. Kirch, p 469. n. 299. Mu- 
rex muſicus teſta magis aequali, par- 
vulis tantum tonſillis in roſtro eminen- 

Der beftändige Karakter diefer tibus. Colores omnino variat, quo- 

NMebenart ächter YTotenfihnekfen rum albus, aureus, ſubniger, flavidus, 

| beſteht I) in ihrer ſchmalen geſtrek⸗ oleacinus & croceus diverſimode miſti, 

ten Sigur, 2) in den langen, ſenk⸗ Papyrum referunt, quam Turcicam vo- 
recht uͤber den Ruͤkken herablaufen⸗ | eamus. Intus niveo nitore pellucet. 

den Wulſten 3) in den breiten Guer⸗ Auf: Gorrvvald, I. c. no. 116. b. 117. a. 

banden, die gemeiniglich auf dem 118. a. 120. c. 

| ten die feinern Linien bedekken. 

| Uebri⸗ Ji 2 „Klein. 
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Uebrigens gleichen ſie der vorigen ge⸗ 
zaktern und kuͤrzern Art in allen 
Stuͤkken vollkommen. Ich beſtitze 
davon ein unvergleichliches rothes 
Exemplar 2 olle lang, 13 Zoll breit, 
mit acht langen, ſenkrechten Wulſten 
und 7 knotigen Windungen, einer 
zehnfach gefalteten Spindellefze, im⸗ 
gleichen einer geſaͤumten, ſchwarz 
geſtrichelten aͤuſſern Lippe; hellroth 
auf dem Grunde, mit einem dunk⸗ 
lern Bande, welches auf dem Ruͤkken 
die obern Linien dekket, um die Nafe 
herum tief geſtreift, auf den Raͤu— 
men aber zwiſchen den Linien und 
Baͤndern mit ganz dunkelrothen Flek⸗ 
ken und Punkten, wie die vorigen, 
regelmaͤßig bemalet. Am Bauch er 
ſcheinen alle die Zierrathen in ihrer 
vollkommenen Schoͤnheit. Ich ver⸗ 


Klein. S. 198. n. 6. p. 75. Buccinum mu. 
ſiccum a) anguſtum, clavieula nodoſa. 


— 


§. 241. n. 10. p. 95. 
Aicalis a), in roſtro lentiginoſa. 


Gualt. Ind. Tab. 28. X. Cochlea longa 
pyriformis, intorta & ſulcata, mucro- 


ne nodoſo & papilloſo, dorfo rugofo, 


lineis & virgulis interruptis notata, & 
fafcia obfeure crocea eincta. 


Hebenftr. M. Richt. p. 311. Nom. Liſter. 
Sebae Theſ. Tab. 57. fig. 21. 

Knorr. II. Tab. XV. fig. 4. 5. 

II. Tab. NI fg 1. 

— VI. Tab XXIII. fig. 1. 

Linne & Muller locc. alleg. 

Mart. Cat. 73. p. 107. n. 179. 


Semicaſſis mu- 


muthe, dieſes Stuͤk ſey des Herrn Davila roſenfarbige Notenſchnekke. i 


Auf gleiche Weiſe gezeichnet, an der Bauchfeite nicht minder praͤchtig, aber 
dunkelbraun bandirt, iſt mein zweytes Exemplar von 13 Zoll in der Länge, | 


1 Zoll in der Breite. An beyden Zeichnungen von Herrn Happe, deſſen 
Arbeit ich nun einem geſchiktern Kuͤnſtler uͤbergeben, iſt nichts, als der 
Umriß richtig; die eigentlichen Schoͤnheiten dieſer Notenſchnekken, deren 


— 


Farben ſo vielfaͤltig und angenehm abwechſeln, denke ich bey anderer 


Gelegenheit beſſer vorſtellen zu koͤnnen. 


Es iſt ſchon im vorhergehen⸗ 


den geſagt worden, daß die Antilliſchen Inſeln die vorzuͤglichſten Abaͤn⸗ | 


derungen liefern. 


a) a) Abermal zween, ganz verſchiedene Geſchlechtsnamen von einerley Schnekken. Denn Ai⸗ 5 
ſter und Bonanni haben einerley Individuum abgebildet. 


guren Syſteme zu machen! 


XCvII. Ta⸗ 


So unſicher iſt es, nach Fr 


I. Gattung, gekroͤnte Stachelſchnekken. 
XCVI. Tafel. Tab. XCVII. 
932. 933. Figur. Fig. 932. 933. 
Die ſeltne gruͤne Muſik. 8 DMuß, Spsneikinß: 
La Mufique verte. 
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Cochli tota, muricata, clavicu- Tab. 
ochlis volutata, muricata, clavi 98 


r la nodofa, elongato corpore, fafciis Fig. 
934935. 


De groene Muſiek. 


Ein ſeltnes, koſtbares Stuck, von 
der Art geſtrekter Wotenſchnekken, 
welches in Holland ſehr hoch geſchaͤ⸗ 
zet, auch in ihren Steigerungen von 


z bis zu 20 Gulden (das Paar) ges 


trieben wird! Fuͤr das praͤchtige 


Stuͤk der hochgraͤflich Moltkiſchen 


Sammlung hat Herr Spengler 54 
fl. bezahlen muͤſſen. Ob wohl dieſe 


koſtbaren Schaalen dem Baue nach 
vollig mit den Muſik⸗ oder Noten⸗ 
ſchnekken uͤbereinſtimmen; ſo ſind 
ſie doch in Anſehung ihrer Zeichnung 


ſehr davon unterſchieden; denn ſie 
haben auf einem olivenfarbigen, 
oder wenn ſie recht ſchoͤn ſind, auf ei⸗ 
nem dunkler grünen Grunde, ſtatt als 
ler Linien und notenartigen Flekken, 
vielmehr s bis 8 weiſſe, ſchmale Quer⸗ 


banden, und uͤbrigens auf dem gan⸗ 
zen Leibe braunrothe Stippeln oder 


Punkte. Wären die eigentlichen Wo⸗ 


tenſchnekken ſo ſeltſam, als dieſe 
gruͤnen Muſikſchnekken, denen ich 
uͤberhaupt eine ſchiklichere Benennung gewuͤnſchet haͤtte; fo würde man ges 
wiß keinen Augenblick Bedenken getragen haben, jene dieſen weit vorzu⸗ 
5 ziehen. Bloß die Seltenheit beſtimmet eigentlich den hohen Werth einiger 


1 


transverfalibus albis notabilis & rufis 
maculis ubique punctata. Murex 
muficalis viridis. 


Sebae Tab. 57. fig. 22, muta, 


Hengleri Tab. II. Fig. G. 


Muſ. Chaiſ. p. 44. n. 542. Tee onge- 
meene zeer fraaye groene Mauſicque. 
20 fl. 


Oudaan. p. 40. n. 426. 426 . Mu- 
fique verdätre d' une belle couleur & 
raboteuſè. 5 10 fl. 


— Leers. p. 50. n. 469-471. Oliven- 
kleurige groene Muſieſt en eene don- 
kergroeme. 5-19 fl. 


—  Koening. p. 24. n. 299. 17 fl. 10 St. 


Davila Cat. Syſt. I. 161. n. 246. Deux 
Mufiques rares, verd-cëladon, peintil- 
lees regulierement de brun à cing peti- 
tes zönes blanches, pointillees de.me£- 
me, efpece qu on diftingue par le nom 
de Mafigue verte. 


Linne & Miller locc. alleg. 


313 Schaa⸗ 


Tab, 
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Schaale, ob es gleich ungerecht ſeyn wuͤrde, dieſer auch den Ruhm der 


Schönheit abzuſprechen. Als ihr Vaterland kann ich nur muthmaßlich ©ft; 


indien angeben, weil ſelbſt mein geliebter Spengler, dem ich die ſchoͤne 


Zeichnung zu danken habe, nichts zuverlaͤßiges zu beſtimmen waget. 


XCVII. Tafel. 
934. 935. Figur. 
Die Spengleriſche groſſe gekroͤn⸗ 


HL. te Stachelſchnekke. 
93493. Die Mogolskrone. 


Corona Imperatoris Chinenfium. 
Couronne du Grand Mogol. 
Mogols Kroon-hoorn. 


Von dieſer ſeltnen Chineſiſchen 
Schnekke wuͤrde man, auſſer den 
angefuͤhrten Spengleriſchen Plat⸗ 
ten, ſich vergeblich bemuͤhen, eine 
Zeichnung oder Abbildung zu finden. 
In der That iſt ſie eines der ſelten⸗ 
ſten Stuͤkke, wovon weder andere 


Tab. XCVlII. 
Fig. 934. 935. 


Ex Muſeo Spengleriano. 


Cochlis volutata rarior, muricibus 


| 
longis, recurvis coronata, clavicula 
papillari, ex ruffo elegantiſſime un- 


data & nubeculata. 
rianus, rariſſimus, chinenfis, 
Chinenfis. 


gler. Très- rare. 


Corona 


Murex Spengle- 


| 


Grand Foudre Chinois de Mr. Spen- 


Heel zeldzaame chineefche Vleer. 


MUyS. 


Sengleri Tab. II. Lit. A. A. 


Daͤniſche noch Holländiſche Kabinette mit einem Exemplare prangen koͤnnen. 


Ein einziger Freund in Paris, fuͤr den Herr Spengler die erwaͤhnten Plat⸗ 


ten ſtechen laſſen, imgleichen Herr Hofrath und Leibmedicus Pasguay zu 
Frankfurth am Mayn, haben durch feine Beſorgung ein Stuͤck davon er⸗ 
halten. Das Exemplar meines Spengler hat ss Zoll in der Laͤnge, 33 Zoll 


in der Breite, das Pariſer 43 gegen 22 Zoll Breite. Das Frankfurther 
So getreu auch immer der ſehr geſchickte daͤniſche 


22 Zoll in der Laͤnge. 


Maler ſich bemuͤhet, hier die Reitze der Natur zu ſchildern; fo war es ihm 


doch unmoͤglich die Lebhaftigkeit der wunderbaren Flekken und ſchoͤnen Zeich⸗ 


nungen der Oberflaͤche, die praͤchtige Zitronfarbe der Muͤndung, uͤberhaupt 


aber 


prangen, eine faft unnachahmliche Schönheit. 
Schaale ſteigen in einen Warzenfoͤrmigen Knopf in die Hoͤhe. 
zuͤglich langen, nach einwaͤrts gebognen Zakken der drey groͤſten Windungen, 
hinter welchen jede Windung noch einen breiten ſchraͤg aufwaͤrts ſteigenden 
Rand hat, bilden eine fo vortrefliche Krone, daß ich dieſer ſeltnen gekroͤn— 
ten Schnekke, da fie nur allein in China gefunden worden, keinen ſchikli⸗— 
chern Namen, als der Mogolskrone, und, weil ſie Herr Spengler zuerſt 


N 
| 
| 


| 


I. Gattung, gekroͤnte Stachelſchnekken. 
| aber das Perſpektiviſche der Figur genugſam auszudrucken. Die Schaale 
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hat, uͤberhaupt genommen, den ganzen Bau der Sledermaͤuſe, doch 
herrſcht in ihren Zeichnungen, die auf einem gelbroͤthlichen Grunde, in dun⸗ 
kelbraunrothen Schlangenlinien und ſaubern unregelmaͤßigen Dreyekken 


Die 7 Windungen der 
Die vor⸗ 


bekannt gemacht, der groſſen gekroͤnten Spengleriſchen Stachelſchnerke 


zu geben wuſte. 


XCVII und XCVIII. Tafel. 
936. 937. Figur. 


Tab. XC VII. & XCVIII. 
Fig. 936. 937. 


Ex Mul. noſtro. 


Scharf gezakte Fledermaus, wil⸗ 
de Muſik. (Chemn.) Die Schna⸗ 
belſchnekke, der Kardinalshuth. 
(Leßer). Die ſtachlichte Volute mit 


Cochlis volutata muricata, validis . 


acutisque muricibus armata, colu- 8, in 
mella quadri dentata clavicula in pa-Fig. 937. 


gewaͤſſerten Flekken und Karakteren. 


Franz. Bois veinds. 


Engl. Luzone Mufick - Shell. 


(Hebenſtr.) 


Souris, Chauve- 
Foudres. 


Hollaͤnd. Cetakte Vleermuyfen. Le 
Pertiſſes. 


"Souris. 


Bali 
‚Mufick- Stamper. 


Mal. Bia Morfego oder Buduri. 


| Amb, Ru Ralkuton. 


Wenn 


pillam turbinatam deſinente, ex fuſ- 
co undata & maculata. 


Sbertilio. 
Rondel, 78. Murex coracoides. 
Fonſt. T. XI. c. 


Genu. Nomenclat. p. 24 f. 


Murex ve- 


Aporrhais, 


. Liffer. H. C. T. 808. fig. 17. Buctinum 


muſicum grave, undatum, clavicula 
muricibus admodum acutis armata. 


Rum ph. T. 32. H. Voluta veſpertilio. 


HBonamnni 
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Wenn man bey dieſen Schnekken 
die aͤuſſern Zeichnungen und Anzahl 
der Schraubengaͤnge nicht genau in 
Erwaͤgung ziehet; ſo iſt es leicht, ſie 
mit oben beſchriebner wilden Muſik 
fig. 924, wie einige wirklich thaten, 
fuͤr einerley anzuſehen. Die Ver⸗ 
gleichung wird es aber bald auswei⸗ 
ſen, daß die Muſikſchnekken und 
Sledermaͤuſe wirklich zwo von einan⸗ 
der unterſchiedene Arten ſind. Man 
wird es mir daher nicht als einen Feh⸗ 
ler anrechnen, daß ich die kurzge⸗ 
zakte nicht unter der Voluta ebraca 
des Archiaters gelaſſen, obgleich 
derſelbe die Kumphiſche Figur ſelbſt 
(Tab. 32. I.), als eine wirkliche Sle⸗ 
dermaus, unter diefem Beynahmen 
mit anfuͤhret. Die verſchiedene 
Zahl der Falten an der Spindellefze 
bey ſeinen Fledermaͤuſen und Muſik⸗ 
ſchnekken, rechtfertigt mein Verfahren 
zur Genuͤge. Alle Yolutae muficae & 
ebraeae Linnei haben acht bis zehen 
dergleichen Falten von unterſchiede⸗ 
ner Staͤrke, die Fledermaͤuſe hinge⸗ 
gen mehr nicht als viere. Das gilt 
aber von den lang und kurzgezakten 
in gleicher maaße. 


Die kurzen, ſcharf oder langge⸗ 
zakten Fledermaͤuſe haben eine ziem⸗ 
lich ſchwere, glaͤnzend glatte Schaale 
und 7 Windungen, die ſich in ein 
ſtumpfes Knoͤpfchen endigen. An der 

duſſer⸗ 


Bonanni Mul. Kirch. p. 469. n. 295. Ma- 
rex roſtratus. Muerones enim, quibus 
munitur, ut Corvi roſtrum curvantur. 


Ibid. n. 36. Murex aculeatus co- 
lore livido, ſupra quem luteae vel olea- 
gineae ſerpunt lineae. 


AMuſ. Gottvwald, Caps. VII. T. I. No. 121. | 


4 C. 122. A- C. 


Petiv. Gazoph. T. 70. fig. 10. 
Muſicſ- Shell. 


— Aquat. Amb. T. XV. fig. 8. Batt 
Muſieſi-Stamper. 


Gerfaint Cat. 1736. p. 69 n. 11. Grands 
Bois veres a caufe des differentes veines 
qui ſe trouvent für la ſurface. 
ques-uns la nomment Cochlea hebraea, 
parceque ſes taches approchent aſſez des 
caracteres hebraiques. 
couleur de paille avec des taches & 
bandes d' un beau chätain. 


Quel- 


Luzone 


Elle a le fond 


Elle tient 


un peu de F eſpece de celles que bon 


appelle Aufigues ou Muficales. 


Gualt, Tab. 28. I. M. Cochlea longa | 


pyriformis interta & fulcata, mucrona- 


ta murieibus ſatis acutis, fulvida ex 
ſubnigro colore diverfimode reticulata, 


fignata & maculata, 


Hebenſtr. Muſ. Richt, p. 311. Voluta mu- 


ricata, muricibus admodum acutis ar- 
mata, caracteribus ſeripta & undata. 


— eadem fuſca, nigris caracteribus 
craflis picta; — . 


— eadem caracteribus tenuiter pictis. 


— eadem alba, caract. luteo ſeriptis. 


HA lein. 
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aͤuſſerſten und groͤſten bemerkt man 
hohe, ſpitzige, an ihrer Spitze gleich— 
ſam ofne Jakken, die ſich zum Theil, 
wie Rabenſchnaͤbel, einwaͤrts kruͤm⸗ 
men, daher der Name Schnabel; 
ſchnekke (Murex coracoides) ent 
ſtanden. Dieſe Zakken verlaͤngern 


ſich nach dem Ruͤkken herunter in 


ſtarke Wulſte, zwiſchen denen breite 
Vertiefungen wahrzunehmen, wo— 
durch die kurzen Fledermausfluͤgel 


ſich von den geſtrekten unterſcheiden. 


Kleinere Zakken und Knoten ſind nur 
noch an den zwo folgenden Windun⸗ 
gen zu ſehen. Der Knopf, welche 
die uͤbrigen bilden, iſt gleichſam nur 
fein gekoͤrnt. Hinter den Zakken der 
aͤuſſerſten Windungen erſcheint eine 
vertiefte Flaͤche, deren Rand ſich 
veſt an die folgenden anleget. An 


der weiſſen, bisweilen gelb geſaͤum⸗ 
ten, glaͤnzenden Muͤndung bemerkt 


man auswaͤrts die ſchaͤrfe Lefze, inn⸗ 
waͤrts die vier Falten oder Schrau⸗ 
bengaͤnge, welche ſich ſchraͤg bis in 
den unterſten Knopf an der Spindel 
hinein winden. Die ſchoͤnſten dieſer 


Art ſind auf dem Grunde weiß mit 
ſaubern gelben Winkelzuͤgen, oft 


auch Buchſtabenfoͤrmigen Zeichnun⸗ 
gen, andere fahl, mit hellbraunen 


Wolken und Karakteren, auch wohl 


mit einzelnen ſchwarzbraunen Zikzak⸗ 
linien bemalet, weswegen ſie von 
den Franzoſen Foudres oder Blitz— 

Konchyl. Cab. III B. ſtralen 
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Klein. F. 198. n. 5. p. 7. Thema muſſ- 
cum lividum, lineis luteis, ſerpentinis 
infcriptum, Bon. 


— C. 200. n. 1. p. 76. Veſpertilio palli- 
de rufss, nigris undis, ore albo, mu- 
ricibus longis, acutis. T. V. fig. 89. 


Lefer. S. ſ7. II- oO. p. 290. 291. Die 
Schnabelſchnekke. Einige nennen fie 
Kardinals huͤte, weil ihre Winkelfoͤr— 
migen Linien wie die Faden ausſehen, 
woran die Quaſten haͤngen. T. IX. f. 60. 


Knorr. I. Tab. XXII. fig. 3. 


Helle, Nas, I. T. B. VI. fig. f. p. S. 
cum Favagine. 


Scbze Theſ. III. T. 67. lin. 2. fig. 1-5. 


lin. 3. & 4. Koſtra- Suilla. Veſpertil. 
liones, 


"Davila Cat. Sy. I. p. 160. n. 24. Fon 
dies de forme racourcie, à tubercules 
recourbés en- dédans & creuſès en for- 
me de bee de Perrogset. 


Mu. Chaiffanum pag. 45. m. 551 54. 
chauves-ſbuuris. 


— L. der Mied, p. 19. n. 423. 


— v. Dishoeck p. 14. n. 284. Sterk ge- 
takte Vleermuyfen, Bis Veines, 


—  Oudaam, p. 45. n. 437 49. Chau- 
vcſouris. Vefpertiljes. 


Leers. p J l. n. 486. Sterk getakte 
fraaye Veſpertiljes Fosdres brunes & 
grandes pointes. 


—  Koening..2y. n,308, Bois veinès ou 
Fondres. 


SE Muf. 


Tab. 


248. I. Klaſſe. II. Ordnung. III. 


ſtralen, von den Hollaͤndern aber, 
wenn ihre Zeichnungen ein feines 
aderichtes Gewebe vorſtellen, Sle— 
dermausflügel, wegen der Aehnlich—⸗ 
keit mit ihnen, genennet werden. 
Von dieſer Art verſichert Rumph 
(D. p. 75.) fie ſey an allen amboi— 
niſchen Stranden gemein, doch finz 
de man ſie gemeiniglich beſchaͤdigt, 
geſprungen oder von todter Farbe. 
Fuͤr die ſchoͤnſten werden diejenigen 


Abſchnitt. XII. Geſchlecht. 


Muſ. Anonym. 73. pag. 273. n. 285. 


Linn. S. N. X. pag. 733. n. 371. & XII. 
pag. 1194. n. 422. Veluta Vefpertilio, 
teſta emarginata fuſiformi, anfractibus 
ſpinis acutis, columella quadriplicata, 
labio laevi. 


— Au. Reg. Ulr. p. 39g. n. 240. 
Muͤller J. c. p. 433. 


gehalten, die blaß ausſehen, breit 


und ſchwarz gewaͤſſert find, und, wie gegenwärtige, ſtarke Jakken oder 


Dornen und hohe Wulſte haben. 


XCVIII. Tafel. 
938⸗Y4ote Figur. 
Kurzgezakte, laͤnglichte Sleder⸗ 


55 1. maͤuſe. M. Traumſchnekken. (Coch- 
15 540. leae adverſus inſomnia). Zwote Art 


der wilden Muſik (Chemnitz). Die 
groſſe Apfelbluͤthfarbige oder hell⸗ 
rothe und ſchwarz marmorirꝛe Sle⸗ 
der maus. Die lange graue dito. 
(S. Valentyn.) 


Die Stachelſchnekke mit Raben; 
ſchnabelfoͤrmigen Spitzen (Gesn.) 
NB. Dadurch wird ohnſtreitig die 
vorige angedeutet. 


Die ſtumpfſtachlichte Volute, mit 
ſolchen Zeichnungen, die man in den 
Flügeln der Fledermaͤuſe ſiehet, wo: 
von fie den Namen führen, 5 

ie 


Tab. XCVIII. 
Fig. 938 - 940, 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata muricata, corpore 


porreckiore, muricibus brevibus arma- 


ta, columella quadridentata, clavicue 


la in papillam turbinatam definente, 
undis & caracteribus fuſcis picta. 
Velpertilio altemuata. 


Liſter. H. C. T. 807. fig. 16. Buccinum 
muficam tenue, ex fuſco variegatum, 
clavicula obtufa, leviter muricata, Ja- 
maica. 


Rumph. T. 3 2. I. Veſpertilio altera. 


Bonauni M. Kirch, p. 469. n. 294. Mu- 
re cute inftar Oloferici undati & bi- 
coloris depicta. 
moſam ſerpentum pellem miris colori- 
bus ſimulat, interdum paleori colore 

flavido 


Hac aliquando fqua- - 
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die braungeflekte ſtumpfſtachlichte 
Volute. (Hebenſtr.) 


Fr. Chawve- Souris. Foudre. 
Holl. Langwerpige V leermuys. 
(Klein.) Yarkens- Snuht. 

Mal. Bia Mimbi. 

—— Baduri. 
Amboin. Maküjn horun. 
Auf Bonton. Cantaruga. 


Engl. Long Bat Mufick- Stamper. 


Wie man unter den vorherbe⸗ 
ſchriebnen Muſik⸗ oder Moten⸗ 
ſchnekken lang und kurzgezakte Arten 
hatte, ſo gilt auch eben dieſes von 
ihren Verwandten, den Sledermaͤu— 
ſen. Indeſſen beſteht ihr ganzer Un⸗ 
terſchied von der vorigen, bloß in der 
geſtrektern Sigur, und in den Für; 
zern Jakken der Krone. Die duf 
ſere glatte Flaͤche der ganzen Schaale 
iſt gemeiniglich auf grauem oder 
Strohfarbigem Grunde mit gelben, 
roth- oder ſchwarzbraunen Wolken 
und Karakteren, oder auf roͤthlichem 
Grunde, mit ſchwaͤrzlichen Figuren, 


Bauchſtaben und Linien bemahlet. 


Ihre glaͤnzende Muͤndung iſt entwe⸗ 
der ganz weiß, oder bey groſſen 
Schaa⸗ 
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fiavido notulis furvis ſignatur, vel ex 
oleacino ſubviridis, luridas maculas 
0 ge . f 

oftentat, Ex Oceani littoribus habetur, 


Valentyns Schnekken ꝛc. p. 140. Tab. 1. 
fig. . it. p. 142. Tab. VII. fig. 62 


Muf! Gortuvald. Caps VII. T. 1. n. 123. 
a. b. 


Periv. Azu. Amb. T. XV. fig. 12. Long 
Batt Aujick- Stamper. 


Gualt. Tab. 29. F. G. H. V. Cochlea lom- 

La pyriformis, intorta & ſulcata, um- 
bone papillis coronato, aliquando mu- 
ricato ſubalbida & lineis obſcure rufis 
ſignata & maculata. 

Hebenſtr. AM. Richt p. 311. Voluta mu- 
ricata, maculata, prout Alae veſper- 
tilionum ſolent, unde & nomen. 


Klein. S. 190. I. 2. p. 72. Trochoconus 
laevis undatus, aliquando inſtar ſerpen- 
tis ſquamatur. Bo. 


9. 198. 8. p 77. Thema muficum 
tenue ex fulco variegatum L,. 


FN 200. n. 2, p. 76. Veſßertilio mu- 
crone nodofus, longior, rufus, undis 


fufcis Rumph. U) 

Leffer S. 57. Pp - JF. p. 291 &c. 

Sebae Theſ. Tab. 57. fig. 4. 1. Buccini 
muſico ſpecies ſpuria minor, quae dilute 
fluvo ſuper fundo caracteribus quaſi ob- 
ſcure fulcis picta eſt & circa capitale ex- 


Kk 2 tre- 


) In der That iſt es zu bewundern, wie der Einſichtsvolle Klein ſich entſchluͤßen koͤnnen, 
die Gattungsarten beynahe fo ſehr, als die Kupfer, die er in unterſchiedenen Schriftſtel— 
lern von ähnlichen Schaalen gefunden, zu vervielfaͤltigen, und einerley Schnekke fo gar 
unter dreyerley Geſchlechtsnamen zu wiederhohlen. Wurde man auf dieſe Weiſe kuͤnftig 
nicht eben fo viel Gattungsarten, als Individus zaͤhlen muͤſſen! ä 
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Schaalen mit einem gelbroͤthlichen 
Saum eingefaßt, welcher ſich auch 
über die gerunzelte Waſe verbreitet. 
Allerdings muß man dieſer Art von 
Stachelſchnekken, ſo gemein ſie auch 
in Kabinetten zu ſeyn pfleget, ihrer 
Buchſtaben oder Zeltfoͤrmigen Zeich— 
nungen und abwechſelnden Farben 
wegen, einen betraͤchtlichen Grad 
von Schoͤnheit eingeſtehen. Meine 
groͤſte hat 44 Zoll in der Länge, 
Man findet fie aber noch viel groͤſ⸗ 
ſer und von uͤberaus ſchoͤnen Zeich⸗ 
nungen und Farben. 


Eine der ſeltenſten Arten hat 
Seba Tab. 67. in der Mitte der 
dritten Reihe vorgeſtellet. Sie 
unterſcheidet ſich von den uͤbrigen 
hauptſaͤchlich durch eine dreyfache 
Reihe auf dem Buͤkken empor; 
ſtehender Jakken. Auch Davila 


beſchreibt S. 161. n. 248. ein aͤhn⸗ 


liches Stuͤk mit zwo Reihen fols 
cher Jakken auf der aͤuſſerſten Win⸗ 
dung. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß dergleichen Abaͤnderungen nur 
hoͤchſt ſelten vorkommen, weil noch 
kein anderer Schriftſteller ihrer er⸗ 
waͤhnet. 


Die aus dem Knorr angefuͤhr⸗ 
te kleine Figur, welche daſelbſt un⸗ 
ter dem Namen eines Thuͤrmchen 
beſchrieben wird, und in ihrer Struk⸗ 


tremum veluti margarithis taeniata, 
apice gaudens in longum protenfo, ob. 


tuſo, leviter criſpato. 


— Aid. Tab. 67. Series I. fig. 2. & 5. 
item Ser. Vta. fig. 1-4. optimae & ma- 
ximae. 


Knorr. II. Tab. VI. fig. 4. p. 8. 
Davila Cat. Syſt. p. 1 59. n. 241. 


Grands 


& beaux Rochers des Indes, dont un 


blanc-fale & l'autre couleur de chair, 
marbres par grandes taches & par 


traits en zig- zag de fauve-roux & de 
marron, à bouche dentee & echan- 
cree, à fept orbes couronnes de tu- 


bercules pointus & de l’efpece nom- 


mee en Hollande Chauves- Souris & 


en France Fouares. 


Muſ. Chaiſ. pag 44. n. 549. Kapitaale 
Varkens- Snuyten. 
fes chauve-fouris, 


— L. der Mied. p. 19. n.425.426. 


— L. Dishoeck. p. 13. n. 282. 6 fl. 10 
St. & p. 14. n. 288. 5 


— Oudaan. pag. 41. n. 43 8. 439. item 
443. &c. 

— Leers. p. Fa. n. 490. 

— Koening. p. 2J. n. 305. 308. 

— Anon. 73. p. 23. n. 284. 


Mart. Cat. 73. p. 63. n. 108. & p. 108. 
n. 180. 


Linn. l. citt. Voluta Veſpertilio. 
Muͤller I. c. 
tur 


Deux des plus groſ- 


| 


| 
| 
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tur den Midasohren gleichen ſoll, von denen fie doch keinen einzigen 
Zug der Aehnlichkeit zeiget, iſt nichts anders als eine geſtrekte junge 
Sledermaus, zugleich aber ein neuer Beweis, wie ſehr der Text in den 


erſten Baͤnden des Knorriſchen Vonchpylienwerks einer Verbeſſerung 
u Berichtigung beduͤrfe. 


Die Einwohner auf Amboina ſuchen dieſe Schnekken fleißig zur 


| Soft auf, weil fie gern knorplichtes Fleiſch eſſen, ohne fich durch den 
bittern Nachgeſchmak abſchrekken zu laſſen. Auf Bonton legt man ſie 


den Kindern im Schlaf unter das Haupt, weil ſie dies als ein Mittel 
wider das naͤchtliche Auffahren und Weinen der Kinder anſehen; daher 
iſt in ihrer Sprache der Name der Traumſchnekken entſtanden. Siehe 
Rumph D. p. 75. ). Weiter koͤnnte wohl in natürlichen Dingen der 


Aberglaube kaum getrieben werden; doch iſt er bey dieſen Völkern ſchon 
zu bekannt, um ſich noch daruͤber zu wundern. 


D Davila hat in feinem Cat. Oft. p. 162. n. 255. Tab. XV. G. eine ſeltne Schnekke folgens 


dermaßen beſchrieben und abgebildet: Rocher très- rare blanc de lait & imitant à cet egard 
la Porcellaine, & ftries longitudinales tres-fines & a cotes peu prononcees en meme ſens, finiſſant 
vers le haut en une couronne de tubercules qui fe prolongent dans les fix orbes dont eſt compo- 
fee la fpirale. Die Abbildung iſt bloß von der Seite des Ruͤkkens zu ſehen. Der ganze 
Bau zeigt nun zwar, daß dieſe Schaale zu dieſer Gattung gekroͤnter Stachelſchnekken 
gehoͤre; weil aber von der Beſchaffenheit ihrer Muͤndung weder in der Figur noch in 
der Beſchreibung das mindeſte angedeutet iſt, welches ich bey Anzeigung ſeltner, noch 
unbekannter Stuͤkke für einen groſſen Fehler halte; fo iſt es mir nicht wohl moͤglich, die 
eigentliche Gattungsart dieſer Stachelſchnekken zu beſtimmen, wobey ſehr vieles darauf 
ankommen wuͤrde, zu wiſſen, ob die Mindunz glatt oder gezahnt wäre? S. 35te Vig— 
nette S. 253» 


Kk 3 XCVIII. Ta 
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XCVIII. Tafel. Tab. XCVIII. | 

941. 942. Figur. Fig. 941. 942. 

Ex Muſ. $ ler. | 

en Die lange faltige, Spindelfoͤr⸗ V 
Fig. mige Selſenſchnekke. Cochlis volutata Plicato - muricata, 
541.942. Die Blitzſtr ahlen. M. ſtriata, flammis ochraceis inſignita, 


e labro timbriato, columella plicis co- 
Abermal ein ungemein ſeltnes piofis armata, rarifima Murex Hl. 
Kabinetsſtuͤk, vermuthlich aus Oft, 8% dictus. 
indien, das Herr Spengler aus 
des Herrn Etatsrath Sleifcyers 
Auktion erſtanden, und ſonſt nir⸗ Holl. Zlixzem-hoorn, of Blikzem- 
gends, weder in Kabinetten, noch Straalen. 1 
in Buͤchern angetroffen! Waͤre die 
Spindellefze bier nicht, gleich einer Engl. The Ligbrening- Stan per. 
Schraube, ſtark und haufig einge⸗ | 
kerbet; fo würde man dieſe Schaale vielleicht lieber unter die Spin⸗ 
deln, von denen ich ihr den Beynahmen gegeben, zugeeignet haben. 
Freylich hat ſie viel Eigenthuͤmliches, was von den Muſikſchnekken ſo⸗ 
wohl, als von den Sledermausflügeln fie merklich auszeichnet, im Grunde 
aber nichts, was ihr die Stelle hier unter den Selſenſchnekken ſtreitig 
machen koͤnnte. In allem zaͤhlt man an ihr ſieben Windungen, die an 
ſtatt ſtumpfer Knoten oder ſpitziger Zakken, an allen Gewinden, den 
Knopf allein ausgenommen, eben ſo erhabne Wulſte, wie die zwote 
Art von Motenſchnekken, zeiget. Das beſondre dieſer Schnekke be 
ſteht 1) in der langgeſtrekten, ſpindelfoͤrmigen Sigur der aͤuſſerſten 
Windung; 2) in der gerade auslaufenden und nicht rechtwaͤrts geboge⸗ 
nen oder eingeſchnittnen Rinne, wie andere dieſes Geſchlechtes haben; 
3) im breiten Saum an der aͤuſſern Lefze; 4) in den ſcharfen Guer— 
linien, welche die ganze Schaale gleichſam zakkig durchſchneiden, beſon⸗ 
ders aber 5) in dem ungewöhnlichen runden, hohlen Rnopfe, welcher 
die Windungen endigt. Von den gelbbraͤunlichen blitzfoͤrmigen Stra. 
len, die von dem bloß ſtrohgelben Grunde der laͤnge nach herabſchieſ⸗— 
ſen, habe ich die Benennung der Blitzſtrahlen hergenommen. Die 
N | lange, 


Rocher appelle les Eclairs. 
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lange, ſchmale Muͤndung faͤllt ins Fleiſchfarbige, der Bau der ganzen 
Schnekke iſt ſehr auszeichnend, ihr Anſehen unvergleichlich, und ihr Be⸗ 
ſitz ein Vorzug, den viele Sammler ſich vielleicht noch lange vergeblich 
wuͤnſchen moͤgten. Deſto mehr bin ich meinem Spengler fuͤr die 
vortrefliche Zeichnung dieſes noch ungekannten 
Stuͤkkes verpflichtet. 


35 Vızunam. adp. 


II. Gattung, 
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II. Gattung. 


Ueberall oder ſtark gezakte Marices incertae figurae, to- | 


Stachelſchnekken von unbe⸗ 
ſtimmter Figur. 


XCIX. Tafel. 
94gte Figur. 


Der Lucifer, der erſte Morgen— 
ſtern. Das bunte Zakkenhorn. 
Das erſte Pimpelchen. (Chemn) 
Die zakkichten Schweizerhoſen. It. 
Die gezakte Dafe (Muͤllers Linne.) 
Die warzichte Sturmhaube von der 
Inſel Ceram. (Muͤllers Rumph. p 
39.) Der einfach gezakte kurzſchnab⸗ 
lichte Schnepfenkopf. (Müller in 
Knorr.) Das knotige graue Kasket, 
mit Pfeifenfoͤrmigen, ſtumpfen, 
ſchwarzen Spitzen. (Hebenſtr. p 
314.) Das braune, durchaus mit 
dreyekkigen ſtarken Stacheln beſetzte 
Kinkhorn. It. p. 319. 


Fr. Casque plein de verruës. Gerf. 
Chaufle- Trape. Murex a dents de 
chien. (Dav.) leriſſon. Etoile de 


matin. (Meuſch.) 


Holl. Getakte Morgenſtaar, of honte 
Tak-hoorn. Rumph. Getakte Swi- 
zers-broeck. (Schynv.) 


Engl. 


Species II. 


to corpore muricati, 


Tab. NIX. 


Fig. 943. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata corpore ubique 


muricato, albo, ex nigro vario, co- 
lumella quinque plicata, ore ovato, 


! 


longo. Murex Lucifer. Clava ach- | 
leata. 

i . | 
Liſter H. C. T. 829. fig. 1. Buccinum | 


dentatum, roſtratum fulcum, ex toto 
horridum. 


Rumph. Tab. 24. A. & XLIX. Fig. I. 


Caſſis verrucoſa prima ſ. Ceramica. 
Bon. Muſ. Kirch. p. 468. n. 287. 
fpirarum, ſupra quas aculei proportione 


artificiofa diſponuntur, acutiores tamen 
qui baſin coronant, Oris apertura ae- 


que longa, ac omnium orbium ftrudtu- 


ra, lacteo nitore albeſcit. 


Petiv. Aquat. Amb. T. XI. fig. 13. 
ram Spur Shell. 


Ce- 


Gerfaint. Cat. 1736. p. 90. n. 110. Cas- 
que plein de verrucs, peu commune 
ou Murex garni partout de pointes 
noires ſur un fond blanc, 

vont 


Murex 
cinereus & lividus pyramidalis, decem 


Ces pointes 
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Engl. Ceram Spur - Shell. (Petiv.) 
Ihe Larger Devil. (Huddesf. in 
Fit) 


Warum dieſer Schnekke von 
den Schriftſtellern fo vielerley Ge 
ſchlechtsnamen, als der Sturmhau⸗ 
be, der Straubſchnekke u. ſ. we bey⸗ 
geleget werden, laͤßt ſich, bey der ent⸗ 
ſcheidenden Deutlichkeit ihres Karak⸗ 
ters, kaum begreifen. Auch ſcheinen 
die uͤbrigen Benennungen derſelben 
einer nähern Erflärung zu beduͤr⸗ 
fen. Der erſte Morgenſtern z. B. 
heißt ſie wegen der Aehnlichkeit 
mit einem Inſtrumente dieſes Na⸗ 
mens, naͤmlich einem in Zeughaͤu⸗ 
ſern noch aufbewahrten alten Ge- 
wehr, das in einer mit Stacheln be— 
ſchlagenen runden Kolbe beſtand; 
Pimpelchen, von einer Art kleiner 
Glaͤſer, die mit lauter Bukkeln und 
Knoten beſetzet ſind, und folglich mit 
dieſer Schnekkenart nicht wenig 
Aehnlichkeit habenz ob wohl Valen⸗ 
tyn in feinem Mul. Muſeorum durch 
Pimpeltjes eine Art von Sommer- 
voͤgeln will verſtanden wiſſen. Am 
verſtaͤndlichſten waͤre vielleicht der 
Name der gezaͤkten Doppelppra; 
mide, fo wie die Benennungen des 
Konchyl. Cab. III. B. Bass 


vont en ligne ſpirale & en diminuant 
du bas en haut. 


Gualt. T. 75. D. Strombus integer ore 
labiofo, ſtriatus ſtriis craſſis & inſigni- 
ter acutiſſime & validiſſime muricatis, 
mucrone papillofo, ex fufco nigricans 
& aliquibus lineis aut maculis albidis 
notatus. 


Heleuſir. Muß, Richt. p. 314. Caſſis ver- 
rucoſa Ceramica, verrucis tubuloſis ni- 
gris, cinerea, 

— (bid. pag. 319. Nom, Lift, & Elava 
aculeata Belgic. 


Nein. S. 192, pi III. NI. p. 72. Ero. 
choeonus muricatus, Tnatfir, GE: 
genſtaar) per metaphoram & militari 
inſtrumento veterum ita di dus, les 
denfe muricatus, ſuper albo caſtancus. 
Schynv, 


— bid. n. 4. p. 73. Trochoconus mar- 
moreus, Ramph. 


— F. 194. ſp. II. p. 74. 
nereus & lividus &c. Bon. 


Ditrochus ci- 


Argenv. Pl. 15. E. p. 22. Rocher rare, 

dont le corps eft tout charge de poin- 
tes noires aflez longues % un fond 
blanc. Ces pointes forment difförens 
tages, avec une clavicule dlevce, 


Leſſer. S. 57. v. v. p 292. Nom. Rumph, 
Inter Cochleas pyriformes.) 


— S. 50. dddd. p. 347. Murex pyra- 
midalis (Schyzv.) *) Tab. XII. fig. 76. 
gi Davila 


** 


) Auch der ehrliche Leßer verfällt hier in den Fehler, an Schaale unter zweyerley 


Geſchlechtern zu befchreiben, 


\ 


256 J. Klaße. II. Ordnung. III. Abſchnitt. XII. Geſchlecht. 


Kaskets, des Kinkhorn (im Se 
benſtreit) beſonders aber des Schne⸗ 
pfenkopfs im Knorr, worunter man 
ſonſt eine ganz andere Schnekkenart 
verſtehet, mir die unnatuͤrlichſten zu 
ſeyn ſcheinen, und leicht Irrungen 
veranlaſſen koͤnnen. 


Dieſe Schaalen ſind ſtark und 
ſchwer; ſie bilden ihrer Figur nach 
eine doppelte Pyramide, deren 
Grundflaͤchen an der ſtaͤrkſten Zak⸗ 
kenreihe zuſammen ſtoſſen. Man 
zaͤhlt an ihr neun Windungen, alle 
mit Knoten oder Zakken beſetzet. 
Quer uͤber die ganze Schaale hin lau⸗ 
fen merkliche Streifen und Furchen. 
An der aͤuſſerſten groͤſten Windung 
find vier ſtarke Zakkenreihen wahr⸗ 
zunehmen. Sie ſcheinen ſaͤmmtlich 
an der einen Seite offen zu ſeyn, und 
gleichen einer doppelt zuſammen ge— 
legten, zugeſpitzten Falte. Die hoͤch⸗ 
ſten Zakken finden ſich mitten auf de 
Schaale, unter dieſen folgen zwo 
Reihen kuͤrzere, und eine vierte 
ſtarke Zakkenreihe windet ſich vorn 
ſchraͤg um die ſchuppicht gefaltete 
Naſe. 
erhebt ſich noch eine Reihe hoher 


Zakk. n, die folgenden find alle nur mit ſtumpfen Kuoten beſetzet. 
Schaalengrund iſt weiß, uͤberall mit eee 
‚leiten, beſonders an den Zakken bemalet 
Exemplaren erblikt man, wie bey den Mervun nekken, 
Falten, als Ue ırbieidiel des gefalteten? 


und 


An der zweyten Windung 


Davila Cat. Syſt. I. p. 164. n. 260. Deux 
Rochers des Indes noirs, marbrés de 
blanc, à pluſieurs rangs de pointes 
regnant dans toute Eur longueur, 


nommèés Chauffe- Trapes ou Murex d. 


 dents de Chien. 
Nnorr II. T. II. fig. 2. p. 10. 
AMuſ. Chalſ. p. 42. n. 516. 


Morgenſtaar. Un gros & e | 
Heriffon. | 3 

e, 578. Etoiles de matin a 
clavicule fort elevce, 

— van Dishoek, p. 12. n. 251. Swart 
getakte Morgenſtaar. Herifon, f ff. 
10 St. 8 | 

— v. der Mied. p. 20. n. 436. 

— Oudaan. p. 37. n. 396. 1 

— Leers. p. 47. n. 441. | 

— Kocning. p. 23. n. 287. 6 fl. N 

Linn. S. N. X. p. 71. n. 470. Murex 


'Cerami:us. Ed. XII. 


6 
1 1 


Langgerakte 


Volsta Ceramica, 


teſta ovata acuta, fpinis divergentibus, 


culumella 1 


7 Mu. Reg. Ulr. p· 634. n. 286. Au. | 


rex capite 5 


Müller 1. c p. 436. 


Strichen, Banden 


einige ſenkrechte 
Randes der ee sn 
a8 die 


Der 


An groſſen und alten 


Mal. Bia Papuwa. 
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die ſich an meinen Exemplaren ſcharfrandig zeiget, und an der innern Seite 
durch doppelte ſchwarzbraune Striche vortheilhaft auszeichnet. An der 


innern Lefze bemerket man drey erhabne, zwiſchen dieſen aber zween flachere 
Schraubengaͤnge, weswegen fie Herr von Linne fubguingue plicatam nen— 


net. Ihre weiſſe laͤnglicht Eyfoͤrmige, oben und unten mit einer ofnen 
Rinne verſehene Muͤndung wird mit einem laͤnglichten, hornfarbigen 


Dekkel geſchloſſen, der einigermaſſen, wie andre dieſer Art, zum Raͤuchern 
dienet. Nach Rumphs Berichte finden ſich dieſe Schnekken beſonders an 


der Suͤdkuͤſte der Inſel Ceram, wo der Strand voll kleiner ſchwarzer 
Steinchen iſt. Sonſt fallen fie auch, nebſt andern Stachelſchnekken, auf 
der Kuͤſte Koromandel. Man rechnet ſie unter die nicht gemeinen Kabi⸗ 
netsſtuͤkken, und bezahlet in Holland für ein gutes Exemplar gern 5 oder 6 


Gulden. Ich beſttze davon zwey ſchoͤne Stuͤkke von 3 bis 32 Zoll in der 


Laͤnge, 2 bis 22 Zoll im breitſten Durchmeſſer, die Zakken mitgerechnet, 


ganz weiß auf dem Grunde, aber mit ſchwarzbraunen oder brandigen Wol— 
ken, Banden und Strichen abwechſelnd und angenehm bezeichnet. 


XCIX. Tafel. | Tab. XCIX. 
944. Figur. Fig. 944. 


Ex Muf. noſtro. 
Der zweyte Morgenftern (Chem: x Nu. noſtro 


nitz). Die gezakten Schweizerhoſen. Cochlis volutata, corpore ubique mus rab. 


(Knorr). Das weiße Knotenkas⸗ ricato, clavicula ER medio aeu- ann, 
ket. (Hebenſtr.) 0 minata, columella ſenis plicis denta- 


ta, ore longo, anguſto. Murex fiſtu- 
St. CYailſſe- trape & tete peu elevde. Tofus. | 


Grofe Culotte de Suiljle. ' 
Liſter. H. C. Tab. 811. fig. 20. Bucci- 


Holl. Groote Switzers-Broeck: Getakte num mufcum par vum; roſtro & cla. 
{ i 8 ( 9 
of tweede Pimpeltje. vicula muricatis. 


Engl. Banda Bursbell. Kl. Great Bon. Mufı Kirch. p. 473. n. 367. Turbo 

Spur-Shell. Petiv. non diſſimilis aliquibus Purpuris, fere 
albus, cum notulis difperfis fine ordine 
caftaneis & cruentis. In ſpiris tuber- 
cula habet, molliter circumflexa. 


Dieie Ll 2 Rumph. 


944° 


! 
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Dieſe Schnekken, wovon es in 
Oſtindien und auf Roromandel, 
auch auf der Taubeninſel unter St. 
Oma, 
Groͤſſe giebt, find, ohnerachtet ihrer 
Aehnlichkeit mit voriger Art, vor ihr 
dennoch leicht zu erkennen. Ihre 
Sigur iſt weit gedrungener und für: 
zer, die Jakken find gleichſam Roͤh⸗ 
renfoͤrmig und ſtaͤrker, weniger zuge⸗ 
ſpitzt, beſonders aber ſind einige der 
groͤſten, die aus uͤbereinander gelegten 
Lamellen zu beſtehen ſcheinen, oben 
ganz flach und abgeſtumpfet. Die 
Windungen bilden eine gekroͤnte 
Flaͤche, in deren Mitte ſich eine klei⸗ 
ne Spitze pyramidenfoͤrmig erhebet. 
An kleinen, jungen Exemplaren fin⸗ 
det man, auſſer zwo Reihen Jak⸗ 
ken, welche den Rand der aͤuſſern 


Windung kroͤnen, und ſich ſchraͤg um 


die Naſe herum winden, bloſſe knoti⸗ 
ge Streifen; an groͤſſern Schaalen 
aber 3 bis 4 Zakkenreihen, zwiſchen 
dieſen aber etliche Reihen weiſſer 
Knoten. Nach Beſchaffenheit ihres 
Alters und ihrer Groͤſſe haben dieſe 
Schnekken eine bald einfache, bald 
aber doppelte, bald gar eine dreyfa⸗ 
che ſchoͤne Zakkenkrone, und in allem 
ſieben kurze Windungen. Der 
Grund iſt weiß, in der Jugend mit 
hellbraunen Baͤndern um alle Win⸗ 
dungen, im reifern Alter mit ſchwarz⸗ 
braunen Bändern nnd Flekken, = 


Stuͤkken von anſehnlicher 


Rumph. T. XIV. B. Caſſis verucoſa = 
cunda, 3 


Gualt, T. 26. L. Cochlea longa sl 
formis intorta, integra, ſtriata, rugo- 
fa, aculeata, aculeis validis & in bafi 
praecipue retortis, eX piceo & albido 
colore infecta. 


Muſ. Gottvvala, Caps. M. T. II. fig. 79 | 


a. h. 

Petiv, 1 Amb. T. XI. fig 12. Gre 
2¹ ur- -HHell. 

Heberftreit Muf. Richt. pag. 314. Caſſis 


verrucoſa & fiſtuloſa, fpinis nigris, alba, 


Klein. $. 192. III. n. 3. p. 72. Trocho- 
conus muricatus tubuloſus. Bia Papu- 
wa. Banda Barshell. Male Caſſis ver. 
rucoja. R. 


Leer, 8:57. ß P. 293. N 14 


Seba. Tab. 49. fig. 77. p. 140. 


Helvetiorum. 
— Tab. 60. fig. 8. 


Argenv, Pl. 14. P. p. 251. Rocher tres- 
extracdinaire. Sa figure ramaflee eſt 
toute heriſſèe de Oro tubercules 
dont les pointes émouſſèes forment 
des dents de chien. Sa clavicule ef 
pointu&, mais peu elevee, Sa couleur 
generale tire für le violet, fur le bleu 
& le brun, 


Knorr, II. Tab. XIII. fig. 2. 3. p. 27. j 
Davila Cat. Syſt. I. p. 164. n. 272. Deux 


Brascae 


Chaujle- trapes à ‚tete peu clevce. S 


2 
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ſich auch an der innern Flaͤche der 
aͤuſſern Lefze zeigen, gezieret. Die 
enge, lange Mündung endigt ſich 

oben in einen ſchiefen Kanal, unten 
in eine kleine Rinne. Die Spindel; 
lefze, hinter welcher ſich eine ſchup⸗ 
picht gerunzelte Waſe befindet, iſt 


an jungen Schaglen mit 4 Schrau⸗ 


bengaͤngen verſehen, zwiſchen wel— 
chen ſich aber an den groͤſten Exem⸗ 
plaren auch noch zween zartere, folge 
lich in allen ſechſe, wahrnehmen 
laſſen. 


Mein kleinſtes Exemplar, nicht 
völlig 2 Zoll lang, und z Zoll breit, 
iſt rothbraun bandirt, und mehr Fnos 
ticht, als gezakket. Ein anderes, 
13 Zoll lang, 14 Zoll breit, hat eben: 
falls braunrothe Baͤnder, aber ſchon 
eine deutlichere Zaͤkkenkrone, die 
bey meinem groͤſten Exemplar von 

22 Zoll in der Länge, und 2 Zoll in 
der Breite, ſich dreyfach zeiget. 
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Muſ. Chaiſ. p. 42. n. 520. Groote Swi- 
tzers-Broecken. Grofles Culoctes de 
Suiſſe. 

— van der Mied. p. 20. n. 439. 

— van Dishoeck, p. I2. n. 254. 

Oudaan. p. 37. n. 305. 

Leers. p. 47. n. 43 8. 

Koening. p. 23. n. 288. 


Anon. 73. p. 201. n. 266, 
Oordtii Cat. p. 9. Papocſe - Hoorn. 


Mart. Cat. 73. p. 67. n. 154. a. & pag. 
108. n. 181. 


Linn. S. Nat. X. p. 750. n. 466. Murex 
Turbinellas. Ed. XII. p. 1195. n. 430. 

Joluta Jurbinellus, teſta integriuscula 
turbinata, ſpinis conicis erectiusculis, 
ſuperioribus majoribus, columella qua- 
driplicata. Ex Oc. Aſiatico ad Nuſſaa- 
nan. 


— Mu. Reg. Ulr. p. 634. n. 307. 
Müller J. c. p. 435. 


* Nach des aufmerkſamen Aumpbs Beobachtung find fie oft mit Seeſchlamm 


dergeſtallt uͤberzogen, daß es uͤberaus ſchwer haͤlt, ſie rein zu machen. 


XCIX. Tafel. 
945. 946. Figur. 

Der dritte Morgenſtern. Die 
Stachelnuß, die groſſe gezakte 
Maulbeere. (Chemn. 

pelchen 


Das Pim; 


Ihr Dekkel iſt ebenfalls zum Raͤuchern dienlich. 


Tab. XCIX. 
Fig. 945. 946. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata ex albo & nigro fab. 

triplici muricum ſerie Hg. 
18. 

alpera, 34. 54. 


marmorata , 
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pelchen von Banda, oder das klei— 
ne Pimpelchen. (Müller im Rumph 
und im Linne.) Die Sonnenſtralen. 
(Leßet.) 


Franz. Raions de Soleil ou le Solaire. 
(Gerſ.) Feriſſon noir & blanc. 
(Dav.) Eſpece de Cheval de 
Frife. (Meilſchen.) 


Holl. Kleene Switzer-Broeken. (Me.) 
Bandafche Pimpeltjes R. Groote 
getakte Moerbezie. Schynv. 


nal. Banda Bur shell. Petiv. 


Daͤniſch. Den store le Morbär. 
Regenf. | 


Gegenwaͤrtige kleine weiſſe Sta⸗ 
chelſchnekke mit ſchwarzbraunen mar⸗ 
morartigen Flekkenlinien und Wel⸗ 
len, unterſcheidet ſich von den bey: 
den vorhergehenden Morgenſternen, 
auſſer der mindern Groͤſſe, auch durch 
die Anzahl ihrer fuͤnf oder ſechs Win⸗ 
dungen, beſonders aber durch die 
glatte Spindellefze und kleine War- 


zen an der innern Flaͤche der aͤuſſern 


ſcharfrandigen, gefalteten Lippe. 
Ich beſitze davon vier Exemplare 
von 2 bis zu 13 Zoll in der Laͤnge, 
von 3 bis zu 9 Achtel in der Breite. 
Alle vier haben eine kurze, gewoͤlbte 
Figur, mit abſetzenden, ſtark her— 
vortretenden Windungen, wovon 
die kleinſten mit einer einzelnen Reihe 
Stacheln oder Knoten gekroͤnet find’; 


auf 


Rumph. Tab. XXIV. c. 


aſpera, columella laevi, labro intus 
verrucofo. Murex ſpinoſuis Bandanus. 


Caſſis verrucoſa 


| 


tertia. f 
Petiv, Aquat. Amb. T. IV. fig. 12. Ban- 
da Bur- Shell. | 
Ejusd. Gazoph. T. 101. fig. 19. Murex 


breve minus, falciis ſpinoſis. Collect. 
Petiv. III. i 


Gerfaint, Cat. 1736. p. 119. n. 316. Nai. 
ons de Soleil ou la Solaire, à caufe de fes 
pointes, qui, par leur diftribution, ref 
femblent aux rayons du Soleil, 


Gualt. Tab. 37. C. Purpura curviroflra, 


| 


crafla, ponderoſa, validiſſimis aculeis 


undique armata, aliquando craſſe ſtriata, 


colore terreo ele infecta. 


— bid. T. 43. lit. V. Buceinum par- 
vum, ſulcatum, eraſſum, ſtriatum, mu- 
ricatum, muricibus validis per ſeriem 


diſpoſitis ) labio externo rugoſo , ex 


fuſco nigricans. 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 3 14. 
doſa rictu aureo, major. Das kleine 


Knotenkasket mit gelbem Munde. 


Klein. S. 46. 47. I. p. 12. Tribulus leuco- 
phaeus, ore albo, nonnihil flavo vel 
rofeo, labio intus verrucofo, Bandanus. 
Tab. VII. fig. 112. 


Argenv. Pl. XIV. L. p. 251. Petit Ro- 


caſſ m no-. 


cher armè de pointes dans tout fon 


corps. Le fond & les pointes ſont 


noires & blanches par intervalles, a 


exception de quelques petites taches 
rouges. 


Lejer. 
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auf dem aͤuſſerſten erſcheinen aber, 
ohne den ſchuppichten Wulſt vorn 
an der Naſe, drey gleich weit von 
einander abſtehende Reihen unten 
breiter, oben zugeſpitzter Stacheln, 


die alle, wie an den vorigen beyden, 


das Anſehen haben, als ob ſie aus 


zwo Lamellen zuſammen gelegt, und 


an der vordern Seite noch offen waͤ—⸗ 
ren. Zwiſchen dieſen Jakkenreihen 
entdekket man jedesmal 2 bis 4 tiefe 
Cuerſtreifen. Die Grundfarbe 
dieſer Schnekken iſt weiß. Auf ders 
ſelben erblikt man häufige, ſchwarz⸗ 
braune Wellenlinien und Flekken, 
die ſich an groͤſſern Exemplaren in 
breite Wolken von gleicher Farbe 
verbreiten. In der Eyfoͤrmigen 


weißlichen Muͤndung ſiehet man die 
duſſern Farben Bandweiſe durch— 
ſchimmern. An der aͤuſſern gefalte⸗ 
ten, ſcharfrandigen Lippe ſitzen inn⸗ 


wendig drey kleine runde Warzen, 
die aber bey jungen Schaalen gar 


nicht, bey ganz alten hingegen auch 


im Schlunde wahrgenommen wer— 
den. Der Name der Maulbeer 
ſcheint mir, der langen Zakken wegen 
etwas unnatuͤrlich, deſto paßlicher 


aber der Name der Stachelnuß zu 


ſeyn, den ich allen uͤbrigen vorziehen 
wuͤrde. 
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Leffer. 5.57. xx. p. 293. Nom. Rumph. 


Regenf. Tab. II. fig. 18. 
gede Morbär, 


Nnorr. II. T. I. 


Den store tug- 


fig. 3. p. 11. 
Seba. Tab. 52. fig. 22. 23. 27. 28. 
— ab. 60. fig. 12.38. 


Davila Cat. pag. 176. n. 264. Heriſſon 
noir marbre de blanc, à trois 85 
de clouds & à tete elevèe. 


22 Chaiſ. pag 42. n. 12. Kleene ge- 
takte Morgenſtaar. Petit Heriſſon. 


— Lan der Alied p. 20. n. 439. kleene 
Switzers Broecken. 


— Oudaan. p. 37. no. 395. 


Leers. pag. 49. n. 445. Bezondere 
fterk getakte of dik geknobbelde itte 
Morgen- Staaren. Elpece de Chevanx 
de Frife blanes à grandes pointes ar- 
rondies, 


Mart. Cat 73. p. 67. n. 174. b. & pag. 
103. ſub. no. 181. 

Linn S- N. X. p. 771. n. 471. XII. p. 1219. 
n. % . Muri x Hippocaſt anum, teſta 
ecaudata ovata, ſtriata, quadrifariam 
ſubſpinoſa, apertura trans verſim ſtriata. 


— Aauſ. Reg. Ulr. 630. n. 312. 
Muͤller J. c. p. 708. 


Daß es hievon allerley Abaͤnderungen gebe, iſt wohl ausge⸗ 


macht, indeſſen duͤnkt mich, man betrachte vielerley Schaalen, um ei⸗ 
niger Aehnlichkeiten willen, als bloſſe Abaͤnderungen djeſer Stachel uͤſſe, 
die meines i durch e UN ſich davon unters 


a 


ſcheiden 
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ſcheiden laſſen, wie man in der Folge deutlicher wird ſehen koͤnnen. In 
Aſien, an dem Strande der Inſel Banda, woher ſie auch den Rumphi⸗ 
ſchen Beynahmen erhalten, und in Batavia, iſt ihr eigentliches Vaterland. 
Ihr Dekkel gehoͤrt mit unter die Zahl der ſogenannten Raͤucherklauen. 


XCIX. Tafel. 
947. 948te Figur. 
Das ſchwere gezakte Marmor⸗ 


horn mit gezahnter Spindellefze- M. 


Die weiſſe Schweizerhoſe. (Knorr). 
Die Marmorpurpurſchnekke. (Leß.) 
Die Vaſe. (Müller im Linne.) 

IL Aigrette. Davila. 


Urne epineufe. ou Culotte de Suifle 
blanche. (Meufch.) 


Holl. Witte Vaas, of Switzers-broek. 
(Meufch.) 


Engl. The wbite Mufic. (Huddersf. 
ad Liſterum.) 


Es iſt ſchwer, die Anführungen 


verſchiedener Schriftſteller bey dieſer 
Schaale gehoͤrig zu vereinigen und zu 
berichtigen. Die meiſten verwech— 
ſeln dieſes Marmorhorn bald mit 
einer Art von Purpurſchnekken, 
dergleichen Kumph. Tab. XXIV. f. I. 
abgebildet, bald aber, und noch oͤf⸗ 
ter mit den weiſſen ſtachlichten Ras; 
ketten oder Muskatnuͤßen, welche 
im II. Bande pag. 78. beſchrieben, 
und auf der goten Tafel vorgeſtellet 

worden. 


Tab. XCIX. 


Fig. 947. 948. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata ponderoſa alba, 
coſtis muricatis perpendicularibus & 
lac vibus transverſalibus inaequalis, 
umbilicata, clavicula contabulata, co- 
lumella triplicata. Murex marmoreus. 


Liſter. Hiſt. C. T. 810. fig. 19. Bucc, 
magnum; roſtro muricato, Jamaic. 


Bon. Miuſ. Kirch. p. 457. n. 272. Purpu- _ | 


ra ob ſubſtantiam ſolidam & pondero- 
fam marmorea dicta, ore anguſto & 
longo, ut in Murice; e ſuperficie ex- 
terna, ſulcis rugata, cornieula aliqua 
exſeruntur crifpa & circumflexa, mu- 
nimento pariter & decori. Fertur ex 
Indiis Cf p 468. n. 287. Murex mar- 
morcus craſſus. 


Gualtieri Ind. T. 37. A. Purpura curvi- 
roſtra muricata, craſſa, marmorea, 
candida. 


Klein. §. 192. 10. p. 73. Trochoconus mu- 
ricatus undatus Ziff, 


— S. 198. I. p. 77. Thema muſicum 


marmoreum. 


Argenv.. 


|| 
0 
| 
I 


| 


| 


ben. 
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worden; daher man auch beyden die 
Benennung der Vaſenſchnekken, 
von ihrer Aehnlichkeit mit den Ra; 
pitaͤlen oben auf den Saͤulen, die 
man auch Vaafen zu nennen pflegt, 
Indeſſen hoffe ich, 


ertheilet hat. 
durch muͤhſam angeſtellte Verglei⸗ 


chungen, dieſen bisher gewoͤhnlichen 


Irrungen ziemlich abgeholfen zu ha— 
Die Abbildungen zeigen, daß 
ich hier eine Stachelſchnekke beſchrei— 
be, deren junge Schaalen mit dem 


erſten, die aͤltern aber mit dem 
zweeten Morgenſtern, die Farben 


ausgenommen, viel Aehnlichkeit ha⸗ 


ben. Man zählt an ihr 6 bis 7 weit 
hervortretende Windungen, als eben 
ſo viel Stokwerke, die alle in der Ju⸗ 
gend mit ſpitzigen, im Alter mit 
ſtumpfen Zakken gekroͤnt ſind. An 


der aͤuſſerſten groͤſten Windung ſind 


acht erhabne, ſenkrechte Wulſte 


merkwuͤrdig, die zwiſchen ſich ſtarke 
Furchen haben, oben durch eine 
Krone hohler, unten durch eine 
ſchiefe Reihe ſpitziger, veſterer Zar; 
ken begraͤnzet, auſſerdem aber noch, 
zu ihrer beſondern Zierde, mit vier 
ſchmalen erhabnen Guerribben ums 
ringet, und mit einander gleichſam 
verbunden werden. Eine derſelben 
iſt auch, gleich einer beveſtigenden 
Schnur, noch zwiſchen den folgen⸗ 
den Windungen wahrzunehmen. Die 
Schaalen ſelbſt haben, im Verhaͤlt⸗ 
Konchyl. Cab. III B. 
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Argenv, Pl. 15. K. Rocher à cötes tres- 
raboteuſes, avec des tuberc les à cha- 
que etage. On y decouvre un um i- 
lique & fa couleur eſt d' un gris lale. 
p. 252. 


Leſſer S. 58. ggg ggg. p. 321. 


Knorr. VI. Tab. 35. fig. 2. p. (8. Svvi 
ters-Brocł. Culotte de Suiſſe. 


Seba. Tab. 49. Fig. 76. 


Davila Cat. Syſt. I. p. 163. n. 256. Ro- 
cher blanc de ( Amerique % ſtries circu- 
laires inegales, à huit orbes, tous cou- 
ronnès de tubercules, à quatre groſſes 
ſtries tuberculeuſes ou tuilees dans le 
bas & umbiliquè, nommè Aigrette, 


Muf Chalſtan. p. 45. n. 60. Capitaale 
witte Vass. Murex blanc à cötcs ra- 
boteuſes & à tubercules à chaqus etage 
de la clavicule. 


— Ouaudaan. p. 37. n. 394. Ongemeen 
getakte quagtige vv. tre Vaſen. Super- 
bes Urnes jaunatres & &pineules. 


— Leers. p. 47. n. 429. Fraaye Svvi- 
tzers- Broeken. Jolies Culottes de Suiffe, 


Mart. Cat. 73. p. 6°. n. 149. & p. 108. 


Linn. S. Nat. X. 750. n. 44. Murex 
Capitellum. Ed. XII. p. 1195. n 431. 
Voluta Capitellum obovata, rugoſa, no- 
dofa, columella quadriplicata. Ex Oc. 
Indico, 


— Af. Reg. Ulr. p. 633. no. 306. 
Wuͤller J. o. p. 43. 


Mm niß 
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niß mit ihrer Groͤſſe, von ihrem mittlern Alter an, eine befondre Dichtig⸗ 
keit und Schwere, und ſind, in Anſehung der Farben in den unterſchiedenen 
Altern, einigen merklichen Abaͤnderungen unterworfen. Meine kleinſten 
Exemplare von 1s Zoll in der Laͤnge, 3 Zoll in der Breite, haben im gan⸗ 
zen betrachtet, ein reizendes Anſehen. Die ZJakkenkronen und Knoten 
ſind an denſelben, wie die Querribben, Schneeweiß und glaͤnzend, alle 
Furchen aber und uͤbrigen Zwiſchenraͤume gleichen dunkelbraunen, ſaubern 
Banden, deren beyde vorderſte, um die Naſe herum, in einer hohen 
See lieblich prangen. Die braunen Bande ſind an dieſen innwendig 

darchſcheinend. Im mittlern Alter, wo die Schaalen ſchon dikker un 
ſchwerer, die blaͤttrigen Zakken aber ſtumpfer zu werden anfangen, find ſig 
gemeiniglich, wie bey meinem dritten Exemplar, von 12 Zoll, mit einer 
gelbbraͤunlichen, gerunzelten Oberhaut uͤberzogen, unter welcher auch die 
alten Schaalen, wenn man dieſes Haͤutchen abziehet, ſo reinlich und weiß, 
als der ſchoͤnſte weiße Marmor erſcheinen. Meine groͤſten Exemplare ha- 
ben 2 Zoll in der Laͤnge, 18 Zoll in der Breite. Die Mündung iſt an allen | 
ſchmal und laͤnglicht „und endigt ſich oben in eine kurze Rinne; die aͤuſſere | 
Lefze hat einen ſcharfen gefaltenen Rand; an der innern, hinter welcher 
ſich oben ein tiefer, mit ſchuppichten Wulſten umgebner Nabel oͤfnet, 
kann ich an meinen Exemplaren mehr nicht, als drey Schraubengaͤnge 
wahrnehmen, obgleich Herr von Linne eine columellam quadr iplicatam ans 
giebt. Oft werden dieſe Schnekken unter einem Ueberzuge von Sceſchlamm 
faſt ganz unkenntlich, und es iſt nicht leicht, fie davon gänzlich zu reinigen, 
Sie pflegen in Gſtindien und auf Jamaika haufig qu fallen, und ſich meh⸗ 
rentheils, nach Bonanni Bericht, im Grunde des Meeres aufzuhalten. 
Von den ſenkrechten knotigen Falten oder Wulſten, wodurch fie einiger: 

maſſen den weiten Beinkleidern aͤhnlich ſind, welche ſonſt von allen Schwei⸗ 
un und noch jetzo von den Bauern, auch von der Schweitzergarde in Hole 
land getragen werden, haben fie den Namen der Schweizerhoſen, von 
ihrer Schwere hingegen und hellweiſen Farbe, die Benennung des Mar⸗ 
morhorns erhalten. Was die franzoͤſiſche Benennung der Zigrerre mag 
veranlaſſet haben, getraue ich mir nicht zuverlaͤßig zu beſtimmen. 


XIX. Ta⸗ 
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XCIX. Tafel. Tab. XCI&X. 
949. 950. Figur. Fig. 949. 950. 


1 Ex Muſ. Spengler. 
Das groſſe rothmuͤndige Mar; e 


morhorn. Cochlis volutata magna, ponderofa, Tab. 


in ſummitate & parte anteriore mu- 


Die 5 Schweitzer⸗ 


hoſen. & umbilicata columella quadriplicata. 


i a Muren marmoreus maximus. 
Ob wohl dieſem Prunkſtuͤk um 

ter den Marmorhoͤrnern die ſtarken, 

ſenkrechten Wulſte des vorigen zu feh⸗ Capitaale Swirzersbrock. 

len ſcheinen; ſo hat es doch in allen 

uͤbrigen Abſichten Aehnlichkeit genug mi it jenem, um fuͤr einerley Art gehal⸗ 

ten zu werden. Das wird ſich in der Beſchreibung am deutlichſten zeigen, 

die mein guͤtiger Spengler mir neben der ſchoͤnen Zeichnung zugleich uͤber⸗ 

ſchikket hat. „Nur ſelten, ſchreibt er, wird man dieſe Schnekken in ſol⸗ 


Aigreite à bouche couleur de Roſe. 


cher Vollkommenheit, als die Gegenwaͤrtige, finden. JVeil ſte gemeim⸗ 


„glich mit einer ſtarken kalchichten Rinde überzogen zu ſeyn pflegen; ſo be⸗ 
„merket man bey den meiſten, daß ihr natuͤrliches Kleid ganz zlich durch ei⸗ 
„nen fremden Ueberrok verdorben worden. Die violette Rothe der Mün⸗ 


„dung auf einem Schneeweiſen Grunde, thut auf das Auge die praͤchtigſte 


„Wirkung. Die zarten Streifen und regelmäßigen Zakkender Oberſchaale, 


y ind weit über alle menſchliche Kunſt erhaben. Dieſe ſchöne Schnekke iſt 


„ſchwer von Schaale und ſtark genabelt. Un der glänzenden roͤthlich 


„violetten Spindellefze zeigen ſich vier Schraubengaͤnge, übrigens iſt 
„fie mit Stäbchen und vertieften Hohlkehlen ſauber in die Quere gereifet, 
„auch die erſte Windung mit fünf Reihen ſchuppichter Knobbeln gesieretz 
„alle folgenden ſiehet man ganz ſchmal in eine ſpitzige Pyramide zuſammen 
„laufen. Man hat ſie auch um ein viertel ſo groß, als die Gegenwaͤrtige. 
„Sie koͤmmt aus Weſtindien, gemeiniglich von St. Croix, auch oft von 
„Madagaskar und Jamaika.“ ) 

Mm 2 C. Ta⸗ 


) Die ganze Beſchaffenheit dieſes ſchoͤnen groſſen Marmorhornes ſcheinet mir zu beweiſen, 
daß dieſe Schnekken in ihrem vollkommnen Alter nicht allein eine vermehrte Fahl der 
Win⸗ 


ricibus coronata, transverfim ſtriata ge. 


an 55 


11285 bis 3 Zakkenreihen. 
derung des dritten Rumphiſchen 


C. Tafel. g 
951 - 953. Figur. 


Das bandirte Pimpelchen mit ı 
(Eine Abaͤn⸗ 


Morgenſterns.) 


Dieſe Schnekken gehoͤren unter 
die kamaͤleontiſchen Schaalen, die 
ſich uns unter allerley Geſtalten zei: 
gen. 


die gleichſam eine Pyramide mit 
Stokwerken bilden. In ihrem ju⸗ 
gendlichen Anfehen haben ſie Liſter, 
Klein und Seba deutlich vorgeſtel— 
let. Sie hat in dieſem Alter eine 
ziemlich duͤnne von auſſen ſtark in die 
quere geſtreifte, durch ſenkrechte zarte 
Streifen gleichſam gegitterte Schaa⸗ 


le von weißlichem Anſehen, auf dem 


erhabenſten Theile der aͤuſſerſten Win⸗ 
dung zween Reihen ſcharfer Knoten, 
wovon die eine alle folgende Win⸗ 
dungen an ihrem ſcharfen Rande be⸗ 
kroͤnet. Ihre weite Muͤndung iſt an 
der innern Flaͤche der aͤuſſern Lefze ſo 


geſtreift und gefurchet, daß am ſchar⸗ 


fen Rande e kleine Auszak⸗ 


kungen 


Sie beſtehen aus ſechs ſtark 
abſetzenden gekroͤnten Windungen, 
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Tab. C. 
Fig. 95 1 953. 


Ex Mul. noſtro. 


Cochlis volutata pur va ſtriata, ſub- 
umbilicata, ſimplici, duplici vel tri- 
plici muricum ſerie armata, columel- 


la laevi. 


& fafciatus. 


Liſter. H. C. T. 9538. fig. 11. 
Tab. 939. Fig. 34. a. muta. 


Bonan. Mul. Kirch. p. 472. n. 345. Tur- 
bo mucronibus aſper, qui binos circu- 
los in maximo orbe eflingunt. 


mant. 


aeque craſſo & aperto. Carneo colore 


facies interna pingitur, helvaceo ex- 


terna, 


Muſ. Gottvvald. Caps. VIII. T. V. n. 


176. & Caps. XI. Tab. II. no. 260. a. b. 


Langii meth. p. 24. 


ta, ſtriata ac fimbriata, canaliculo ru- 


golo & quaſi in fe contorto, mucrone 


tuberoſo. 


Klein. G. 132. III. pag. 45. T. III. fig, 18. 


Buccinum lacerum ſtriatum, turbine un- 
dofe dentato. 


Windungen und folglich eine hoͤhere gekroͤnte Pyramide, ſondern auch eine ſchoͤne rich» 
lich violette Njuͤndung, wie man davon bereits an einer der Meinigen Spuren findet, 
bekommen, und endlich, daß die ſenkrechten Wulſte mit den Jabren allmaͤhlich verſchwin⸗ 


den, die Anzahl der 


Schraubengaͤnge hingegen um eine Rummer ſich vermehren, und 


alſo Herr von Linne nicht ganz Unrecht habe, wenn er dieſer Schuekke, wenigſtens den 
Alten, bier dergleichen Falten an der Spindellefze beyleget. 


muta. Cf. 


Caeteri 
ſpirarum ductus brevem copum effor- 
Circa os valde producitur labro 


Murex africanus coronatus 


Cochlea canalicu- 
lata recta, craſſior vulgaris, mucronas 


zum | 
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kungen oder Kerben entſtehen, die 
ſich in der Gegend, wo die groͤſſern 
Zakken anfangen, in hohle, ſpitzige 
Stacheln verlaͤngern. Hinter dem 
glänzenden und glatten Blaͤt tchen der 
innern Lefze findet fich, wie an an⸗ 
dern ſogenannten Pimpelchen, die 
ſchuppicht gefaltete Waſe, die ſich 
an der ſchiefen Rinne der Muͤndung 
endiget, ohne daſelbſt ein offenes Na— 
belloch zu bilden. Die Groͤſſe meines 
jugendlichen Exemplares, welches im 
Klein fg. 56. deutlich abgebildet iſt, 
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Nein. F. 130. VI. pag. 4. T. III. fig. 56. ; 
Cophino -falpinx ſ. Bucc. dentatum mi- 
nus. Lift. 

Adans. Pl. 7. fig. 1. cum animale. p. 100% 
le Sakem. 

Species Muricis Hipocaſtani? 

Linn. XII. p. 1219. 

Sebae Theſ. III. Tab. 60, fig. 30-32. 

Davila Cat. Syſt. Vol. I. p. 166. Petit 
Rocher marron à trois ſtries fines cir- 
culaires à pas des deux premiers orbes 
applatis & couronnès de tubercules. 


Mart. Cat. 73. p. 108. n. 182. 


betraͤgt in der Laͤnge 1 Zoll, in der 

Breite s Zolle. Der betraͤchtlichſte Unterſchied bey dieſen Schaalen aͤuſſert 
ſich in der Anzahl der Zakkenreihen, die von einer bis auf dreye ſteiget. 
Ein anderes Exemplar von 14 Zoll, welches ſtark mit kleinen Seeeicheln 
beſetzet iſt (Fig. 953.), hat, wie das dritte, von 12 Zoll, nur eine Zak— 
kenreihe, dabey aber ſchon eine dikke, ſchwere Schaale, und in der Muͤn— 
dung, beſonders an der innern Lefze, die angenehmſte helle Orangenfarbe. 
Anm vierten (S. Fig. 951.) 13 Zoll in der Länge, 13 in der Breite, ſiehet 
man zwo Jakkenreihen an der vordern Seite. Die oberſte verliert ſich 
aber bald auf einer Kante kleiner Knoͤtchen. Auſſer dieſen Zakken und ſtar⸗ 
ken Querſtreifen, laſſen ſich an der aͤuſſerſten Windung noch drey erhabs 
nere breite Streifen oder Bande wahrnehmen, die mehrentheils einzeln 
roth oder blaulicht geflekt, und eine wahre, vom Zeichner aber vernache 
laͤßigte, Zierde dieſer Schnekken ſind. Die Farbe dieſer Schaalen iſt 
bald weißlich, beſonders in der Jugend, bald braun, wie fig. 953, bald 
aus dem Fahlen ins Roͤthliche ſpielend, auf den Baͤndern geflekt, am leb— 
hafteſten auͤf den platten Flaͤchen der gewundnen Pyramide. Der Herr 
Dr. Feldmann beſitzt ein Stuͤk dieſer Art 38 Zoll lang, 22 Zoll breit, 
mit einer einfachen Reihe breiter, ſtarker Knoten, etwas genabelt, 
ſchmutzig weiß, hin und wieder ſchwarz geflekket, aus Oſtindien. Die 
meiſten kommen von den afrikaniſchen Kuͤſten, beſonders von Guinea. 
| Herr Adanſon hat ſie auf der Inſel Gorea haͤufig angetroffen. Sie 
| Mm 3 werden 
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werden daſelbſt auf Kohlen gekocht, und ihres zarten, weiſſen Fleiſches 
wegen, mit vielem Appetite verſpeiſet. Sie fallen auch im rothen Meere. 


C. Tafel. N Tab. €. 
954. 955. di. Fig. 954. 955. 


Ex Muf. noſtro. 
me Das gefaltete blaumündige Pim⸗ 


954.955. pelchen aus Oſtindien. Cochlis volutata parva, ventrico- 


fa, alba, fauce violacea, teſta per- 


Vielleicht Hätten einige Liebha⸗ pendiculariter plicata, umbilicata. 


ber dieſe kleine ſeltne Schnekke wohl Maurer plicatus. 
eher unter den Tonnen, als in dieſer a 5 
Familie zu finden geglaubet; ſie hat Petit Rocher des Indes, à coque 
aber in der That mehr Anſpruch auf ridee, umbilique, à bouche vio- 
die Verwandſchaft mit gegenwarti⸗ Jette. ; | 1 
gem Geſchlecht, als mit den Tom Her kleene geplooyde Pimpeltje met 
nenſchnekken, zu machen. Es wer⸗ paerſehe Mond. u 
den dazu nicht lauter ftachlichte, ſon⸗ 
dern auch ſolche Schnekken gerechnet, welche mit haͤufigen Knoten oder 
knotigen Ribben beſetzet ſind. Allenfalls koͤnnte man durch die Benennung 
der Jelſenſchnekken die knotigen Schaalen von den eigentlichen gezakten 
Stachelſchnekken unterſcheiden. Von der hier abgebildeten kleinen Sek 
ſenſchnekke habe ich nirgends eine deutliche Vorſtellung, noch weniger eine 
Beſchreibung gefunden. Am aͤhnlichſten find ihr im Gottwald iſchen Mu⸗ 
ſeo Caps. V. T. II. No. 76. a. b. c. d. Mein Exemplar, womit Herr 
Spengler mich beſchenket, hat 1 Zoll in der Laͤnge, 2 Zoll in der Breite. 
Die Schaale ſelbſt iſt von auſſen weißlich, innwendig aber, wie unter dem 
duͤnnen weiſſen Oberhaͤutchen, hell violet gefaͤrbet. Ihr Bau iſt wie bey 
andern Pimpelchen beſchaffen, doch etwas bauchiger, und mit einer ſehr 
weiten, Eyfoͤrmigen Muͤndung. Quer uͤber den Ruͤkken laufen, auſſer an⸗ 
dern, etwas Gitterfoͤrmigen Streifen, drey erhabne Ribben, die an der 
Bauchſeite von ſtarken ſenkrechten Falten oder Wulſten durchkreuzet wer⸗ 
den. An den zwo folgenden Windungen ſind uͤberall dergleichen Falten zu 
ſehen. Der Zopf iſt kurz, und beſteht nur aus drey ſichtbaren Umdrehun⸗ 
gen. 
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gen. Die weite violette Muͤndung hat an der aͤuſſern Lefze einen ſchar⸗ 
fen, gefalteten und gezaͤhnelten Rand von den feinen Streifen, welche die 
ganze innere Flaͤche des Schlundes zieren, oben und unten eine kurze Rinne, 
eine ruͤkwaͤrts gebogene Spindellefze von beſondrer Glaͤtte und weiſſer 
Farbe, hinter derſelben aber ein ofnes, verlaͤngertes Nabelloch. Mir 
ſcheint, weil faſt alle Konchyliologen ſie unerwaͤhnt gelaſſen, dieſe Schaale 


beſchrieben worden. 


noch unter die oſtindiſchen Seltenheiten zu gehoͤren. 


55 Tafel. 
956 - 958. Figur. 


Die wilde Kaſtanie mit weiſſen 


| Banden und Knoten, 


La Chataigne noirätre à 


* 


bandes 
blanches. 


Holl. De bruine witt bandeerde 
Castanje. 


| Engl. The great Ches- nut. 


Beym erſten Anblik verrathen 


dieſe Schaalen ihre nahe Verwand⸗ 
ſchaft mit jenen Pimpelchen von 


Banda, die unter dem Namen des 
dritten Morgenſterns (Fig. 945.) 
Ihr Bau für 
wohl, als ihre Farben, haben viel 
aͤhnliches unter einander. Doch find 
bey dieſer Art, in der Jugend ſchon, 


die Schaalen ziemlich dick und ſchwer, 
ihre s Windungen treten in eine kur⸗ 


ze, ſtumpfe Pyramide hervor, und 
ſind an dieſer Pyramide ſehr ſtumpf 
und einfach, an der erſten Winne 

aber 


Tab. C. 
Fig. 956-958. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata parva nigrefcens, Tab; e 
fafeiis & muricibus albis clavicula . 558. 


brevi & laevi columella. Mureæ, 
Hippocaftanum fafciatum. 
Liffer. H. C. Tab. 991. fig. 2. Bucci- 


num breviroffrum labroſum, craſſum, 
variegatum, unico ordine clavatum it. 
Ibid. fig. 73. — ex bino ordine muri- 
catum, e clavicula parum exerta. 


Petiv. Gazoph. T. XIX. fig. 10. Bucci- 
num Madraſpatanum, nodoſum, ſtriis 
fafciatis, 


Klein. F. 167. ſp. III. n. 5. p. 58. Gala 
muricata labroſa, craſſa, variegata, 
unico ordine elavata Cf. 


Sloan, It. Jam. p. 253. 


— Ibid.n.6. — digitata, ex bino or- 
dine muricata. 


Adans. Pl. 7. fig. 2. p. 103. Le Labarin. 
Davila 
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Tab. C. 
Fig. 


959-962. 


aber, nach dem Unterſchiede ihres Pavia Cat. Hſt. pag. 166. n. 261. Deux 


Alters ein- zwey- bis dreyfach ges Kochers ventrus blancs faſciès de brun, 


knobbelt, uͤber den ganzen Ruͤkken a un ſeul rang de gros tubercules. 
und Bauch fein in die Quere; ſenk⸗ Seba. Tab. 60. fig. 11. 
recht aber auf der Pyramide geſtrei⸗ Ararz. Cat. 73. p. 108. n. 184. 


fet, ganz dunkel ſchwarzbraun auf 


dem Grunde, in den Gegenden aber, wo die einfachen, zwey- oder dreys 
fachen Reihen von ſtumpfen Knoten ſtehen, ſo weiß, als glaͤnzend Elfen⸗ 
bein. Die Eyfoͤrmige, oben und unten mit Rinnen verſehene Muͤndung 
iſt weiß, am Rande der aͤuſſern Lefze mit ſo viel hohlen, oder verwach⸗ 

ſenen Zakken, als es daran Knotenreihen giebt, bewafnet, an der innern 
glatten Lefze roͤthlich, hinter derſelben mit einer verſchloßnen, mehren⸗ 
theils glatten Naſe verſehen. Die Länge und Breite der meinigen 
ſteigt von 5 gegen 2 Zoll bis zu 13 gegen einen Zoll, woraus eine ziem⸗ 
lich runde, Kaſtanienartige Form dieſer dikken und ſchweren Schaalen 
ſich muthmaſſen laͤßet. Die groͤſte, welche mir von dieſer Art jemals 
zu Geſichte gekommen, hatte 2 Zoll in der Laͤnge, 13 Zoll in der Breite. 
Gemeiniglich findet man dieſe Schaalen mit einem gruͤnlichen Seeſchlamm 
uͤberzogen. Herr Adanſon, hat von dieſen Schnekken viele ſowohl im 
Fluß von Gambia bey der Inſel James, als in den Gegenden von 
Albreda gefunden. Sie gehoͤren unter die gemeinen Schaalen, die man 
in den wenigſten Sammlungen vermiſſet. 


f 1 
C. Tafel. Tab > 
959-962. Figur. Fig. 959-962. 
\ > Ex Muf. ſtro & Feldm. 
Die runde Felſenſchnekke mit e 
Schminkpflaͤſterchen. M. Cochlis volutata, fere rotunda, 
N globoſa, muricata, ad columellam 
Die Roauette. M | binis vel tribus maculis nigris notata, 
La Coquette. | Murex Moega dictus. 


Rootshoorn met Moesjes. Lißer H.’Conzh T. 990. Fig; 1. Bucck 


The Cocquet. num breviroſtrum labroſum, craflum, 
Dieſe nodo- 


geſtreift, angetroffen. Ihre Figur 


ze Spitze hervor, ihre glatte Spin⸗ 
dellefze iſt ſo breit, flach, und etwas 
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Dieſe kleine knotige Halbkugel, nodoſum, columella plana, eaque me- 
welche Hebenſtreit ein weiſes Inoriz dio bimaculata. 


Zes Kasket ohne Spitze, nennet, Bon au. Muſ. Kirch. p. 459. n. 174 Coch- 


gehört bis jetzo noch unter die ſeltenen, lea murici fimilis propter teitae validi- 


zugleich aber unter die angenehmen tatem & tubercula, quibus in maximo 
Schaalen dieſer Familie. Sie wer- orbe intumeſcit, ore valde dil itato. 
den vorzuͤglich in Guinea, entweder Præcipuae notae illi ſunt inae cruſtu ae 


ſubnigrae prope os, quod crocea linea 
coronat. In parte interna albefcit, in 
externa aut alba eſt, aut carnea. 


ganz weiß, oder braun in die Quere 


bildet beynahe eine foͤrmliche Halb⸗ 
kugel, wenn fie auf der Mündung Cat. Ind. Tab. 66. B. B. Nerita pon- 
liegen; denn ihre vier Windungen deroſa, tuberofa, ore ampliore & fu- 
ſind ſo flach und treten in eine ſo kur⸗ perius minimo fulculo donato; to ta eſt 


albida, duabus vero, vel tribus crufu- 
lis nigerrimis in margine labii interioris 
5 5 SINE ſignata & diſtincta. 5 

eingetiefet anzuſehen, daß Gualtieri "> 


deshalb ſich fuͤr berechtiget hielt, ſie Klein. N. 167. ſp. III. n. 7. p. 78. Calea 


unter die Familie der Schwimm⸗ muricata bimaculata. 


ſchnekken zu ſetzen, und ſie eine kno⸗ Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 315. Nom. Lift. 
tige YTerite zu nennen, von welchen Davils Cat. Syſt. I. p. 165. n. 264. Mure 
ſie aber ſehr leicht, ſo wohl durch blanche ventruè, à bouche fort ouverte 


die Figur und Richtung des Mundes, & & deux petites taches noires für la 


als durch den rinnenfoͤrmigen Aus⸗ levre interieure. 
ſchnitt am obern Ende derſelben, ſich 


unterſcheiden laͤßt. Sie hat alle Eigenſchaften wahrer knotiger Felſen⸗ 
ſchnekken; an der aͤuſſern ſcharfrandigen Lefze drey bis fuͤnf hohle 


Jakken, welche den Anfang der fünf Knotenreihen ausmachen, die man 
auf der aͤuſſerſten, halbkugelfoͤrmigen Windung zaͤhlet, eine laͤnglich Ey⸗ 
foͤrmige, oben fo wohl als unterwaͤrts mit kurzen Rinnen verſehene Muͤn⸗ 
dung, zum unterſcheidenden Narakter aber an der breiten, eingetieften 
Spindellefze, gerade in der Mitte derſelben, zwey, auch wohl an groſſen 
Exemplaren drey ordentliche ſchwarzbraune Schoͤnpflaͤſterchen, wovon 


fie den Namen der Koquette bekommen. Herr Dr. Seldmann befitzt hier— 
von zwey Exemplare mit drey Schminkpflaͤſterchen, ein braungeſtreiftes, 
ganz platt gewundnes (6g. 961. 962.) mit unmerklichen Knoten, und ein 
Konchyl. Cab. III. B. Nn weiſſes 


Tab. Cl. 
Fig. 963. 


272 I. Klaſſe. II. Ordnung. III. Abſchnitt. XII. Geſchlecht. 
weiſſes mit hohen Knoten, bey 1s Zoll breit, 12 Zoll hoch. Meine beyde 


Schneeweiſe Koquetten, die mein freundſchaftlicher Chemnitz mir übers 


ſchikket, find 15 Zoll lang, 


1 Zoll breit, fein in die quere geſtreift und mit 


einer braͤunlichen Spitze, auch nur mit zween Flekken verſehen. 


C. Tafel. 963. Figur. 


Die groſſe ſchwarze Maulbeer 
aus Guinea. 


La Mure noire, tachetee de blanc. 
Swarte geknobbelde Moerbey. 
Greater black Mulberry. 


Der Name der Maulbeere ſcheint 
mir fuͤr dieſe Art von Schaalen un⸗ 
gemein ſchiklich zu ſeyn, weil ſie faſt 
eben die Form, eben die knotige 
Rauhigkeit, oft auch eben die Farbe 
haben, welche dieſen Beeren eigen 
iſt. Meine groſſe Guineiſche Maul⸗ 
beer iſt 18 Zolle lang, 13 Zoll breit, 
ſchwarz auf dem Grunde, mit fuͤnf 
Reihen zugeſpitzter Knobbeln be 
ſetzet, in den Zwiſchenraͤumen quer 
geſtreifet, hin und wieder mit hell⸗ 
weiſſen Flekken bezeichnet, fuͤnfmal 
in einen ſtumpfen Zopf gewundenz 
die aͤuſſere Lefze ſcharf und fein ge⸗ 
faltet an ihrem Rande, an der in⸗ 
nern Flaͤche mit vier Knoͤtchen ver⸗ 
ſehen, die ſich in erhabne Streifen 


Mündung ſchmal Eyfoͤr nig, weiß und braun gefaͤrbet, oben fo wie unten 
Rinnefoͤrmig ausgehöhlt, an der Spindellefze glatt, braͤunlich, mit etli⸗ 


Tab. C. Fig. 96g. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata ſubovata nigra, 
ex albo maculata, quinis ſpiris & tu- 


bereulorum feriebus donata labro ex. 


teriore quatuor ſtriis elevatis coſtato. 
Murer, Morum majus Guineenfe. 


Lifter. Hiſt. Conch. T. 956. fig. 7. Buc- 


cinum breviroflrum muricatum, ore 


ex purpura nigricante, dentato. 


Klein, §. 167. III. n. 3. p. 5 Galea mu- 


ricata &c. Liſt. 


Sloan. It. Jam. p. 253. 


Argenv. Pl. 17. H. Dolium Atori no⸗ | 


mine donatum. 


les noires. 
Adans. Pl. v. fig. 2. Le Labaria. p. 10 
Muſ. Chaiſ. pag. a3. n. 529. Sıvar! ges 


knobbelue Moc rb ty. 


7 2 
4.8. 


— Li. aer Wied, p. 20 n. 44 


— van Dishicek. p. I; n. 261. 


bis in den Schlund verlaͤngernz die 


chen 


La Aare à tubereus | 
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chen ſtumpfen Knoͤtchen beſetzet, hinter dieſer, um die Naſe herum, von 
einer krummen Reihe ſchuppichter Falten umgeben. Die andern vier Wins 


dungen bilden eine ſtumpfe, knotichte Pyramide. Unten werden mehrere 
Yıraulbeerarten vorkommen, welche von dieſen ſich nur wenig unterſchei⸗ 
den, aber doch beſonders beſchrieben zu werden verdienen. *) a 


a Tab. Cl. 
Fig. 964. 965. 


Ex Muſ. noſtro. 


CI. Tafel. 
964. gözte Figur. 


Der braungeſtreifte Gelbmund 
mit 2 ſtumpfen Knotenreihen. M. 


Der RNarneolmund. M. 


Rocher à deux rangs de tubercu- 
les & a bouche large orangee. 


Geſtreepte geelmondige Pimpeltje. 


ex fuſco transverſim ſtriata, binis tu- 
berculorum feriebus afpera, labiis 
aurantiis eleganter fignata.  Murex 
flavofculum, binodofum. 


Muſ. Gottvv. Caps. V. Tab. II. no. 80. 


a. b. c. d. f. 
Adans. Pl. 7. p. 100. le Sakem. 


Mir ſcheint es, als ob dieſe 
Schaale eine von andern Pimpel⸗ 
chen ſichtbar unterſchiedene Art vor— 
ſtellte. Sie hat eine faſt halb Kugel- oder Eyfoͤrmige Figur, eine dikke, 
ſchwere, quer uͤber den Ruͤkken braun geſtreifte, mit zwo Reihen ganz 


ſtumpfer Knoten beſetzte, viermal, aber ſehr kurz gewundne Schaale, von 


13 Zoll in der Ränge, 14 Zoll in der Breite. Die Mündung iſt weit, 
oval, an der aͤuſſern ſcharfrandigen Lefze ſtark geſtreift oder gefaltet, an 
der innern, platt einwaͤrts gedruͤkten, glatt und glaͤnzend, an beyden 
Safran- oder Aurorfarbig bemalet, im Schlunde fein geftreift, und aus 
dem Weiſſen ins Roͤthliche ſpielend. Ihre Naſe hinter der Spindellefze 

Nu 2 findet 


) Daß die Argenvilliſche Maulbeere lit. H, die mit unſerer von der Seite des Ruͤkkens bes 
trachtet, fo genau uͤbereinſtimmt, eine unabgeſchlifne perſiſche Schnekke ſeyn ſoll, wie 
fig. E feinee 17ten Tafel, ſcheint mir noch ſehr unwahrſcheinlich: Er ſagt ausdruͤklich ©. 
064. Cette petite Tonne, qui eſt la Conque Perfigue, fait voir la figure des tubercules, dont la 
grande, marquee E. etoit chargée avant d' etre polie, und Herr Davila beſchreibt fie eben» 
falls unter den Tonnen (S. Car. Syſt. I. pag. 214.) Mir ſcheint ſie wirklich die hier ber 

ſchriebne Maulbeere vorzuſtellen. 


Cochlis volutata ſubovata, craffa, gab. = 
18. 9 45 


965. 


Tab. Cl. 


Fig. 
966-968 
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findet man gaͤnzlich verſchloſſen. 


Die Knotenreihen verlieren ſich bereits 


auf der zwoten Windung des kurzen Zopfes. Dieſe Arten fallen ſchon im 
mittellaͤndiſchen Meer, bey Marſeille, in der Barbarey, und eine ſehr | 


groſſe auf der Nuͤſte von Guinea. 


CI. Tafel. 
966-968. Figur. 


Der knotige Gelbmund oder der 


groſſe, geknobbelte Gelbmund. M. 


Die geknobbelte Bettdekke, der 
Schildkroͤtenſchwanz. (Chemnitz.) 
Das buklichte Bettzeug. (Muͤller 
im R.) Das weiſſe Knotenkasket 
mit vielen Reihen Knoten. (Heben.) 
Der knotige Bauernjunge. (Knorr.) 
Von einigen werden ſie, nach Herrn 
Spengler, auch unter die groſſen 
Maulbeeren, aber, wie mich duͤnkt, 
mit Unrecht, gezaͤhlet. Die gelbe 
Maulbeer. (Muͤller.) 


Rocher a quatre ou einq rangs de 
tubercules a bouche orangèe fillonnee. 


 Geknobbelde Bedde -teik of Schild- 
bad-Staert. Schynv. 


Man merkt es faſt an den unbe 
ſtimmten Befchreibungender Schrift 
ſteller, daß dieſe Art knotiger Fel⸗ 
ſenſchnekken unter die ſeltnen Schaa⸗ 
len gehoͤret, und von den wenigſten 
der Natur gemaͤß beſchrieben wor⸗ 
den. Sie haben zwar die gewoͤhn⸗ 
liche Form der ſogenannten 5 

15 im⸗/ 


Tab. CI, 
Fig. 966 968. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata ſubovata craſſius- 
cula, ſtriata, quaternis vel quinis tu- 
berculorum feriebus aſpera, labiis 
aurantiis notabilis. Mauren, Flavof 
culum, ubiique nodofum. | 


Liſter. H. Conch. Tab. 956. fig. 8. Buc- 


cinum breviroftrum, nodis valde emi- 
nentibus, at obtufis diſtinctum. 


Rumph. T. 24. fig. 5. Gekmobbelde Bed- 
de-tyk of Scheldpad- Staert. | 


Bonauni M. Kirch. p. 451. n. 18. Coch- 
lea maris mediterranei echinophora, 1 
tuberculis, quibus fpirae frequenter 
gibbofae tumeſcunt, & proportione 
fervata diminutis Candida colore fed 
rara. 


Au. Gortuv. Caps. VIII. I. V. no. 176. 


Hebenſtr. 24. Richt, p. 314. Caſſis no- 
doſa alba, nodis ordine poſitis. 


Klein. §. 138. III. n. 2. p. 48. Urceus ore 
canaliculato recurvo tympanofus, ſpi- 
nis rugoſis. 


Leffer 5. 57. V. p. 286. Auctor h l. Buc- 
cinum granulatum rotundum Rumph. 
8 cum 
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Pimpelchen, aber doch ſo viel Eigen⸗ 
thuͤmliches, daß man ſie leicht von 
den andern Arten unterſcheidet. Ihre 
ziemlich ſtarken Schaalen ſind weiß 


oder hellbraͤunlich auf der ganzen 


Oberflaͤche, auf der aͤuſſerſten oder 
groͤſten Windung mit 5 knotigen 
Wulſten, zwiſchen dieſen aber mit 
ſtarken Querſtreifen verſehen, ſechs—⸗ 
mal in einen etwas verlaͤngerten, kno⸗ 
tigen Zopf gewunden, der eine ges 
kroͤnte Pyramide bildet. Die Ey⸗ 
foͤrmige weite, oben und unten Rin⸗ 
nenfoͤrmig ausgehoͤhlte Muͤndung iſt 
innwendig an der aͤuſſern und innern 
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cum Cochlea echinophora Bonan. n. 18. 
ex errore pro una eademque teſta habuit. 


Adans. Pl. 7. fig. 1. Le Sakem. p. 100, 
Knorr, III. T. 29. fig. 6? 
Mart. Cat. 73. p. 108. n. 183. 


Linn. S. N. Ed. X. 751. n. 49. Ed. XII. 
p. 1219. n. 44. Murex Mancinella 
teſta ecaudata ovata, ſpinis obſoletis, 
apertura edentula, columella trans ver- 
ſim ſtriata. 


— Auf Reg. Ulr. p. 63 C. n. 311. 
Wuͤller J. c. p. 08. 


Lefze durch lange Streifen ſtark gefaltet, und von ſauberer Aurorfarbe, 
die ſich, tiefer im Schlunde, in ein gelbliches weiß verlieret. Hinter der 
flach gedruͤkten Spindellefze findet ſich eine geſchloßne faltige Naſe. Bey 
manchen Exemlaren ſind nur zween, bey andern vier, bey noch andern alle 
fünf Wulſte ſtumpf, und fo geknobbelt, daß am Fuß des groſſen Gewin⸗ 
des, immer die ſtaͤrkſten, oben aber die feinſten Knoten erſcheinen. Dieſe 
knotige Gelbmuͤnde haben mit fig. 951-953. die naͤchſte Verwandſchaft, 
ob ſie gleich durch ihre Muͤndung und Anzahl der Knotenreihen ſichtbar von 
einander ſich unterſcheiden laſſen. Sie fallen in Guinea, und gehoͤren un⸗ 
ter die nicht gemeinen Kabinetsſtuͤkke. 


Cl. Tafel. 969 te Figur. 
Das runde weit genabelte Pim⸗ 


pelchen mit vier Knotenreihen, (oft 
blaͤttrig am Fuß der erſten Windung.) 


Herr Spengler hat eine, den 


Pimpelchen aͤhnliche Stachelſchnekke 
dieſer Art, welche man aus 


Guinea 
mit⸗ 


Tab. Cl. Fig. 969. 


Ex Muſeo noſtro. 


Cochlis volutata ſubgloboſa craſſi- ab. Ci. 
uſcula, ſtriata, quaternis nodulorum Fig. 369. 


feriebus muricata umbilico largo, in 
bafı primae fpirae plerumque lamel- 
loſa. Muren ſulgloboſus, bafı faepe 
lamelloſa. 


Nu 3 Lißer. 
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mitgebracht, mir uͤberſchikket. Er 
vermuthete damals, daß dieſe Schnek⸗ 
ke noch nirgends beſchrieben waͤre. 
Mich duͤnkt aber, daß die angefuͤhrten 
Schriftſteller wirklich keine andere, 
als Abaͤnderungen der Gegenwaͤrti⸗ 
gen Schnekke vorgeſtellet haben. An 
meinen Exemplaren finde ich, auſſer 
den weſentlichen Uebereinſtimmungen, 
doch einige Verſchiedenheiten, die 
wohl angemerkt zu werden verdienen. 
Mein kleinſtes iſt 16 Zoll lang und 1 
Zoll breit, alſo faſt Kugelrund anzu⸗ 
ſehen; von auſſen weiß, am Zopfe 
braun, fuͤnfmal in einen kurzen, ſpi⸗ 
zigen Zopf gewunden; auf der aͤuſ⸗ 
ſerſten, groͤſten Windung, mit vier 
ordentlichen Reihen ſtumpfer, doch 
erhabner Knoten beſetzet, in den 
Zwiſchenraͤumen derſelben mit feinen 
Querfurchen bezeichnet. Auch der 
Zopf iſt gekoͤrnt und abwechſelnd 
braun und weiß gemalet. Ihre 
weite, faſt runde Muͤndung hat oben 
und unten einen Rinnenfoͤrmigen 
Ausſchnitt, an der aͤuſſern Lefze 
einen ſcharfen, aber gefalteten, inns 
wendig ſtark geſtreiften Rand, eine 
glaͤnzend glatte Spindellefze, welche 
mit ihrer obern Umbiegung einen 


Liſter. Hiff. Couch. Tab. 5, fig. 6. Buc- 


cinum breviroffrum muricatum, labro 
dentato, ore ex purpura leviter tincto, 
clavicula brevi. 


— bid. T. 990 b. fig. 51. Buccinum 
breviroftrum, labrolum, eraſſum, ore 
fubcroceo, muricatum, roftro. umbili- | 
cato. 


Bon. Muf. Kirch. p. 473. n. 368. Cochlea 
echinophoræ, ob tonſillas vel pulvillos, 
quibus intumeſcit, giobi afperi figuram 
imitans, colore terreo cum ofleo miſto 
picta, qui in eee partibus 
magis albeſcit. 


Muſ. Gottvv. Caps. VIII. T. V. n. 1822 


Klein. $. 167. ſp. III. n. 8. p. 58. 
muricata, ore fubcroceo, roſtro um- 
bilicato. Lit. 


Leſſer. S. 57. X p. 286. inter Cochleas 
pyriformes. 


Adans. Le Labarin. p. 103. Pl. 
Seba. T. 67. fig. d. e. 


Davila. Cat. Syſt. I. 16. n. 264. Ro- 
cher très- rare, blanc, umbilique, à 
ftries transverſales & cing rangs de tu- 
bercules marquès principalement vers 
le haut, & tete couleur de noiſette & 
a bouche couleur de chair, 


2. fig. 


Theil des weiten Nabels bedekket. Die Farbe des Schlundes ſpielet, bee 
ſonders gegen die Lefzen hin, aus dem Weiſſen ins Gelbroͤthliche. Mein 


groͤſſeres Exemplar, 14 


Zolle lang, 13 Zoll breit, it von eben dem Bau, 


wie das kleinere, auſſer daß die aͤuſſere Fläche durchaus, auch ſogar auf den 
vier ſchaͤrfern Knotenreihen, braun geſtreift, und am Fuß der erſten Win⸗ 


dung, 


Calas 


| | laſſen: * 
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dung, bey aa.) gleichſam ſchuppicht gefaltet it. Was ich an dieſen ſeltnen 


Schnekken vorzüglich merkwuͤrdig befunden, beſteht in einem ziemlich dek⸗ 
ken, Spatartigen Ueberzuge, der oft nur einen Theil, oft aber die ganze 
Flaͤche der Schaale dekket, und auf dieſer nicht allein die Knoten und Wul⸗ 


ſte merklich erhoͤhet, ſondern auch die ſchuppichten Falten am Fuße der 


erſten Windung zu bilden ſcheinet. Man koͤnnte faſt auf den Argwohn 
einer angehenden Verſteinerung fallen, wenn man dergleichen Stuͤkke ſie— 
hek. Es iſt aber vielmehr ein bloſſer Ueberzug (Inkruſtation), unter wel⸗ 
chem alle Theile und Farben der Schaale noch unverletzt gefunden werden. 


Von Fig. 964 und 967 unterſcheiden ſich dieſe runde Pimpelchen hauptſaͤch⸗ 
lich durch die faſt kugelfoͤrmige Bildung, und ihren weit offenſtehenden 
oder mit einem erweiterten Rande umgebnen abel. 


Die Abbildung iſt 
dem Zeichner ſo ſehr mißlungen, daß ich wohl wuͤnſchte im Stande gewe— 
ſen zu ſeyn, vor Ausfertigung dieſer Tafel eine beſſere Zeichnung beſorgen 


zu koͤnnen, woran mich aber damals Herrn Kruͤgers Abweſenheit verhin— 


derte. Die Seltenheit ſowohl, als die Merkwürdigkeit dieſer Schaalen ver⸗ 
dienen in den kuͤnftigen Nachtraͤgen eine genauere und deutlichere Vor⸗ 


ſtellung. 


Als eine Abaͤnderung von Fig. 956-968 darf ich hier nicht unberührt 


Den ſchwarzgeflekten 1 


Gelbmund. Das gelbmuͤndige Pins 


pelchen mit ſchwarz geflekten Banden. 


Rocher à quatre ou cing rangs de 
tubercules, à bouche jaunätre tache 


de noir. 


Geknobbelde en fwart geplekte 


| Geelmond. 


Das weſentliche des ganzen Bau⸗ 


es iſt in dieſen beyden Abaͤnderungen 


ſehr uͤbereinſtimmend, auch die An⸗ 


zahl der Windungen und Knotenrei⸗ 


hen. 


Cochlis volutata fubovata, quater- 
nis vel quinis tuberculorum feriebus 
muricata, nigris maculis faſciata ore 
ſubaurantio, labro intus verrucoſo. 
Flavosculum nigro maculatum. 


Liffer. H. C. T. >57. fig. 9. Buccinum 
breviroftrum aculeatum, ore fübluteo, 
clavicula ſubita & ſublutea. 


— bid. fig. 10. Idem ſtriatum leviter 
aculeatum, five nodis compreſſis ſub- 
acutis diſtinctum, Barbadenſe. 


Petiveriana I. n. 125. Burſoides Mau- 
ritana nodoſa, ore cruceo, N 
Sloan. 
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hen. Das Unterſcheidende gegen⸗ 
waͤrtiger Schaalen beſteht in den 
merklichern Abſaͤtzen der Windungen, 
in den Waͤrzchen an der innern Flaͤ⸗ 
che der aͤuſſern Lefze, und in den 
ſchwarz geſtreiften Flekken zwiſchen 
den Knotenreihen, die auch bey juͤn⸗ 
gern Exemplaren auf den Querwul⸗ 
ſten ſelbſt gleichſam ſchwarz geflekte 
Bande bilden, und in dieſem Falle das 


Anſehen dieſer Schaalen außerordentlich verſchoͤnern. 


Hoan. It. Jam. II. p. 253. n. 20. 
num brevi roſtro, e nigro & candido 
variegatum, 
crebris obtuſis obſitum. 


Klein. S. 167. III. 4. p. 58. Galea mu- 
ricata, clavicula acuta, ore ſubluteo. — 


Rucci- 


dentatum & muricibus | 


Eadem nodis compreflis Liſter. Cf F. 


138. III. n. 3. b. p. 48. Urceus &c. 


Adans, Pl. 7. fig. 2. Le Labarin p. 103. 


Meine beyden 


Exemplare find von 12 bis zu 18 Zolle lang, 1 bis 15 Zoll breit, am verlaͤn⸗ 
gerten Zopfe mit ſcharfen Zakken gekroͤnet, fahl und ſchwarz geflekt, von 
ziemlich ſchwerer, quer geſtreifter Schaale. Sloane hat ſie an den feng 
von Barbados und St. Chriſtophers gefunden. 


Cl. Tafel. 
970. 971. Figur. 
Die kleine ſchwarze, blaumuͤn⸗ 
dige, und 


Die weiſſe, gelbmuͤndige Maul⸗ 
beere. 


a) La Mure allongee à boutons noirs 
& a bouche violette. 


De Langwerpige [warte Moerbezie. 
b) La Mure blanche a bouche jaune. 
Mitte geelmondige Moer be die. 


Ich habe ſchon oben bey Fig. 

963 eine groſſe ſchwarze Maulbeer 
aus Guinea beſchrieben, die ſich von 
der gegenwaͤrtigen Art nicht 95 in 
der 


Tab. CI. 
Fig. 970. 971. 


Ex Mufeo noftro. | 


Cochlis’volutata parva, ovata alba, 


tuberculis nigris ubique faſciata, ore 
Morum album, 


violaceo, dentato. 
acinis nigris, & Morum ubique candi- 
dum. 


Liſter. H. Conch. Tab. 954. 
num breviroſtrum parvum nigricanti- 
bus nodis fafciatim cir&umdatum, 
Inf. Mauritio. 


— bid. fig. 5. 
bro craſſiore & dentato. Ab Inſ. Maur. 


Petiv. Gazoph. T. 48. fig. 14. Olivare 


Condor, pullis . refertis (par- 
Vulum. 0 
Sebae 


fig. 4. Bucci. 


Ab 


Idem ore ſtrictiore, la- 
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der Größe, ſondern auch in der runs Sebae Thef! Tab. 60. fig. 40. & 45. 
den Anzahl der Knotenreihen, in der 9 ¼ Cat. Syſt. p. 139. n. 180. Petit 


gewoͤlbtern Form und in der Farbe Baccin blanc ſtrié & faleis de zönes 
und Beſchaffenheit ihrer Muͤndung noveuſes marron. \ 


unterſcheidet. — bid. p. 16. n. 274. Deux petites 
Mures a boutons & grains nombreux 


5 . e & très- ſerréès de forme moins renfl&e, 
Fig. 970, wovon ich zwey fehöne à tẽte elẽvẽe & à bouche violette. 


Stuͤkke beſitze, iſt ohngefehr 1 Zoll 


lang, 3 Zoll breit, fünfmal in einen 22 60 Boyd p. 43. n. 529 Swart geknob- 
ſtumpfen Zopf gewunden, in ihrer elde Moerbuyen. 


Geſtallt faſt olivenfoͤrmig, auf weiß 


ſem Grunde mit ſechs Reihen ſchwarzer Knoten ſo beſetzet, daß die ſenk— 
recht und in die Quere laufenden ſchmalen Furchen, gleichſam ein weiſſes 


Uletz oder Gitter von beſonders feinem und regelmäßigen Anſehen bilden. 
Ihre aͤuſſere oder Schalenlefze ift nach der engen oben und unten rinnen: 
foͤrmigen Mündung eingebogen, und mit vier ſtarken, weiſſen Zähnen des 
wafnet, welche neben dem aus dem engen Schlunde vorſchimmernden hellen 


Violet eine trefliche Wirkung auf das Auge thun. Die Spindellefze ſcheint 


| glatt zu ſeynz es erheben ſich aber auf ſelbiger einige ſchraͤge Falten, wie 
ſtumpfe Schraubengaͤnge. Dieſe Schaalen werden unter die ſeltnen gerechs 


net, und gehoͤren in Oſtindien zu Hauſe. 


Fig. 971, oder die weiſſe Maulbeer, iſt aus Mauritien, und bloß 


im Seba loc. cit., aber ohne Beſchreibung abgebildet. Ich beſitze davon 


zwey Exemplare durch die Güte meines liebreichen Spengler, 13 Zolle 
lang, & Zolle breit, von auſſen uͤberall ſo weiß und glaͤnzend, wie Elfenbein, 
bloß im Schlunde hellgelb. Die Muͤndung iſt weiter, als an der ſchwar— 
zen, an der aͤuſſern Lefze mit mehrern Zaͤhnen, an der innern mit eben 


ſolchen Falten verſehen, auch ſechsmal in einen langen, knotigen Jopf 


gewunden, auf der aͤuſſerſten Windung mit vier Reihen ſcharfer Knoten 


beſetzet, in den Zwiſchenraͤumen ſtark geſtreifet. Ihre Seltenheit iſt ſchon 
daraus zu ſchluͤßen, daß kein Schriftſteller ihrer gedenket. 


Kouchyl. Cab. III B. 90. Cl. Ta: 


5 
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CI. Tafel. 972. 973. Figur. 
CH. Tafel. 976-979. Figur. 


rab Cl. Das kleine Gelbmuͤndchen. (Heb.) 

Tab. Cil. Die kleine gezakte Maulbeere. 
576.75. (Chemn. und Knorr.) 

Die gefluͤgelte Maulbeer mit 

braunen Knoten und gezahntem vio— 

letten oder gelbgefleften Munde. M. 


Das Pimpelchen oder geſtachelte 
Sturmhaͤubchen. Knorr. 
Die Hohlbeer. (Idem.) 
Die weiße Maulbeer. Wuͤller. 
Mures ailles ou à bouche jaune. 
Meuſch. La Traiſe. Kn. 
Meuſch. 


Getakte Moerbeyen Of Aardbeyen, met 
paarfe of geele monden. Draam- 
boos. Kn. 


Engl. Small Spur - Shell. 


Gevleugelde Geelmondjes. 


Von alten bisher beſchriebenen 
Pimpelchen und Maulbeerſchnekken 
iſt gegenwaͤrtige, vorzuͤglich ſchoͤn in 
die Augen fallende Art, ſehr leicht 
zu unterſcheiden. Sie werden am 
fuͤglichſten 

a) in blau- und gelbmuͤndige, 


b) in kurz- oder langgezakte ger 


theilet. 


Bon. Muſ. Kirch. p. 459. n. 173. 


Tabb. E is 972.073 


Tab, CH, Fig. 976-979. . 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata para, fubglobofa 


| 


alba, quinque acinorum fufcorum fe- | 


riebus muricata, clavicula planiuscu- 

la, ore anguſtiſſimo, dentato vel al- 

bo, vel violaceo. \ 
Murex, Morum globofum labro ci 
leato. 

Liſter. Hiſt. Conch. T. 804. fig. 12. Bue- 
cinum perficum, labro digitato, dorſo 
ſtriato. 

— I. c. fig. 13. Buccinum Perſicum la- 


bro digitato, dorſo ſtriis nodoſis, ma- 
culatisque ex aſperato. 5 


Rumph. Tab. XXIV. E. 
mondje of getakte Moerbej. 


lea parva & valida, labro extenfo, vel 


Kleene geel- 


Coch- 


Turbo pendatadfylus , oris apertura val- 


de anguſta. 


prominent & teſſellulae quadratæ diſper- 
ſae ex colore anthracino notabiles. 


Muſ. Gettvv, Caps. V. T. II. no. 81. a- e. 


In majori & fere unico 
orbe quo intumeſcit, parvi pulvilli 


Petiv. Aqu. Amb. Tab. XI. fig. 11. Cal. 


car minor. Small Spur - Shell. 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 314. Caſſis ſpi- 


noſa, rictu aureo, minor. 
Gualt, T. 28. N. vid. Fig. ſequ. 
‚Klein. 
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Ihr weſentlicher Unterſchei⸗ 
dungskarakter iſt hauptſaͤchlich in 
der faſt kugelrunden Form, in den 
vier ganz flachen Windungen, und 
in der gefügelten Lefze der engen, 


ſtark gezahnten Muͤndung zu ſuchen. 


Die groſſe blau⸗ oder violet⸗ 


muͤndige Maulbeere, T. 101. fig. 


972. 973, welche im VI. Theile des 
Knorriſchen Werks mit meinem 
ſchoͤnen Exemplar, bis auf die ver⸗ 
laͤngerte Spitze, genau uͤberein 
koͤmmt, hat 12 Zoll in der Länge, 
und einen voͤlligen Zoll in der Breite, 
kaum ſichtbar hervorſtehende Win⸗ 
dungen, eine faſt kugelrunde Form, 
an der groͤſten und aͤuſſerſten Win⸗ 
dung fünf Reihen ſtarker, dunkel⸗ 
brauner Bnoten auf einem querge⸗ 
ſtreiften fahlen Grunde. Dieſe 
Knotenreihen endigen ſich vorn in 
fünf lange Jakken, die unten am 
groͤſten, oberwaͤrts am kuͤrzeſten 
und bey jungen Schaalen Rinnenfoͤr⸗ 
mig ausgehoͤhlt erſcheinen. Der 
Mund iſt ganz enge, ſo wohl oben 
als unten mit einem Kanal begraͤn⸗ 
set, an beyden Seiten ſtark gezaͤh⸗ 
nelt. An der aͤuſſern Lefze ſitzen, 
unten ein vierfacher, uͤber dieſem ein 
doppelter, und oben zween einzelne, 
an der innern Lefze aber drey bis vier 
lange Zaͤhne, wie Schraubengaͤnge. 

i Der 
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Klein. 8,45. I p. ı7. Pentadactylus dor- 
fo ftriato (v. fig. noſtra. 578) 


& Ibid. II. dorſo nodoſo & maculato 
Liſt. Tab. I. fig. 30. 


Leſſer. $. V5. v. pag. 272. Ex mari me- 


diterraneo. 


Knorr. I. Tab. XXV. fig. 5. 6. pag. 34. 
Caſſides aculeatae parvae. 


I. . l fig · 7. p. 48. Braam- 
boos, La Fraife, 


Seba. T. 60. Fig. 41. & 48. 


Davila. Cat. Syſt. I. pag. 165. Rocher 
blanc fale a gros boutons noirs, ranges 
dans fept bandes obliques & cinq cer- 
cles, à bouche du plus beau Lilas, 
Etroite & dentelè e de deux cöt&s & de 
l’efpece nommèe Müre. 


— bid. p. 166. Heriſſon jaune pale en 
dehors, jonguille en dedans, de forme 
applatie, ceint de cing rangs peu mar- 
ques de cordons un peu tuberculeux, 
qui finiſſent à la levre exterieure en un 
double rang de pointes, dont les deux 
plus hauts s etendent en forme de pattes. 


Muſ. Chaiſ. p. 43. n. 29. Twe geele 
particulier gevleugelde Gee/mondjes, 
Deux Mures plattes avec une aile ſingu- 
lierement conformee, 


— bid. n. 530. Deux groffes Mures 
blanc hes à tuberofites noires & à bou- 
che violette. 


— van der Mied, p. 20. no. 445. 447. 
Oo 2 Aa 
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Der Schlund ſo wohl, als beyde 
Lefzen prangen in einer hell violetten 
Farbe. Die Schaalen find unges 
mein dik und ſtark, nach dem Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Größe, und werden 
ſowohl in Oſtindien, als beſonders 
auf der Kuͤſte von Roromandel am 
ſchoͤnſten angetroffen. 


Die kleinen gefluͤgelten Maulbee⸗ 
ren, die auch Gelbmuͤnde genennet 
werden (S. Tab. 102. fig. 776. und 
fo weiter) kommen, uͤberhaupt bes 


Muſ. van Dishoek. p. 13. n. 201. 
en Svvart getakte Moerbeyen en Aard- 
beyen met paarfe monden, 


— Oud. p. 38. n. 398. 
Geelmondjes, 


— Anon. 73. pag 252. n. 274. Svvart 


geknobbelde Aardbeyen met getaande 
en paarfe monden, 


— n. 277. Dito met geele monden. 
Mures a bouche jaune, 


Mart. Cat. 73. p. 108. n. 185. 


Liun. S. N. X. pag 777. n. 628. Nerita | 


Gevleugelde 


nodofa. Ed. XII. 


trachtet, in ihrem ganzen Bau voll Pate e, Dez 


kommen mit den vorher beſchriebe⸗ 
nen Blaumuͤndchen uͤberein; doch 

pflegen ſie nicht leicht eben die Groͤſſe 
zu erreichen, und bisweilen ihre 
Knotenreihen am Rande der aͤuſſern 
Lefze in ſo lange Zakken zu verlaͤn⸗ 
gern, daß man ſie deshalb in vori⸗ 
gen Zeiten unter die Singerſchnekken 
geleget, und fie Pentadactylos genen— 


to, columelia ae. 


Neritae, 
generis. 


Müllers Linn. . VI. Th. p. 507. 


net hat. Ihre gewoͤhnliche Farbe iſt weiß, bißweilen gelblich. Auf dem 
Ruͤkken der mehreſten zaͤhlet man fünf Reihen glaͤnzender brauner Knoten. 
Einige ſind braungelb, mit wenigen ſtumpfen Warzen beſetzt, aber deſto 


ſtaͤrker geftreift, und werden vom Herrn Kumph braune Pimpelchen ges 
nennet (Fig 779.). Ihr Schlund iſt ſchneeweiß und glaͤnzend, ihre Muͤn⸗ 


dung eben ſo eng und eben ſo gezahnet, wie an der vorigen, aber an ſtatt 


einer violetten Zeichnung, gleichſam wie mit einem abgebrochnen, ſafran⸗ 
gelben Bande vorzuͤglich ſchoͤn bemalet. Ihr Anſehen iſt uͤberhaupt ſo 
reizend, ihr Bau ſo merkwuͤrdig und ſonderbar, daß man ſte, ohnerachtet 
ihrer Kleinheit, nie ohne Zufriedenheit betrachtet. Sie fallen in Gſtindien 
und werden daſelbſt als Abaͤnderungen der Seenuͤße oder Pimpelchen bes 
trachtet. Wir 

j 


Witte 


Murex neritoideus, teſta ecaudata, no- 
dofa plurimis ordinibus, labro angula- 


Structura Nerisae, habitus Muricis. 
Apertura non effufa eſt, verum ut 
integra, ſed habitus hujus 


1 Die gezakte (blaumuͤndige) Maul: 
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Wir haben alſo bisher vier Maulbeerarten beſchrieben, die groſſe 


ſchwarze, die kleine ſchwarze mit violetter Muͤndung, die weiſſe gelb⸗ 


muͤndige, und endlich die geflügelte mit violetter oder gelbbemalter Muͤn⸗ 
dung. Es iſt wahrſcheinlich daß es noch unterſchiedene Abaͤnderungen gebe. 


CH Tafel. Tab. Cl. 
974. 975. Figur. Fig. 974. 975. 


Ex Muſ. noſtro. 


beere. (M. und Müll.) Die kleine Cocblis volutata parva, ſpinoſa, Tab. CL, 


Stachelnuß. Der weiſſe Igel. ſex ſpinarum ferieribus horrida, cla- 457 


vicula plana, ore ovato, ampliore 
fubviolaceo, dentato. Murex Heri- 
cius vel Morum aculeatum. 


Fr. Heriſſon blanc. Arg. 
Mure epineufe. 


paarſe Mond. Meufch. Gualtieri. Ind. Tab. 29. N. Cochlea Ion. 
. 5 Ca pyriformis intorta & ſulcata, globo- 
Dan, Den zaggede Multebär. fa, Y eraſſa utroque labio dentato & 


fimbriato, dorſo crebris aculeis perlon- 

Auch dieſe Schaale wird von gis acutillime muricato, ex cinereo al- 
einigen unter die Maulbeere gerech⸗ bida. 

net, von andern aber, ihrer haͤufigen — id. R. Eadem Rriata, ftriis mi- 


| Stacheln wegen, der Igel genen⸗ nutiſſime granulatis dorſo muricato, 


net. O 03 utro- 


) Eine lange, zugleich aber Kugekrunde Schnekke ſieht einem Widerſpruch ziemlich ähnlich, 
und man hat ſich billig zu wundern, daß ihn ein Gusitieri begehen konnte. Wiewohl 
er in feinem Werke auch an der Wirklichkeit linksgewundner Seeſchnekken zweifelt, ob er 
gleich ſelbſt einige derſelben deutlich und richtig abzeichnen laſſen. Uebrigens ſcheint Ag. 
N. ihrer engen gezahnten Muͤndung nach, zur vorigen Art zu gehoͤren, die Herr von 
Linne, wenn fie ſtatt brauner Knoten lange Stacheln hat, Ricinus, teſta ecaudata obovata, 
ſpinis bulatis, apertura & labro dentatis, nennet, und in uf. Reg Ulr. pag. 633. n. 305. 
ausführlicher beſchreibet; Cf. Murray teſtac. Tab. 1. fig. 19. p. 38. und Seba. T. 60. fig. 37. 
39. 4%. Davila l. c. n. 165. Heriſſons blancs, heriffes de pointes fines marron, fort ſaillantes, 

2 levres dentelees & bordées de Jonquille. Bloß die verlaͤngerten Stacheln, ſtatt kurzer farbi⸗ 
ger Knoten, beſtimmen hier den Unterſchied zwiſchen dem Linneiſchen Ricinus und Muren 
ner itdiaens, 
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net. Auſſer dem in der unten ſte⸗ 
henden Anmerkung gezeigten Unter⸗ 
ſchiede, welcher zwiſchen den geftuͤ⸗ 
gelten Gelbmuͤndchen und Purgier⸗ 
nußſchnekken (Murex Ricinus) herr⸗ 
ſchet, finden ſich auch bey den ſo ge⸗ 
nannten weiſſen Igeln allerley Ab⸗ 
änderungen, wovon ich hier aus meis 
ner Sammlung zwo der vorzuͤglich⸗ 
ſten beſchreiben will. f 


Die eine Art, welche Gualtieri 
lit. R. vorgeſteliet, iſt beynahe Ku⸗ 
gelrund, 13 Zoll lang, und eben fo 
breit, fuͤnfmal ganz flach gewunden, 
mit einer kurzen, mitten hervorſte⸗ 
henden Spitze, weiß, mit einem 
graubraͤunlichen Oberhaͤutchen uͤber⸗ 
zogen, mit ſechs Reihen hohler 
Stacheln beſetzet, wovon die zwo 
naͤchſten am Fuße der Windung am 
laͤngſten, und wie hohle Pfeifen er⸗ 
ſcheinen. Zwiſchen dieſen Zakken⸗ 
reihen erblikt man eine Menge zart 
gekoͤrnter oder fein geſchupter Strei⸗ 
fen. Die Muͤndung iſt weit, Ey⸗ 
foͤrmig, oben und unten Rinnenfoͤr⸗ 
mig ausgehoͤhlet, an der Schaalen⸗ 
lefze mit einem ſcharfen Rande, hin⸗ 
ter demſelben innwendig mit ſichtba⸗ 
ren Vertiefungen der aͤuſſern Zakken 
verſehen, an der glatten Spindel; 
lefze, hinter welcher ſich ein ver⸗ 
ſchloßner Nabel zeiget, roͤthlich 

violett 


utroque labio fimbriato, fufca, intus 
purpuraliens. 


— bid. Tab. 44. Lit. 8? Buccinum 
par vum ſuleatum & canaliculatum, mi- 
nutiſſime ſtriatum; muricibus acutis 
per ſeriem diſpoſitis ex aſperatum, um- 

bilicatum, cinereum, ore croceo, 


Argenv, Pl. 14. A. Petit Rocher appelle | 
Heriſſin blanc, tout couvert de poin- 
tes blanches, avec une tete de la me- 
me couleur, p. 250. 


Regerf. I. T. III. fig. 32. Purpura acu- | 
leata. Daͤn. Den taggede Multebir. 


Sebae Theſ T. 52. fig. 22-31. & Tab, 60. | 
fig. 33. 43. 46. 47. | 


Davila Cat. Syft. p. 165. n. 264. Petit 
Rocher & ftries fines circulaires, gra- 
nuleufes, a robe grife h£rifice de tuber- 
cules pointus, à bouche couleur de 
ſaffran & umbiligu&, nommé en Hol- 
lande Heriſſon. 


— id. p. 166. Un autre Heriffon 1 
peu- pres de m&me forme, mais fauve 
en · deſſus, pourpre en dedans & ſans 
umbilic. 0 


Muſ. Chaif) p. 42. n. 27. Getakte geek 
AMoerbeyen. Mure jaune. 

— Luan der Mied, p. 20. n. 444. 

— Oudaan. p. 38. n 399. 


— Leers. p. 49. n. 444. Geele Moer- 
beyen met paarle Monden. Heriſſons 
Clauss. 


Linn. 
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diolett gefärbt, weiß im Schlunde, Lian. S. Nat. Ed. X. p. 750. n. 468. Ed. 


von ziemlich leichter Schaale. XII. p. 1219. n. 43. Muren Hjfrix, 


tefta ecaudata ſubovata, ſpinis acutis, 
apertura edentula repanda. 


Die zwote Art, welche ich zu — e Regin. Ulr. p. 635. n. 310. 


ſpaͤt erhielt, um fie auf dieſer Plat⸗ 
te noch abzeichnen laſſen zu konnen, Müller J. e. p. 07. 
iſt meines Wiſſens nirgends deutlich 


abgebildet oder beſchrieben. Ihre Sigur iſt vollig Eyfoͤrmig, die Schaale 


ſchwer, und von auſſen gelbbraͤunlich, ſechsmal in einen kurzen Zopf ge⸗ 


wunden, und mit ſechs Reihen hohler, beynahe Walzenfoͤrmiger Zakken 
beſetzet, mit einer weiten Eyfoͤrmigen Muͤndung, aus deren Schlund ein 
helles Violet hervorſchimmert, und in welcher ſich ſechs weißgekoͤrnte 
Striche deutlich wahrnehmen laſſen. Am ſcharfen Rande der aͤuſſern 


Lefze richten ſich fo viel hohle Fakten empor, als wir auf der ganzen 
dͤuſſern Windung Zakkenreihen zählen. Ihre Vertiefungen graͤnzen 
ſaͤmmtlich an eine ſenk rechte Rinne, hinter welcher die gekoͤrnten Streifen 
ſich anfangen. An der Spindellefze, hinter welcher ſich kein Nabelloch 
oͤfnet, erſcheinen drey erhabne Guerfalten. 


Das merkwürdigſte und ſonderbarſte im ganzen Bau dieſer Schnek⸗ 


ke, findet ſich auf der aͤuſſern Flaͤche. Dieſe beſtehet, welches ich noch 


an keiner andern Schnekke geſehen, erſt aus lauter halbmondfoͤrmigen, 


breiten, ſenkrechten Staͤben, die vormals Lefzenſaͤume geweſen zu ſeyn 
ſcheinen. Ich habe deren eilf an meinem Exemplar gezaͤhlet. Guer 
uͤber dieſe laufen wieder ſechs erhabne ſchmalere Staͤbe, von welchen, 
auf dem Durchkreutzungspunkte mit jedem ſenkrechten Stabe, allenthalben 


die hohlen Stacheln, mit welchen die ganze Echaale bewafnet iſt, em— 


por ſteigen. Beyde Arten von Staͤben liegen auf einer glatten Schaa⸗ 
lenflaͤche, und haben das Anſehen eines weit und grob geflochtenen 
ſtachlichten Korbes. Ohne die genaueſte Zeichnung, welche ich nun 
für die Nachtraͤge ſparen muß, laͤßt ſich die Schönheit einer fo wun⸗ 
derbar geTochtnen Schaale kaum denken oder beſchreiben. Ich halte fie 
für ein vorzuͤglich merkwuͤrdiges Stuͤk meiner Sammlung, auf 8 

Her 
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hier gelieferte Beſchreibung ich mich kuͤnftig in den Zufägen berufen 


werde. Wahrſcheinlicher weiſe haben wir den Oſtindiſchen Waſſern 


dieſe Seltenheiten zu verdanken. 


Ohnſtreitig mag es von den ſogenannten gekroͤnten ſowohl, als 


überall knotigen oder zakkichten Stachelſchnekken allerley mir noch uns 


bekannte, folglich hier nicht beruͤhrte Gattungen oder vielmehr Abaͤn⸗ 
derungen geben. Weil ich aber in meinem Werke nichts, als was ich 


ſelbſt geſehen, oder ſelbſt beſitze, oder von groſſen Kennern mit hinlaͤng⸗ 


licher Nachricht erhalten, zu beſchreiben mir vorgenommen habe; fo muß 


ich das, was ich in Zukunft noch von Merkwuͤrdigkeiten der bisher 
beſchriebnen Geſchlechter kennen lerne, fuͤr die kuͤnftigen 
Nachtraͤge verſparen. 


— 
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' uͤber die 


Raps 
Il /sand »u9 


— 


ſeſe Familie merkwürdiger Schnerken gehört dure ener, ö 
von die Alten die aller ausführlichften, zugleich aber die unbeſtimm⸗ 
teſten Nachrichten ertheilet, und von deren Bewohnern man vor Zeiten 


Conchyl. Cab. III. B. Pp groſſe 
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groſſe Vortheile zu erndten ſuchte. Ich wuͤrde die Liebhaber der Natur 
vielmehr verdruͤßlich machen, als erbauen, wenn ich hier einen Theil der 
Nachrichten herſetzen wollte, die uns die Alten von dieſer, bey ihnen ſehr 
vermiſchten Familie aufgezeichnet hatten. Faſt alle verwechſelten ihr Bu | 
ciniun, ihren Murrex und ihre Purpuras mit einander. Es iſt uns jetzo 
nicht mehr fo viel daran gelegen, zu wiſſen, was unſere Vorfahren, um 
des damals haͤufig verbrauchten Saftes willen, fuͤr Purpurſchnekken hiel⸗ 
ten, ſondern vielmehr, was für Arten von Schaalen wir, unter dieſer Be 
nennung, fuͤglich in unſern Kabinetten, als eine verwandte Familie zuſam⸗ 
men legen koͤnnen. Wenigſtens geht in meinem Werke die Abſicht haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Kenntniß, Vergleichung und Anordnung der Schaalen, ob⸗ 
gleich nirgends, wo ſichs nur einigermaffen will thun laſſen, die Beſchrei⸗ 
bung der Bewohner ſoll vernachlaͤßiget werden. | 


Die Verwandſchaft des vorigen Geſchlechts, beſonders der zwoten 
Gattung der Stachelſchnekken und der Purpurſchnekken beziehet ſich vor 
naͤmlich auf die Unebenheit und Rauhigkeit ihrer aͤuſſern Flaͤche. Indeſſen 
findet man doch an jedem dieſer beyden verwandten und oft mit einander 
verwechſelten Geſchlechter fo viel eigenthuͤmliche Merkmale, daß es nur eis 
niger wenigen Aufmerkſamkeit bedarf, beyde von einander unterſcheiden zu 
koͤnnen. Man vergleiche nur einmal den von mir oben angegebnen Narak— 
ter der Stachelſchnekken (S. 221.) mit demjenigen, den ich hier von den 
Purpurſchnekken angebe; fo wird es nicht viel Mühe koſten, jede zu bey: 
den Familien gehoͤrige Schaalenart an ihre beſtimmte Stelle zu bringen. 
Vornaͤmlich wird man bey dieſem Geſchlechte nie die lange, ovale, an der 
Spindellefze durch erhabne Falten oder Zaͤhne bezeichnete Mündung, wie 
bey den Stachelſchnekken, antreffen. 


Karelter | Der Hauptkarak ter bey den purpurſchnekken 2 iſt: 
er 


Purpur⸗ 1) einen 
ſchnekken | 1 5 
*) Not. S. Gerſ. Cat. raiſ. 1736. p. 67. La Pourpre a ordinairement la queuè plus longue et la 


bouche plus ronde que le Murex. 


Davila Cat. Syſt. p. 193. Les Pourpres ont 1 bouche petite à peu -pres ronde er unie, des cötes 
longitudinales plus ou moins nombreufes, placees à égales diſtances les unes des autres et charges. 
ou de tubercules ou de petits clauds aigues ou de elle, à bords decoupes et frifes, ou enfin 
d' épines longues et ſines. Elles ont toutes une queuè crailee en gouttiere, plus ou moins longue. 
IS ö BE 


Argenus 
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1) einen meiſt runden, bisweilen dreyekigen, bald hoͤkrichen, bald krauß⸗ 
blaͤttrichten oder ſtachlichten Noͤrper. q 


2) eine aus zwo blaͤttrigen Lefzen gebildete, meiſtentheils runde, glatte 
Muͤndung zu haben, die ſich 


3) in einen bald kuͤrzern, bald laͤngern, bald verborgnen, bald geraden 
Schnabel oder Kanal verlängert. Ferner, 


4) mit ſenkrechten Saͤumen oder Wulſten, von unterſchiedener Art und 
' Bildung, 
5) mit einem kurzen, kraͤußelfoͤrmigen Zopf der Windungen, und 


6) mit einem hornartigen Dekkel verſehen zu ſeyn, den man unter dem 
Namen der ſogenannten Kaͤucherklauen **) kennet. 


Um der mehrern Deutlichkeit und beſtimmtern Kenntniß willen, muß ich 
hier jeden der angezeigten Karaktere billig noch etwas umſtaͤndlicher, nach 
ſeinen Abwechſelungen und verſchiedenheiten, beſchreiben. Man hat alſo bey 
jeder Purpurſchnekke 

1) auf ihren Körper, und an dieſem a) auf den Ruͤkken, und b) Bauch; 
2) auf die Muͤndung und Beſchaffenheit ihrer Lefzen. 

3) auf den Schnabel, 

4) auf den Jopf, und 

5) auf die ſenkrechte Wulſte oder Saͤume beſonders zu ſehen. 


Pp 2 Der 


Argenv. Conchyl. p. 255. Le Caractere generique eſt, d' avoir la bouche petite, ronde et unie, le 
corps tout chargé de feuilles, comme la Chicorée, et quelques fois de losıques EIN avec une 
queue longue ou courte, creufee en tuyau et fouvent recourbee, 


**) Der Bewohner der Purpurſchnekken, ſagt Rumph (in der deutſchen eh p. 45) 
fehlüffer feine Mündung mit einem runden a welches oben eine heraustretende Effe 

hat, und etwas krumm tft, wie die Klauen oder Naͤgel der Thiere. Die Gröoͤſſe deſſelben 
uͤbertrift gewohnlich einen Groſchen, und iſt oft einem Reichsthaler ahnlich, die Difke, 
wie ein Strohhalm, auch wohl etwas ſtaͤrker, doch die eine Seite jederzeit etwas dikker 

und runder. Die auffere Seite dieſes Dekkels iſt ſchmutzig grau oder wie Horn gefarber, 

und hat von feinem allmaͤhlichen Anwachs erhabne Ringe, deren Zahl gemeiniglich mit 
der Zahl der Anfage an der Schaale, oder mit den zakkichten Reihen uͤbereinſtünmet. Auf 
der innern Seite laufen ebenfalls viel Ringe durch einander, die alle runzlich und dun⸗ 
kelbraun ausſehen. Dieſer Dekkel iſt eigentlich die Blatta Byzantia” der Alten; Unguis ado- 
ratus. Schechet- unam, wohlriechende onyxartige, ſogenannte Weernaͤgel oder Schnekken⸗ 
dekkel. Rumph beſchreibet fie ausfuͤhrlich im XVIlten Kapitel p. 48. u. ſ. w. Cf. Rondel. 
Aquat. p. 20. und 86. Leſſer. $. 141. 5, Klein. 8.274. Adans. p. 141. Onom. II. Nat. II. 
p. 214. Bomare Diet, VIII. p. 5. Ongle odorant. Geszer. Aquat- Ed. Franc. p. 76g. 
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Der Der Roͤrper faſt aller Purpurſchnekken bloß das Sußborn und die 
Körper, Breyellige gefluͤgelte Purpurhoͤrner ausgenommen, iſt beynahe völlig 
rund, gewoͤlbt, aufgeblaſen, in die Quere mehr oder weniger geſtreift, und 
ſo wohl mit Knoten, als unterſchiedenen ſenkrechten Saͤumen beſetzet. | 
Wenn die Schnekke auf der Mündung lieget; fo wird alsdann der obere 
Theil der Ruͤkken, der untere aber der Bauch der Schaale genennet. Gemei⸗ 
niglich trennen die ſenkrechten Saͤume den Ruͤkken vom Bauche, und man 
pfleget fie dann als die Seiten des Hornes zu betrachten. Den Ruͤkken 
findet man allemal gewoͤlbt und erhaben, den Bauch nicht minder. Bloß 
beym Fußhorn und einigen getrokneten Birnen iſt er etwas eingetiefet. 


Die Die Muͤndung aller Purpurſchnekken beſteht aus zwey mit einander 
an verbundenen ſchaalichten Blättern, welche die Lefzen heiſſen, und ſich von 
beyden Seiten ſo gegen einander biegen, daß durch ihre Vereinigung unter⸗ | 
waͤrts eine runde Oefnung, an diefer aber oben ein verlängerter Ranak' 
gebildet wird. Man pflegt ihn, ſeiner Aehnlichkeit wegen, den Schnabel | 
zu nennen. | 
Der Dieſer S der Purpurſchnekken, welcher gleichſam die Scheide 
Stela“ des Saugeruͤßels der Bewohner ausmachet, wird alſo von den Verlaͤnge⸗ 
rungen beyder Lefzen als ein Kanal gebildet, welcher bey manchen Arten, 
beſonders bey den Fußhoͤrnern, weit offen ſtehet, und breit iſt, bey man⸗ 
chen mit ſeinen ſcharfen Raͤndern viel naͤher zuſammengreifet; bey manchen 
kurz und auf allerley Art verdreht und verbogen, bey andern, als bey den 
Spinnenkoͤpfen, Herkuleskeulen und Schoͤpfern, enge lang und gerade 
ſich zeiget. 


An den ſogenannten gehoͤrnten Purpurſchnekken, deren kurzer Schna⸗ 
bel ſich, in Form eines Hornes, ruͤck- oder ſeitwaͤrts bieget, bemerkt man 
ſo viel dergleichen Schnaͤbel, als der Bewohner, den Umſtaͤnden ſeines Al⸗ 
ters und Wachsthumes gemaͤß, neue Muͤndungen anbauet. Auch an den 
Schoͤpfern und Herkuleskeulen find, wie an den meiften Purpurſchnekken, 
eben dieſe Vervielfaͤltigungen der Schnaͤbel, nur nicht ſo deutlich, als an 
erwaͤhnten gehoͤrnten Purpurſchnekken, zu ſehen. 


Den 


| ſchnekken. Bloß in der Anzahl und Beſatzung find fie von einander unters 
ſchieden. Einige dieſer Saͤume ſind mit erhabnen, kraußen, am Rand 
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Den Jopf nenne ich die ganze Folge der Windungen, auſſer der er⸗ 
ſten, welche den Koͤrver ausmachet. An den allermeiſten Purpurſchnek⸗ 


ben iſt er kurz und nach Stockwerken merklich abſetzend. Gemeiniglich hat 
er eine kraͤuſelfoͤrmige Figur, und fünf bis acht Umdrehungen, auf wel⸗ 
chen ſich noch Spuren aller Unebenheiten, Knoten, Blaͤtter und Saͤume 
des Körpers entdekken laſſen. Der einzige flachgewundne Schöpfer (Fig. 


1069.) macht hier eine doppelte Ausnahme, weil ſeine ganz flache Win⸗ 


dungen mitten bloß ein Bruſtwarzenfoͤrmiges Knoͤtchen bilden, und ſeinem 
‚ Körper die font an dieſem Geſchlecht gewöhnliche ſenkrechte Saͤume fehlen. 


Wenn ich dieſen Schöpfer, als die Grenzſcheidung zwiſchen dem ge⸗ Die 


genwärtigen und folgenden Geſchlecht ausnehme; fo gehören übrigens die dun 


ſenkrechten Saͤume oder Wulſte zum beſtaͤndigen Karakter aller Purpur⸗ ae 


eingezakten hohlen, langen; andere mit kurzen Blättern oder hohlen Sal; 


ten, und noch andere bloß mit Knoten oder Querſtreifen und Wulſten 
beſetzet. Ihre Jahl belaͤuft ſich bey manchen auf zweene, wie bey den gez 
trockneten Birnen, bey andern auf drey. Bey den doppelten Sußangeln, 
Brandhoͤrnern und apfelfoͤrmigen Purpurſchnekken ſteigen fie von vieren 


bis auf neune ). Man Hält immer die Purpurſchnekken für deſto ſchaͤtzba⸗ 
rer, je mehr ſie dergleichen ſenkrechte Wulſte haben. 


Wer nun wider die Meynung, daß die Schnekken durch einen all⸗Neue An, 


jährlichen kuͤnſtlichen oder natürlichen Anſatz an der Muͤndung, ihre ſabe der 


Schaalen 


Vergroͤſſerung erhalten“ “), nicht allzuſehr eingenommen iſt, kann ſich, als 
beym Anblick jedes verdoppelten Schnabels und aller Arten kraußblaͤttrich⸗ ma 
ter Purpurſchnekken, aufs deutlichſte davon uͤberfuͤhren. Iſt nicht unten, Alters. 


an einer jeden Reihe Blatter, noch auf allen Windungen der feine Lappen⸗ 


rand wahrzunehmen, den man allezeit an der Schaalenlefze bemerket? Und 
iſt aus dieſem Umſtande nicht vielmehr gewiß, als bloß wahrſcheinlich zu 


ſchluͤßen, daß vormals auch dieſe Reihen Blaͤtter zu Bewafnung des Mun⸗ 


des gedienet haben muͤſſen? Allenthalben find auch, bey alten, vollſtaͤn 


Pp 3 digen 


*) S. Davila Cat. Syſt. p. 20. n. 375. 
i) S. Nymph. deutſch. p. 48. 
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digen Exemplaren, die halb verbaute, ſchiefe Schnaͤbel der vorhergehenden 


Muͤndungen noch wahrzunehmen. Wie es bey dem Sluͤgel⸗ und Krab⸗ 
benſchnekken ſchwer war, die jungen Schaalen mit voͤllig ausgewachſenen 
fuͤr einerley zu halten, ſo wird es auch gewiß Anfaͤngern Muͤhe koſten, 


ganz junge n allemal fuͤr das, was ſie wuͤrklich 17 zu 


halten. 


Die neuen 1 Anſaͤtze der Schaale ſind alſo ganz auſſer Zweift | 


geſetzet, und fallen, wie ſchon erinnert worden, bey den Sturmhauben, ö 
Sluͤgel⸗ Krabben- und Purpurſchnekken am allerdeutlichſten in die Aus 


gen. Indeſſen ſahen ſich die Bewohner einiger Purpurſchnekken, beſon⸗ 


ders der doppelten Krullhoͤrner, genoͤthigt, den Anbau einer neuen Um⸗ 
drehung in mehrern Abſaͤtzen, als andere dieſer Familie zu vollenden, aus 


welchem Umſtande ſich die ſtaͤrkere Zahl ihrer Saͤume von ſelbſt erklaͤret. 
Wollte man alſo die Muthmaſſung der beruͤhmten und erfahrnen Verfaſ— 
fer des unvergleichlichen Kegenfußiſchen Werkes, daß alle Sommer ein 


neuer Anſatz vollbracht werde, fuͤr wahr annehmen; ſo koͤnnte man aus 
der Anzahl der verkleideten Muͤndungen bey nahe das Alter des Thieres er⸗ 
rathen, welches dann bey vielen ſich über ſechzehn Jahre belaufen würde ). 
Wenn man ſich mehr bemuͤhete, die juͤngſten Schaalen jedes gewundnen 
Schnekkengeſchlechtes aus den Spekulazien hervorzuſuchen, und naͤher ken⸗ 


nen zu lernen, ſo wuͤrden wir, meines Erachtens, durch Vergleichung die⸗ 


fer jungen mit alten Schaalen, in Beurtheilung ihres Alters, bald viel weis 


ter kommen. Auch die Anzahl der Windungen wuͤrde hierin, wider des 
Kolumnaͤ ne) Meynung, nähern Aufſchluß gewaͤhren koͤnnen. 


Obgleich die krauße, ſtachlichte und ſcharfe Blätter den Purpurſchnekk⸗ 


ken wirklich zu einer beſondern Zierde gereichen, ſo ſcheinen ſie doch mehr 
eine Schutzwehre des Thieres, als einen bloſſen Schmuck der Schaalen aus⸗ 


zumachen. Aus der Hoͤhlung und aus den zierlichen Ausſchnitten der 


Blatter ſollte man fo gar ſchluͤßen, fie wären vielmehr eine kuͤnſtliche Ar⸗ 
beit des Bewohners, als eine bloſſe Verhaͤrtung des ausgeſchwitzten zaͤhen 
Schleimes. 


Von 


*) Ariſtoteles hatte ihr Alter auf ſechs, Plinius auf ſieben, Kolumna ſchon bis auf vier 
zehn Jahre geſetzet; S. Leßer §, 207. p. 697. 


* *) S. Tab. Columm, de Purp. c. I. p. 32. Fallax eft orbium numerus ad obſervationem an- 
norum. 
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Von der Figur des Koͤrpers, den Schnaͤbeln und von der Anzahl oder ehen 


entweder kraußblaͤttrige 
Wulſte, runden Koͤrper 
und kurzen Schnabel. 
Purpurae foliaceae vel 
criſpatac. 
und alsdann 


55 — — — . . — 


oder 4 bis 9 der⸗ 
gleichen Reihen. 


hen kraußer Blaͤtter 


Purpurae criſpatae 
ſimplices. einfache 
Brullhoͤr ner. 


Purpurae multo- 
ties laciniatae. 
doppelte Krull⸗ 
hoͤrner. 


Beſchaffenheit der ſenkrechten Saͤume, als weſentlicher Theile der Purpursgig2c 
ſchnekken, habe ich den vorzuͤglichſten Grund meiner Tintheilung dieſes (netten 
Geſchlechtes hergenommen. ) Sie haben aber 


oder knotich geribbte 
Wulſte. 8 
Purpura tuberoſô- 
eoflofae, 


entweder mit drey⸗ oder einen runden 
ekkigen, etwas ge⸗ | Koͤrper und 
fluͤgelten Körper [langen, ſchmalen 


und 1 Schna⸗ Snabel. 
el. 
| Spinnenkoͤpfe, 
geflügelte drey⸗ Herkuleskeulen 
ekkige Purpur⸗ und Schöpfer, 
ſchnekken. | Purpurae clavarae, 
Getrocknete Hauſtella. 
Birnen. / 


Purpurae triangul. 
ſubalatae, Pyra 
Sicca. 
oder mit rundgewoͤlbtem 


Koͤrper und kurzem 
i Schnabel. 


Apfelfoͤrmige Pur⸗ 
purſchnekken. 
Purpurae pomiformes. 


Die Benennungen der Purpurſchnekken find, nach Maßgabe ihrer Benen— 


Figur und ihres Baues, unterſchieden. 
iſt im Lateiniſchen Purpura, mit dem Plinianiſchen Zuſatz pelagia, quae 


Ihr allgemeiner Geſchlechtsname bens. 


maris 


) CH Argenv. Conchyl. p. 255. deſſen Eintheilung aber mir nicht beſtimmt genug zu ſeyn 


ſchien. 


Des Herrn Davila Eintheilung iſt allgemeiner. 


1) Les Pourpres à queuè un peu 


large, courte et recourbee 2) — à queud etroite, longue et droite. (Cat. Syſt, p. 195. waͤ⸗ 
ren aber hier, zur mehrern Erlaͤuterung und genauern Beſtimmung, nicht noch einige Un; 


terabtheilungen zu wuͤnſchen geweſen? 


294 XVIII. Kapitel. Allgemeine Anmerkungen 


maris fundum raro derelinguit; im Franzoͤſiſchen Pourpre. Poiſſon de Pour pre 
(Mathiol.); im Hollaͤndiſchen, Purper-hoorns; im Italiaͤniſchen, Porpore; 
Genueſiſch Bures, Roncera; Venetianiſch Ognella; Arabiſch Napiram; im 
Griechiſchen Io E Hoge; im Engliſchen Purple, Purple- Spell. Die Krauß⸗ 
blaͤttrigen werden auch Krullhoͤrner, nach dem Unterſchiede ihrer Farben 


braune oder ſchwarze Brandhoͤrner, Brandariße, Brukes, Roties, 


Brandhoorens, Brandariſſen, und, nach der Anzahl ihrer blaͤttrigen Saͤume, 


bald einfache, bald aber doppelte Krullhoͤrner genennet. Sind ihre Far⸗ 
ben hell, ihre Blaͤtter lang, und ihr Koͤrper groß, ſo pflegt man ſie auch 
wohl mit dem Namen der lappichten Purpurſchnekken, Sußangel, ſpa⸗ 
niſchen Reuter, Chauſſe-trape, Cheval de Frife, Eques frificus, Engliſch 
Caltrop, Mal. Bia uam, Amb. Lay noa, Pulay noa, auf Leytimor S. 


Ion zu belegen. 


Bey den Brandhoͤrnern, wozu man auch weiſſe Dufte mit 
ſchwarzen Blättern oder Zakken rechnet, ſcheinet wohl die Dunkelheit ihrer 
Farben erſt mit den Jahren ſich zu verſtaͤrken, beſonders da der Zopf, der 
die zuerſt in der Jugend gebildete Windungen enthaͤlt, faſt immer merklich 
heller, als die erſte Windung, zu ſeyn pfleget. Die Kürze der doppel- 
ten Krullhoͤrner und ihre vier bis neun Reihen kraußer Zakken oder hoͤkri⸗ 


ger Wulſte ſtellen dieſe Hoͤrner auch weit runder vor, als die andern; da⸗ 


her auch einige derſelben apfelfoͤrmige Purpurſchnekken heiſſen. 


So wohl unter den ſpaniſchen Reutern oder langblaͤttrigen Purpur⸗ 
ſchnekken, als unter den Brandhoͤrnern, giebt es eine beſondre Nebenart 


mit ungewoͤhnlich langen Jakken am Fuße der erſten Windung. Man 
Hält fie mit Recht für ſelten, und hat ihnen, von der Aehnlichkeit, den Nas 


men der Hirſchgeweyhſchnekken ertheilet. Wenn die Purpurſchnekken, 


ſtatt aller Blätter, vielmehr Förnichte Säume und Knotenreihen haben, 
pflegen fie einige, wie Valentyn, unter dem Namen Aorenenfon Tu | 


( Zegryn- Hoorn zu beſchreiben. 


Andere, die eine beynahe dreyekkige Figur, und eine breite, ſtark ge ge⸗ 


ſaͤumte oder gefaltete Schaalenlefze haben, werden auch, theils Fußhoͤr⸗ 


ner, theils gefluͤgelte, dreyekkige Purpurſchnekken genennet. 
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Die langſchnaͤblichten Purpurſchnekken mit rundem Koͤrper ſind ent⸗ 
weder lang gezakt, oder ſtachlicht oder nur knoticht geribbet. Erſtere ken⸗ 
net man unter dem Namen der Spinnenkoͤpfe oder Kaͤmme, und unter 
der Benennung der Herkuleskeulen, ſtachlichten Schnepfenkoͤpfe „Igel⸗ 
ſchnekken, u. ſ. w. An letztern betrachtet man den Koͤrper entweder als 
einen Kopf, den langen Kanal aber als einen Schnabel, und nennet alds 
dann die Schaalen, wann der Schnabel gerade iſt, Schnepfenkoͤpfe, wenn 
er krumm iſt, Hochſterze; oder man denkt ſich unter dem Koͤrper der— 
ſelben ein hohles, rundes Gefaͤß, unter dem Kanal einen Grif, (manu— 


brium) und folglich unter der ganzen Schaale ein Gefaͤß zum Schoͤpfen, 
oder einen ſogenannten Schoͤpfer. 


Unter die ſeltenen Arten der Purpurſchnekken gehören 1) die Hirſch⸗ Seltene 


Purpur⸗ 


geweyhſchnekken (Fig. 982.), 2) der Skorpion oder die krotenfüßige ſhneklen 


Purpurſchnekke (Fig. 998-1003) 3) die doppelten Brandhoͤrner und 
ſpaniſche Reuter von Fig. 1004 &c. 4) der ſchwarz ſtachlichte Rrauß⸗ 
kohl (Fig. 1015) 5) die dreyekkige gefluͤgelte Purpurſchnekken (Fig. 
1029-37) 6) das Naſenhorn — 7) der ausgekehlte Hochſterz (Fig. 
1045-47) 8) der doppelte Spinnenkopf (Fig. 1032), den ich ſelbſt noch 


nie geſehen, 9) der groſſe krumme gezakte Schnepfenkopf (Fig. 1057) 
und 10) der ef h ige tranquebariſche S ae (Fig. 1069). 


Man findet in Oſt⸗ und Weſtindien allerley Arten von Purpurſchnek⸗ Pater; 
ken, auch in den europaͤiſchen Meeren; beſonders aber im amboiniſchen land, 


Meerbuſen, in Neuguinea, Batavia, Jamaika, den antilliſchen In— 


ſeln, der Ruͤſte von Koromandel, auf Tranquebar, im rothen, adria⸗ 
tiſchen und mittellaͤndiſchen Meere, vornaͤmlich bey Italien im tarenti— 
niſchen Meerbuſen. Bey den Figuren ſelbſt iſt allenthalben das eigent⸗ 
liche Vaterland angezeiget, auch beylaͤufig erinnert worden, wodurch die 
Oſt⸗ und Weſtindiſchen ſich vor einander beſonders auszuzeichnen pflegen. 


Vom innern Bau der Purpurſchnekken find auf der z5ten Yin See 15 
fig. I. 2. etliche Vorſtellungen geliefert, eine von der Herkuleskeule, die e Ben 
andere von einer Art Hirſchgeweyhſchnekken. Nan ſiehet an benden die ke. Is 
glatte, runde, ſtarke, von einem Stokwerk zum andern ſteigende Spin⸗ 


Conchyl. Cab. III. B. Qq del, 
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del, an welcher ich vor den vorher beſchriebnen weiter nichts Auszeichnen⸗ 


Laa. bbb. des bemerket, als den hervorſtehenden ſchraͤgen Rand aa. bbb., welcher 


Fig. I. 2. 


offenbar noch die Spur der vormaligen Umkruͤmmungspunkte des Schna⸗ 


bels am gbern Ende der Mündung (Fig. I. A. Fig. 2. B.) anzuzeigen ſchei⸗ 
Ae neh, Uebrigens weis man ſchon, als eine allgemeine Regel, daß in allen 
Schaalen der innere Bau aller Windungen, mit dem Bau der Din | 


oͤfnung genau uͤbereinſtimmet. 
nn 3 ——e 


Von den Bewohnern 


der 


Purpur ſchnekken. 


9 atuͤrlicher weiße ſollte man denken, daß die Bewohner von einerley 
Schaalenfamilie ſich auch in allen weſentlichen Eigenſchaften aͤhnlich 
ſeyn muͤßten; und in einer Methode, wo die Bewohner zum Eintheilungs⸗ 
grunde genommen werden, ſcheint mir auch dieſer Umſtand ganz nothwen⸗ 
dig. In der meinigen verhält ſichs anders. Hier find Ahnlichkeiten in der 
Bildung der Schaalen, die wir nur allein in den Kabinetten aufbehalten, 


der hauptſaͤchlichſte Gegenſtand meiner Vergleichungen und Eintheilungen. 


Von den Bewohnern liefere ich bloß fremde Beobachtungen ſolcher Maͤn⸗ 
ner, welche ſie naͤher, als es mir moͤglich war, kennen lernten, und muß 
mich dabey lediglich auf ihr Anſehen berufen. Einige, in der Form und 
Befchaffenheit ihrer Theile merklich von einander abweichende Purpur⸗ 
ſchnekkenbewohner hat Herr von Argenville a) andere Herr Adanſon b) 


beſchrieben. Ich ſelbſt habe von einem ſolchen en im vorigen Kapitel 


35 Dig nN 


Ag. 3. 


— ki. a Fleiſch des obern Theiles CA), woran zugleich der aM fälle, wäre fehr 


p-. 227. 34. Vign.) geredet. 


Vom Bewohner des ſtachlichten Schnepfenkopfes erzaͤhlt Herr von 


Argenville: Sein Koͤrper beſtehe gleichſam aus zween Haupttheilen. Das 


zart 


= S. deſſen Zoomorph. Pl. V. C. D. p. 43. 
5) Coquill. du Seneg. p. 125. 
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zart und von rother Farbe, klein, von zylindriſcher Figur, in einen Bo⸗ 
gen (B) auslaufend, an welchem zu beyden Seiten kegelfoͤrmige oben zu⸗ n 


geſpitzte Fuͤhlhoͤrner (ec.) emporſteigen, an deren Urſprung auswaͤrts die — cc. 


Augen (dd.), als erhabne ſchwarze Punkte, ſtehen ). Das Maul, mit⸗— d« 


ten am Kopf, beſteht aus einer Enförmigen Oefnung. Die Wände der 
* Schaale werden von innen durch einen Mantel austapezieret, welcher, 
ohne ſich nach auswärts zu verbreiten, ſich oben gleichſam in einen Ka; 
nal (e) zuſammen leget, und mehrentheils nach der Linken ſich uͤberbieget. ss. e. 


Der Fuß des Thieres (fff), iſt mit einem laͤnglichten ; hornartigen — kt. 


Dekkel (g) beſetzet, welcher nur einen kleinen Theil der Schaalenoͤfnung — 3. 
verſchluͤßet. Der Schwanz (k) oder der hintere Theil des Fuſſes der — . 


Purpurſchnekken, iſt innwendig zween quer Finger breit mit einer Kalkar⸗ 


tigen Materie, woraus die Schaale ſich bildet, erfuͤllet, und das Thier 
ſelbſt iſt an der Schaale zwar beveſtiget, es dringet aber mit ſeinem Koͤr⸗ 


per nicht bis in die Spitze der Windungen. Der untere Theil, welcher eine 
ſehr weiche Subſtanz hat, iſt mit einer zarten Haut umgeben, die von der 


geringſten Bewegung zerreiſſet. Eben dieſes Thier hat am obern Theile 
ſeines Koͤrpers einen Sack, der ihm ſtatt eines Magens dienet. Er iſt mit 

einem dikken, hell Purpurfarbigen Saft erfuͤllet, wodurch er die Benen⸗ 
nung des Purpurſaͤckchens ) erhalten. 


Am Bewohner der apfelfoͤrmigen Purpurſchnekke Fig. 4. der zyten 35 Vign. 


Vign., hat die Muͤndung aa. eine runde Form, und iſt mit einem weit 63. 4a. 


hervorſtehenden, uͤberall durch Streifen der Ränge nach zertheilten Kranz 


bb. umgeben. Hinter demſelben erblikt man den Hals cc., vor demſelben — ob. 


die platte, zugeſpitzte Suhlhörner d d., die allenthalben von quirlfoͤrmigen — 791 
eufbeln überaus feiner Haare beſetzet find. Wider die gewöhnliche Art 
22 anderer- 


) Fab. Columna de Purp. c. 1. p. ro, ſagt von den Purpurſchnekken: Oculi non in ſummo, ug 
in terreſtribus, fed fupra medium corniculorum obſervantur, ubi cornicula, veluti inſecta, per lon- 
gum tenuiora eſſieiuntur. 


I) S. Aeßers Teſtaceoth. 9. 176. p. 630. Nodulus vel Sacculus purpureus, 


An der Seite deſſelben ſteigt ein langer Darm in einer doppelten mc: bis an 
die Spitze des Schwanzes herunter. Wo beyde Kruͤmmungen deſſelben zuſammen ſtoſ—⸗ 
fen, bat er eine Oefnung, wodurch ſich der Unrath ausleeret, welcher in einer grauen 
braͤunlichten Feuchtigkeit beſtehet. 
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anderer Schnekken bewegen fich die Fuͤhlhoͤrner der gegenwartigen in einer | 
horizontalen Richtung. Zwiſchen denſelben tritt ein langer Saugeruͤſſel 
ig. ee ee. (e ce e.) mit einer borſtigen Oefnung (k) hervor, welcher zum Einſau⸗ 
gen der Luft und Nahrung beſtimmet iſt. Ihr Mantel verlaͤngert ſich in 
— 3s. Form eines ſchmalen, verbognen Blattes (gg), am vordern Kanal der 


_ nn. Schaale. Der Fuß Chh), der auf dem ſchmalſten Ende den runden Dek— \ 


Zn kel (i) traͤget, iſt laͤnglicht, mit 8 und gelben Flekken beſprenget. 


Man hat von alten Zeiten her die Bemerkung gemacht, daß die pur⸗ g 


purſchnekken ſehr gefraͤßige Thiere wären ), und nicht allein das Fleiſch 
anderer Schnekken oder Muſchelthiere, ſondern auch der Fiſche, und ſo gar 


Vegetabilien, begierig aufſuchten, und nicht fo wohl ganz verzehrten, als 


vielmehr allen Saft rein ausſaugten, und ſich daher oft im Sande und in 
füllen Waſſer verkroͤchen. In dieſem Hinterhalte ſollen fie einen langen 
Aüßel oder eine Junge hervorſtrecken, (S. lit. eeee und ef) womit fie au 
les, was ihnen vorkoͤmmt, durchbohren koͤnnen. 5 


Dieſe Meynung ſcheinet mir in ſichtbaren Erfahrungen ſehr gegruͤndet 
zu ſeyn; denn ich halte die kleine Oefnung der aufs kuͤnſtlichſte durch⸗ 


bohrten Wirbel gewiſſer Letter- und Venusſchulpen für nichts anders, als 


für die Arbeit gewiſſer Purpurſchnekken von der Art, wie fig. 4. der 35ten 


Vignette, die um den Saft ihrer Bewohner auszuſaugen, ſich am Wirbel 


der Schaale, durch ihren Ruͤßel, ſelbſt einen Zugang eröfnen, und hierzu 
vorzuͤglich allemal den Wirbel erwaͤhlen, weil unter demſelben allemal der 


fleiſchlichſte Theil des Bewohners verborgen lieget. Eine groſſe Menge ö 


Schaalen findet man auf dieſe weiſe jedesmal an einerley Stelle, und mit 
gleicher Kunſt fo durchbohret,⸗daß um das runde Loch ſelbſt allemal ein 
ſauber ausgekehlter Rand zu ſehen ıft. **) 


Einige 
*) S. Arilot. Hiſt. anim. L. VIII. c. 2. Hinc proverbium: Purpura voracior in Erasmi Adag. 
Chil. . Cent, III. fig. 460. Cf. Ariſt. de part. Animal. L. II. c. XVII, und Leher 8, 162. 


921 
299 0 oh sen Durchbohrung des Wirbels trift am bäufiaften 
1) die groſſe Kulaneiſche Buchſtabendupteiten oder Armringe die Argerv. in App Pl. III. 
Ihe B ei, in K. e, N 8. fe i und ee e TEN IE 2a, abgebildet haben, 
und 
2) die violette Venus oder Hure, Donax pubeftens, Linn. S. Argenv. Pl. 21. L. Liff, Tab. 
377. Unter 12. Dupletten dieſer beyden Arten wird man ſelten eine noch undurchbohret 


finden. 
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Einige Schriftfteller haben die Purpurſchnekken mit Zähneır Befchenkt, 


an deren Wirklichkeit aber ich deſto mehr zweifle, je wahrſcheinlicher die 
Muthmaſſung iſt, daß den Purpurſchnekken mehr an den Saͤften, die fie 


ausſaugen koͤnnen, als am Fleiſch der Thiere gelegen ſeyn muͤſſe, und je ein 
tieferes Stillſchweigen die neuern Konchyliologen von dieſen vorgegebnen 
Zähnen beobachten. Den Roͤmern, welche der Schwelgerey in einem ho— 
hen Grad ergeben waren, ſcheinen auch die Purpurſchnekkenbewohner zu 
einer Delikateſſe gedienet zu haben. Wenigſtens beſchweren ſich beym rös 


miſchen Dichter MWartialis “) die Purpurſchnekken über die Schwelgerey 


der Roͤmer, daß es ihnen nicht genug ſey, von ihrem Safte ihre Kleider zu 


faͤrben, ſondern daß ihre man fie auch reizte, das Fleiſch derſelben zu 
verſchlukken. 


Der Bewohner ſo wohl der vorherbeſchriebenen Stachelſchnekren, 


als der Purpurſchnekken und einiger Kinkhoͤrner; liefern einen Saft a), 
mit welchem vor Zeiten die Staatskleidungen groſſer Herren und reicher Leu— 
te gefaͤrbet wurden 5 Man hatte daher vormals beſondre Purpurfi⸗ 


Qq 3 ſcher, 


Die Junge der Purpurſchnekken, ſagt Leßer p. 614. liegt in einer langen ſchaalichten 
Roͤhre, die oben an der Mündung der Schaalen hinaus gehet, wie die Zunge der Voͤgel 
in der Hoͤhlung der untern Schnabelhaͤlfte; (S. Aldrov. Exſangu. L. II. c. v.) Der Be 
wohner gleichet hierinn den kleinen Kolibritchen, denen die Zunge gleichfalls ſtatt eines 
Ruͤßels dienet, womit ſie, zu ihrer Nahrung den Blumenſaft ausſaugen, und welche ſie 
hernach in ihren Schnabel, als in eine Scheide ziehen. Da nun die ofne Roͤhre, worinn 
die Zunge der Purpurſchnekken lieget, faſt wie ein Hohlbohrer ausſiehet, ſo kanu es wohl 
ſeyn, daß, wenn das Thier ſolchen an die Schaalen anderer Schnekken oder Muſcheln 
anſetzet, und geſchwinde von einer Seite zur andern wechſelsweiſe drehet, ſolches damit 
auch die Schaalen, wie die Bremſen mit ihrem Stachel die neue der Pferde, e 
ren kann. Ct. Lifler, Exerc. anal. alt. de Buccinis, p. 70. 


ea Libr X‘. Epigr, LIII. 


Ditfer Saft hat von den Lateinern vielerley Namen erhalten. Beym Plinius in H. N, L., 
IX. c. 36. hieß er Succus, beym Ariſtot. in Hit. Anim. L. VI. e. 13. Hos, beym Martial, 15 


\ 


N 


* 


a 


— 


0 xIll. Epigr. 37. Sanguis; beym Vitruv. L, VII. c. 13. Oftrum und Sanies; beym Lucan, L. I, 


v. 123. Virus. Cf. Fab. Columna de b Kil. 1645. ato. Lemery Mat. Lex. p. 919. Bom, 
Did, IX. 316. Did, des Anim. III. 588. Journ. etrang. 1754. p. 24. Rondel, Aquat, p, 
71. de fore Purpurae, tingentibus veſtibus magnopere elim expetito. Gesn. Aquat. Ed. Franc, 
p. 766. Aldrovg Teſt. L. III. Ed. Franc, p. 91. &c, Jonſt. Exſangu. p. 40. 

p) Purpurae apud Veteres propter purpureum ſuecum magnopere expeditae. Una quippe libra hujusmodi 
coloris, five olaſtrici eodem infecti. tanti quidem pretii erat ut aequali argentosponderetur, cen- 
tum videlicet aureis nummis! Quamobrem Foetae, ut ſignifcarent ſauciatae Palladis vulnus faſcia, 

Deam 
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ſcher, Purpurfaͤrber und Purpurmanufakturen c). Ueberhaupt war ehe⸗ 
dem, wie der Abt Guyon meldet d) nichts berühmter, als der Purpur. | 


Bey den Phöniziern ward er zu einer Quelle der Pracht und des Reich⸗ 


thums. Jede von den dazu gebrauchten Schnekken gab einen eignen Saft 
von beſondern Schattirungen, als entweder eine himmelblaue, ſchiefer⸗ 


blaue, oder einfach violette, oder bald mit Karmoſin, bald mit Feuerroͤthe 


vermiſchte Farbe. Man hat auch gar nicht Urſache am Unterſchiede des 


Purpurs zu zweifeln, da einige Arten deſſelben viel hoͤher, als andre, ger 


halten wurden e). 


Von der erſten Entdekkung des Purpurs giebt Leßer k) folgende 


Nachricht: Ein Fiſcher, der einſt eine ſolche Schnekke gefangen, hatte ſich, 


durch die Rauhigkeit ihrer Schaale abſchrekken laſſen, und fie, als unnütz, 
eee Da nun ein Hirtenhund ohngefaͤhr dieſe Schaale zerbiſſen, 


\ 
Deam decente alligatum, purpuream Es h. e. pretioſiſſimam. Purpurea pariter velte 593 Ro- 
manos induebantur Confules, purpuream milites, Reges et feminae ad luxum oftentabant, leg. Bon. 
Ai. K. p. 466, et Recreat, p. 147. Cf. Cicero Lib. I. Quueſt. Tuſcul. Feſtis purpurea, 


Purpura fulgere. Unde Purpurati dicti ſunt, qui apud Principes caeteris dignitate ante euntes. 
purpurea veſte utebantur. 


6) ©. Aldrov. Teſtac. L. II. Tinckeres purpurarii. Piſcatores Purpurarii, Officina purpuraria. 


war 


Wartialis nennet den Purpur Lana Tyria, i Sarranum Oſtreum; Juvenal, Sarrana 


Purpura. 


) S. deſſen Seſchichte von Oſtindien 1749. p. 171. Cf. Plin. H. Nat. L. IX. c. 36. Aclian, 
L. VII. c. 34. et Libr. XVI. c. 1. Bochart. Hieroz. P. 1. L. V. c. 11. Athen. Theimof. L. III. 
pP» 16. 5 


e) Fert Laconicum mare Conchylia, ex quibus ad infecturam veſtium Purpura comparatur. nobilitate 
folis iis, quae in rubro mari capiuntur, inferiora, Ab omnibus autem color omnino fimilis non 
exprimitur; pro ſolis enim propinguitate colorem habet, et puniceum quidem procreat Africa, i. e. 
quafi violaceum colorem, Tyrus autem rubrum, Partes item Aquilonares nigrum, Auſtrinae ru- 
brum magna ex parte ferunt, orientales vero violaceum, quo etiam Purpura Tarentina commen- 


datur. Nec ab uno Conchyliorum genere produckur, fersus enim a muricibus et Purpuris er Buc- 
einis, leg. Bonanni loce. all. 1 


Herr Role in Engelland hatte den Saft eines quergefurchten engl. Kinkhorns, das 
auf meiner 126ten Aupferrafel fig. 1212 14. abgebildet worden, verſuchet. Anfänglich, 
wenn man ihn auf einen weiſſen Zeug ſtrich, ſah er hellgruͤn aus. In der Sonne ward 
er in wenig Minuten Dunkelgruͤn, dann Meergruͤn, blaulicht, und endlich Purpurroth. 
Wenn er ein paar Stunden in der Sonne geſtanden hatte, war es der ſchoͤnſte Purpur, 
den ferner nichts mehr veraͤndern konute. S. Pbilefopb. Tranſacl. 1685. S. 1278. N. Bamb. 
Ming. XIV. 488. 


F) Teſtgceoth. p. 517. Ki 
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war ſeine Schnautze davon Blutroth gefaͤrbet worden. Der Hirte glaubte 
zwar anfaͤnglich, daß die Schnauze des Hundes nur durch die Stacheln der 
Schaale verwundet ſey, und wollte ſie mit Seewaſſer abwaſchen; der 
blutrothe Saft kam aber immer ſchoͤner zum Vorſchein, auch die Haͤnde 
des Hirten ſelbſt wurden davon gefaͤrbet. Er verfiel alſo natuͤrlicher weiſe 
darauf, die Schnekke muͤße dieſe ſchoͤne Farbe ſelbſt in ſich enthalten. Um 
naͤher hinter dies Geheimniß zu kommen, hat er ein Knaͤuel in die Farbe 
getunket, und ſelbiges eben ſo, wie des Hundes Schnauze gefaͤrbt befun⸗ 
den, alsdann aber mehr Purpurſchnekken zerlegt, und ſo das Geheimniß 
der Purpurfarbe entdekket. 


Nachrichten hinterlaſſen. Die Purpurfiſcher, ſagt Guyon 1. c. pflegten die 
zu ſolchem Gebrauch dienliche Schnekken zur Fruͤhjahrszeit in Fiſchreuſen 
von ſtarken Faden oder duͤnnen Weidengerten aufzufiſchen, und einen Froſch 
oder Fiſch in die Reuſen zu thun. Die Purpurſchnekken kamen dann be⸗ 
gierig herbey, um das Blut ſolcher zur Aezung ihnen vorgelegten Thiere 
zu ſaugen. Sie thaten dies mit ſolcher Begierde, daß ihr davon aufge⸗ 
ſchwollner Saugeruͤßel kaum wieder aus dem Fleiſche herausgezogen werden 
konnte. In dieſem Zeitpunkte des geitzigen Genuſſes zogen die Fiſcher ihre 
Reuſen wieder aus dem Waſſer, und zerſchmetterten mit einem Schlage die 
Purpurſchnekken und ihre Gehaͤuſe, ohne welche Vorſicht bey der gering⸗ 
ſten Saumſeligkeit, die ganze faͤrbende Tugend verlohren gieng. Sie oͤfne⸗ 
ten dann ſogleich den Purpurſack unter dem Saugeruͤßel, um dadurch die 
geſuchte Farbe zu gewinnen. Imperati g) will, daß die Purpurſchnekken, 
wenn ſie zerſchlagen, und andere, wenn ſie mit Nadeln geſtochen wuͤrden, 
ihren Saft freywillig von ſich gaben h). Mehrere Nachrichten von der 
Purpurfiſcherey koͤnnen im Leßer p. 956. &c. nachgeleſen werden. 


Bis⸗ 


5) Hiſt. Nat. Cap. 38. p. 129. Ea Conchylia cum ſint lecta, ferramentis circa ſcinduntur, e qui- 
bus plagis purpurea ſanies, ut lacryma profluens, ex:ufla in mortarüis terendo comparatur, et quod 
ex concharum marinarum teſtis eximitur, ideo Offrum ef vocatum. 


\ 


b) Quonam autem induſtria e Purpurarum teſtis pretioſus ille Iiquor eruatur; multiplleem illam eſſe ex 
hiſtoriis aeceptimus. Ab eis evomi, fi feriantur, afſirmat Imperatus ; ſponte emitti, ait Columna s 
alü vero in mortuis invenire volunt. Phoenices Purpurarum captarum seſtas confringunt et carnes 


Von der Art, wie die Purpurſchnekken gefiſchet werden, und wie purpur⸗ 
man den Saft von ihnen gewinner, haben die Schriftſteller unterſchiedene fiſcheren. 
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Bisweilen wurden mit ſolchem Purpurſafte ganze Stuͤkken Tuch, bis⸗ 


weilen auch nur geſponnene Seide gefaͤrbet. Wenn man aus letzter ein 


Zeug webte, fo ſuchte man wechſelsweiſe bald einen purpurfarbigen, bald 


einen weiſſen Streif anzubringen. Auf was fuͤr Art aber auch immer die⸗ 
ſe Farbe gebraucht wurde, ſo blieb ſie doch ſo theuer, daß nur allein Monar⸗ 


chen oder ungemein reiche Leute Tücher oder Kleidungsſtuͤkken davon tra⸗ 


gen konnten. Von dergleichen geſtreiften oder einfarbigen Zeugen war die 
Kleidung der perſiſchen Könige verfertiget. Was Alexander im koͤnigli⸗ 


chen Pallaſte zu Perſepolis davon antraf, ward für den koſtbarſten und 


vornehmſten Theil der Beute gehalten, und auf erſtaunende Summen ge⸗ 


ſchaͤtzet. 


Der Pater Plümier verſichert in den Mem. de Trev. 1703. Sept. 


P. 167. daß der Alten ihr Murex oder Cochlea veram fundens Purpuram, 
ein Schaalwurm ſey, der vielen Amerikanern unter dem Namen Pifeur 
bekannt iſt, weil er, wenn man ihn von dem Felſen, worauf er wie unſte 
Schnekken kriecht, hinweg nehmen will, einen milchweiſen Saft ſchnell von 
ſich ſpruͤtzet. Dieſer Saft koͤmmt aus einer Falte auf dem Ruͤkken des 


Thieres, und kann zum Rothfaͤrben gebraucht werden. Anfaͤnglich iſt er 


weiß, dann wird er grün, endlich ſchoͤn roth, ein wenig ins Violette ſpie⸗ 


lend. Das damit gefaͤrbte leinene Zeug behaͤlt, ohnerachtet alles Waſchens, 


die Farbe beſtaͤndig. Das Thier hat nur ohngefaͤhr eine Nußfchaale voll 


von dieſem Safte; man muͤßte daher ihrer ſehr viele zuſammen bringe 


um damit einen einzigen Mantel zu färben 1). 


Daß die Kunſt, mit Purpurſaft zu faͤrben vielmehr mit Fleiß ver⸗ 
nachlaͤßiget, als wirklich verlohren gegangen ſey, darinn bin ich vollig 
der Meynung des Herrn Profeſſor Leßer, deſſen Zo2ter F. S. 928. &. 
hierbey nachgeleſen zu werden verdiene. Es war zu keſtbar und viel 


ad tincturam condiunt, et aqua dilutas et ſordibus expurgatas ſuccenſis ignibus in lebete coquunt. 


Earum ſanguis, ut ab igne incaleſcit, Auic et effloreſcit, partimque flaveſcit, partim cyanco colore 
Kt, partim in alium colorem convertitur, ac jam quisquid impoſneris in illius colorem commuta- 
zur. Bonanni locc. all. 


3) S. N. Hamb. Wag. XIV. 499 


der Purpurſchnekken. 303 


zu muͤhſam, dieſen Saft zu ſammlen und zu bearbeiten, ob ihn gleich 

verſchiedene Schnekkenarten liefern koͤnnten, und in unſern aufgeklaͤrten 

55 wiſſen wir dem Kermes, der feinen und Feld- oder Waldko⸗ 

nie mit weniger Koften, in viel groͤſſerer Menge die ſchoͤnſte 
rothe Farben abzugewinnen. 


| . , . Lordhan ſehne ben FVV 


Conchll. Ed. III. B. Rr Geſchlechts⸗ 
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| Geſchlechtstafel 
der g f | 
Purpurfhneften | | 
1 Gattung. Species I. 4 


Kraußblaͤttrige Purpurſchnekken. Purpurae frondoſae. 


A) mit drey Reihen blaͤttriger oder A) triblici laciniarum ordine. 
knotiger Wulſte. 


Tab. Cn. Die groſſe lappichte Purpurſchnek⸗ Purpura frondoſa, Zques Frifieus m n 
hg. 05 ke. Der einfache ſpamſche Reu⸗ Plex. 1 „ 
981. ter. Die Kraußſchnekke. - | 

2a 


S. zur. Der geſtrekte dickſchaalige a — — Euques Frilicus erajlus, ers- ! 
Reuter. use... : „ 


Tab. CI. Das einfache Krulihorn mit rothen — — Fele a f. filis rufis einda 
: 18 1 liniirten Banden. Die weſtindi- Indiar. oecidentalium. Terrafulcum 
ſche linürte Kraußſchnekke. pedale bellicum, 


Tab. C. Der Hirſe chgeweyhfoͤrmige Krauß⸗ 4 acutis, eriſpis, Cros 
he. 987. kohl. Die ſpitzblaͤttrige Hirſch⸗ cornua referentibus armata. | 
68.585. geweyhſchnekke. i 

589.997. 

Tab. CV. Das ſchwarze Brandhorn. Das — Brandaris niger, 


75 55 Muͤncheiſen. 
S 319 Ungezafte Brandhoͤrner. g — Prandaris frondibus carens- 


1 


Tab. CV. Das oſtindiſche braune Brand, — infumata Ind. occidentalium- 


g. 993. 
3755 horn. 


S. 325. Weſtindiſche geſtrekte Brandher⸗ — infumata, elongata, Ind. occi- 
ner, dent. i ö 


Das Purpura 


Das langgeſtrekte braun und roth⸗ 
bunte Krullhorn aus Oſtindien. 


Das ſtrohfarbige ſtumpfgezakte 
Krullhorn. - 
Stumpf blaͤttrige Hirſchgeweyh⸗ 
ſchnekken. 


Das vierkantige Krullhorn. (Aus 
meiner Samml.) 
Krauß blaͤttrige Purpurſchnekken. 


6 B) mit ſechs Reihen knotiger oder 
blätteiger Wulſte. 


Der kleine Skorpion. Die kleine 
kroͤtenfuͤßige Purpurſchnekke. 


Das doppelte Brandhorn, der 
Kraußkohl. Die krauße Laktuke. 


Das ſeltne ſchwarze, Eraußblättrige 
Purpurhorn. 


Die groſſe Purpurſchnekke mit 6 
Reihen hohler Zakken. e 


Der ſchwarzblaͤttrige oder gezakte 
ſfpaniſche Keuter. Der ſchwarz⸗ 
ſtachlichte Kraußkoh! 


Das weiſſe doppelte, braunblaͤttrige 
Klrullhorn. 


Die Chagrin- oder e 
ken. 
Die 


der Purpurſchnekken. 


Der doppelte ſpaniſche Reuter. 
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purpura variegata, Jübrofea Indiar. 155 a 


occident. = 333 ri 


— flaveſcens, muricibus breviori-— f. 997. 
bus. 


— muricibus truncatis Cervi Corniia S. gaz. 
obtuſa referentibus. a 


— quadruplici laciniarum criſparum S 304. 
ordine horrida. not. 


Purpurae frondo/ae 
B) Sexduplici laciniarum criſparum or 
dine. 


Purpura laeiniata, Scorpio Ructorum. rab. cl. 
fig. 998- 


1003. 


Brandaris 22 vel variegatus, e CVI 


1004 

faſeiatus. eh 

T. Citi. 

— duplex inſigniter laciniatus, . 
rior. ex Muſ. Bolt. -£,1007 
Purpura frondibus duplicibus. Zri-r. cvı. 
cius duplex. bg 1013. 

15 1014. 


— Ericius multiplex, frondibus vel f. 1015. 
aculeis nigris. 


Brandaris duplex, foliis obtuſis, ju-r».cx. 
nior. Ag. 1016, 


Pu 1 Juperficie alutae formi vel rab. min. 
tuberoſa. 787 5215 
Rr 2 Purpura 
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rab. Cx. Die gehoͤrnte Purpurſchnekken. Purpura cornuta mediterranea. 
eb . Der Hochſchwanz aus dem mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere. 


rab. I Die apfelfoͤrmige krumſchnablichte — Pomifurmis. 
fig. 1021 
103. Purpurſchnekke. 
X. 


Tab. C f u 
ss 1 Die hochribbige Purpurſchnekke mit — Scalata , roſtro plerumque | 
5 eis verſchloßnem Schnabel. clauſo. 

II. Gattung. Species II. 


Geribbte Purpurſchnekken. Purpurae coſtoſae triquetrae. 


A) mit dreyekkigem Korper und A) rofro latiore. 
kurzem, breiten Schnabel. 


ah De ſchwere dreyekkige Purpur⸗ Purpura triquetra ponderofa. 


"1030. ſchnekke aus Oſtindien. 


Du CX. Gefluͤgelte dreyekkige Purpur⸗ Purpurae triquetrae, ſubalatae, et re- 


10 5 nekken ticulatae. 
Ro ſch x 


55 1 or Die bunte geflügelte Purpurſchnek⸗ Purpura triquetra, ſubalata, variegata. 
1038. ke. | 


-f. 139. Die dreyekkige getrokknete Birn. — quae Pyrum aridum ir iangulare, | 
Das Fußhorn. fubalatum. 
Das Sußborn mit verdrehtem — triquetra, Rbinoceros dieta, 


Schnabel. Das Naſenhorn. 


III. Gattung. Species III. 
Geribbte Purpurſchnekken. Pig purde coſioſat. 


B) mit rundem Körper und langem, B) Corpore rotundo , roftro Iongiore, 
ſchmalen Schnabel. angufto. 
Die | Purpura 


| 
| 
) 


| 
| 
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Die getroknete Birn mit Haaren. 
Die Steinftachelfihneffe Der 


Cowenkopf. 


Die ausgekehlte trockne Birn. Der 
Hochſterz mit Hohlkehlen. 


| Der Froſch, Hochſterz, Keilpfogge, 


Kikvorſch. 


Das Xnoͤtchen. Der Schildkroͤ⸗ 


tenſchwanz. Das Knöpfchen. 


Der doppelte ee Der 


Nußkamm. 


| Der einfache Spinnenkopf. 


Der kurzſchnablichte Spinnenkopf 
mit ſparſamen Zakken, aus dem 


rothen Meere. 


| Der groſſe, krumgedornte und ge⸗ 


zakte Schnepfenkopf. 


Der gezakte Schnepfenkopf. Die 


Herkuleskeule. Die Kufe mit 
langen Schnaͤbeln. Die Nagel⸗ 
ſchnekke. (Jakobaͤi.) 


Der bunte Schoͤpfer. Der Schne⸗ 
pfenkopf. Der Loͤffel. Die Schu⸗ 
fe oder Kufe. Der Storchſchnabel. 


Das kurzſchnablichte junge Schoͤ⸗ 


pferchen. 

Der ſeltne ſcharfrandige Schoͤpfer 
von Tranquebar. Die langge⸗ 
ſchwaͤnzte Ruͤbe. | 

III. Ab⸗ 


Purpura pilofa, Pyrum ſiccum. Tab. CET 
ng. 104 
"RG 


— 


— Pyrum, quod Cymatium Dori. fi. 
= 1047, 
CI. 


— Gutturnium. f. 1048, 
& 1049 


— Clathro tuberofo, Nodulus. ap- 2 105 1 
pellata. 1 


— Hhffrix aculeis duplicatis. Tab ex 
/ fig. 1052. 
1050 
— — fimpliciter in triplici ferie 
aculeatus. 
— Hyſtriæ parum aculeatus maris 
rubri. 


Hauftellum maximum, fpinis recurva- 1 © XIV, 
8. 1057. 
tis. 


— nodofo-fpinofum, parvum. T.cx!y, 
fig. 105 f= 
10615 
T. Cxv. 
fig. 1062 
1065, 


—  variegatum , fimbriato-nodoſum. I. cxv. 
0 5g. 1066, 


— variegatum, brevi manubrio. T. cxv. 
hg 10657. 
206. 


— ſtriatum, acute marginatum. ER 


Rr 3 Sect. III. 


2 ‚CHI ſchnekke. 


308 
| II. Abſchnitt. 

XIII. Geſchlecht. 
Purpurſchnekken. 


J. Gattung. 
Kraußblaͤttrige Purpurſchnekken. 


A) mit 3 und 4 Reihen blaͤttriger 
oder knotichter Wulſte. 


CM. Tafel. 980. Figur. 
CM. Tafel. 981. Figur. 


Die groſſe lappichte Purpur⸗ 
Der einfache ſpaniſche 
Reuter oder Fußangel. Das zak⸗ 
Fichte Krullhorn (Chemn) Die 
Purpurſchnekke mit drey Reihen hoh— 
ler Stacheln. (Hebenſtr.) Die lap⸗ 
pichte weiße Purpurſchnekke mit 
drey, den Blaukohlſproſſen gleichen⸗ 
den, gekraͤuſelten Saͤumen. (Leßer.) 
Die Kraußſchnekke (AU) 


Fr. Chailſſe- Trape. Che val de Frije. 
Argen v. Remeuje tr iangulaire. Dav. 
Pourpre a feuillage. Meuſch. 


Holl. Geiakte Kasket. Kruliboorn. 
Oenam-boorn. Rumph. und Klein. 


Engl. The Caltrop-or Caltbrop: 
Mal, Bia unam. 


Amb. 


— 


1. Klaße. II. Ordn. III. Abſchu. XIII. Geſchlecht. 


Sectio III 
, 


. 
Lochlides vo 


tae, roftr 1 5 Fu pura. 


Spec. I. 
Purpurae frondoſae, 
A) triplici laeiniarum ordine. 


Tab. CH. Fig. 980. 
Tab. CI. 185 981. 


Ex Muſ. noſtro. 


Tochlis volutata muricata, triplici 
ordine laciniarun frondeſcentium ar- 
mata, ſtriis transverſis variegata. Pur- 
pura Eques frificus , fimplex. 
Aldrov, Teſt. Ed. Frangof. Tab. VI. fig 8. 

Muricis fnecies appendicibus aſperis, 
colore rubro, cinereo et albo. 

Fab. Columuae aquat et terreſtr. obferv, 

p 60. Purpura ſ. Murex pelagicus mar- 
moreus. 

Lifler. H. Conch. T 946 fear 

cinum roflratum, le ordine muri- 
catum, canaliculatum, horridum. 


Rumph. Tab. XXVI. A. Murex ramoſus. 


Getakte Kaskerte, Krullhoorn, Oenam- 


boorn. 


Ronan. Muſ. Kirch. p. 467. n. 280. F 


pura triangularis; triple enim in ſpa- 
tium 


Buc- | 


atae murica. 1 


I. Gattung. Kraußblaͤttrige Purpurſchnekken. 
| Amb. Lay noa. Pulay-noas 


Auf Leytimor, Saflalon. 
Unter dieſen, ſehr praͤchtig in die 


Augen fallenden Purpurſchnekken fin⸗ 


den ſich Schaalen von ungewoͤhnli⸗ 


cher Groͤſſe. Ich ſelbſt beſitze davon 


durch die Güte meines Chemnitz, ein 
Stuͤck, 11 Zolle hoch, 92 Zoll breit, 
von der einen Spitze der untern Zak⸗ 
ken bis zur andern gemeſſen, mit ro; 
ſenfarbiger Lefze, an allen drey Zak⸗ 
kenreihen roſenfarbig, ubrigens weiß, 


mit einzelnen braunen Flekken. 


Ihr Hauptkarakter iſt: 

1) eine bauchige, kurzgedrungne 
Form; 

2) drey ſenkrechte hohe Wulſte mit 
einer Menge hohler mehr oder we⸗ 
niger gekraußter Surfen oder 

Bllaͤtter beſetzet. In den Zwiſchen⸗ 
raͤumen dieſer blaͤttrigen Raͤnder 


J 'eine ſenkrechte kurze, bald einfa⸗ 


che, bald aber doppelte Wulſt mit 
Knoten. 

0 Haarfoͤrmige Guerſtreifen über 
den ganzen Koͤrper der Schaale, 
von heller oder dunkler braunro⸗ 
ther Farbe; 

8) ein kurzer Zopf; | 

6) ein verlängerter breiter, hohler 
Schnabel, mit einigen hohlen Zak⸗ 


ken, und . 
f 7) eine 
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tium dividitur a tripliei ferie veluti fo- 
lorum, quibus eſt laciniata, ut crifpa= 
tac Laöfucae eiſtus ſ. Braffica cuculata, 
ac fi lapideı materia non conſtaret. Ex 
Perſico finu, rara. Colore flaveſcit, 
lineisque transverlis ferrugineis diſtin- 
guatur crilpae, quibus undequaque ru- 
gatur, excepto ore admodum laevi et 
rofeo ad amethyſtinum propendente, 
eolorat®, 


Mufi Gottwv, Capſ. XI. T. I. n. 455. a- 
ST 256. b. 


Gerf; Cat raiſ 1736. p. 77. n. 39. Pour. 
pre epineufe , appellèe Chauffe- trape 
par la reflemblance qu’clie a avec in- 
ſtrument de guerre que 'on nomms * 
ainſi. Ef, p. 80. U, 53. 


Gualt. Ind. Tab. 38. A. Purpura curvi 
roſtra maxima, ſtriata, rugofa, laminis 
in folia rarius laeiniata abeuntibus, al- 
bidı 


Hebenſtr. Muſ. Richt, p. 316. Murex ra- 
moſus, candidus, ramis rofeis, 


Klein, S, 261. 1. p. 101. Murex frondo- 


ſus triangulans. R. 


Leffer. F. 60. n. p-. 330. Cornuta mon- 


ſtroſa. i 


Argenv. Pl. 16. C, p. 257; Pourpre d' un 
blanc fale, couverte de boflages, de ri- 
des et de trois rangs de ramages déchi- 
quetès depuis le f aut jusqu’en bas. On 
Pappelle Chzufje- Trape ou Chewal de 
Frife. Tribulas, | 


Seba. Tab. 77. fig. 2-4 p. 1725 


Knıed- 
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I. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


7) eine runde Muͤndung mit N Kniephofs Originalgemaͤlde Tab. 359. Be 


farbigen Lefzen. 


Man kann dieſe Hoͤrner als drey⸗ 
ſeitige Schaalen betrachten, deren 
zwo groͤſte gewoͤlbte Seiten den Ruk⸗ 
ken, die dritte, den Bauch ausma⸗ 
chen. Ich kenne und beſitze von die⸗ 
ſen Purpurſchnekken zwo Abaͤnder⸗ 
ungen. Zur erſten gehoͤren fig. 980. 
981. 
ringen Abweichungen willen nicht be: 
ſonders zeichnen laſſen. Meine zwey 
Exemplare der erſten Art haben ohn; 
gefaͤhr 4 Zoll in der Laͤnge, 22 Zoll 
in der Breite, ſechs kurze, merklich 
abſetzende Windungen. Die juͤngſte 
Schaale iſt uͤber den ganzen Leib mit 
braunen haarfoͤrmigen Strichen ſo 
dichte umzogen, daß die Schaale faſt 
ganz braun, auf den Knoten aber 
ſchwaͤrzlich erſcheinet. Auf der Ober: 
fläche der aͤltern herrſcht eine hellere 
Braͤune, durch einzelne dunklere 
Querfaden reizend ſchattieret, mit 
vorſchimmerndem weiſſen Grunde. 
An den drey ſenkrechten geblätter; 
ten oder gekrauſeten Wulſten, die 
allemal Spuren ehemaliger Schaa⸗ 
lenlefzen anzeigen, finden ſich bey je⸗ 
der oberwaͤrts drey lange hohle, ein; 
fache, unter dieſen aber fuͤnf dop⸗ 
pelt gekraußte, den Kohlblaͤttern 
ahnliche Zakken. Die einfachen be⸗ 

ſetzten 


Die zweyte habe, um der ges 


zaktes Kasket. *) 


Davila Cat. Syft. pag. 194. n. 347-350, 


Pourpres rameufes des Indes, blanches 
veincdes de fauve, renflèes, à ſtries fines 
eirculaires, à trois cötes longitudinales, 


d' ou naiſſent de groſſes feuilles frifees, 


ſur le milieu des intervalles desquelles 
on voit un rang longitudinal d' aſſez 
gros tubercules, et a levre interieure 


teinte de couleur de roſe; varietè qu'on 


peut nommer Rameufe triangulaire. 
Oeſt la Chauffe- Trapè ou le Cheval de 
Frife de Mr. d. Argenville. 


Muf; Chaiſ. p. 5. n. 708. fraaye Null. 


hoorns, Chaujle . Trapes. 
— L. der Mied, p. 21. n. 472-474 


— van Dishoek. p. 11. n. 227. 228. n. 


231. 7 fl. 10. St. 


— Oudaan. p. 36. n. 378-385. Ar- 
gynfe Krull- of Purpur hoorns. Chico- 


rees ou Pourpres a feuillage. 


Leers, p. 42. n. 377. et p. 45. nA, 
Koening. p. 20. n. 247. 


— 
— 


Anon. 73. p. 248. n. 227. 


Oordt. p. 10. n. 70. Vrullhoorn. 


Liun S. N. X. p. 747. n. 448. XII. pag. 
121 f n. 573. 
trifäriam frondoſa, ſpira contigua, cau- 
da truncata. & Sina perfico et Famaica. 


— Au. Reg. Ulr. p. 628. n.295. Va- 
riat «) angulis membranaceis planis 6) 
breviſſimis undulatis et >) frondoſis &c. 


Muͤllers 


5 Von dieſem ſchaͤtzbaren Originalwerk leſe man unſre Neue Mannigfaltigk. IV. B. p. 414. &e 


und Vorrede zu dieſem Werke. 


Aurex ramoſus, teſta 
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ö ſetzten jedesmal den Schnabel der Muͤllers Linn. Naturſ. VI. p. 497. Tab. 


vorigen Muͤndungen. Auf jedem ge⸗ XVII. fig. 2. 


ſtreiften Zwiſchenraum erblikt man, 
von der Mitte des Koͤrpers, bis an den Fuß der erſten Windung eine kno⸗ 


tige ſtarke Wulſt, und neben derſelben, weiter vorwaͤrts eine ſchwaͤchere. 
Die Muͤndung iſt faſt ganz rund, oben in einen breiten, hohlen, an der 
Spitze ruͤckwaͤrts gebogenen, dreyzakkigen Schnabel verlängert, rund um; 


her mit einem roſenrothen Lippenſaum gezieret, welcher mit allen Falten 
der aͤuſſern Lefze nach, an allen blaͤttrigen Wulſten zu ſehen iſt. Aus dem 
Schlunde glaͤnzet ein ſchimmerndes Weiß zwiſchen der hellen Roſenfarbe 


der Lippen hervor, und man wird mir gern eingeſtehen, daß dieſe Schaa⸗ 


len unter die ſchoͤnſten Arten der Purpurſchnekken gehören. 


| Die zwote Art, wovon ich drey Stüffe, von 3s bis zu ſechs Zoll in Der 
der Laͤnge, 23 bis 4 Zoll in der Breite, beſitze, hat einen völlig ahnlichen dec te. 
Bau mit der vorigen, eben die Anzahl von Windungen und kraußen Wul⸗li ee 
ſten, eben die Form des Mundes und Schnabels, eben die zarten Querſtrei⸗ Ale. 
fen, an ſtatt jener braunrothen, zarten Faͤden aber, welche die Oberflaͤche 

der vorigen ſo reizend machten, bloß in der Mitte der Windungen auf weiß⸗ 
lichtem Grunde Spuren gelbbrauner, unregelmaͤßiger e Ihre 
vorzuͤglichſten Unterſcheidungsmerkmale beſtehen a) in der dikkern oder 
ſchwerern Schaale, b) in den kuͤrzern Zalken des Schnabels und im einfa⸗ 
chern oder auch ſtumpfern Bau der blaͤttrigen Falten; beſonders c) in der 
einfachen, aber viel ſtaͤrkern Wulſt, mitten auf dem Ruͤkken der drey ge⸗ 
ſtreiften Felder. In der Muͤndung finde ich auch nur an der Spindellefze 
ſchwache Spuren einer angenehmen Roͤthe, die an der Schaalenlefze gaͤnz⸗ 
lich zu fehlen ſcheint. Von dem Dekkel dieſer Schnekken iſt in den all⸗ 
gemeinen Anmerkungen das noͤthige ſchon geſagt worden. Dieſe Schnek⸗ 
ken finden ſich tief in der See, aber haufig, im amboiniſchen Meerbuſen, 
bey der Ekke oder am Kaap, den man Marten Alfonſo nennet. Jedoch 
betraͤgt ihre Groͤſſe daſelbſt nicht über zwo Faͤuſte, auf den Inſeln Aroe 
hingegen und an Neuguinea fallen ſie von der Groͤſſe eines Kopfes. Sie 
gehoren auch in Batavia zu Haufe. Die zwote hier beſchriebne Art iſt aus 
dem rothen Meere. 


Conchyl. Cab. III. B. Ss Cin. 
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CIII. Tafel. 982. Figur. 
S. 987. Figur ꝛc. 5 


CIII. und CIV. Tafel 
983 : 986. Figur. 


Das einfache weiſſe Krullhorn 


mit braunroth liniirten Banden. M. 


Die weſtindiſche Kraußſchnekke 
mit ſchwarzen Querbanden. Valent. 


Fr. Pourpre ailee A rayes brunes. 
Chaufle - trape bandeke. Meuſch. 

Pourpre rameufe triangulaire a ban- 
des. Dav. 


Holl. Vleugel-hoorn met gezoomde 


Banden. Bruyn kleurig gevooren- 
de getakte Krullhoorns. 


Dan. Fodangelen. Spanske Rytter. 


Es iſt gar nicht ſchwer einzuſe⸗ 
hen, daß dieſe weſtindiſche von der 
vorigen oſtindiſchen Art merklich un⸗ 


terſchieden iſt. In der Anzahl der 
Windungen, in der Beſchaffenheit 


ihres Mundes und Schnabels, auch 
der drey Reihen hohler, kraußer Zak⸗ 
ken, haben fie viel aͤhnliches mit eins 
ander. Ihr vorzuͤglichſtes Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal beſteht in den 
drey Feldern, die zwiſchen den ſenk⸗ 
rechten Zakkenreihen liegen. Dieſe 
findet man hier nicht egal fein ges 
ſtreift, ſondern vielmehr mit eben ſo 

viel 


Tab. CIII. Fig. 982. 
V. Fig. 987. &c. 


Tab. CH. et CIV. 
Fig. 983-986. 


Ex Muſ. Chemnitz, et noſtro. 


Cochlis volutata muricata triplich 


ordine laciniarum, alba, filis rufis 
faſciata. Purpura frondofa faſciata. 


Valentyns Muſcheln Tab. IX. f 85. Weſt⸗ 


ind ſche Krullhoorn met zwarte dwars- 
banden. 15 


Muſ. Gottvv. Caps. XI. Tab. II. f. 257. 4. 


Argenv. zoom. Pl. IV. D. Petite pour- 
pre blanche à un bec recourbe, 


Regenf. I. Tab, VII fig. 6. Ericius Cg 


r 


Srifeus, Egues Hiſpanicus, Jetraſul. 


cum pedale belluum. Dan, Fodange- 
len. den Spanfke Rytter. 


Knorr. I. Tab. XXV. fig. 1. 2. p. 33. 


Kniephofi. Origin. T. 357. Internodium 


Exemplar juvenile. 


Seba Tab. 77. fig. 8. optima, 


Davila Cat. Syſt. I. p. 194. n. 351. Pour- 
pres rameufes triangulaires des Indes, 


blanches, faſciées dans les cannelures 
de brun, à ſtries fines circulaires et au- 
tres plus groſſes, dont le prolongement 
fe termine le long des groſſes cötes lon- 
gitudinales en feuilles friſèes très- ſail- 
lantes dans l' une; et fort peu dans 
J autre. | 


2 


chen einige feinere abwechſelnd weiſſe | 
und braunrothe Streifen, welche bes — van Dich el. p. tr. n. 229. Twee 

ſonders den jungen Schaalen dieſer donker bruinkleurig gevoornde en fraay 
Art ein liebliches und regelmaͤßiges 5 | 
Anſehen geben. Die runde Wuͤn⸗ —  Opdaan. p. 36. n. 376. Gebandeer- 


ruͤkwaͤrts oder nach der Seite gebo⸗ e 
genen, hohlen Schnabel, und iſt im — Leers. p. 42. n 383. Een bruyn ge- 


mern die braunen Querſtreifen und Bänder deutlich durch die weilte Far 
be der Muͤndung. 
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viel erhabnen Ribben belegt, als an ß Chalſe p. 55. n. 710. Pourpre feuil- 


a Schaalenlefze krauße Zakken oder eis Iauve ales de’brün. ou n. 693: p. 
Blaͤtter ſtehen; zwiſchen dieſen hau: 54. Vleugel hoorns met gezoomde 


figen weißen Querribben in den Fur⸗ Damen, ONE ans a fond blanc 
& petites rayes brunes. 


getakte Krullhoorns. 


dung endigt ſich in einen breiten, e en bree ce ele e 
g a Trapes bandelces. Seen 


Schlunde ſo wohl, als an beyden bandeerde wit getakte Krulihoorn, 
Lefzen ſchneeweiß gefaͤrbet, auch — Anon. 73. p. 249. n. 231. Chico- 
die dußere Lefze ſtark gefalten, und rces à bandes, A tètes courtes, bien ra- 
mit hohlen Zakken beſetzt, wovon magees, blanches & a bandes brunes. 
allemal der unterſte die laͤngſte Rinne Marz. Cat. 73. p. 67. n. 153. b. 

bildet. Bey jungen Schaalen, die Lina. 1. all. 

ziemlich leicht und duͤnne ſind, ſchim⸗ 2 


— 


Von eben dieſer Art giebt es uͤberaus ſchwere, dikke Schaalen mit 
kuͤrzern, ſtumpfern, und groͤſtentheils nicht mehr hohlen Zakken, weil 
ieſe von innen heraus an der Muͤndung, durch neuen Anſatz einer weiſſen 
hatte gänzlich verbauet worden. An dieſen iſt auch innwendig nichts mehr 
von den duffern Farben zu ſehen, ihr Zopf iſt mehrentheils ſtark mit Sees 
kalk uͤberzogen, und ſeiner Zeichnungen ſo wohl, als ſeiner Spitze berau— 
bet. Auch hier bemerke ich an den drey Feldern bey duͤnnſchaaligen jungen 
Stuͤkken zwo, bey den aͤltern Dikſchaaligen nur eine ſenkrechte knotige 
Wulſt; ſie befindet ſich aber nicht in der Mitte, ſondern ziemlich nahe bey 
jeder gekraͤußelten Kante. Meine e Krullhoͤrner dieſer Art 
ſteigen von 2 bis zu 3 Zoll in der Länge, die Dikſchaaligen e eine ge⸗ 
drungnere Figur von 3 Zollen. 


S5 2 An 
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An ganz kleinen oder jungen Schaalen, deren Anſatz zur neuen Muͤn⸗ 
dung noch nicht vollendet iſt, findet man bisweilen bloß einen ſcharfen 


Rand, ſtatt ſolcher hohlen, kraußen Zakken. Die Spitze der Windungen 
iſt bey manchen hell Fleiſchfarbig. Die Huͤgel zwiſchen den drey Lappen⸗ 
reihen erheben ſich mit dem Alter ſtaͤrker, und ſind an kleinen Schaalen faſt 
gar nicht ſichtbar. In Anfehung der Farben find einige auf weiſſem Grun⸗ 
de mit acht hell⸗ oder dunkelbraunen Banden, andere mit eben ſo viel dop⸗ 


pelten braunen Linien umwunden. 


Fig. 983. faͤllt auf allen oſtindiſchen Plaͤtzen. Auch in Amerika fin⸗ 

den ſich davon ſchoͤne Stuͤkken, die aber, wie fig. 984 und 85 einen minder 
kurzen, gedrungnen Leib und langgeſtrekten Zopf, auch bald weit hervor⸗ 
ſtehende, bald kurze, an einander geſchloßene Zakken haben. Fig. 986 iſt 
ein prächtig oſtindiſches Stuͤk aus der Chemnitziſchen Sammlung. 


EI. Tafel. 982. Figur. 
CV. Tafel. 987989. und 
992. Figur. 


„cn. Der hirſchgeweyhförmige 
55 592. Kraußkohl. Spitzblaͤttrige Hirſch⸗ 
25 a geweyhſchnekke. Die groſſe Hirſch⸗ 


989.99: geweyhſchnekke. (Valent.) | 
Das braune Krullhorn mit langen 
Dornen. Sebenſtt. 
Die braune gekraußte Schnekke 
mit langen Jakken (Knorr. ) 


Fr. Chicoree à hois de Cerf. (Meufch.) 
Chaufle - trape brune a longues 
branches. Knorr. 


Holl. Harde- Hoorn. 
Engl. Harts-born- Shell. 


Aus 


Tab. CI. Fig. 982, 
Tab, CV. Fig. 987-989, 
& 992, 


Ex Muſ. Bolten. & noftro, 


Cochlis volutata muricata triplief 


ordine laciniarum maximarum recur- 
varum horrida. Purpura laciniis Cer- 
vi cornua veferentibus. ſ. Purpura Cor- 
Nu cervi. 


Rump. Tab. 26. f. 1. t Harte Hoorntje, 


Bytemeifleri Cat. Apparatus Curias, Ed. 


2. in Acad. Juliana 173 f. fol. p. 37. fig, 
45. Cochlea faciniata brunna. 


Valentyns Muſcheln. T. IV. fig, 38. Zeer 


groot Harten- hoornken als met ecm 


Steen - raupze er over. 
Hebenſtreit M. Richt. p. 316. Marex ra. 
maſus, fuſcus, muricibus longis. 
Klei u 


ſcheidet. 


1. Gattung. Kraußblaͤttrige Purpurſchnekken⸗ 


Aus den angefuhrten Schrift⸗ 
ſtellern, welche von der Hirſchge— 
weyhſchnekke reden, und aus den 
unterſchiedenen Abbildungen derfels 
ben, ſiehet man ohne Muͤhe, daß man 
ſich unter einerley Benennung zwey⸗ 
erley Purpurſchnekken dieſer Art ge⸗ 
denken muͤſe. Rumph, Argenvil⸗ 
le, Valentyn, Klein, Seba, fig. 
7. und Knorr HI. Tab. IX. geben 
dieſe Benennung einer Art von Pur⸗ 
purſchnekken, die man vielmehr un⸗ 
ter den geſtrekten, langſchnaͤblichten 
Brandhoͤrnern mit braunen Jr 
ken, als unter den Jußangeln für 
chen wuͤrde. Von dieſer Art wird 
vielleicht weiter unten noch einmal 
Erwaͤhnung geſchehen, wenn ich eben 


die verſchiedenen Brandhoͤrner be⸗ 


ſchreibe. 


Eigentlich wird unter dieſen Hoͤr⸗ 
nern eine Art von Sußangeln vers 
ſtanden, die von den beyden vorher⸗ 
gehenden ſich hauptſaͤchlich durch die 
verlaͤngerten kraußen Blaͤtter an den 
drey ſenkrechten Hauptwulſten unter⸗ 
Ich befige davon zwey 
Exemplare mit 8 verlängerten krauß 
gezakten und ſtark abſetzenden Win⸗ 
dungen, 32 bis 4 Zoll in der Laͤnge, 
23 bis 3 Zoll in der Breite, die un⸗ 
terſten längften Zakken mit gemeſſen. 


Auf jeder Kante ſtehen groſſe, hohle, 
kraußgezakte, groͤſtentheils ruͤckwaͤrts 


oder unterwaͤrts gebogne Blätter, des 
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Klein. $. 133. III. p. 64. Tab. IV. fig. 82, 
Tribulus roſtratus frondoſus, muricibus 
longis, raris, frondofis, aduncis, ven- 
tre rugoſo, roftro elongato, muricato. 


Argenv. Pl. 16. E. Pourpre de couleur 
fauve, fort elégayée dans [es feuillages 
plus longs & plus pointus que les au- 
tres, avec une tete tres - &levee & gar- 
nie de feuillages pareils. 

Seba The III. Tab. 77, fig. 1. & 7. 

Knorr I. Tab. XXVI. fig. 1. 2. 


III. Tab, IX. fig. 35 
Brandhocrn, 


— 


Het bleeke 


— V. Tab. XI. fig. 1. pag. 17. Lange 
gefakte bruyne Krullhoorn. Chauſſe- 
I ape brune & longues branches. 

Davila Cat. Syft. I. pag. 195. n. 353. 
Pourpre rameuſe triangulaire à feuilles 
minces, très- allongees & recourbees. 

Mu. van der Mied. p. 21. n. 470. 471. 
Capitaale en fraay getakte Harte- Hoorn, 

— Lan Dishoek. pag. 11. n. 221-223 
Harte - hoorntjes. Chicorèes à bois de 
Cerf: 

— Oudaan. p. 35. n. 374. 375. Che- 
val deFrife, Harte- Hoorn. 5 fl. 


— Leers. p. 43: n. 386. Chicorée 3 
bois de cerf. 
— Koening. p. 20. n. 244. Fen zeer 


ongemeen fraay, langgetakt w itkleurig 
Harte hoorn. Jes belle Chicorée # 
bois de Cerf. y fl. 1 St. 


Lina. Locc. all. Murex ramoſus, 


Ss 3 ren 
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ren unterſte laͤngſte wenigſtens 13 bis 16 Zoll be fragen. Uebrigens iſt ihr Bau 
ganz den vorigen Fußangeln ähnlich, auſſer daß die groͤſte Schaale weiß und 
rothbraun ſchattiret, auch dicht in die Quere geſtreift, und ſtark mit klei⸗ 
nen Iwernroͤhren (Serpula filograna L.) beſetzt, an der andern aber die 
Fläche zwar eben ſo geſtreift, aber an den Zwiſchenfeldern braun gefaͤrbet, 
Und an allen die Muͤndung ganz weiß iſt. Ein drittes, durchſchnittnes 
Exemplar, hat uͤberall, auch an den langen, krauſſen, doch etwas ſtum⸗ 
pfern Blaͤttern, eine bald hellere, bald etwas dunkler braune Farbe, ſieben 
kuͤrzere, nicht fo ſtark gezakte Windungen, zwiſchen den Querſtreifen aber 
etwas ſtaͤrkere Ribben und uͤberhaupt eine ſchwerere Schaale. 


Ein Feldmanniſches Exemplar von 3 Zollen hat braune Streifen 
zwiſchen weiſſen Ribben, und meiſtentheils weiſſe, unten lang ausgeſtrekte 
Zakken, einen ziemlich langen Schnabel und 5 kurze Windungen. Ein 
groͤſſeres Exemplar von 33 Zollen iſt mit einem laͤngern Schnabel und 7 ges 


ſtrekten Windungen verſehen, gelblicht, mit ganz ſchmalen dunkelbraunen, 


doppelten Banden. Zu dieſer Art gehoͤren Fig. 982 und 989 Die ſchoͤn⸗ 
ſten Stuͤkke der Hirſchgeweyhſchnekke ſind bey fig. 987 und 988. aus dem 


Kabinette des Herrn D. Bolten zu Hamburg vorgeſtellet. Ihre dunkel⸗ 
braune Farbe mit beynahe ſchwarzen Querbanden, die auch in der Muͤn⸗ 


dung angenehm durchſchimmern, die beſondere Laͤnge der unterſten krauſen 

Zakken geben ihr ein ausnehmend ſchoͤnes Anſehen, und ihre Zeichnung 
macht Herr Siſchern, dem beruͤhmten Hamburgiſchen Zeichenmeiſter Ehre. 
Weit auffallender aber iſt fuͤr Kenner eines ber prachtvolleſten Kabinets⸗ 


ſtuͤkke dieſer Art, aus eben der ſchoͤnen Sammlung, wovon ich eben jetzo 


die vortrefliche Fiſcheriſche Zeichnung fuͤr die Nachtraͤge bekommen. Es 
iſt weiß auf dem Grunde, hellbraun geſtreift mit ſchwarzbraunen Zakken 


von ausnehmender Laͤnge, von der Spitze des langen, uͤbergebogenen 
Schnabels 54 Zoll in der Laͤnge, 42 Zoll in der Breite. Die unterſten 
Zakken haben 14 bis 2 Zoll, der Schnabel 25 Zoll in der Ränge, die Spin⸗ 


dellefze pranget in einer violetrothen Farbe, der Schlund aber mit ſchwach 


durchſcheinenden Stralen. Mein Hamburgiſcher Freund bezahlte dieſe vor⸗ 
trefliche Purpurſchnekke in Holland mit 70 fl., und mein Spengler halt ſie 
für eine Seltenheit aus dem oſtindiſchen Meere. Von der geſtrekten 
kleinern Art iſt fig. 992, dieſer Platte. 8 


CV. Ta⸗ 


horn mit roſenfarbigen Lippen. 
Brandaris. Muͤncheiſen. Knorr. 


Sr. La Brule. 
Holl. Brandaris. 
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Cy. Tafel. 990. 991. Figur. 


Das ſchwarze Brandhorn. 
Das Brandhorn mit drey Reihen 


Dornen. Hebenſtr. 


Das ſchwarze raͤucherige Brand: 
Leß. 


Gerl. | 
Het kleene fwart 
gefakte Krullboorn. Val. 


Swart gekrullte Purper-hoorns 
of Bramdariſſen. Meufch. 


Engl. Small rugged wbelke. Petiv. 
Mal, Bia Papua. 


Rumph. 


Man ſiehet es den fogenannten 


Brandarißen oder Brandhoͤrnern 
ſchon an der Figur an, daß man 
ſie als eine von der vorigen unter⸗ 
ſchiedene Art zu betrachten habe. 
Sie erſcheinen ſaͤmmtlich in einer 


etwas geſtrektern Form, als die 
Fußangel, und find verhaͤltnißmaͤſ⸗ 

ſig nie fo dickbaͤuchig, werden auch 
nie ſo groß, als dieſe, ob man wohl 


auch von ihnen einzelne Stuͤkken 
von anſehnlicher Groͤſſe ſiehet. Ihr 


Hauptkarakter iſt die braune raͤuch⸗ 


rige oder ſchwarze Farbe der Quer⸗ 
ſtreifen und kraußen Blätter, deren 
Zbwiſchenraͤume oder Furchen bey 
manchen Schneeweiß, bey andern 


Ach erſcheinen. Kumph hat von 


dieſen 
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Tab, CV. Fig. 900. 991. 
Ex Mul. noſtro. 


Cochlis volutata muricata triplici Tab. c. 


laciniarum nigrarum ordine horrida, 
transverſim N labro plerumque 
roſeo. Purpura Brandaris niger. 

Rumph. Tab. XX VI. C. Murex minor. 


Halensyn. Ooft-Ind, p. 522. De Kleene 


11g. 990 
991. 


rullboorns zyn de fraayften, voor all 
als zy zich wit van Grond en zwart _ 


van Takken vertoonen. 
Valentyns Konchyl. T. V. fig. 42. 


ongemeene Svvarte Brandaris, 


Een: 


Gerſ. Cat. raiſ. 1736. pag. 102. n. 179. 


Pourpre epineufe à fond blane & Epines _ 


noires, appellce la Brulee. 


Petiv, Aqu. Amb. T. XII. fig, 2. Small 
rugged vuhelke, 


Cualt. T. 37. D. G. I. L. Purpura curvi 
roſtra, craſſa, labio fimbriato, laminis, 
in folia tenuiffime laciniata, foliis En- 
diviae laciniatae & crifpatae ſimilia 


expanſis & effufis, atro- e co- 


lore infecta. 

He henſir. Muf. Richt. p. 3 16. Murex par- 
vus ramoſus, ramis nigris triplici or- 
dine muricatus, velut infumatus, 

Klein, F. 204. 2. a. p. 101. Murex fron- 
doſus, Brandıris niger & quaſi aduſtus 
ſuper albo, laciniis Kills a 


Argenv, Pl. 16. H. Pourpre presque 


toute noire avec des brunchayes extr&-: 


mement dentelees. On l’appelle la 27% 
lee. 


dieſen kleinern Purpurſchnekken vier: 
erley Arten angegeben, als 1) die 
graue laͤnglichte, welche faſt einem 
Kinkhorn gleichet, uͤber den ganzen 
Leib rauh, runzlicht und grau, auch 
mit drey Reihen ſtumpfer Zakken 


verſchen iſt. 2) die ſchwarze, die 


eigentlich Brandhorn oder Muͤuch⸗ 
eiſen heiſſet, mit drey Reihen ſchwar⸗ 
zer, ſcharfer, kraußblaͤttriger Zak⸗ 
ken verſehen, oft ganz ſchwarz, 
gleichſam wie verbrannt, oft weiß 
gefurcht, ſelten uͤber einen Finger 
lang, und an den Lefzen roſenroth ge⸗ 
faͤrbet iſt. 3) Die Braune, die er 
eben ſo groß, aber laͤnger gezakt, und 
an Farbe Dunkelbraun angiebt; 4) 
die Bleiche. Dieſe beſchreibt er blaß ⸗ 
gelb oder ſchmutzig weiß, mit einer 
breiten Lefze, die hernach in einen 
breiten Schnabel oder Schwanz aus⸗ 
gehet, und mit ſtumpfen Dornen be⸗ 
wafnet iſt. Alle vier Arten haben 
einen kleinen Dekkel, welcher ſich im 
Nothfall zum Raͤucherwerk gebrau⸗ 
chen laͤßt. Von der zwoten oder 
ſchwarzen Art ſagt er, daß man ſie 
haufig an allen ſteinichten Stranden, 
von den drey uͤbrigen aber, daß man 
fie nur ſelten finde. Valentyn hat 
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lee. En dedans elle eſt d une blancheur 


à eblouir, avec une des levres de ſa 


bouche de couleur de roſe. 
Leſſer S. 59. ©. p. 3 30. N 
Seba Tab. 77. fig. 9. 10. N 
Knorr. H. Tab. VII. fig. 4. . 
Kniephofs Driginalgemälde. T. 360, 
Davila Cat. Syſt. I. p. 195..n. 355. Pour. 


pre rameufe triangulaire des Indes, 
Hoire, à quelques endroits pres, qui 


font marques de blanc dans le corps, A 
grandes feuilles friſèes & re&courbces, à 
trois groſſes bofles ſituèes entre Jes 
trois rangs longitudinaux de ces feuilles 
& à levre interieure couleur de role; 
eſpece qu n nomme Brulee. 


Auſi Chaiſ. p. SS. n. 701- 706. 


w 


— van der Mied p. 21. n. 461 469 


Sv art gekrallde Purperhoorns. 


— Dan Dishoek, p. 12. n. 234 212. 
fraay gelrulde Hrandariſſen. Brulees, 


Oud. p. 35. n. 365. 368. 


Leers. p. 44. n. 394358. 
Koening. p. 20. n. 246. 248. 


— Anon. 73. p. 249. n. 236. 
Mars. Cat, 73. p. 66. n. 140. 


Linn. loc. all. Murex ramofus. 


eben dieſen Rumphiſchen Arten auch noch 5) einen geſtippelten, 6) einen 


apfelblůthfarbigen mit und ohne Zakken, und 7) einen gelben Brandaris 


beygefuͤget. 


Hier 
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Hier iſt nun eigentlich die Rede bloß vom ſchwarzen Brandhorn oder 


Muͤnchseiſen, wovon ich zwey Exemplare von 2 Zoll in der Ränge, 1“ bis 
18 Zoll in der Breite beſitze. Ich finde daran ſſeben hervortretende Win⸗ 


dungen, einen weiſſen Grund, welcher in den Furchen hervorſchimmert, 
mehrentheils aber mit einem raͤuchrigen Gelb uͤberzogen iſt, drey Reihen 


ſtark gekraußter, bald kuͤrzerer, bald laͤngerer ſchwarzer Zakken oder Blaͤt⸗ 
ter, ſchwarzbraune regelmäßige Querſtreifen, einen erhabnen ſchwarzen 
Bukkel auf jedem Zwiſchenfelde, an den Windungen ſtark gekraußte Blaͤt⸗ 
ter, eine runde, in einen langen, hohlen Schnabel verlaͤngerte, mit einer 


angenehmen Roſenfarbe geſaͤumte Muͤndung, hinter welcher aus dem 


Schlund ein blendendes weiß hervor ſchimmert. 


Herr Dr. Feldmann befigt ein Exemplar von 3 Zoll, das uberall 


ſchwarz und mit roſenfarbigen Lippen gezieret iſt, wovon ſich auch noch die 


Spuren am untern Theile des Randes der dichte zuſammenſtehenden lap⸗ 


pichten Wulſte zeigen. Ein anderes von 25 Zoll iſt auf dem Grunde ſchnee⸗ 
weiß mit ſchwarzbraunen Querſtreifen, die ſich in den ſchwarzen Krauß en 
verlieren. Die Krullen ſind laͤnger, und ſtehen einzelner. Die aͤuſſere 
Lefze hat ſtatt einer Einfaßung von Roſenfarbe, eine gekerbte Auskehlung 
an der innern Seite. 


Man findet auch einzelne ungezakte Brandhoͤrner, wovon Valentyn 
Hg. 5. eines unter dem Namen van een appelbloezeme ongerakte Brandaris 
abgebildet, und welches Herr Meuſchen im Muf: Oudaan. p. 35. n. 368. 
ſchlechthin Purper-Hoorntje *) benennet hat. Nach eben dieſem Schrift: 
ſteller fallen die Brandhoͤrner nicht allein auf Amboina, ſondern auch auf 
Banda und auf den Inſeln Taekang Befi’s genannt. Ihr Vorzug beſteht 
hauptſaͤchlich in der Schoͤnheit ihrer weiſſen Furchen, in der mehrern Laͤnge 
der brandſchwarzen kraußen Blätter, und in dem Reitz ihrer ſchoͤnen ro— 
ſenfarbigen Lefzen. Gemeiniglich pflegen die groͤſten Schaalen dieſer Art 

Conchyl. Cab. III. B. Tt uberall 


* S. Liſt. H. Conch. T. 948. fig. 43. Buccinum roftratum, labro duplicato, ipfo ore eniguo, ro- 
tundo fenis plicaturis ſtriatis deſcriptum. 


Klein S. 155. 3. p. 54. Sipbo hiulcus angyſtomus, labro duplicato, 
Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 320. Nom. Lift, 
Kniephofs Originalgemaͤlde Tab. 358. Dama Cervus. Der Tannenhirſch. 
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uberall ſchwarz, und, wenn fie aus der See kommen, mit einem weiſſen 
Seekalk ſtark uͤberzogen zu ſeyn. Es koſtet Muͤhe, ſie davon zu reinigen, 


dieſe Muͤhe wird aber durch die Hervorbringung der darunter vesbörſe 


Reitze hinlaͤnglich belohnet. 


Cv. Tafel. 092. Figur.) Tab. CV. Fig. 992.0) 
S. oben bey 982. 987. Fig. c. vid. ſupra Fig. 982. 987. 4. 


CV. Tafel. 993.994. Figur. Tab. CV. Fig. 993. 994. 
rab. cv. Das braune Brandhorn mit res Ex Muf. Bolten. & noftro, 


68. 9715 gelmaͤßigen Querſtreifen. Aus Gſt⸗ Cochlis volutata muricata, triplici 


indien. 5 laciniarum fuſcarum ordine diſtincta, 

La Rote. Ge, trans verſim coſtato- ſtriata. Purpura 
f infumata. a 

De bruine Brandaris. 8 


i | Gerf. Cat. rail. 1736. p.102. n. 178. Les 
Von den ſogenannten braunen Brulees font celles, qui font presque 
Brandhoͤrnern, n deren Farben aber noires dans toutes leurs parties; les 


Roties, celles qui ont des £pines ex- 
oft ſehr ins helle, bald ins graue, tremement noires qui fe detachent de 


deſſus un fond bline Cette efece 
eft la plus rare; elles font très diffici- 


bald ins gelbliche fallen, iſt vornaͤm⸗ 
lich anzumerken, daß ihr Bau alle⸗ 
mal etwas geſtrekter, und ihre drey 
Hauptwulſte groͤſtentheils kurzblaͤtt⸗ 


les & trouver parfaites. 


richter und minder gekraußt, als die ſchwarzen Brandhoͤrner, ausfallen; 
ob wohl unter ihnen ſelbſt noch eine merkliche Verſchiedenheit in Anſehung 


der Blätter herrſchet. Valentyn führt ein weſtindiſches leberfarbiges 


Brandhorn mit vielen ſchwarzen Banden an, welches er für ein ſchoͤnes 


und ſeltnes Kabinetsſtuͤk angiebt. Im Knorr (V. Theil Tab. IV. fig. I. 
P. 9.9 


*) Dieſe Figur iſt eine mittelmaͤßige Abbildung der chere welche die Hollaͤnder 
Dootjes oder Hartboorr neunen. Was dieſe Schnekke beſonders merkwuͤrdig macht, find, 

auſſer ihrer kleinen langgeſtrekten Figur und ihrem langen Hals, drey auſſerordentlich 
lange Zakkeu, einer an der Muͤndung, der andere mitten auf dem Ruͤlken, der dritte ges 
rade uͤber der Muͤndung, ſo daß alle drey zuſammen ein Dreyek ausmachen. Am Ende 
find fie nicht ſpitzig , ſondern theilen ſich daſelbſt wieder in drey Theile und bahen eine 
hellbraune Ahe ö 8 
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p. 90) wird ein buntes Brandhorn abgebildet, (Ponte Brandaris, Brulee 
blanc & brun) deſſen Grundfarbe weiß und 0 1 get iſt, das aber 
der ſchwarzen Spitzen wegen an den Kraußen „vielmehr zu den ſchwarzen 
Brandhoͤrnern zu gehören ſcheinet. 


Ich beſchreibe hier beſonders die abgebildete und noch einige in meinem 
Kabinet befindliche Purpurſchnekken. 


Fig. 90. aus des Herrn Dr. Boltens und meinem Kabinet, mit re⸗ 


gelmaͤßigen bunten Querſtreifen, gehört unter die ſeltne weſtindiſche Pur⸗ 
purſchnekken. Ich beſitze davon vier Exemplare von 22 bis zu 4 Zoll in 
der Laͤnge. Der Grund iſt gelbbraͤunlich, mit regelmaͤßigen dunkelbraunen 


Querſtreifen, drey Reihen kraußer, braunbunter Blaͤtter gezieret, und 


achtmal in eine ziemlich lange Spitze, mit Ueberbleibſeln ſolcher blaͤttriger 
oder knotiger Wulſte, gewunden. Die runde, weiſſe Muͤndung endigt 
ſich oben in einen breiten, hohlen, etwas ruͤkwaͤrts umgebognen Schnabel. 
Die Zwiſchenraͤume ſind bey den meiſten in der Mitte des Ruͤkkens und 
Bauches mit einem, die geſtrekteſten aber mit zween hohen Bukkel n Dez 


ſetzet. Ihr Vorzug beruhet auf ihrer Groͤſſe, auf den regeimäßig dunkel⸗ 
braunen Querſtreifen oder Banden auf hellerm Grunde, und auf der Schoͤn⸗ 


heit ihrer kraußen Blaͤtter an den ſenkrechten Wulſten. 


Fig. 994. aus der groſſen Sammlung meines Chemnitz, unterſcheidet 


ſich von der vorigen Figur bloß durch die kraußeren Blaͤtter ihrer Wulſte. 


Ein vorzuͤgliches Exemplar meiner Sammlung, 43 Zoll lang, 24 Zoll 


breit, it auf dem Grunde feiner Iwiſchenraͤume fo weit abgerieben, daß 
dieſe ganz ſchneeweiß ausſehen, in die Quere ſauber geſtreift ſind, durch 
die kraußblaͤttrige braune Wulſte aber ein überaus reizendes Anſehen er⸗ 
halten. Dies iſt eigentlich ein Exemplar der Schnekke, die von nachſte⸗ 
henden Schriftſtellern abgebildet und beſchrieben worden: 


Iiſtere HE. Conch. Tab. 946. Fig. 41. Pur- niarum extremis anthracina nigredine 
g Jab 940. #35: 4 a f 
pura ſ. Murex pelagicus marmoreus, faturata, ore rotundo, labro cartila- 


Bonanni Muſ. Kirch, p. 467. n. 1 Pur- gineo. &c. 


pura triangularis, colore terreo, laci- Gualt, Tab. 37. H. 


Dek 2 5 Davila 
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Davila Cat. Syft. p. 196. n. 360. Pour- 
pre à fond & à canelures blanches, 
à ſtries marron foncè. 


CVI. Tafel 995. 996. 
und 997. Figur. 
Das langgeſtrekte braunbunte oder 


braͤunlich und roſenrothe Krullhorn 
aus Oſtindien. 


Tab. CVI. 
ig. 997 

— 99% 
— f. 997 


dentales. 


Bruin en 
Arguynfche Krulihoorns. 


Es iſt ein Vergnuͤgen, dieſe 


Hörner, welche zu den anfehnlichen. 


Kabinetsſtuͤkken gehoͤren, in ihrer 
ganzen Schoͤnheit, mit allen Ueber⸗ 
gaͤngen vom weiſen oder Strohfaͤrbi⸗ 
gen ins hellbraune bis zum dunkel⸗ 
braunen zu ſehen. Die ſchoͤnſten ha⸗ 
hen auf Strohfarbigem oder gelb⸗ 
braͤunlichem Grunde feine braune 
Queerſtreifen, und ſind an der hoh⸗ 
len Seite aller kraußen Zakken, wie 
Fig. 996. mit einem prächtigen hell⸗ 
roth bezeichnet. An den hellgegruͤn⸗ 
deten oder Strohfarbigen (fg. 997.) 
ſtumpfgezakten Kruͤllhoͤrnern iſt 
die Spitze der Windungen roͤthlich, 
wie der vordere Theil des verlaͤnger⸗ 


* S. Rumph. Belg. p. 86. n. 3. Muricis minoris ꝗde of _Dleeke Zoort, 


La Rotie allongee des Indes occi- 


roskleurige gevoorende 


Eine langgekraͤußelte Spielart des braunen 
Brandhorns⸗ 


Tab. CVI. Fig. 995 906. 


& 997. 
Ex Muf, Feldm. & noſtro. 


Cochlis volutata muricata, triplici 
ordine laciniarum craſſarum horrida, 


transverſim ſtriata, 
rectiusculo. Purpura variegata, ſub- 
roftrata. 


Rumph. Belg. p. 86. n. 3. Muricis mino- 
ris derde of bruyne Zoort met langer 
takken „ en donker bruyn.. 


Petiv. Mem. Cur, 1708. pag. 196. m. 9. 


Murex Americanus valde rugoſus. 
Sloam. H. Nat. Jam. Vol. H. p. 251. 


roftro elongato 


Sengler Tab. III. f. I. Exemplar rariſſimum. | 


Seba Tab. 77. fig. 7. 11. 12. it. Tab. 72. | 


fig. 21. 
Knorr. III. Tab, IX. fig. 3. p. 23. 
Knieph. Origin. Tab. 360. b. 


Pertinax, 


Der s£igenfinn. Ex Muf, Orphanotro- 


phaei Halenſis. 


Davila Cat. Syft, p. 196. n. 359. Pour 
pres rameufts triangulaires des Indes, 
rares & en pendant, ventre de biche, 
à ſtries circulaires brunes, à feuillages 


peu fäillans, mais bien deflines & d' un 


R. bleek geel of vuil 


vvit met een breede litt an den Mond, ook een breede Staest, en daran ftompe doornen, 
BE 


Klein F. 264 2» c. p. 101, Muren frondofas triangularis faveſcens mucrone obtuſo, muri- 


sibus brevioribus, 


ten, 


1 


I) 


| 


| 


men ausgebaute Schaale, 
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ten, geraden und eben ſo, wie die 


Zakken, vorn abgeſtumpften Schna⸗ 
bels. 
| haben breitere, dunkler braune Quer⸗ 


Die hellbraun gegründeten 


ſtreifen und allenthalben Spuren 


kroſenfarbiger Zeichnung in den hoh⸗ 


len Zakken. Je dunkler uͤberhaupt 
ihre Farben werden, deſto mehr ver⸗ 
lieret ſich dieſe reizende Roͤthe, die 
ohne dies nicht allen Schaalen dieſer 


Art eigen zu ſeyn ſcheinet. Von den 
vorherbeſchriebnen Fußangeln, ſpitz⸗ 


blaͤttrigen Hirſchgeweyhſchnekken, 
ſchwarzen und braunen Brandhoͤr⸗ 
nern unterſcheidet man dieſe Art 


leicht aus folgenden Merkmalen: 
Sie haben 1) eine hellere, oft mit 
roſenroth gemiſchte Farbe, 2) einen 
minder ſtark gewoͤlbten Bauch, 3) 
einen ſtark verlängerten Zopf und 


Schnabel, und 4) lauter vorn ab⸗ 
geſtumpfte „hohle, dreytheilige 
Blaͤtterfoͤrmige Jakken. Wenn die 
letztern beſonders lang, und etwas 
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beau couleur de roſe, à levres bor- 
dées de mème, de 17 5 oblongue & 
a tète fort Elevce, 


— n. 360. Autre Pourpre rameuſe plus 
foncèe en couleurs, dont les feuilles 
montrent moins de couleur de rofe, 


AMuſ. Leers. pag. 42. n. 376. Ongemeen 
geelagtig, hoog getopte en zeer fraaye 
vleeskleurig getakte Argynfe Krull 
Hoorn. 


Valentyns Schnekfen Kc. T. V. f. 382 


Muſ. Oudaan. p. 3 J. n. 366. Fraaye good 
getakte Harte Hoorntjes. To fl. 15 St. 


— van Dishoeck, p. 12. n. 243. Zeer 
fraaye witte en zeer ſchoon getakte 
Argynfe Krulhoorns. Pourpres Argy- 
neſes. 5-8 fl. 10 St. 

— Anon. 73. p. 248. n. 224. Argynfe 
Krulihoorns met vleeskleurige takken, 
hooggetopt en bruinkleurig. 


Liun. 1. c. Muricis ramoff fpecies, 
oben fig, 992. 


ch 


nach unten gekruͤmmet find, werden diese Schaalen ebenfalls Hirſchge⸗ 
weyhſchnekken, zum Unterſchiede der vorherbeſchriebenen aber, ſtumpf⸗ 
blaͤttrige Hirſchgeweyhſchnek ken genennet. 
die aͤuſſere Lefze bald rinnenfoͤrmig, bald gekerbet. Ich beſitze davon vier 
Exemplare. 
nem deutlichen Beweiß eines neuen Anbaues der Lefze und des verlaͤnger⸗ 
ten Schnabels, die beyde noch unvollendet ſind, und noch keine Spur ei⸗ 
nes blaͤttrigen Zakkens haben. 


Ihre Muͤndung iſt ibeiſf, 


Eines von 13 Zolle lang, weiß und braun ſchattiret, mit ei⸗ 


Das zweyte, von 21 Zoll in der Laͤnge, 
hat auf weiſſem Grunde b alice feine Querſtreifen, acht Win⸗ 
dungen, und noch lauter kurze, ſtumpfe Zalken, uͤbrigens eine vollkom⸗ 
Das dritte, von 1? Zoll, iſt auf gelblichem 

S Grunde 
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Grunde hellbraun geſtreift, und gehoͤrt, ſeiner verlaͤngerten Zakken we⸗ 
gen, unter die ſtumpfblaͤttrige Hirſchgeweyhſchnekken. Vorzuͤglich ſchoͤn 
iſt mein viertes Exemplar von drey Zoll in der Laͤnge. Auf nußfar⸗ 
bigem Grunde prangen hier die ſchoͤnſten kaffebraunen Querſtreifen, die 
drey kleinſten Windungen haben eine ſchoͤne Roſenroͤthe, und die unterſte 
groͤſte Blätter die Laͤnge, die zu einer Sirſchgeweyhſchnekke dieſer Art 
gehoͤret. Ohne Nachtheil ihrer Schoͤnheit ſitzen an den unterſten 22 | 
dungen einzelne kleine Seeeicheln veſte. 


Die Zwiſchenfelder an allen dieſen gente ee fi nd | 


mit zwo bis drey Reihen ſenkrecht unter einander ſtehender Kue 
eſetet. ?) | o 


! 
| 


* Anmerkung, In fo fern alle bisherige Purpurſchnekken sc. mehr nicht, als drey Reihen 1 | 

blaͤttriger Wulſte haben, muß ich hier beylaͤufig eines Stuͤkkes aus meiner Sammlung ge 
denken, das in allen Stuͤkken völlig mit oben beſchriebenen Fußangeln ubereinſtimmet, auf 
fer daß es mit vier völlig ausgewachſenen Reihen ſolcher ulſte verſehen iſt, auf wel | 
chem lang hervorragende, krauße Blaͤtter ſtehen. Es giebt alſo auch Purpurſchnekken 
mit vier kraußblaͤttrichten Wulſten, (Purpurae quadruplici lac iniarum criſparum ordine horti- 
dae). Die meinige hat z einen viertels Zoll in der Hoͤhe, und 2 einen viertels Zoll in der 
Breite, die Zakken mitgerechnet. Ihre Farbe ſcheint weiß geweſen, durch einen Zufall 
aber Rauchfarbig ſchwarz gefaͤrbet worden zu ſeyn. Die Querſtreifen find an dieſer Schau 
le ſehr ſcharf und erhaben, die Muͤndung iſt weiß und glaͤnzend. Ich erinnere mich nicht, 
in irgend einem Schriftſteller etwas von Purpurſchnekken mit vier blaͤttrigen Wulſten ge. 
leſen zu haben, und hielt alſo dies Stuͤk wenigſtens einer kurzen Anzeige wuͤrdig, ob ich 
es gleich um feiner völligen Aehnlichkeit willen mit andern Fußangeln, für uͤberfluͤßig erachte⸗ 
de, noch eine beſondre Zeichnung davon zu liefern. 


Krauß⸗ 


N 


| 


j 
| 


| 
| 
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Kraußglaͤttrige Purpurſchnekken. 
B) mit ſechs Reihen knotiger oder 


blaͤttriger Wulſte. 


CVI Tafel. 998 + 1003. Figur. 
Der kleine Skorpion. Die Skor⸗ 


pionſchnekke. (Muͤll.) Die kleine 


kroͤtenfuͤßige Purpurſchnekke. 
Scorpius minor. Bufonis pedes. Seba. 
Pattes de Crapaud. 

\ Scorpioentje. 
‚ Leaft ragged whelk. 


Rumph. 
Petiv. 


Dieſe kleine Purpurſchnekke, wo⸗ 
von ſich in groſſen Sammlungen 


| weile, braune und ſchwarze Ab; 
änderungen finden, gehört unter die 
ſeltenſten und merkwuͤrdigſten Arten 
dieſer Familie. 


Beſonders auffal⸗ 
lend ſind an ihr die am Rande der 


duſſern Lefze hervorſtehende lange, 
hohle, gerade Jakken, die ſich vorn 
breiter umſchlagen, und nach Kumphs 


Vorſtellung, den Skorpionenfuͤßen, 


den Kroͤtenfuͤßen aber, nach dem 
Urtheile der Franzoſen, aͤhnlich ſehen. 
Die Muͤndung iſt beynahe Kugel⸗ 


rund, mit vier ſolchen Zakken beſetzet. 


Sie laͤuft in einen ziemlich langen 
Kanal aus, an 


g welchen zween eben 
dergleichen Zakken wahrgenommen 


werden. Einige Schriftſtel er, als 


5 Herr Prof. Muͤller, 
auch 
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Purpurae frondofae. 


B) Sex duplici laciniarum ordine, 


Tab. CVI. Fig. 998-1003, 


Ex Muf, Spengler. & Feldm, 


Cochlis volutata muricata, para rab. CW. 
ſex duplici laciniarum ſerie horrida, fs. 955. 
03 


ſpiris quatuor capitatis faucibus quaſi 


Scorpionum forficulis armatis. Pur. 
pura quae Scorpio Auctorum. 
Rumpb. Tab. XXVI. fig. D. Murex 


Scorpio. Het Scorpioentje. 
Valentyns Schnekken ꝛc. p. 14 1. f. 36. 37. 
Een wit en een ſwart Scorpioentje. 


Petiv. aquat. Amb. T. XI. fig. 14. 
Leaſt ragged Whelk. 


Gualt. Tab. 37. M. Purpura curvi- 
roftra, ore anguftiore, laminis in 
folia laciniata, dichotoma expanfis, 
obſcure einerea. (NB. claviculam 
male delineavit pictor.) 


Hebenſtreit Muſ. Richt. p. 317. 
rex ramofus minimus Scorpins. 


Mu- 


Klein. F. 264. n. 3. p. 101. Murex 
frondoſus, Scorpins parvus, mucro- 
ne brevi, ventre longo, faucibus 
fimilibus fcorpionum forhculis, co- 
ioris cinerei» 


— hid. n. 4. Scorpius minor, mu- 
ricum breviorum ſeriebus. 


Spengleri Tab. II. lit. o. 
Argen- 
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auch H. Dr. Seldmann haben an dieſen Argenville Pl. 16. D. Pourpre dont 


Schnekken vier ſenkrechte, bald rau⸗ 
he, bald aber zakkichte Wulſte ange⸗ 
geben, die bis zu den andern Win⸗ 
dungen fortlaufen, und in ihren fies 


fen Abtheilungen gleichſam kleine 


blaͤttrige Scheidewaͤnde bilden, wo⸗ 
durch eine Windung an der andern 
befeſtigt zu ſeyn ſcheinet. Andere 
Kenner, als unſer Spengler, deſſen 
eigne Nachrichten ich hier gleich bey⸗ 
fügen werde, haben ſechs derglei⸗ 
chen Wulſte beobachtet, welche bald 
einzelne, bald aber doppelte Reihen 
Zakken haben. Die zwote Windung 
ſetzet ſo ſtark ab von der erſten, als 
ob ſie eine andre, von ohngefaͤhr an⸗ 
geklebte Schnekke dieſer Art aus⸗ 
machte. Die dritte und vierte Win⸗ 
dung ſind klein und flach gewunden, 
an der aͤuſſern Lefze bemerkt man 
innwendig ſtarke Kerben. Den klei⸗ 
nen braunbunten, unvollkommnen 
Schaalen dieſer Art fehlen die lan⸗ 
gen Zakken gaͤnzlich. 


Fig. 998. 999. iſt ein überaus 
ſchoͤnes, zartes Stuͤk aus der Speng⸗ 
leriſchen Sammlung, deſſen Zeich⸗ 
nung er mir mit folgender Beſchrei⸗ 
bung zugeſchikket: „Man kann ſich 
auf der Welt nichts kunſtreicheres, 
zarteres und regelmaͤßigeres vorſtel⸗ 


len, als dieſes duͤnnſchaalichte Skor⸗ 


pionchen. Es hat, wie alle ſeines 


Geſchlech⸗ 


les decoupures imitent les pattes de 


crapeud. Son corps & fa tète ne 


font pas moins ſinguliers dans leur 
forme. La couleur brune dans la 
partie des pattes & de la queuè fe 
change un celle d' un blane ſale dans 


fa clavicule & dans une partie de 


fon corps. ‚Bufonis pedes. 
Knorr. II. Tab. XI. fig. 4.5. pe 2. 


Seha Tab. 77. fig. 1316. Cornua cer. 


Vina, ob qualemeunque fimilitudi- 


nem. p. 172. Bois de Cerf. 


Davila Cat. Syſt. p. 200. n. 372. Pour- 


pre rameuſe brune, a fix cöteslon- | 
gitudinales, dont cing chargees de 


tres-petites feuilles, & la derniere, 
qui borde la levre exterieure, dau- 


tres tres-grandes, larges & appl. 


— 


ties à l’extremite, ce qui a fait 
donner en France à cette .efpece le 
nom de Patte de Crapaud, & en 
Hollande celui de Bois de Cerf. — 
& deux petites Pattes de Crapaud, 


dont une canelle , a cÖötes peu pro- 


‚noncees & a deux rangs de longues 
feuilles, Faure blanche, femblable | 


du refte à la premiere. 


Muf. Chaiſ. pag. 55. n. 213. 
Dootjes. Pattes de Crapaud. 


— van der Mied. p. 21. n. 457-59. 


— van Dishoeck. p. 11. n. 218220. 
Een ongemeen zeldzaam wit Doodje. 
Pattes de Crapaud blanches. ı3 fl. 


En een zeer fraay donker hruin. 
kleurig, zeer ſchoon getakt Dooije. | 


14 l. 
A 


Twee 


Geſchlechtes, nicht mehr, als vier 
Windungen. Die erſte und groͤſte 


iſt dunkelbraun, mit langen, blaͤtt⸗ 
rigen Stacheln beſetzt, welche in 
ſechs Abtheilungen der Laͤnge nach 


ſtehen. Jeder Stachel iſt von bey⸗ 


den Seiten gegen die Mitte zu, auch 
am vorderſten Ende ſichtbar eingebo⸗ 
genz daher dieſe Stacheln an ihrem 


duſſerſten Ende breit find, und einem 


Hammer gleichen. An dieſem Stuͤk 
ſind alle ſechs Reihen Stacheln beſon⸗ 


ders lang und unbeſchaͤdigt, da ſie 


ſonſt, an ausgewachſenen Stuͤkken, 


bloß an der erſten Reihe lang und dik 


erſcheinen, die uͤbrigen fuͤnf aber ſich 
kaum bemerken laſſen. Die folgende 
Windungen ſind hier weiß, mit ſehr 
zarten Stacheln verſehen. 
Art iſt unter den Purpurſchnekken die 
einzige, deren folgende Windungen 


Dieſe 


von der erſten loßgeriſſen zu ſeyn ſchei⸗ 


nen. Ihr Vaterland iſt Oſtindien.“ 


Fig. 1000. 1001. it ein ausge⸗ 


wachſenes Stuͤk des vorhergehenden 
Skorpioͤnchens. 


Fig. 1002 und 1003. ſtellt eine 


ganz andre, weiße Skorpionart vor, 


die nur vorn an der Muͤndung mit ei⸗ 


ner ſtarken Reihe langer Stacheln be⸗ 


ſetzet iſt. Die fuͤnf uͤbrige Reihen 
ſind kaum zu ſehen. Bloß am ſchma⸗ 
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— bid. n. 390. 
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Muf: Oudaan. p. 35. n. 371. Een on- 
gemeen zuiver wit Dootje. Patte de 
Crapaud blanche, belle & ſinguliere 
7 fl. 7 St. 


— bid. n. 372. Smart Dootje. Ber 
tes de Crapaud noires. 


—  Leers. p. 43. n. 388. Een zeer 
capitaal en ongemeen ſraaye, breed 
ge vleugelt en doubbeld getakt hruin 
Dootje.. Pourpre a doubles pattes de 
Crapaud. 61 fl. 


Ibid. n. 389. Een fcherp getakt 
varieerende Dito. Pourpre a Pat- 
tes de Crapaud dont les pattes font 
armées de piquants. 11 fl. 


Deux Pourpres 
bianches, très- belles, a patfes de 
Crapaud. 5 fl. 5 St. 


— Koening. p. 20. n. 241. 
getakt zeer fraay Dootje. 


Scherp 
0 a 


— Anon. 73. p. 248. n. 223. Een 
blaaders gewys getakt en bruinkleu- 
rig Dootje. Pourpre a pattes de Cra- 
Pad, à ramages feuilletes & de 
couleur brune. 


Lim. S. N. X. p. 747. n. 449. Ed. 
XII. p. 12 15. n. 524. Murex Scor- 
bio, teſta quadrifariam frondoſa, 
ſpira capitata, cauda truncata. Ex 
Oceano Aſiatico. 


— Mi,. Reg. Ur. p. 628. n. 296. 


Muͤllers Linn. Naturſ. VI. p. 499. die 
Skorpionſchnekke. 


len Ende pflegen ſie ein klein wenig hervorzuragen, und ſich am zweyten 


Gewinde rings herum, nach Verhaͤltniß der 105 deſſelben in Blaͤttern 


Con chyl. Cab. III. B. 


zu 


| 
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8 zu zeigen. Der Bewohner muß, wenn man hier nach Beſchaffenheit ſei⸗ | 
ner Wohnung urtheilen darf, ganz verſchieden von andern Purpurſchnek⸗ 

ken geſtaltet ſeyn, da er eine ſo wunderbare Richtung anzunehmen genoͤthi⸗ 

get iſt. Das gegenwärtige weiſſe Skorpioͤnchen iſt aus der Feldmanni⸗ 

ſchen ſchoͤnen Sammlung, auch in dem hochgraͤflich Moltkiſchen Rab 

net iſt ein Exemplar davon zu finden. Die ſchwarzen Skorpioͤnchen ſind 
ohnfehlbar die ſeltenſten. In erwaͤhntem graͤflichen Kabinet fand ſich ein 
ſolches, das aber beym Reinmachen weiß wurde, und einen Beweis ab⸗ 

gab, daß man dieſe Schaalen, ihrer Seltenheit wegen, bisweilen ſchwarz 

zu färben pflege. Die ganz jungen Schnekken dieſer Art haben eine wei⸗ 

te Muͤndung, eine duͤnne Schaale, und nur die erſte Anlage zu den folgen⸗ 

den Stacheln, find aber ſchon braun an der erſten Windung, kuͤrzer geſchnaͤ⸗ 

belt und nur halb geſchloſſen. 0 


Beylaͤufig iſt hier, nach meines Spenglers Bericht, noch anzumer⸗ 
ken, daß ehemals die Hollaͤnder die vorherbeſchriebne breitblaͤttrige Hirſch⸗ | 
hornſchnekken CD’Arg. Pl. 16. E.) Fig. 992, die Herr Meuſchen Harte- ' 
hoorns nennet, mit dem Namen Dootſes belegten, deſſen Bedeutung nir⸗ 
gends zu finden iſt; daß aber der Herr Legationsrath, jetzo die Benennung 
Dootje auf die kleine Skorpionen anwendet. In Daͤnnemark pflegt man 
jetzo noch unter Harte - hoorn die Skorpionen zu verſtehen, deren Preiß j 
nach ihrer Schönheit von 5 und 11 bis zu 61 fl. ſteiget. 5 


CVII. Tafel. 1004 bis 1010. Tab. CVII. Fig. 1004-1010. | 
Figur. 9 | 

CVIII. Tafel. 1011. 1012. Figur. Tab, CVIII. Fig. 10TI. 1012. 

Der Ex Muſ. Bolten. & noſtro. | 


Tab. cv Das doppelte Brandhorn. | 
En ‚er Kraußkohl. Die krauße Laktuke Cochlis volutata, muricata, ſex du. 
5 cum (Reg.) Das weilte Krullhorn mit plici laciniarum ferie horrida, ex al- 
ie braͤunlichen Aeſten. Hebenſtr. Die bido ruffefcens laciniis ad nigredinem 
weiſſe oder braunbunte Kraußſchnek⸗ vergentibus, oris margine faepe ru- 
ke. (Knorr.) bente. Brandaris 1 vel variega- 


La Chicoree. La Laituc. Arg. N | | 
Het Liſter. 


| brauchen mehr 
mit ihrem Anbau ganz in die Run⸗ 


hoͤrner. 
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Het dubbelde Brand- hoorn. Schynv. 


The Endive- Shell. Hill. p. 148. Pl. 8. 
Daͤn. Kruus- Sallat. Regenf. 


Bey allen Purpurſchnekken laßt 


ſich der Anwachs deutlich erkennen, 
da jede Reihe von Blaͤttern oder 
Stacheln anfaͤnglich die Lippe gewe⸗ 
ſen. 
ken haben an jeder, beſonders der 
erſten und Hauptwindung, drey Ab⸗ 


Die allermeiſten Purpurſchnek⸗ 


theilungen von erhoͤheten Raͤndern, 


Blaͤttern, Stacheln und ſo weiter, i 


die vormals der duffere Rand der 
Mündung waren. Die Schnekke 
macht alſo mit drey Fortſaͤtzen eine 
ganze Wind dung fertig. Mit andern 
verhält ſichs wieder anders. Sie 
Abſaͤtze, bevor fie 


dung herum kommen. Dieſe nun 


ſind eigentlich die hier abgebildete 
dilkbaͤuchige, mit ſechs Reihen Blaͤt⸗ 


tern oder Stacheln verſehene Brand⸗ 


brannt ausſehen. 


mit braunen oder ſchwaͤrzlichen 
Blaͤt⸗ 


| Sie führen dieſe Benen⸗ 
nung deswegen, weil ihre Blätter 
oder Stacheln, ſammt ihren Baͤn⸗ 
dern, dunkelbraun und gleichſam ge⸗ 
Indeſſen giebt | 
es auch ganz weiſſe Brandhoͤrner 
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Lifter. Hift. Conchyl Tab. 945. f. 40. 
Buceinum roftratum, variegatum, 
labro duplicato, ſtriatum, rugatum, 
muricatum. 


Muf. Mofcardo p. 2 14. fig. 3. Il Buc- 
cino ſtriato. 


Schynv. ad Rumph. p. 86. Tab. XXVI. 
fig. 2. Het dubbelde Brandhoorn, 
heel ongemeen. Haar grond is wit, 

en de takken of Krullen zyn mede 
zwart. Noch een zoort is er met 
zwarte banden en krullen. 


Hebenftr. Muf. Richt. P- 316. Murex 
ramofus, albus, ramis fufco ad um- 
bratis vel multifidis infirmati coloris. 


Klein. $.264. 2. d. p. 101. Murex 
frondoſus, Brandaris duplex, nigris 
laciniis ſuper albo corpore per plu- 
res feries afperata. Tab. VI. f. 109. 


— bid. lit. e. Idem, fafciis & la- 
einiis nigris. | 5 

Gerſ. Cat. 1236. p. 71. n. 20. la Chi- 
corce. 


Argenv. Pl. 16. k. p. 258. Pourpre 
curieufe pour ſes feuilles dentelées 
moins ſaillantes que les autres. Elle 
eſt appellee la Chicoree. Sa couleur 
tire für le blanc & le jaune, excepte 

quelques - unes de ſes feuilles, dont 
les extrèmites font brunes. 

Laftuca criſpata. La Laitue. p. 
253. *) NUR 
Knorr. 


Uu 2 


ck. Arg. Pl. 16. F. Pourpre à feuilles de Chicoree, dont les extremires font noires ſur un fond 


blanc, ce qui la fait nommer la Rotie. 
feuillages pag. 357. 
feuillages. 


Purpura femi horrida, fenis ordinibus ramorum. 


Sa robe eft mince & transparente. avec fix rangs de 


La Rotie à fix rangs de 
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Blättern, die fehr angenehm in die 
Augen fallen. | 


Alle dieſe Kraußkohlarten har 
ben ein gewiſſes eigenthuͤmliches 
Kennzeichen, wodurch ſie von al⸗ 
len andern Purpurſchnekken abwei⸗ 
chen. Man ſiehet naͤmlich am Hal⸗ 
fe, gleich da, wo der Bauch aufhoͤ⸗ 
ret, einige Reihen Stacheln von 
ganz beſonderer Laͤnge. 
ſchmal, einfach und ſchief ſeitwaͤrts, 
nach der rechten Hand gebogen, und 
finden ſich an keiner von den uͤbri⸗ 
gen Arten der Purpurſchnekken. Es 
iſt ein Vergnuͤgen zu ſehen, wie, bey 
aufwaͤrts gekehrter Muͤndung, ſich 
fuͤnf Roͤhren um das ziemlich weite 
Nabelloch, gleich den Orgelpfeifen, 
herum drehen, deren jede vorher der 
Auslauf der Schaale oder die Rin⸗ 
ne der Muͤndung geweſen. 


Den Namen haben dieſe Schnek⸗ 
ken eigentlich von der krauſſen Ge⸗ 
ſtalt ihrer kurzen Blätter bekommen, 
weil aber dieſe Bildung vielmehr den 
Blaͤttern der Endivie (LEudive ou 
ta Laitue frifee) als der Jichorie (la 
Chieorèe) zukoͤmmt; fo würde man 
fie auch in Frankreich lieber Zndive 
als Chicoree haben benennen ſollen, 
wenn daſelbſt nicht oft von Unerfahr⸗ 
nen auch die krauße Laktuke Chico- 
tee genennet würde. 

Fig: 


Sie find 


I. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


Knorr. III. Tab. IX. f. 2. p. 23. 


Knorr. VI. Tab. XIX. f. 1. p. 35. Chi- 
coree bandee en brun. Het bruin 
bonte Krullhoorn. 

— Did. Tab. XL. Chicoree blan- 
che. Witte Krull-hoorn. | 


Regenf. Tab. I. f. 6. Purpura foliata. 1% 


it. II. T. IV. f. 31. 32. 


Langii meth. p. 29. 
roftra, laminis Endiviae foliis ſimi- 
libus. i 


Sebae Theſ. Tab. 77. f. f. 6. 


Davila Cat. Syft. p. 199. U. 369. 37 


Pourpre rameuje des Indes, à coque 
mince, blanche, chargee de fix 
rangs de feuilles noires tres-dechi- 


quetèes & connue fous le nom de 


Kotie, grande dans fon efpece. | 


— Ibid. no. 371. 
fes des Indes a zönes alternatives 


Pourpres ramen- 


Purpura curvi- 


blanches & jaune - foncé, A fıxrangs 


longitudinaux de petites feuilles 
brunes tres-frifees, ce qui leur & 
fait donner le nom de Übicoree. 


Muf: Chaiſ. p. 56. n. 717. Deux große 


fes Chicorées. 


— bid. n. 718. Twee witte zwart 
getakte Pourperhoorns. Deux ra- 
res chicorees à feuillages noires ſut 
un fond blanc. 55 | 

— Li. der Mied. p. 21, n. 460. Een 
ongemeen plat Argynſe Krull- hoorn » 
met zwarte dubbeld geblaaderde 

takjes en twee andere glatte met 


bruine bandjes. 


Auf, 
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Fig. 1004 und 1005 find Ab⸗ Muf. Leers. p. 44. n. 402. Twee on- 
bildungen eines breiten kurzbaͤuchi⸗ 1 885 55 e en 
l 2 2 8 etakte T TraaVe Krull-hnoorns. 
gen oſtindiſchen Purpurhorns, aus Deux rares & belles Chicordes Plan- 
der groſſen Sammlung meines Ham⸗ ches, a doubles ramages bien dechi- 
Ben Freundes, des Herrn Dr. quetés. 12. fl. 10 St. 
Bolten. Der geſchikte Herr Siſcher 1 ar 
daſelbſt hat es mit fo viel richtiger , N ze une Duen 
on : takte dito. Deux de-mème à ra- 
in gezeichnet, daß ich es mages bruns. 8 fl. 5 St. 
ur uͤberfluͤßig halte, hier eine naͤhere „ . 94 
Beſchreibung davon zu geben. Von A Hei ee. BER 
f. 951 unterſcheidet es ſich vornaͤmlich ches. 5 fl. 
durch mehrere Reihen knotichter und i 1 a 
Be i ö — bid. n. 409. Twee bruinkleu- 
blaͤktrichter Wulſte. Ich beſitze von rig wit gebandeerde, Deux brunes, 
dieſer 10 ein kleineres aber u Kal i e blanc; 
mein kan eres Exemplar von 22 Zol e Nat e e e . 
in der Lange, 2 Zoll in der Breite, XII. p. 1215. n. 525. Murex Jaxa- 
in die Quere ſtark geſtreift, braͤun⸗ is, tefta quinquefariam frondoſa, 
lich auf dem Grunde ‚ und mit ſechs ſpira contigna, cauda abbreviata. 
Reihen kraußer, ſchwaͤrzlich brauner ex Oc. Aalico. ; 
Blaͤkter zierlich beſetzet, an der wer — u Reg. Ur. p. 629. n. 257. 
ſen, runden Muͤndung mit einem ro⸗ , e 
then Saum eingefaſſet. FVVVVVVV'Vñ:-Vln ee De 3% 


Müller I. c. p. 499. 


Pig. 1006. 1008. 101 1. 1012 ftellen verſchiedene Arten vom bandirten 
Kraußkohl aus der Boltenſchen, Chemnitziſchen und meiner Sammlung 
vor, die mir unter die ſchoͤnſten dieſer Art zu gehoͤren ſcheinen. Meine 
beyden Exemplare 23 Zoll lang, 12 Zoll breit, find auf dem Grunde braun 
und mit breiten weiſſen Banden beleget, auf dem Ruͤkken und Bauche mit 
ſechs Reihen kurzer, blättriger, abwechſelnd weiſſer und kaffebrauner Sta⸗ 
cheln, an der Verlaͤngerung aber des weiſſen, roth eingefaßten Mundes, 
mit fuͤnf Reihen unterwaͤrts gebogner Haken von dunkelbrauner Farbe ver⸗ 
ide allenthalben in die Quere geſtreift, und in ſechs Abſaͤtzen kurz ge⸗ 
wunden, 10 5 5 


Un 3 Fig. 
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‚bruin kleurige Krull-boorn. Onbekend. 
blanches, à doubles feuillages longs, très- beaux & bruns. 


T. CVIII. 
es 1013 


1. Klaße. II. Ordn. II. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


Fig. 1007, wovon ich in den Abhandlungen der kaiſ. Akademie der 
Naturf. XIII. Theil Tab. II. fig. 5. eine ſehr ähnliche Vorſtellung, aber 
ohne Beſchreibung gefunden, iſt mir vom Herrn Dr. Bolten, vom Herrn 
Siſcher gezeichnet, unter dem Namen des ſchwarzen Purpurhorns zuge⸗ 


ſchikt werden. Im Muf: Leerfiano p. 44. n. 399 heißt es: een ongemeen | 


zeldzaam wit gebandeerde overheerlyk dubbeld lang getakte, en zeer fraaye 


Chauffe- Trape tres-rare, à fafeies 
Man hat es in 


dieſer Steigerung mit 66 holl. Gulden bezahlet. Ich wuͤrde dieſes Stuͤk, 
feines großzakkigen Baues wegen, den großblaͤttrigen bunten Braunkohl 


nennen. 


Fig. 1009 und 10 Jo iſt ein weißer, gelbgeflekter, ſchwarzblaͤttriger 
Kraußkohl mit kurzem Schnabel, wie er im Regenfuß abgebildet und be⸗ 


ſchrieben wird, aus der hieſigen akademiſchen Sammlung. 


Alle auf der | 


107 und 103 Tafel vorgeſtellte Schnekken find Oſtindiſch, und kommen | 
daher nur allein von den hollaͤndiſchen Kolonien. a 


VIII. Tafel. 1013. 1014. 
Figur. 
Der doppelte ſpaniſche Reuter, 


115 die groſſe Purpurſchnekke mit ſechs 


Reihen hohler Zakken oder Blätter. 


St. Double Cheval de Friſe. Pour- 


pre couleur de chair à double feuil- 


lage. Leers. 


Holl. Vleeskleurig dubbeld getakte 


Krull - hoorn. 


Daͤn Deu daabelte 8 8e Rytter. 
Leg. 


So ſchoͤn als fig. 1013, aus dem 
hieſigen akademiſchen und Seldman⸗ 
niſchen 


Tab. CVIII. Fig. 1013. 1014. | 
Ex Muſ. Feldm. & noſto. 


Cochlis volutata muricata, ſex or- 
dinibus laciniarum criſparum ornata, 
albida, roſaceo nitore ubique varie- 
gata & faſciata. Purpura frondibus 
duplicibus, Ericius duplex. 


Miſſ. Gottwald. Cap. XI. T. I. f. 288. 
aa. bb. opt. & 256. a. bona. it. Tab. 
I: 2 2,7. b. „„ 


Regenf. Tab. IX. f. 26. Ericius duplbck 
f.. Eques Friſicus, vel Hiſpanicus. 
Tribulus duplex. Purpura maxima 
albida, ſex erdinibus foliorum par- 
cius laciniatorum horrida, coſtis, 
venulis oreque coccineis ornata. 

Davila 


nehmender Schoͤnheit, 34 Zoll lang, 
21 Zoll breit, eines mit ſieben, das 
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niſchen Kabinet, moͤgten wohl nicht Davila Cat. Syſt. p. 201. n. 375. Une 


viel Sammlungen den doppelten fpas grande Pourpre rameuje, des Indes, 


2 e - rare, blanche, venèe & faſcièe de 
niſchen Reuter aufzuweiſen haben. couleur de roſe, à bouche & grand 


Die violblaͤttrigen Purpurſchnekften umdilie, aufli couleur de roſe, de 


gehören überhaupt nicht unter die ges forme ventrue, A téte aſſez &levee 


meinen, und fie werden allerdings mit & à neufrangs longitudinaux de feuil- 
Recht, um ſo viel hoͤher geſchaͤtzet, „es plus ou moins grandes, replices 
je mehr fie krauße Blaͤtterreihen ha 1 dans les deux premier 
ben. Daher das Exemplar dee Das: ® | 


vila mit neun ſolchen Reihen, als . v. Dishoek. p. 12. n. 245. Zeer 


eine wahre Seltenheit muß angeſehen groote en fraay getakte Krull-hoorn. 


| werden. In meiner Sammlung ver — Leers. p. 43. n. 387. Eeen zeer 


wahre ich zwey egale Stüffe von ausge kraaye vleeskleurig, dubbeld getakte 
hir Krull-hoorn. Pourpre tres- jolie 
couleur de chair a double feuillage. 


andere mit acht Reihen kraußer Zinn. Murex faxatilis. I. cit. 


| Blaͤtterwulſte, acht mal gewunden, a N 
mit ſcharfer Spitze, ſchneeweiß auf dem Grunde, mit unterbrochnen vor 
ſenrothen Baͤndern und Blaͤttern, an der Muͤndung und im hohlen Schna⸗ 


bel eben ſo ſchoͤn roth gezeichnet, auswaͤrts um den Hals mit s bis 6 Rei⸗ 
hen weißer, hohler Zakken beſetzet, und ſtark genabelt. 

Minder prächtig, wegen der unvollkommen ausgewachſenen Blaͤt⸗ 
ter, aber von eben der Art, iſt Fig. 1014 aus dem Jeldmanniſchen Kabi⸗ 
nette). Wir pflegen fie von Guinea zu erhalten. Ihr Unterſchied vom 
einfachen fpanifchen Reuter Fig. 990 beſteht hauptſaͤchlich in der ſtaͤrkern 
Anzahl der Zakkenreihen, und in der Schoͤnheit ihrer aͤuſſern roſenrothen 
Zeichnung. 5 


* S. Bon. Auf. Kirch. p. 467. n. 275. Purpvra Tarentina, criſpata, intus alba, foris ory-hina 
Klein $. 243. n. 3. p- 96. Semicailis muricata, criſſ ata. Leſſer S. 58. vv vv. p. 305. und fktf. 
p. 308, Huf. Gottwald, Caps, VIII. T. iV, fig. 174. à, & Caps, XI. T. 1, fig. 236. c. ä 
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CV. Tafel. 1015. Figur. 


Der ſchwarzſtaͤchlichte kleine 
ſpaniſche Reuter. Schwarzblaͤtt⸗ 
rige oder gezakte Rraußkohl. 


Dieſes vorzuͤglich ſeltſame Stuͤk, 
welches der geſchikte Zeichenmeiſter, 
Herr Joh. Ludwig Kolbe zu Dan: 
zig unverbeſſerlich, nach einem Exem⸗ 
plar der dortigen YTaturforfchenden 
Geſellſchaft gezeichnet, iſt eine ſtach⸗ 
lichte Abänderung von dem praͤchti⸗ 
gen ſchwarzblaͤttrigen Kraußkohl, 
welchen Herr von Argenville ſchoͤn 
abgebildet, und von ihm verſicherte, 
daß davon in Holland nur ein Exem⸗ 
plar, ein anderes aber zu Paris in 
dem Kabinette der Frau Praͤſiden⸗ 
tin von Bandeville zu finden ſey. 
Von der blaͤttrigen Art iſt mir ſelbſt 
noch kein Original zu Geſichte gekom⸗ 
menz die ſtachlichte hingegen wird 


in mehrern hollaͤndiſchen Kabinetten 


aufbehalten. Mein guͤtiger Speng⸗ 
ler beſitzt unterſchiedene, mit acht 
Reihen ſchwarzer Blaͤtter. 
aͤhnliches iſt auch in der ſchoͤnen 
Sammlung meines theuren Chem— 
nitz zu ſehen. Das gegenwaͤrtige, 
deſſen Zeichnung ich dem Herrn Ba⸗ 
ron von Jorn, einem edelmuͤthigen 
Befoͤrderer meines Werkes zu dan⸗ 
ken habe, gehoͤret allerdings zu der 
Art, welche auf ſchneeweißem a 

E 


Ein 


I. Klaße. I. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


Tab. CVIH. Fig, 1015. 
Ex Colle@. Soc. Nat, (tie, 


Cochlis volutata muricata parva, 
alba, feptem ad novem laeiniarum 
vel aculeorum nigrorum ordinibus 
armata, clavicula brevi. 
tiplex. 


Argenv. App. Pl. II. k. p. 391. Ra. 
dix a feuillages noirs de forme ron- 


Ericius mul. 


de avec un fond blanc charge dei | 


plufieurs rangs de pointes tres-fail- 


lantes & noires, qui ſerpentent de- 


puis le bout de la clavicule jusqu’a 
extremitè d en bas. Les plus pe- 
tites de ces pointes font aigués, 


mais les plus fortes font larges & 


dechiquetees a leur extr&mite. On 
voit dans le milieu des efpaces tous 


blancs entre les rangs des feuillages 


noirs. La clavicule ou le fommet 
eſt de couleur blanche ainſi que fon 


interieur, Öu l'on remarque un um- 


bilic. 


Davila Cat. Syſt. p. 201. n. 374. Pl. 
XV. H. Petite Pourpre épineilſe 
des Indes, tres-rare, fond blanc, 
à ſtries circulaires de- meme, à huit 


cötes longitudinales obliques, noi- 


res, nerillecs de longues pointes 
aiguéës de m6me couleur, qui reg- 
nent de la tete a la queué, a tete 
bombee , compofee de cing orbes, 
a clavicule blanche. Eſpece qu’on 


doit regarder comme une variete 


du Radix d Feuillages noirs de Mr. 


d’Argenville, & qu’on peut nom- 


mer Radix a pointes noires. 


Muſ. 
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de, ſtatt krauſer Blaͤtter, mit acht 


Reihen ſchwarzer, hohler Stacheln 


von ſehr ungleicher Laͤnge pranget. 
Quer uͤber die weiſſen Felder laufen 
feine Streifen; der Zopf beſtehet 
aus fuͤnf kurzen Windungen mit ein⸗ 
zelnen Knoten oder Stacheln. War⸗ 
um dieſe Hoͤrner, die doch allenthal⸗ 
ben unter den Purpurſchnekken ſte⸗ 
hen, von den Hollaͤndern und Fran⸗ 
zoſen Ruͤben genennet worden, kann 
ich nicht errathen. Ich habe dieſen 
Namen deshalben nicht beybehalten, 
weil wir unter dieſem Namen bereits 
ganz andere Schaalen kennen, und 
alſo dadurch leicht in einen Irrthum 
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Muſ. van Dishoech. p. 11. n. 227. Een 
ongemeen zeldzaam witte, ower 
dwars zwart getakte, zeer fraaye 
klyne knoll. Navet a ramages noirs 
tres-rare. 10 fl. 10 St 


— Cbaif: p. 54. n. 69. Twee zeld- 
zaame zeer fraaye ſwart getakte of 
geknobbelte klyne knolletjes. Pe- 
tits Radis a feuillages noirs, mais 
dont le feuillage a été uf. 10 fl. 


10 St. 


— Leers. p. 43. n. 393. Een on- 
gemeen zeldzaame witte, ower- 
dwars zwart getakte zeer fraaye 
klyne Knoll. Tres- rare Naver 4 
ramages noirs. 43 fl. 


gerathen koͤnnten. Da ich von dieſen Hoͤrnern ſelbſt kein Exemplar beſitze, 
auch alle davon gelieferte Zeichnungen bloß die Ruͤkkenſeite vorſtellen; fo 
muß ich hier muthmaßlich vorausſetzen, daß die Mündung rundlich ſey, 
und in einem hohlen, kurzen Schnabel auslaufe. Im widrigen Fall wuͤrde 
dieſe Schnekke fuͤglicher einen Platz unter den Stachelſchnekken gefunden 
haben. Der ganze ſichtbare Bau rechtfertigt aber ihre Stelle hier unter 


den Purpurſchnekken. Von ihrem Werthe, der von der Groͤße, von der 


Schoͤnheit und Menge der ſchwarzen Blaͤtter oder Stacheln abhaͤnget, kann 


gehören in Oſtindien zu Haufe, 


CIX. Tafel 1016. Figur. 


Das weiſſe doppelte braunblaͤtt⸗ 
rige Brandhorn. 


La double Rotie. 


Kleen dubbelde Brand- hoorn. 


Conchyl. Cab. III. B. Dieſes 


man aus den Preißen urtheilen, die von 10 bis zu 43 Gulden ſteigen. Sie 


Tab. CIX. Fig. 1016. 
Ex Muſ. Gleditfch, & noſtro. 


Cochlis volutata, muricata junior, Tab. CI. 
alba, ſex ordinibus foliorum obtufo-## 1016. 


rum & fuſcorum ornata. Srandaris 
duplex foliis obtuſis, junior. 


& x Aldrov. 
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Dieſes junge Brandhorn iſt hier Aldrov. Teſt. Ed. Fr. T. V. A. 24. 
beſonders deswegen abgebildet wor⸗ Buccina altera ſtriata. 
den, damit Anfänger, weil es dem Gh. T. 30. e. Cochlea canaliculata 
ſelben an den gewöhnlichen Blaͤttern xecta, tenuior, tuberofa, rugoſa 
fehlet, einerley Hörner in ihrer Ju⸗ ſtriata, umbillicata, labio externo 
gend und in ihrem reifen Alter gehö⸗ ſimbriato, terreo colore infecta. 
rig zu beurtheilen in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden moͤgten. Der Grund iſt weiß, der hohle Schnabel 1 zu⸗ 
ruͤkgebogen. Die Anzahl der Windungen erſtrekt ſich auf ſieben, uͤber 
welche ſieben erhabne Wulſte mit braunen Querſtreifen laufen. Die Muͤn⸗ 
dung iſt rund und weiß, die aͤuſſere Schaalenflaͤche mit regelmaͤßigen, erhab⸗ 
nen Streifen umgeben, das Vaterland iſt Oſtindien. 


Fig. 1017. iſt aus einem Irrthum, der aus der einſeitigen Vorſtel⸗ 
lung entſtand, auf dieſe Platte gekommen, und wird im IVten Bande uns 
ter den Siſchreuſen (Nallae) erkläret, zugleich aber auf dieſe Figur RU 
ſicht genommen werden. 


36 Vignette. 1⸗5 Figur. Tab. minor 36. Fig. 1-5. 
Ex Valentyno, 
36. Wigan. Die ungewoͤhnlichſte unter den Purpurſchnekken ſind wohl Valente 
1775 819 Chagrin⸗ oder Korduanſchnekken, die er auf der 2ten Platte feiner Ab: 
handlung von Schnekken und Muſcheln von fig. 14 bis 18 abbilden e 
Ich kann mich nicht ruͤhmen, einige derſelben gefehen zu haben. Da ich 
indeſſen an den Abbildungen ſechs bis acht Reihen ſenkrechter knotiger Nut 
ſte zu bemerken glaube, ſo iſt hier, meines Erachtens der Ort, ſie wenig⸗ 
ſtens anzuzeigen. Vielleicht werde ich in den Stand geſetzt, iu den Nach— 
traͤgen mehr von ihnen ſagen zu koͤnnen. Die Valentyniſche Abaͤnderungen 
unterſcheiden ſich hauptſaͤchlich in den Farben. Sie haben weder Blaͤtter, 
noch Zakken, ſondern lauter hohe Wulſte, wodurch fie ein unfoͤrmlich kno⸗ 
tiges, aber ſeltſames Anſehen bekommen. 


Valen⸗ Onge- 
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Valentyn Tab. II. fig. 14. a. Die Ongemeen groote Zegryn - hoorn, 


Rorduanſchnekke mit ſchwarzen 
Bukkeln auf grauem Grunde. S. 
Vign. 36. fig. I. 


— fzg. 18. b. Die Apfelbluͤtfar⸗ 
bige Korduanſchnekke mit ſchwar⸗ 
zen Bukkeln. S. Ebend. (ig. 2. 


— fg. 16. c. Graue Rorduan— 
fihneffe mit einem Fuchsroth 
punktirten, koͤrnichten Querban⸗ 
de. S Ebend. fig. 3. 


Groſſe Pourpre chagrinèe portans 
für un fond jaunatre les tuberofites 
d' un rouge ou pourpre brun, ran- 
gees comme par bandes. Sa levre 
eſt garnie de dents. 

Anmerk. Wenn die Muͤndung dieſer 
Hoͤrner wirklich zahnartige Falten hat, und 
mehr laͤnglicht, als rund iſt, wuͤrde ich ſie 
lieber unter die knotige Stachelſchnekken 
legen. 


— fig. 17. d. Eine dergleichen 
graue, mit einer doppelten Reihe 
fuchsrother Bukkel. 

Très- jolie Pourpre chagrinee, a 
tubercules bruns, tres-rare. Eben; 
daſelbſt fig. 4. 


Valent. 


— Koening. p. 20. n. 243. Zeer 


grauw van grond en zwart van 
Knobbels. 


Pourpre chagrinèe grife a tuber-36 Bign, 
cules noirs. tig. 1. 


Appelbloezeme egrym- Hoorn met fwar- 
te Knobbels. 


Pourpre chagrinee ,„ fond Lilas, 36. Vign. 
a tubercules noirs. hg. 2. 


Grauwe Zegryn-boorn, zonder fwarte 
Knobbels. 


Muf: Chaif: 53. & 54. n. 688. & 689. 
Een ongemeen fraay houg geknob- 
bet Zegryn - Hoorn van eene geel- 
agtig vleesverwige couleur, met 
een bruyne band en rood agtigen 
mond. 


van der Mied. p. 20. n. 448. 449. 

471-453. Een ongemeen Segryn- 
hoorn, wit van grond met eversg iM. 
dwarfe roſſe Knobbels. 8 


Grauwe Zegryn-hoorn met een dubble 
Rey roffe knobbels. 


Muf. Chaif. p. 54. n. 690. Een lang- 
getopte varieerende geelagtige 
grauwe Segryn-hoorn. 


fraay roskleurig geknobbeld Segen. EB 


Hoorn. n 10 fl. 


& I 2 Segryn- 
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Valent. fig. 18. e. Dergleichen, über 
und über Fuchsroth. 


* 


Deum chagrines a robe plus 
couverte & garnie de noeuds 
tres-fonces. 


Deux Pourpres chagrinees à 
49.). baſſes transverſales & bouches 
rougeätres. | 


— Leers pag. 46. n. 428. 
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Segryn - Hoorn, ros over ’t geheele 


Lichaam. 


Muf: Chaiſ. p. 54. n. 691. 692. Twee 


zeer fraaye bruin geelagtige ge- 
knobbelde Segryn-hoorns. 10 fl. 


Twee 
dwars geknobbelde Argynfe Se- 
eryn - hoorns met vleeskleurige 
monden. 8 


Ungern zeige ich in dieſem Werke Schnekken an, deren Originale ich 
nicht vor mir habe; dennoch ſchien die mögliche Vollſtaͤndigkeit eine kurze 
Nachricht von dieſen durchaus fuͤr Purpurſchnekken erkannten Hoͤrnern zu 


erfordern. 


CIX. Tafel. 1018-1020. Figur. 
Tab. CIx. Die gehoͤrnte, fünf bis ſiebenkan⸗ 
s 1018 tige Purpurſchnekke mit Banden. M. 
Der Hochſchwanz. Müller. 
Der gezakte Hochſchwanz. Knorr. 
Orange Purpurhorn. — 
Das ſchwarzgebandete dito — 
Kinkhorn mit hohlen, ſchnabel⸗ 
foͤrmigen Knoten und Binden Leßer. 
St. Pourpre de la Mediterranee &c. 
Dax. 
Pourpre cornue a bandes. M. 
Holl. Gebandeerde Purper- Hoorens. 
Geplooyde en Geolyde Purper- 
Hoorn. Meufch. 
Es 


— Did. Tab. 952. f. 1. 


Tab. CIX. Fig. 1018-1020, 7 


Ex Muſ. Chemnitz, et noftro, 


Cochlis volutata muricata vel uni- 


color vel fafciata, cornuta, quinque 
vel feptem coftarum perpendicularium 
feriebus ornata. Purpura cornuta me- 
diterr anea. 


Liſter. Hiſt. Conch. Tab. 947. fig. 42. 


Buccinum biroſtratum, variegatum, 
grave, plicaturis & raris aculeis do- 
natum. . 


Purpura 
violacea Fabii Col. ex mari mediter- 
raneo f. Buccinum breviroftrum no- 
dofum. 


— ab. 1010, f. 71. d. muta. 


Aldrov. 


Ä 


EN 48 
Sr 


1. Enttung. 


Es macht gar keine Muͤhe, dieſe 
Purpurſchnekken von allen vorherbe⸗ 


ſchriebnen Arten zu unterſcheiden, 


weil ſie weder ſo krauße Blaͤtter, als 


die doppelte Brandhoͤrner, noch 
bloſſe Bukkeln, wie die Korduan⸗ 


ſchnekken, auch uͤbrigens noch ganz 
eigenthuͤmliche Merkmale haben. Letz⸗ 


tere beſtehen vornaͤmlich in den fans 
gen, rinnenfoͤrmigen, halbverſchloß— 
nen Jakken am Fuße der erſten Win⸗ 
dung, die aber doch an einigen auch 
ſehr kurz und ſtumpf, und bey alten, 
ganz verwachſen ſind. Gemeiniglich 
zaͤhlet man deren ſechs oder ſieben, 
von welchen eben fo viel kuotichte 
Woulſte in die Höhe ſteigen, und ſich 
ohen in einen hohlen Schnabel um: 
biegen, welcher das Anſehen eines 
breiten Hornes hat, und hierdurch 
die Benennung der gehoͤrnten Pur; 
purſchnekken veranlaßete. 


Jeder 
Anſatz einer neuen Muͤndung ver⸗ 


mehret auch die Anzahl dieſer an ein⸗ 
ander liegenden, ſchraͤg uͤbergeboge⸗ 
nen Schnaͤbel und blaͤttrigen Wulſte, 
die etwas ſchief an der Schaale hin⸗ 
auf ſteigen, und an einigen alten 
Schaalen dichte verwachſen ſind. 
Nach der Anzahl dieſer Hoͤrner und 
Wulſte laͤßt ſich einiger maſſen das 
Alter derſelben beſtimmen. 


Alle Purpurſchnekken dieſer Art 
in in die Quere ſtark geribbt und 
geſtrei⸗ 


üßblaͤttrige Purpurſchnekken. 
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1 o. Feſtac, Eds Franc. Tab. V. 
f. 9. Purpura altera minus mucro- 
nata. & f. 10. Purpura intus ſub- 
coerulea. 


Rumph. Belg. p. 85. Een kleinder 
[lag van de Murex ramofus is witter 
van Schaal en korter van takken, 
de welke in vyf regen ſtaan. 


Bonanni Muß; Kirch. p. 467. f. 273. 
Purpura in Neapolitano littorè fre- 
quens ibique vulgo dicta Caroſa, h. 
e. ſpinis detonſa, fufco utplurimum 
colore, five livido; aliquando, ſed 
raro, albeſcens, cum maculis rufis 
faſciisque conchyliatis, aut croceis 
eincta. 


— bid. f. 274. Purpura Tarentina, 
Extrinfecus coloribus atrix & olea- 
ginis inficitur, intrinſecus violaceo 
ſ. janthino cum albo mifto ſaturatur. 
Aculeis caret; ſed tuberculis aſpera, 
inftar eoronae diſtributis. Tunicis 
pluribus in longum ſuper poſitis, 
videtur eortieofäs & leis minutiſ- 
ſimis, fecundum fpirarum ductum 
circumvolutis rugatur. 


— hid. f. 276. Purpura echinupho- 
ra ſ. echinata, ſic à validis aculeis 
dicta, in prima circumvolutione 
eminentibus. Appellatur etiam mar- 
morea a teſta ponderoſa & dura. 
Ut plurimum albeſcit in parte ex- 
teriori, quae partim videtur malleo 
contuſa, partim in pulvillos tumet; 
oris autem labrum, fpifis ſtriis aſpe- 
rum, mire multis in locis eircum- 
plicatur. In Adriatico frequens. 


Muf. Gottwald. Caps. XI. Tab. II. f. 
258. 259. 4 — f. & f. 261. à. b. 


K 3 Klein. 
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geſtreifet. Ihre gewoͤhnliche Farbe 
iſt weiß, entweder mit dichte uͤber 
einander liegenden Querſtreifen uͤber⸗ 
all, oder abwechſelnd bandweiſe, 
oder auch mit roth- oder ſchwarz⸗ 
braunen Banden belegt. Es finden 
ſich auch wohl gelbe, bandirte, in⸗ 
gleichen junge, voͤllig weiße, ganz 
braun geſtreifte, und uͤberall ſchmu⸗ 
zig blaue Stuͤkken. Die ſchoͤnſten 
ſind braun mit weißen, oder weiß, 
mit braunen Banden, und werden 
gehoͤrnte Bandpurpurſchnekken gez 
nennet. Das Innere ihrer ovalen 


Muͤndung iſt an den braunſchaalich⸗ 


ten hellviolet, an den andern weiß; 
an allen pflegen, gegen das Licht gez 
halten, die Bande und Streifen 
durchzuſchimmern. Die aͤuſſere Lefze 
findet ſich an einigen bloß gekerbt, 
und ſcharfrandig, bey andern ein— 
waͤrts ausgekehlt. An jeder Wulſt 
iſt noch eine Spur derſelben, mit ih- 
ren blaͤttrigen Einkerbungen zu fe 
hen. Die hellfarbigen Schaalen find 
gemeiniglich ſchwerer, als die dun⸗ 
keln. An jungen Exemplaren ſind 
ſchon die Wulſte und Bande ſehr 
deutlich, nur noch keine merkliche 
Zakken oder Hoͤrner, aber doch ſchon 
eine Spur des Nabels zu ſehen, 
der allen gehoͤrnten Purpurſchnek⸗ 
ken eigen iſt. 


Ich 


J. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


Klein. F. 245. 1. p. 90. Caſſis hicor- 
mis Fab. Col. obſoletè purpurea, 
vel coerulea, vel flavicans, oblique 
percurrentibus purpuro- nigris ma- 


culis ex oris margine, in interna 


parte ventricofa. 
near Ibid. N. 2. 


pura Tarentina. Bon. 


— bid. n. 3. 
Tab, VI. k. 104. 


Petiveriana 1. n. 88. Purpura medi- 
terranea rugofa, fafciis caſtaneis & 
albis translucidis. 


Argenv. p. 254. Purpura craffa, co- 
ſtata, roſtro recurvo, vel marmo- 
rea coſtata, tuberoſa, faſciis ame- 
thyſtinis eincta. Pourpre eépaiſſe 
& a cötes, dont le bee eft crochu; 


‚Eadem echinophora 


Caſſis bicornis, Pur- 


ou marbree a cötes, garnie de bou- 


tons & entourèe de fafcies violettes. 
Leſſer. F. 58. tt. uu. yy. p. 39. 
Knorr: III. Tab. XIII. f. 1.5 


— V. Tab. XIII. fie. 4. Zwart 
gebande Purper -boorn. 
bandes noires. 


55 Ibid. Tab. XIX. 8 6. 
Orange Purper - Hoorn. 
orange. 

Hniephof. Orig. T. 354. 355. 

Gualt. T. 31. 
lata, extrorſum incurvata, vulgaris, 


pag. 3 1. 


Pourpre a. 


Pourpre 


C. Cochlea canalieu- 


denſiſſime ſtriata, coſtis plicatis & 


tuberofis ex aſperata, obſcure ter- 
rea, faſciis purpureis le viter depicta. 


— bid. E? Eadem rugoſa, tuber- 
culoſa, umbilicata ſubfuſca. 
a Sehp. 
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Ich beſitze davon Seba Tab e, f ne 


n ein groſſes Exemplar, 28 Zoll Davila Catal. Syſt. p. 200. n. 373. 


lang, 82 3 


Zoll breit, von weiſſer 
Farbe, hellbraun, in die quere 
mehr geſtreift, als bandiret mit 
Wulſten, halb verwachſenen Zak⸗ 
ken, und 5 hohlen, breiten, überz 
gebognen Hoͤrnern; mit ausge⸗ 
kehlter aͤuſſerer und umgelegter in⸗ 
nerer Lefze, weißer Muͤndung, 


durchſcheinenden Streifen, vier 
zakkichten und drey knotigen Ge⸗ 


winden und ſchwerer Schaale. 


20 Ein ungemein ſchwerſchalichtes 
0 Stuͤk, 2 
ten Hoͤrnern, 22 Zoll breit, weiß 


Zoll lang mit abgeſtumpf⸗ 


mit braunen Banden, 3 zakkichten 
und 4 knotichten Windungen, und 


ganz weißer Muͤndung. 
3) Ein weiſſes, 25 Joll lang, 14 Joll 


breit, mit hellbraunen Banden, 
ſpitzigen, halbverwachſenen Zak— 
ken an den 2 groͤſten Gewinden, 
vier, ſchraͤg liegenden Hoͤrnern, 


weißer Muͤndung, und ſchwach 


durchſchimmernden Banden. 


4) Ein braunes, 2 Zoll lang, 1° Zoll 


breit, braun, mit 2 weiſſen Ba 


Muf: Oudaam. p. 3 J. n. 363. 
— Leers. p. 45. n. 410. 


— Anon. 73. p. 249. 


Mart. Cat. 73. 


Enn. S. N. N. p. 747: 


Pourpres de la mediterrande fafciees 
de blanc & de marron, à ſtries fi- 
nes circulaires, à cötes longitudi- 
nales tuberculeuſes, garnies db un 
appendice couche dans le mème 
ſens en forme d' ecorce & a cou- 
ronne de tubercules ſe prolongeant 
dans le ſecond & troifieme orbe. 


Twee 
gebandeerde Pourper -hoorns. 


Twee ge- 
Bug en geolyde Purper-hoorns. 


Twee geolyde 
Brand hoorns, eenig ſins getakt, 
gevoorend en roskleurig. Drules 
a Phuile, tant- ſoit- peu ramagees, 
ftriees & de couleur rouſſe. 


p- 66. n. 150. Pur- 
pura faſciata cornuta. Pourpre cor- 
nue à bandes. Cf. p. 109. 


n. 447. Ed. 
XII. p. 1215. n. 522. Murex Trun- 
culus, teſta ovata nodoſa, anterius 
fpinis eincta, cauda breviore, trun- 
cata, perforata. Hab. in Mediterra- 
neo & Famaica. 


Müller I. c. p. 456. 


den, 7 blättrigen Wulſten, 2 ſtachlichten und 3 knotichten Windungen, 


fünf hohlen Hoͤrnern, und einer weiß und violet bandirten Mündung, 


5) Zwey dunkelkafſebraune, ohne fichtbare Bande, 3 Zolle lang, 23 Zoll 


breit, in die quere ſcharf und knoticht geribbt, mit ſechs hohl und lange 
gezakten Wulſten an den vier erſten Windungen, mit vier hohlen Hoͤr⸗ 


nern, und einer bio letten, ſchwarzbraun banzirten Mündung. 


ſaubere Kabinetsſtükke! 


Zwey 
6) Zwey 


Tab, 9 55 


Tab. CN. 


110 


9. 124. 


Die apfelfoͤrmige, Frummfchneb: 
185 3. lige Purpurſchnekke. 


Das gelblichte Kinkhorn mit hellen 
Binden und ſenkrechten knotigen 


Appelronde Purper-hoorn. 
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6) Zwey ganz junge, ; Zoll lang, 3 Zoll breit, gelblich, braun bandirt, 
mit ſechs ſtumpfen Wulſten, ohne Zakken und ſichtbare Hörner. | 


Ueberhaupt find wohl dieſe Hörner nicht eben die ſeltenſten, aber doch 
immer eine ſehr artige Zierde guter Sammlungen. 
Herr Muͤller, kommen aus Jamaika, Weſtindien und von den Antillen, | 
Die meiften aber aus dem mittelländiſchen a Jeere, *) 


Ex Muf. Chemnitz. Feldm. & noſtre. 


Purpura pomiformis. 


noftra violacea. 


ſtriis latis & aſperis. 
Dieſe Shan. 


*) Veo dieſer Gelegeubeit kann ich eine Bemerkung meines einſichtsvollen Spenglers nicht 


unberuͤhret laſſen. „Aus dem mittellaͤndiſchen Meer, ſagt er, muͤſſen die Sollaͤnder ehe 
mals gar keine Konchylien erhalten zu koͤnnen geglaubt haben. Alles, was von daher 
kam, war ſonſt auſſerordentlich rar bey ihnen, und niemand wuſte von ſolchen Stuͤkken 
den rechten Geburtsort anzugeben. Die groſſe Noachsarche z. B. wurde vor Zeiten, mit 
allen aus dieſem Meer abſtammenden Konchylien überaus theuer bezahlet. Die Ochfens 
herzduplette des Hochgraͤfl. Woltkiſchen Kabinettes koſtete damals in einer hollaͤndiſchen a 
Steigerung 94 Gulden und 94 Stuͤber, denn auf jeden Gulden wird, bekannter maßen, ein 
Stuͤber Aufgeld bezahlet. Die Noachsarche der Sebaiſchen Sammlung koſtete 48 fl. Seit 
dem aber zu Warſeille die Leute ſich auf den Haudel der Konchylien des mittellaͤndiſchen 
Meeres legen, und ſie fuͤr billigere Preiße verkaufen, kaun man ſie nun von daher, 
ohne ſeine Boͤrſe zu erſchoͤpfen, mit geringen Koſten erhalten. 


Die ſchoͤnſten, ſagt 


Cochlis volutata muricata, pomifor- 
mis, oblique coſtata, roſtro canalicu- 
lato recurvo, labio externo fimbria- 
Saͤumen. Leßer. to, dentato, clavicula trochiformi. 


Die Marmorſchnekke Hochſchwaͤn⸗ 
zige Purpurſchnekke. Knorr. 


Pourpre ventrue à bec recourbe. 


(IX. Tafel. 1021-1023. und Tab. CIX. Fig. 1021-1023.& 
CX. Tafel. 1024. 1025. Figur. Tab. CX. Fig. 1024. 1205. 


Fab. Column. de Bon P- 13. Purpu I 


Liſter. H. C. T. 544. Buceinum ro- 
ſtratum, labro duplicato, 10 


Schaale. 
Email, und ihre hoͤkrige Oberflaͤche 
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Dieſe Purpurſchnekken gehoͤren 
mit allen ihren Abaͤnderungen in 
Guinea zu Haufe. Sie haben viel 
ähnliches mit den vorigen, find aber 
ungleich dikker und ſchwerer von 
Ihr dikkes, glaͤnzendes 


giebt nach meines Spenglers Urtheil, 
zu erkennen, daß fie unter einem heiß 


ſern Himmelsſtriche, als die vorigen, 


erzeuget ſind. Die Alten haben un⸗ 


gemein ſchwere, ſtarke Schaalen. 


Der Saum der Aufjern Lefze iſt et⸗ 
was breiter, ſtaͤrker gekraͤußelt und 


ausgezakt, als an den vorhergehen⸗ 
den und innwendig, bey jungen Exem⸗ 


plaren, der Laͤnge nach ausgekehlet. 
Nach Maßgabe des Alters wird ſie 


aber immer dichter, und ihre Aus⸗ 


kehlung pflegt endlich voͤllig zu ver⸗ 
wachſen. Die Spindellefze legt ſich 


weit uͤber den Bauch zuruͤkke, und 


laͤßt bey manchen einen erhabnen 


Rand am Ende ſcharf aufwärts ſte⸗ 


hen. Von dieſer Art beſitzt Herr 
Spengler einige ſehr groſſe, die doch 
nicht voͤllig ausgewachſen ſind, weil 
ſie noch ein weites, tiefes Nabelloch 
und eine duͤnne Schaale haben. Die 


ganze Spindellefze iſt an dieſen, ſo 
weit man hinein ſehen kann, wie der 
gezakte Rand an der Mündung herum, 
hoch karminroth, das uͤbrige inn⸗ 


wendige hat eben den Glanz, wie 


das ſchoͤnſte Porzellan. Von auſſen 


Conchyl. Cab. III. B. 
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Sloan. Nat. Hiſtory of Jamaica Vol. II. 
p. 250. n. 9. Nom. Liſt. 


An Guelt. T. 31. C. E? 


Ginanai opere Tom. II. p. 8. T. IX. 
f. 63. 64. Porpora marmorea. Tab. 
X. f. ss. Porpora di altera fpezie. 


Leſſer. F. 58. SS. p. 304. Buccinum 
plicatum ? 


Argenv. Zoomorph. Tab. III. E. p. 
35. Murex umbilique & charge de 
groſſes tubercules, couvert d' une 
croute blanche aſſez épaiſſe qui ca- 
che les petites nuances varices de 
differentes couleurs, qui ornent ſa 
robe. 


— bid. Tab. IV. D. p. 44. Pour- 
pre blanche fans queuè, ſeulement 
a bec recourbe. On ne voit au- 
cuns piquans fur fa couverture. 
C'eſt un aflemblage de ftries aflez 
profondes, pofees irregulierement, 
dont quelques unes ſaillent plus que 
les autres. 


Adanfon Coqu. p. 131. le Cofar. Tab. 
oe le. 12, 


Regenfus. II. Tab. 1. f. 88. 
Knorr. III. T. IX. f. 1. p. 23. 


Davila Cat. Syſt. p. 197. n. 364. Pour- 
pre triangulaire de la Mediterrane, 
blanche, nuee de fauve, à grofles 
itries circulaires en forme de cor- 
dons granuleux, a profondes can- 
nelures, à trois cötes longitudina- 
les, chargses de plis tres -faillans. 


Yy iſt 
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iſt die Farbe gelbroͤthlich, mit ſchwarzen Flekken auf den erhabnen Ribben. 
Man hat von dieſen Purpurſchnekken ebenfalls einfache, mit drey, und 


doppelte mit 6 oder 7 Wulſten, die von oben ſchraͤg uͤber den apfelfoͤrmi⸗ 


gen Koͤrper herunter laufen. Die einfachen haben auf dem Zwiſchenraum 
oft ſtarke, wulſtige Knoten und ſcharfe, ungleich höhere Ribben, als die 


doppelten, welche ſich quer über den Ruͤkken, den Bauch und über die 
Wulſte erheben. Die ſieben abſetzende Windungen ſind kurz und kraͤußel⸗ 
foͤrmig. Der breite hohle Schnabel iſt ſchraͤg ſeitwaͤrts gebogen, und 
nach der Anzahl der neuangebauten Muͤndungen vervielfaͤltigt. Auf der 


aͤuſſern weiſſen Grundflaͤche ſiehet man braune und ſchwaͤrzliche Flekken von 
ungleicher Form und Groͤſſe. Oft pflegen ſie auch wie braune Baͤnder in 
die Quere zu laufen. Herr Dr. Seldmann beſitzet ein junges Exemplar 
dieſer Art, 1 Zoll in der Laͤnge, das uͤberall vortreflich ziegelroth, auf 


den Wulſten mit abwechſelnden weiſſen auch dunkelbraunen Flekken bezeich⸗ 


net iſt. In meiner Sammlung befinden ſich davon 


1) zwey vollſtaͤndige einfache apfelfoͤrmige, krumſchnablichte Purpur⸗ 
ſchnekken, 3 Zoll lang, 28 Zoll breit, mit ſtarken Hügeln zwiſchen den 
ſenkrechten knoticht blaͤttrigen Wulſten, ſtarken knotigen Querribben und 
Streifen, weißlicht und braun marmorirt, mit geflekten Lefzen und 


weißer Muͤndung. Im hohlen Schnabel der einen ſitzen drey ſchuppen⸗ 


foͤrmige Dupletten von der Anomia Squamula Linn. 


2) Ein dergleichen, mit unvollkommen ausgebildetem neuen Anwachs der 
aͤuſſern Lefze. 


3) Ein auserleſenes Stuͤk einer doppelten apfelfoͤrmigen Purpurſchnekke, 


22 Zoll hoch, 15 Zoll breit, weiß und ſauber hellbraun marmoriret, mit 
fünf ſenkrechten Wulſten, ſtarken Hügeln zwiſchen denſelben, einer Na⸗ 


beloͤfnung zwiſchen den doppelten Schnaͤbeln, und einer tiefen Hohlkehle N 


im kraußen Saum der Schaalenlefze; weiß und braͤunlich bandirt im 
Schlunde. 


4) Zwey dergleichen ganz weiß von innen und auſſen, mit 5 bis 6 Reihen | 


ſtarker Wulſte 24 Zoll lang, 15 Zoll breit, und ſchwer, wie die vorigen, ö 


von Schaale. 
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5) Zwey junge Schaalen, 13 Zoll lang, 5 bis ſechsfach mit Wulſten und ſtar⸗ 
ken Knoten zwiſchen denſelben beſetzet, kurz gewunden, ſtark geſchnaͤbelt, 
mit ofnem Nabel. Eine iſt weiß, roͤthlich bandirt, um der neuen ſchuppich⸗ 
ten Anfäge willen beſonders unterrichtend, die andere gelblich, dunkel— 
braun geflekt, innwendig an der Schaalenlefze ausgekehlt, in der weiſſen 
Muͤndung mit einer ſaubern Rindenkoralle uͤberzogen. 


Von eben dieſer Art giebt es auch grüne, wie fig. 1022, grüne, braun 
und rothbunte, wie fig. 1021 und überhaupt Stuͤkken von allerley vermiſch⸗ 


ten ſchoͤnen Farben. 


CX. Tafel. 1026: 1028. Figur. 


Die hochribbige Purpurſchnekke 
mit verſchloßnem Schnabel. 


Der unterſcheidende Karakter die⸗ 
ſer Art von Purpurſchnekken beſte⸗ 
het: 1) in dem, an der Eyfoͤrmigen, 
oben verwachſenen Muͤndung ſich bil⸗ 
den verſchloßnen Kanal, der bey 
voͤllig ausgewachſenen Exemplaren 
einen kleinen Tubus gleichet; 2) in 
dem hohen, blaͤttrigen Saum der 
aͤuſſern Lefze, deren auch noch zween 
bis drey aͤhnliche ſenkrecht von oben 
uͤber die Schaale herablaufen, als 
Spuren der jugendlichern vormaligen 
Muͤndungen; 3) in den ſieben ſtark 
abſetzenden Stokwerken des verlaͤn⸗ 
gerten Zopfes; 4) in den ſtarken, 
breiten Querfurchen und runden, ers 
habnen Ribben, die von einer unglei⸗ 
chen Anzahl ſenkrechter, gefalteter 
Wulſte durchkreuzet werden. An 
dieſen vier Kennzeichen unterſcheidet 
man ſie leicht von allen uͤbrigen Pur⸗ 


Tab. CX. Fig. 1026-1028. 


Ex Muſ. Bolten. Feldm. & noſtro. 


Cochlis volutata muricata, canali- Tab . 


culo plerumque claufo, tubuloſo, co- 
ſtis transverfis valde prominentibus, 
labio externo & coſtis longitudinalibus 
multiplicatis, clavicula ſcalata. Pur- 
pura Scalata. 


Aldrov. Teſt. Ed. Franc. Tab. V. f. 
24. Buccina ſtriata alia Zoographi. 

Adams. Pl. 9. f. 21. le Jatou. p. 129. 

Seba Tab. 49. f. 65. Teſta junior. 

Knorr. IV. Tab. 23. f. 3. p. 38. Mu- 
rex ſaxatilis. 

Kniephof. Origin. T. 356. Criſpata. 
Die Gekraͤußelte. 

Davila Cat. Syſt. p. 198. n. 365. Pe- 
tites Pourpres triangulatres deSenegal, 
dont deux blanches, marbrees de 
brun brüle dans les intervalles des 
cötes qui font ailees & tranchantes 
dans le premier orbe, arrondies 
dans les autres & à queu fermee 
comme un tuyau. v. Pl. XVI. let. 
M. & P. 

Muf. Oud. p. 35. n. 361. Geknobbel- 
de Argynfe Vleugel-hoorntjes. Pour- 
pres ailees tuberculees, 


Yy 2 pur⸗ 


346 I. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


purſchnekken. Ihre Farbe faͤllt aus dem weißlichten gemeiniglich ins gelb⸗ 
braͤunliche, die Muͤndung iſt, wie die umliegende Platte der Spindellefze, 
ſchneeweiß; die Schaalenlefze hat an jungen Schaalen innwendig ſo viele, 
nach dem Schlund hinein laufende tiefe Rinnen, als von auſſen hohe Quer— 
leiſten bemerket werden. Bey ganz vollſtaͤndigen Exemplaren ſind alle dieſe 


Lefzenrinnen mit einer weiſſen Platte zugeklebet. Wenn die neu anzus 


ſetzende Muͤndung noch nicht fertig, und folglich die aͤuſſere Lefze noch nicht 


mit ihrem blaͤttrigen Saum bekraͤnzet iſt, ſtehet auch der Kanal des Schna⸗ 
bels noch offen, und im erſten jugendlichen Alter ſind uͤberall nur ſcharfe, 


keine blättrige, ſenkrechte Wulſte, aber ſchon ſtarke Querleiſten zu ſehen, 


und ſolche Schaalen bloß nach den abſetzenden Stokwerken ihres langen 


Zopfes zu beurtheilen.) Nach Herrn Dr. Feldmanns Ausfage werden fie 


an den Ufern von Liſabon, ſonſt auch im mittellaͤndiſchen Meere gefun⸗ 


den. In der Barbarep fallt eine kleine Spielart in groſſer Menge unter 
andern Spekulazien. Die groſſen, vollſtaͤndigen Exemplare werden ſehr 
geſchaͤtzet. Ihr hoͤchſtes Alter kann man daraus abnehmen, wenn die 
Schaalenlefze ſehr breit und wohl aus zehn bis zwoͤlf zaffichten Blättern | 


zuſammen geſetzet iſt. Ich beſitze von dieſen Schnekken: 


1) Ein vollſtaͤndiges Exemplar 24 Zoll lang, 13 Zoll breit, gelbbraͤunk ich 9 


mit verſchloßnem Schnabel, hochblaͤttriger Schaalenlefze, und völlig. 


ausgebouter Muͤndung, mit noch zwo blaͤttrigen, auch zwo ſtumpfen 


Wulſten und ſehr tiefen Querfurchen zwiſchen erhabnen ſtumpfen Ribben. 


2) ein aͤhnliches von 2 Zoll mit ofnem Schnabel und ſehr tiefen Furchen, 


innwendig an der Schaalenlefze und 4 blaͤttrigen Wulſten. Der Zopf hat 


an beyden 7 abſetzende Stokwerke. 


3) Eine Menge junger Schaalen mit ganz und halb ofnem Schnabel und 
haͤufigen ſenkrechten, aber nicht gefalteten Wulſten. Anfängern wuͤr⸗ 
den ſolche Schaalen Muͤhe machen, ſie in das, was fir wirklich ſind, ! 


allemal gleich zu erkennen. 


) S. Gualt. Tab. XIIX. E. Bucc. majus, canaliculatum, roſtratum ore fabioſo beat ‚umbi- 
licatum ore anguſto, oblongo, sugofum, coſtulatum, ſtriis eminenübus reticulauim ex aſpetatum, 
albidum. 

Zinn. S. N. XII. p. 1216. ne 926, Murex Erinaceus maris mediterranei, 

All, I. c. VI. p. 56. Granatapfel. (mit ſehr unrichtigen Allegateg.) 


U Gar Species II. 
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ö II. Gattung. Species II. 
SGeribbte e Purpurſchnek⸗ Purpurae coſtoſaè triquetrae. 
en. 


1 mit breitem Schnabel. A) roſtro latiore. | 
C. Tafel. 1029. 1030. Figur. Tab. CX. Fig. 1029. 1030, 


g . Ex Muſ. Bolten. & noſtro. 
Die ſchwere dreyekige Purpur⸗ | | 
ſchnekke aus Oſtindien. Cochlis volutata, muricata, trig! de- 05, CX. 
I ade tra, craſſa, coſtis ternis vel ſtriatis 2.” 
Dieſe ſchwere, ziemlich plumpe ven aculeatis donata, clavicula brevi, ns 


Purpurſchnekke muß wohl nicht ſehr acuta. Purpura triguetra ponderofa. 

v gemein ſeyn, da ich von ihr nirgends, 12 

als im Bonanni und ſeinem Kom⸗ 1 7 0 ee, en 
mentator, Herrn Klein, die minde-  Apiris intorto, quas faxea & ſubro- 
ſte Nachricht finden koͤnnen. Sie tunda vincula nectunt. Haec alba 
faͤlt, nach Bonanni Angabe, im eſt, aliae aut vinoſae aut ſubflavae, 
Adriatiſchen Meere. Man erh alt ſie utraque 10 fafcis conchyliatis vel 
aber auch, wie Herr Spengler vor, olacmis viekata. 

ſichert, aus Oftindien, beſonders Klein $. 137. I. n. 4. p. 47. Urceus 
von der Kuͤſte von Roromandel. . quatuor ſpiris intortus 
Die Schaale derſelben iſt überaus e. n 

dik und ſchwer, nach dem Verhaͤlt- Nor, III. T. 29. f. 5. p. 51. Exem- 
niß ihrer Große, und, wenn ſie auf Plar parvum. 

den Bauch gelegt wird, voͤllig drey⸗ 

ekkicht, ob wohl dieſe Form, bey manchen Exemplaren, durch eine vierte 
Wulſt, etwas veraͤndert erſcheinet. Ich kann hier bloß von meinem eig⸗ 
nen Exemplaren die naͤhere Beſchreibung liefern. 


| Fig. 1029 aus meiner Sammlung iſt 2: Zoll lang, 13 Zoll breit, ſchmu⸗ 
\ zig weiß, uͤberall ſauber in die quere geſtreifet, an der Spindellefze roſen⸗ 

roth gefaͤrbt, an der feharfrandigen, einwaͤrts gekruͤmmten Schaalenlefze 
innwaͤrts mit langen Falten und Furchen, auch mit einer ſenkrechten Aus⸗ 
kehlung, auf dem Ruͤkken und an der linken Seite mit ſtark erhabnen ges 
ſtreiften Wulſten, ſechs kurzgewundnen knobbelichten Windungen, einer 
weiſſen Mündung mit weit ofnem Schnabel, und hinter demſelben mit etli⸗ 
chen anſetzenden Zakken verſehen. Alles an dieſer Schnekke verraͤth eine 
Yy 3 junge 
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junge, nicht völlig ee traum. aber nicht ſchlecht nd 
Schaale. 


Von fig. 1030 habe ich 2 Stuͤkke, 21 bis 32 Zoll lang, 2 bis 25 Zoll 
breit von ausnehmender Schoͤnheit. Beyde haben drey ſtark erhabne, breit? 
rundlichte Wulſte, zwiſchen denſelben aber, auf den fein geſtreiften Feldern 


drey hoch empor ſtehende Bukkeln in ſenkrechter Stellung ſieben Windun⸗ 


gen, mit Spuren eben ſolcher Bukkeln und Wulſte, eine runde Muͤndung 
mit breitem, hohlen, ſeitwaͤrts gebognem Schnabel, um welchen, von den 


jugendlichern Muͤndungen jetzo noch zwo Reihen dreyfacher Jakken ſtehen. 


Beyde haben einen rofenfarbigen Saum um die Oefnung des Mundes. Der 


Theil deſſelben, welcher den kraußen Rand an der Schaalenlefze zieret, etz 


ſcheinet noch in der ſchoͤnſten Roſenfarbe an den Falten jeder Wulſt, welche | 
vordere die Schaalenlefze ausmachte. Der Unterſchied meiner beyden Stuͤk⸗ 


ke beſtehet nur noch darinn, daß das kleinere und ſchwere nur geſtreifte 


Wulſte, und eine innwendig voͤllig ausgefuͤllte Schaalenlefze hat, da hinge⸗ 
gen bey dem groͤſſern und ſchoͤnern Exemplar die Wulſte hin und wieder mit 


hohen Falten beſetzt, welche unterwaͤrts ſtarke Zakken bilden, die Hohlkehle 
und Falten aber innwendig an der Lefze nicht ausgefuͤllt erſcheinen. Ein 
abermaliger Beweiß, daß es von einerley Art Schnekken unausgewachſene 


groſſe, und vollkommner ausgebildete kleinere Schaalen, wie unter den 
Menſchen Rieſen und Zwerge giebt, wovon die letztern ſchon ihr volles Al⸗ 
ter in einer Groͤße 11 in welcher die rieſenmaͤßigen Menſchen kaum anfien⸗ 
gen, ſich zu entwikkeln. Ich zähle dieſe Schaale unter meine ſeltne Koro⸗ 


mandeliſche Nabinetsſtuͤkke. 


CX. Tafel. 1031. 1032. Figur. 
XI. Tafel. 1033-1037. Figur. 


Tab. Cx. Gefluͤgelte dreyekkige Purpur⸗ 

. ſchnekken. 

1 Pourpres triangulaires aflees. 
10%  Zeldzaame witte Vleugel- hoorens. 


Bey dieſen ſeltſamen Kabinet⸗ 
ſtuͤkken, deren ich keines beſitze und 
wovon 


Tab CX. Fig. 1031. 1032. 
Tab. CXI. Fig. 1033 - 1037. 
Ex Muſ. Spengl, et Chemnitziano. 


Cochlis volutata muricata, tefta 


longa & augufta, triquetra, labio ex- 
terno fubalato „ ore rotundo, in ca- 


nalicum latum, faepe clauſum, ter- 


minato. Purpura Jubalata, triguetra. 


Davila Cat. Syft. p. 198. n. 366. Pl. 


16. k. Pourpre triangulaire ailke des 
Indes 
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wovon ich die praͤchtigſten Zeichnun⸗ 


l 


Ih 


gen durch meinen Spengler, die gruͤ⸗ 
nen fig. 1031 und 32 von meinem 
Chemnitz, die weiße fig. 1033 vom 
Herrn Dr. Bolten erhalten, beziehe 
ich mich auf die vom Verleger nach⸗ 
gelieferte weiße, nicht auf die ſchwarz⸗ 


gegruͤndete Platte, auf welcher Feine 


von den Spengleriſchen ſchoͤnen Zeich⸗ 
nungen mehr zu kennen war, und laſ⸗ 


ſe hier dieſen Freund, Herrn Speng⸗ 


ler, als Kenner und Beſitzer der be— 


ſten Stüffe, ganz allein reden. 


Die 1031 und 32 Figur, ſagt er, 
ſcheint eben das Stuͤk, wie fig. 1036 


und 37 zu ſeyn, bloß abgenutzter und 
älter aufgewachſen. Man hat unter 
den franzoͤſiſchen kalzinirten zu Cour⸗ 
tatznon 
ſchnekken, 
lich ſchon in der Erde gelegen zu ha⸗ 
ben. Friſche Stüffen aus der See 
ſind feltfam, und in Holland anfaͤng⸗ 


eben dergleichen Purpur⸗ 
und fig. 1033 ſcheint wirk- 


lich mit 54 fl. bezahlet worden. 
Fig. 1034 und 35 find freylich fo 


vorgeſtellet worden, daß man das 
wunderbare daran ſchwerlich zu er⸗ 
kennen vermag. Dieſe Schnekke iſt 
in ihrer Art vielleicht die einzige, da 
ſie ſo weit von allen bekannten Purz 
purſchnekken abweichet. Sie gehoͤret 
allerdings zu dieſem Geſchlecht; es 
fehlt ihr aber gaͤnzlich an den gewoͤhn⸗ 
lichen Verhaͤltnißen, und in dieſem 


Mangel von Uebereinſtimmung eines 
I: f Theiles 
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Indes, très- rare, blanche, à ſtries 
eirculaires tres-fines & a trois co tes 
longitudinales, de chacune desquel- 
les, & principalement de celle qui 
borde la levre, s’elevent de lon- 
gues avances en forme d’alle, à 
tete tres-elevee, compofee de ſept 
orbes un peu renfles & a levre en 
vive-arrete, 3 “/ 3 l. de long. 

DavilaC.S. n. 367: Pl. 16. L. Autre 
Pourpre ailèe, differente de la pre- 
cedente en ce que les ſtries en ſont 
plus prononcèes, que les alles (”y 
prolongent jusqua la clavicule, que 
la tete en eft moins élevèe, quoi- 
que compofee de neuf orbes, que 
les intervalles des cötes ailees y 
font chaqun charges d' une boſſe, 
que la queuë en eſt recourbee en- 
deflus & divifee en une efpece de 
fourche & qu’elle n'a que deux 
pouces de long. v. Fig. 1036 & 1037. 

— id. p. 199. n. 368. Pl. 16. M. 
Pourpre ailee femblable a la prece- 
dente, a cela-pres que les alles en 

ſont fort contournees, & que celle 
du cöte extérieur de la bouche en 
eſt fort large & que la queuè en eſt 
à peine fourchuè. (c' eſt peut - tre 
une eſpece de la Pourpre triangu- 
laire du Senegal. Fig. 1026 &c.) 

Muf. Chalſ. p. 54. n. 696. Twee onge- 
meen fraaye gevoorende witte 
Nleugel-hoorns. Deux grandes & 
rares Pourpres papyracces , blan- 
ches, d' une delicateſſe & d' un tra- 
vail admirables. 6 fl. 

— bid. n. 698. Deux Pourpres 
minces, longues, triangulaires & 
dont la clavicule forte eſt elevee a 

pluſieurs, étages. v. Fig. 1034. 1035. 


16 fl. 
Muf. 
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Theiles gegen den andern, beſtehet eis Muf: Oudaan. p. 34. n. 356. Zen on- 
gentlich ihre Schönheit und wirkliche gemeen fraay, lang getopt zeer 


5 5 ah ane n zeldzaam Jleugel - hoorntje. Une 
Seltenheit. Sie iſt lang und ſchmal, belle Pourpre æilbeè & ſpirale allongee, 


und hat vom Anfange bis zum Ende 
gleiche Breite, ſieben bis acht Win⸗ 
dungen, wovon die erſte ſo lang iſt, 


très- rare & fort ſinguliere. 


Geſtallt iſt dreyſeitig, und man er⸗ pre allee blanche, allongee, tres- 
blikt an der erſten Windung, ſtatt rare. v. Fig. 1033. 3-4 fl. 


ae Leers. P- 42. H. 373. Een zeld- | 
Mh) zaam en ongemeen langgetopt zeer 
als die andern alle zufammen. Ihre fraay wit Hleugel-boorntje. Pour- | 


aller Blätter oder Stacheln, einen — Koening. p. al. n. 254. Pour- 


nach allen drey Seiten ausſtehenden pres triangulaires, ailes, blancs. 
Saum, der ganz duͤnn und zart, von 


beyden Seiten fein gereift, gleich dem Oberkleide der Schnekkenſchaale, auch 


von gleicher Materie, weiß und ſehr durchſichtig iſt. Das zweyte Gewinde 
hat nur noch eine kleine Hervorragung von dieſem Saumez das dritte, vier; 
te und fuͤufte haben an jeder von ihren drey Seiten einen hohlen blaͤttrigen, 
ſo runden und kurz gebogenen Stachel, daß er ſich bey einigen, gleich einem 


Ringe, veſt an die Schaalen ſchluͤßt, bey andern aber eine Oefnung läßt. 


Ihre Muͤndung iſt laͤnglicht, und verlieret ſich in eine lange, halb gedekte 
Rinne. An der linken Seite tritt, in einiger Entfernung das Ende von ei⸗ 


ner aͤhnlichen Rinne hervor, welche mit der zwoten Reihe des hervorſtehen⸗ 


den Saumes verbunden, und vormals ebenfalls eine roͤhrichte Mündung ges 


weſen iſt. Der ſchon erwähnte Saum findet ſich nicht am aͤußerſten der 


Muͤndung, ſondern etwas ruͤkwaͤrts. Alle Gewinde ſind, auſſer den Sta⸗ 


cheln und Saum, noch beſonders mit erhabnen Bukkeln beſetzt, und in der 


Breite durchaus mit regelmaͤßigen zarten Reifen gezieret. Die Schaale 
ſelbſt iſt friſch und geſund, ihrer Farbe nach ſo durchſichtig, als Eis. Das 


Vaterland iſt Oſtindien, beſonders Batavia. Die Schaale iſt an ſich et⸗ 


was groͤſſer, als die vorgeſtellte Zeichnung. 


Fig. 1036 und 1037 hat mehrere Zeichnung und einen verhaͤltnißmaͤßi⸗ 


gern Koͤrper, als die vorige, welches aber ihrer Seltenheit nichts entziehet. 


Die Farbe und ganz durchſichtige Materie iſt wie bey der eben beſchriebenen. 


Sie erſcheint in einer dreyſeitigen Geſtalt, an jeder Seite mit einem hoch 


hervorſtehenden Saum beſetzt, welcher an ſeinem aͤußerſten Rande nicht 
eingeſchnitten iſt, und in abgemeſſenem Verhaͤltniß bis an die aͤußerſte 


Spitze 
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Spitze fortlaͤuft. Dieſer Saum hat nur von der linken Seite einen ſcharf 
erhabnen Anſatz, auf dieſen folgt eine ausgerundete Hohlkehle, die wieder 
durch einen ſcharfen Rand von dem uͤbrigen abgetheilet iſt, und ſo folgt alles 
uͤbrige des Saums in einer uͤberhaͤngenden Stellung. Auf der rechten Sei⸗ 
te hat der Saum weder Hohlkehle, noch Abſatz. Er laͤuft, rund gebogen, 

mit der Schaale der Schnekke in einem fort, bis zum andern Anſatz des fol 
genden Saumes. Und ſo verhaͤlt ſichs mit allen drey Seiten, durch alle 

Gewinde, bis an die aͤuſſerſte Spitze. Die Muͤndung iſt laͤnglicht rund, 
Und verliert ſich in eine beynahe geſchloßne Rinne, die nach der rechten 
Hand rund gebogen it, Dieſe Schnekke hat eine breite, glatte, uͤberſte— 
hende Spindellippe; die Schaalenlefze iſt ſtark, breit, gezaͤhnelt, und aus⸗ 
gefehlt. Am innern, ſcharfen Anſatz folgt alsdann der uͤberhaͤngende Saum, 
der oben beſchrieben worden. Aus dem gegen uͤber ſtehenden Saum vor der 
Spindellippe und aus dem Ruͤkkenſaum, entſteht eine lange, nach der linken 
Seite gedrehte Rinne, die vorher der Aufſchluß der Muͤndung geweſen. Ge⸗ 
gen die Mitte hin iſt die Schnekke ziemlich bauchig, und beſteht aus neun 
Windungen, deren erfte beynahe zween Drittheile der übrigen ausmachet. 
Ueber den ganzen Leib, und uͤber die Saͤume, laufen die zierlichſten Strei⸗ 
fen in einer fo fehönen Ordnung, daß es einen jeden Kuͤnſtler muß zum Er⸗ 
ſtaunen bringen. Jedes erhabne Stäbchen hat an beyden Seiten cin vers 
tieftes Blaͤttchen, und in dieſer Ordnung iſt die ganze Schnekk e durchaus 
geſtreifet. In jedem Zwiſchenraum zweener Saͤume finden ſich bis an die 
letzte Spitze, halbrunde Huͤgel. Dieſe ſchoͤne Purpurſchnekke iſt von der 


I 


| Rüfte von Koromandel, bey Tranquebar, gebürtig. 
163 EXT. Tafel. 1038. Figur. Tab. CXI. Fig. 1038. 


| 5 1 9 Ex Muſ. Bolten. & noſtro. 
Bunte geflügelte Purpurſchne A 
K > geflüg Burß ſchn Cochlis volutata muricata tefta ſub- Tab. cxr. 
Be: alata, ſtriato - coſtoſa, variegata; ro- f. 1033. 
Pounhpre triangulaire tachete des Indes. ſtro canaliculato ſemiclauſo. Purpura 
Poi pre alle a taches brunes. Jubalata, triguetra, wariegata. 
bruin geplekte Wleugel -hoorntje. Sebae Theſ. III. Tab. 40. f. g. & 56. 
Davila Cat. Sylt. p. 198. & 567. n. 365. 
AM 2 Eye 507 
Dieſe ſchoͤne Purpurſchnekke ges Tab. XVI. lig. N. O. Pour pre tri- 
5 hoͤret zwar ebenfalls unter die gefluͤ⸗ angulaire des Indes, blanche, à ta- 
gelten, aber nicht unter die ſo ſeltſam ches peu nombreuſes & une autre 
Conchyl. Cab. III. B. gebil⸗ 33 de 
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gebildeten, als die vorhergehende. Die 
Zeichnung des ungemein geſchikten 
Herrn Siſcher in Hamburg, welche 
mir mein Herr Dr. Bolten zugeſchikt, 
und nach einem Original ſeiner koſt⸗ 
baren Sammlung gemacht worden, 

iſt ſehr genau, die Beſchreibung aber 
werde ich nach einem von meinen klei⸗ 
nern Exemplaren liefern muͤſſen. Ich 
beſttze deren viere von 18 bis zu 13 Zoll 
lang, & bis + Zoll breit, ſchneeweiß 
oder geiblich auf dem Grunde, mit 


braunen oder auch roͤthlichen Strei⸗ 


fen ſparſam bemalet, von ziemlich 
dreyekichter, geſtrekter Form, regel⸗ 
maͤßig in die quere mit erhabnen, 
gleich weit von einander abſtehenden 
Streifen beſetzt, ſechsmals gewunden, 
mit drey ſenkrechten, geribbten, et 
was blaͤttrigen Saͤumen belegt, von 
denen man auf allen Windungen die 


Spuren findet. Laͤngs uͤber jeden 


Zwiſchenraum zweener ſolcher Saͤu⸗ 
me, laufen uͤber dies noch 2 bis; er⸗ 
hoͤhte Wulſte uͤber den Bauch und 
Rükken herunter. Die Muͤndung 
iſt weiß, rundlich, in einen faſt gera⸗ 
den, breiten, groͤſtentheils geſchloß⸗ 


8 


de meme efpece, entierement blan- 


che, à ſtries circulaires & à trois 


groſſes cötes longitudinales qui s’e- 
tendent für tous les orbes & dans 


| 


— 


Tintervalle desquelles on en remar- 


que trois plus petites de meme ex- 
tenfion, de forme oblongue, à tè- 


| 
| 
| 
| 


| 
\ 


\ 


| 


te tres-elevee, à levre exterieure | 


en bourrelet applati & dentele, avec 


une petite avanee platte en forme 


de commencement d' aile. 


Muf: Chaiſ. p. 54. n. 693. 694. Fraaye 
gevoorende en geknobbelde variee- 


rende Fleugel-hoorns met gezoomde | 


banden. Peiites Pourpres aikes & 


fond blanc & a petites rayes brunes. | 


Elles font à cötes; leur bouche ron- 


de & petite eſt froncee. Lune des 


deux oblongue, a une clavicule de 


fix etages. 6 fl. 


— Oüdaan. p. 34. n. 360. &c. Ge- 0 
iets geknobbelde en 


voorende , 
bruin geplekte Vleugel - Hoorntjes. 


Petites Pourpres aildes, tuberculbes 


& ſtrièes, tachetces de brun. 
RER Ibid. P- 35° Il. 367. 
belde Argynfe a 
Pourpres ailéèes, tuberculces. 
— Leers. p. 42. n. 375. 
kleurige witte, dwars geknobbelde 
en bruin geſtipte /leugel- hoorntjes. 


nen Kanal verlängert. Die Spindellefze beſteht aus einem weißen umge⸗ 


bognen Blattchen, die Schaalenlefze aus einem breiten, gefalteten fluͤgel⸗ 


Vlees- | 


artigen Saum, an welchem, bey meinem gröften Exemplar, ſchon ein brei⸗ 


tes Blatt zu einer neuen Windung angebauet, aber noch nicht vollendet iſt. 


Man erhaͤlt dieſe Schaalen, wie die vorherbeſchriebne, aus Gftindien, und 
Sie gehoͤren, beſonders wenn ſie die Groͤſſe 


beſonders aus Tranquebar. 
der abgebildeten haben, unter die ſchaͤtzbaren Kabinetsſtuͤkke, und werden, 
hier wenigßens, ungemein ſelten, auch in den beiten Sammlungen gefan⸗ 


Geknob⸗ 
Vleugel- hoorntjese 


1 


N 


den, 
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den, in holländischen Steigerungen 4 aber mit 6 Gulden und noch theurer 


bezahlet. 


CXI. Tafel 1039. Figur. 


Die dreyekkige getroknete Birn. 


— vr 


mit weiſſen Ribben und Knoten. 


gedoͤrrte Birnſchnekke. 
Rocher triangulaire &c. Dau. 
Dragon. 
Buccin pediforme. 
\ , Voethoorn. 


) 


Das Sußhorn, Chemn. 


Das gelbe dreyekkige, mit Runzeln 
und Knoten beſetzte Kinkhorn. He⸗ 
benſtreit. 

Ein faſt dreyekkiges Kinkhorn, fahl, 
Leß. 
Das dreyekkige Kinkhorn. Die 
Knorr. 


Id. 

Meufch. 

Gedrosyde Peer. 
bek of Snuyt. 

The triangular whelk. Petiv. 


Ob man dieſe dreyekkigen Birnen 
gleich nicht unter die ſeltnen Schnek⸗ 


keen zaͤhlen darf; fo fehlt es ihnen 
doch nicht an guten und ſeltſamen 


Anſehen. Sie kommen haͤufig aus 


Weſtindien, und finden ſich in den 


e von 13 bis zu 75 Zoll in 
ie Laͤnge. 


mitten auf dem Ruͤkken ſtark erhaben. 


chen bis zur Kaſtanienfarbe. 
einzige Abwechſelung der Grundfarbe 
N n auf den beyden knoblichten 
0 Wulſten 


Die Farbe ſteigt vom Gelbbraͤunli⸗ 
Die 


Verkens- 


| Ihre Figur iſt völlig. 
h 1 flach oder eingetieft am 
; Bauche, an beyden Seiten abhängig, 


Tab. CI. F 8 1039. 
Ex Muſ. noſtro. N 


Cochlis volutata muricata, triangu- Tab. xi. 
laris, coſtis trans verſalibus latis, no- f. 1035. 


dofis, fimbriis albo maculatis, ore al- 


bo, anguſto retrorſum roftrato, cla- 


viculo contabulata. Purpura, quae 
Pyrum triangulare ſubalatluin. 


Lifter. H. Conch. T. 941. f. 37. Buc- 
cinum roftratum magnum, labro du- 
plicato, quafi triangulare. 

Grew’s Rarities p. 130. 131. Tab. X. 
Dig. ult. 1. 2. The iriangular Wilk. 
Buceinum triangulare. 

Mi. Mofcardo. Padua 1656. fol. p. 214. 
fig. 3. Buccina picciola ſtriata € di 
guſcia pia ſoda & piu dura. 

Mu/. Gottw. Caps. IX. Tab. VI. f. 218. 
lit. a- d. f. 9. 

Sloane Nat. Hiſt. of Jam. Vol. II. 250. 
n. 10. Nom. Litt. 

Rumph. Tab. 26. B. Murex faxatilis. 
Voet-hoorn. Gedrooyde Peer. 

Palent. Ind. p. 581. Ferkens-Bek of 
Sauyt. 


— Schnekken ꝛc. p. 11. Roode ge- 
brande Peer. 
Bonanni Miſ. Kırch. p. 468. n. 291. 


Muren  triangularis , coſtis marmo- 
reis cinctus. Hae autem in orbibus 
aptantur, ut ,„.. plusimis tuberculis 
& nodis inaequales ex pluribus te- 
ſtae partibus formatae videantur. In 
labro deſinunt. Pars ejus interna 
ut lac albeſeit, externa vero topha- 
cea eſt vel flavida. 
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Rulften der linken Seite und aͤuſſern 
Lefze. 
Bauch laufen hohe, breite Ribben, 
die ſich bis uͤber die ſenkrechten Saͤume 
ausdehnen, und an dieſen ſtarke, 
ſchneeweiſe Hoͤkker bilden. Zwiſchen 
den hohen, knotigen Ribben find alle 
Furchen fein geſtreift, und eben dieſe 
Streifen behalten 
zwiſchen den weiſſen Hoͤkkern, ihre 
braune Farbe. Dadurch erhalten 
die Saͤume das reizendſte Anſehen. 


Die drey unterſten Ribben der erſten 


Windung haben auf dem Ruͤkken drey 
bis vier Reihen ſtarker Bukkeln, die 
nach oben zu immer kleiner werden. 
Die Muͤndung dieſer Schnekken iſt 
weiß, laͤnglich, eng und in einen 
breiten, ſchief ruͤkwaͤrts gebognen 
Schnabel ausgedehnet. Der weiß 
und braunbunte knoblichte Saum der 
Schaalenlefze bildet unter ſeiner 
Einbiegung eine Hohlkehle, von wel⸗ 
cher ſtarke Furchen ſich in den Schlund 
hineinziehen, welche von den Erhoͤ⸗ 
hungen der aͤuſſern Ribben entſtehen. 
Die Spindellefze legt ſich als ein 
weiſſes Blatt weit uͤber den Hals und 
Bauch zurüͤk. Die aͤuſſere Lefze 
gleicht einem ausgebreiteten, mit ſei⸗ 
nem breiteſten Theile über die zwote 
Windung herabhaͤngenden Sluͤgel. 
Der Zopf beſteht aus ſechs ſtark abſe⸗ 
tzenden Stokwerken, an welchen eben 
ſolche Ribben und Streife, wie an 
der erſten Windung, auch auf den 

5 zwey⸗ 


Quer uͤber den Ruͤkken und 


an den Saͤumen, 
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Petiv. Mem. cur. 1708. p. 190. n. f. 

Buceinum Jamaic. triangulare. 

— Aquat. Amb. Tab. XII. fig. 3. 
Stone whelk. 


Gualt. Tab. 50. f. c. Buccinum ma> 


jus canaliculatum , roftratum, ore 


labioſo, fimbriatum, depreſſum, 
triangulare; labio infigniter criſpato, 
ſtriatum, coſtulis ſatis eminentibus, 
aliquando papillofis eircumdatum, 
ex fuſco lucido colore fplendens. 

Hebenſir. Muf. Richt. p. 319. Bucci- 
num luteum tuberoſum & cauda- 
tum. 

Klein. F. 266. 1. p. 102. 
ſtoſus, labio duplicato. 
bek. 

Leller $. 58. 00. p. 303. Nom. Bon. 

Seba. T. 63. f. 7-10. p. 164. Hoethoorn 
Beleg. 
ad ſpiras tuberibus inaequalis, quae 


Verkens- 


ad labii usque extremitatem excur- 


rentia pedum fimilitudinem prae fe 
ferunt, labio laevi, albo, replicato. 

Knorr. IV. Tab. 16. f. r. 

Kniephofi Originalia. Tab. 363. Romu- 
lung. Das Dreyeck. 

Davila Cat. Syſt. p. 168. n. 271. Deux 
grands Rochers triangulaires fauve- 
roux, à fafcies transverſales nom- 
breuſes, Ele vèes tuberculeufes, 


à ſtries fines en mème ſens dans les 


intervalles des faſcies, à trois rangs 
de bourrelets un peu applatis, mais 
tres-faillans, ſurtout celui de la 


Murex co- 


Triangularis eſt, multisque 


levre exterieure, à queue retrouſ- 


fee & nommes Dragons. 
Muf. Chaiſ. p. 19. n. 203. 


Bruine ge- 
ploayde Zoei-hoorns. 


Poires Jeches 


ou Buccins triangulaires bruns, pro- 


fondement & regulierement ftries. 
Muf, 


| 
| 


|| 
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zweyten und dritten Gewinde noch 


Spuren der ſchaͤkkichten Saͤume zu 


ſehen ſind, welche bey jungen Schaa⸗ 
len am Zopfe gaͤnzlich fehlen. Mein 
kleinſtes Exemplar von 18 Zoll hat 
an den vier Windungen des Zopfes 
keine Spur dieſer Saͤume. 
nem andern von 12 Zoll iſt ſchon die 


zwote von ſechs Windungen geſaͤu⸗ 
met. An den groͤſſern, von 42 -5 


Zoll iſt alles, wie vorher geſagt wor⸗ 
den, beſchaffen. 
herne iſt bey dieſer Art von ge⸗ 
trokneten Birnen, fo ſehr man auch 


dabey die Einbildungskraft anſtraͤn⸗ 


gen muß, der gewoͤhnlichſte. Man 
hat ihr bald unter den Ninkhoͤrnern, 


bald unter den Stachelſchne! ken eine 
Stelle angewieſen. 
tens hat ſie aber mit geit gelten oͤrey⸗ 


eines Erach⸗ 


ekigen Purpurſchnekken die naͤchſte 


An ei⸗ 


Der Name des 


Ailſ. v. der Mied. p. 22. n. 492. Zeer 
fehone groote Foer-hoorns; 

— van Dishboek. p. 10. n. 188-191. 
Geftaarte en geknobbelde Ve. 
hoorns.: HBliccins pediformes: 

5 Oudaan. pag. 3 1. n. 309 - 313, 
Voet -hoorenS« 

— Leers, p. 36. n.311-313, Wit 
en geele Foet-hoorns. Buccins pe- 
diformes blancs & jaunes. 

—  Koening. p. 19. n. 221. 

— Anon. 73. p. 246. n. 199, 

Mart. Cat. 73. P. 109. n. 182, 
pura triangularis coſtata. 

Linn. S. N. X. p. 749. n. 456. Ed. XII. 
P- 1217. n. 531. _ Murex femorale, 
teſta varicibus decuſſatis, trigona 
rugoſa, antice maculoſa, apertura 
edentula, antice transverfa ex M. 
Afiatico. 

— Muß Reg. Ulr. p. 630. n. 300 

Müller. I. e. p. go2. 


Pur- 


Ich muß hier noch eine Nebenart von dieſer Schnekke 
beſchreiben, deren Abbildung, ich weis nicht eigentlich durch welchen Zu⸗ 


fall, auf der Platte zuruͤkgeblieben, da ſie ſich doch in meiner Originalſamm⸗ 


lung und im Regenfuß befindet. 
Das Fußhorn mit verdrehtem 


| Schnabel. Der A Das 


Naſehorn. 


Le Rbinoceros. 
Poire feche jaune. 


Dar. 
Meufchs 


Ceele Voet-hoorn. 


Geele gebraade Peer: 


Dieſe Art ſeltſamer Purpurſchnek⸗ 
ken aus Weſtindien und 051 
. 1147 


Cochlis volutata muricata flavo- 
rufeſcens, teſta ſubtriangulari ſtriato- 
tuberofa „ labio fimbriato „ faueibus 
dentieulatis, nafo diſtorto. Purpura 
Rhinocer os; 

Ni. Gottw. Caps. IX. Tab. VI. fig. 

218. E. hei. 

Klein. F. 266. n. 3. p. 102. Murex ſa- 

Xatilis. 

Argenv. Pl. 10. B. p. 226. Un des 
plus beaux buceius qu' il y ait. Tout 
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Guineiſchen Hüfte werden von den 
meiſten Konchyliologen bloß als Ab⸗ 
Anderungen des vorherbeſchriebnen 
Sußhorns betrachtet. Ich habe fie 
daher das Fußhorn mit verdrehtem 
Schnabel, und andere, ich weis nicht 
nach welcher Aehnlichkeit, das Na⸗ 
ſehorn genennet. An Farbe und Be⸗ 
ſchaffenheit der geſtekten Saͤume ſind 
beyde wirklich einander vollkommen 
ahnlich. Ihr hauptſaͤchlichſter Unter⸗ 
ſchied beſteht in der Form und im 
Schnabel. Statt jener voͤllig drei 
ekkigen Figur iſt hier der Körper mehr 
zugerundet, und am Fuße der erſten 
Windung mit vier ſtarken, dreyfa⸗ 
chen Hoͤkkern beſetzet. Die Naſe 
wendet ſich ſogleich an ihrem Ur⸗ 
ſprunge, ſchraͤg nach der rechten Sei⸗ 
te, und erhaͤlt hierdurch ein ſonderba⸗ 
res verdrehtes Anſehen. Übrigens 
findet man auf der duffern Fläche 
durchaus eben die gelbe, rothbraͤun⸗ 
liche Farbe, eben die auerlaufenden 
Ribben und geſtreiften Furchen, eben 


die dunkelbraun und weißgeflekten 


Säume, wie am dreyekkigen Juß⸗ 
horn, den Bauch eben ſo eingetieft, 
auch die Muͤndung weiß, die aͤuſſere 
Lefze bald ausgekehlt, bald ausge⸗ 
fuͤllt, innwendig mit langen, den 
auffern Ribben entgegen ſtehenden 
Ninnen verſehen, zugleich aber an der 
Auffern und innern Lefze gezaͤhnelt, 
welches bey der vorigen Art nicht be⸗ 
merket wurde. Saͤmmtliche Arten 


eſt irregulier dans fa figure. Des 
boflages, des tubercules, des poin- 
tes, forment une tète en pyramide; 
fa bouche des plus evafees eft bor- 
dee d' un cöte d’un double rang de 
dents noires & blanches für un fond 
fauve, fa queu& eft courte & re- 
courbee. | a 


Leer. $. 58. qq. p. 304. Pyrum fic- 


cume 


Regenf. T. II. fig. 21. Purpura. 


Knorse. VI. T. 26. f. 2. p. 50. Poire 


ſeche. Gebrade Peer, den Voet- 
hoorn getykend. | 


: Davila Cat. Syſt. p. 168. n. 272. Buc- 


ein ventre-de-biche, nue d' oran- 

ge, à grofles cötes tuberculeufes 

transverfales & a plufieurs rangs de 
boflages fafcies de blanc & de mar- 
ron, de forme tres-irreguliere, à 
queuë un peu contournèe & re= 
trouflee. Eſpece que quelques Au- 
teurs nomment Khinoceros. 

Muf. Chaiſ. p. 19. n. 202. fraaye fterk 
geknobbelde geele Vet- hoorns, 
Deux grofles & belles Poires ſeches 
ou Buceins fauves à groſſes boſſes, 
ayant la bouche fort evafee, & des 
dents de chaque cotę. 

— Oudaan. p. zu. n. 311. 

— Leers. p. 37. n. 314. Om 
meene ſchoone gebraade Peeren. 

— Koening. p. 19. n. 224 Ze 
fraaye geelkleurige gebraade Pee- 
ren. Deux jolies Poires ſeches jau. 
nes. — 

Mart. Cat. 73. p. 110. N. 188. 


Linn. Murex femorale. l. c. 


getrok⸗ 
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gekrokneter Birnen find, wenn fie friſch aus der See kommen, mit einem 
duͤnnen, platten und ſchlechten Dekkel verſehen, und überall mit einer feinen 

haarichten Haut bedekket, welche Kennern zum ſichern Beweiſe dienet, daß 
ſie von ihrer natürlichen Schönheit noch nichts verlohren haben. 5 


In meiner Sammlung finden ſich von ſolchen Naſenhoͤrnern 

1) zwey groffe Stuͤkken 31 Zoll lang, 24 Zoll breit, eines ſtrohfarbig, das 
andere gelbbraͤunlich, beyde mit ausgekehlten Schaalenlefzen / auch ſchoͤ⸗ 
nen, abwechſelnd weiß und dunkelbraun geflekten Saͤumen, die duch noch 
auf der 2. 3 und 4ten Windung erſcheinen. 

| 2) Ein kleineres, 23 Zoll lang, gelbbraͤunlich, über die 3 erften Windungen 

doppelt geſaͤumet, vollſtaͤndig ausgewachſen, an der“ Spindellefze ſtark 

und weiß, an der Schaalenlefze ſchwaͤrzlich und weiß gezaͤhnelt. 

3) Ein kleineres von 2 Zoll, ganz weiß, mit gelb geflekten Saͤumen und 
gezaͤhneiten Lefzen. 

Grew und Sloane haben dieſe Zuß hoͤrner genau und richtig beſchrie⸗ 
ben. Sie wechſeln in der Farbe vom weiſſen bis zum gelben, dann ins hell— 
braune und ins dunkle Kaſtanienfarbige. Ihre groͤſte Zierde beſteht in den 
geflekten Saͤumen und verdrehten Schnaͤbeln. 


Species III. 
Purpurae fubrotundae, roſtro lomgiore, 
angufto. 


III. Gattung. 


Runde ſchmal⸗ und langſchnaͤblichte 
. Purpurſchnekken. 


C XII. Tafel. 1040-7044. Figur. Tab. CXII Fig. 1040: 1044. 
i a Ex Muſ. Feldm. & noftro. 


Die getroknete Birn mit Haaren. 


Cochlis volutata muricata, teſta Tab. cxi 


Fr. 


Die Steinſtachelſchnekke. Knorr. 
Der Loͤwenkopf. Mull. 
Pourpre garnie de franges de 
Sie. Den. 

Polre 


Chemn. 
EN N fubrotunda, tubèroſa, roftro elongato, 8, ce. 
Das knotige, mit Haaren beſetzte labiis duplicato - dentatis, clavicula 
Kinkhorn. Hebenſtr. brevi contabulata. Purpura Vale, 


Pyrum fiecum. 

Rumpb. Tab. XXVI. E. Gedrooyde 
Heer, Rofen-vaal, Purpura DNS 
 Pyrum ficum, 

Valen. 
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Poire feche a poil ou a longue queue 

ı Meujch. 

Holl. Gebraade geele Peer met hair. 
Leeuwen-kop. Gedroogde Peer. 

Engl. Hairg Whelk, Petiv. 

Dan, Den törrede Päre. 


Die Abweichung der oſtindiſchen 
getrokneten Birnen von den vorher⸗ 
beſchriebnen weſtindiſchen, faͤllt je⸗ 
dem Kenner beym erſten Anblik in 
die Augen. Die gegenwärtigen ſchie⸗ 
nen mir einen ſchiklichen Uebergang 
von den dreyekkigen kurzſchnaͤblichten 
zu den runden langſchnaͤblichten Pur⸗ 
purſchnekken auszumachen. Ich ha⸗ 
be ſie daher, ihrer Verwandſchaft ge⸗ 
maͤß, auch hier ſo nahe, wie moͤglich 
beyſammen gelaſſen, ob fie gleich eine 
neue Gattung von Purpurſchnekken 
anzufuͤhren beſtimmet worden. In⸗ 
deſſen giebt es unter den oſtindiſchen 
getrokneten Birnen, die auf der Kuͤ⸗ 
ſte von Roromandel haͤufig fallen, 
ſo vielerley Abaͤnderungen in Anſe⸗ 
hung der aͤuſſern Figur und nach ih⸗ 
ren Farben, von innen und auſſen, 
daß man bey der Beſchreibung aller 
dieſer Abaͤnderungen ſo ſehr, als bey 
Durchleſung ſolcher Beſchreibungen 
ermuͤden wuͤrde. Ich rede hier bloß 
von den merkwuͤrdigſten Arten. Die 
runde Figur des Körpers, der vers 
laͤngerte Schnabel, und noch uͤberdies 
der Mangel der weiſſen Soͤkker an 


den Lefzenſaͤumen ſind hinlaͤngliche 
1 


Merk⸗ 


'Kniephofi Origin. Tab. 368. 
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Valentyn Ind. p. 522. Roode gebrande 
Peer. 7,yn ook geel en grauw met 
veel Mofch’er op. Vallen omtrent 
Hative in den Amboinſchen Inham. 

— Schnekken p. 11. ü 

Petiv. Amb. Tab. II. fig. 4. Hairy 
whelk. N 

Gualtieri Ind. F. 37. F. Purpura 
curviroftra, ſtriata, papillofa, ru- 
sofa, canalieulo incurvo, in lon- 
gum fatis producto, tota crocea. 


Hebenftr. Muf. Richt. p. 319. Bucci. 


num caudatum, tuberofum & feto- 


ſum. \ 
Klein. F. 266. n. 4. p. 102. Murex 
coſtoſis, 
fig. 110. 
Argenv. Pl. 16. J. 
garnies de pointes ſerréèes, imi- 
tant du poil, dont la couleur eſt 
d'un gris ſale. Sa clavicule couver- 


te de bofles eſt fort diſtinctę, 3 


queuè eft recourbèe en bec. 
— bid. Pl. ro. lit. O. Bucein 
dont la bouche forme des replis ſin- 
guliers. Son corps eſt tout raba- 
teux; fa couleur eſt fauve, avec 


Pourpre a cötes 


Pyrum ficeum. Tab. VL 


une queu& qui ęſt canelèe aſlez lon- 


gue & replice. 

Negenf. I. Tab. VI. fig. ca. Pyrum, 
ſ. Purpura acutè nodoſa, curviro- 
ſtra, fuſea. 

Knorr H. Tab. VII. f. 2, 3, p- 19. 

Guttur- 
num. Gießkanne. 8 

Davila Cat. Syſt. p. 169. n. 274. Pe- 
tits Rochers fauves, nues de blanc, 
de forme bombee, a ſtries longitu- 
dinales & transverſales, granuleu- 
ſes aux points ou elles fe croifent, 

a trois 
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Merkmale, dieſe getroknete Birnen à trois cÖtes tuberculeufes & & que- 
von den vorhergehenden unterſchei- us un peu longue, recourbée. &c. - 
den zu können. Sie haben knotigere N 515 nues de a 1 Co 
Querleiſten, die bisweilen von ſenk⸗ er ene Plus Prononeces & A longue 
rechten Streifen ſichtbar durchkreuzet 7 1 . f a 

i f 5 : Mil. Chaif. p. 19. n. 204. Gebraade 
werden, eine ſtark gezahnte Muͤn⸗ geele Peeren met baar. Poires ſeches 
dung, einen breiten, gefaltenen Lef- poil, de couleur aurore la queue 
zenſaum, der an juͤngern Schaalen, longue, la bouche pleine de dents 
wie fig. 1040 und 41 einwaͤrts gebo⸗ & de replis finguliers. 


gen und ausgekehlt, an Altern und — v. der Mied. p. 22. n. 494-496. 
ſchwerern ausgefüllt und verwachſen fraaye boogkleurige gebraade Peeren. 
ift, wie fig. 1043. Ihre Farbe ſteigt — . Dishoek. p. 10. n. 186. 187. 
vom weißgelblichen bis ins feuerros — Old. p. 31. n. 314-317. 
the; ihr ſchief geſtreifter Schnabel — Leers. p. 37. n. 315. Poires fe- 


ches a longues queuès. 
— Koening. p. 19. n. 224. 
— Anon. 23. p. 246. n. 197. & 200. 


iſt bald gerade, bald ſeitwaͤrts gedre⸗ 
het. Ihre ſechs Windungen bilden 
eben fo viele, bald hoͤkkerige, bald „ 
koͤrnicht gegitterte, bald ganz flache, Linn. S. Nat. X. p. 749. n. 462. Ed. 
5 rke. Die iin. XII. p- 1218. n. 53. Murer Py 
bald erhoͤhtere Stokwerke. Die jun⸗ rum, teſta varicoſſi ovata, trans ver- 
gere, ſchmutzig weiſſe oder braͤunlichte im fülcata, nodoſa, cauda longiore 
Schaalen, ©. Fig. 1044. haben bis flexuoſa ſubulata. 

auf den minder gekruͤmmten Schna⸗ Muller. Linn. Syſt. VI. 504. Leew- 
bel, viel aͤhnliches mit dem weiter uns wen koppen. 

ten zu beſchreibenden Hochſterz. 


Merkwuͤrdig iſt an dieſen Schnekken, wenn ſie friſch und mit noch le— 
bendem Bewohner aus der See kommen, ein braungelblicher haͤutiger 
Ueberzug, auf welchem, nach der Laͤnge der e uͤber alle Windungen, 
eben ſo viel 111. 8 buͤrſtenaͤhnlicher Haare laufen, als die Schnekke erhabne 

Bukkeln zeiget. Sie ſind ſteif, ſchwarz, aufrecht ſtehend, faſt einem Kamm 
ähnlich, bald? Zoll hoch, bald niedriger, nach der verſchiedenen Groͤße der 
Windungen. Daher entſteht bey ihrem Namen der Zuſatz einer getrofnes 
ten Birn mit Haaren, wie fie beym Argenville Pl. 16. I. vorgeſtellet wor: 

den. Herr Spengler kaufte im Jahr 1757 auf der Slupteriſchen Stei⸗ 
gerung ein ſolches haariges Stüf für die Graͤfl. Moltkiſche Sammlung, 
und mußte dafuͤr 30 fl. bezahlen. 

Conchyl. Cab. III. B. Aas Ich 
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Tab. Ich ſelbſt beſitze von dieſer Art, auffer einem ſaubern Stuͤk von 2 Zoll 


5 in der Laͤnge, faſt lauter kleine, flachgewundne, knotichte, ſtark gezahnte 

74.746. getroknete Birnen, die zum Theil oben Tab. LXVII. Fig. 743 a) 745 und 
746 aus Verſehen unter die Feigen gerathen waren. Sie haben bie Lange 
von 3 bis 14 Zoll, breite Lippenſaͤume, gekoͤrnte Querſtreifen, einen hohlen, 
geraden Schnabel, und ganz flache , Ihre Farbe fällt aus dem 
weiſſen ins braͤunliche oder ins Fuchsrothe. Liſter scheint unausgewachſene 
oder ungeſaͤumte Schaalen dieſer Ark, mit flachen und hervorſtehendern 
Windungen beſeſſen zu haben. Die erſte Art nennet er Tab. 803 fig. 13. 
Buceinum ampullaceum roſtratum, ſtriis valde exſtantibus & interfectis ex- 
aſperatum; Klein aber, F. 127. II. n. 5. p. 6a. Mazza gramulata irregula- 
ris „ ſtriis afperis exſtantibus. Die andere heißt beym Zifer Tab. 93 3. fig, 28. 
Buceinum roſtratum minus, labio fimpliei; hey Kleinen F. 143. 1. p. 50. Tab. 
III. fig. 62. Symbulum toroſum minus. 


CXII. Tafel. 1045-1047. Figur. Tab CXII. Fig. 1045 1047. 
Ex Mul. Feldm. & noſtro. 
Die ausgekehlte getroknete Bien. Tochlis volutata, muricata, teſta 
Der Hochſterz mit Sohlfehlen, ſubrotunda, coftata, fimbriata roftro 
d elongato, recto, faucibus dentatisz 
Tab. CI Bon den überaus ftarf abändern clavicula contabulatim excavata. Pur- 
1 den getrokneten Birnen beſchreibt Ye Hytum quod Cymatium doricum.- 
mein guͤtiger Spengler die gegen⸗ Sr. Poire feche creufee autour des ſpü. 
waͤrtige, als eine vorzüglich feltne Tales. 
Art. Das ungewöhnliche an derſel⸗ Holl. Uirgeholde gebraade Peer. 
ben fallt, wie er ſchreibt, gleich in 
Augen. Oben auf, an der Stelle, wo jedes Gewind aus dem vorherge⸗ 
henden entſpringet, laͤuft um ſelbiges eine vertiefte, zwo Linien breite Hohl⸗ 
kehle herum, die eben denſelben Umriß annimmt, welchen die viele, ziemlich 
hoch erhabne Bukkeln ihr vorſchreiben, die auswendig am Obertheil der 
Schaalen empor ſteigen. Sie wird bey den kleinern Windungen ganz na⸗ 
tuͤrlich, in regelmäßiger Abnahme, immer ſchmaler. Der in Stokwerke ver: 
theilte Zopf endigt ſich nicht, wie bey andern ihrer Art geſchiehet. Nach 
der fuͤnften Windung zeigt ſich hier vielmehr eine dunkelbraune Spitze von 
einer ganz andern Materie, gleich einer Schraube, ſchmal und lang, mit 
dreyen Umlaͤufen, welches unter die vollig ungewöhnlichen he 
gehoͤret 
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gehoͤret. Auch das ganze Ueberkleid, oder das aͤuſſere dieſer Schnekke, iſt 

weit feiner, zierlicher und zaͤrter, als bey den andern Arten dieſer Schaalen. 
Die erhabne Ribben und vertieften Furchen, welche nach der Breite herum 
laufen, ſind viel deutlicher, beſtimmter und ſchoͤner, auch aufs feinſte nach 
der Lange wieder eingekerbt. Ihre Farbe iſt hellbraun, hin und wieder mit 
etwas weiſſem untermiſchet. Innwendig wuͤrde die Muͤndung weiß ausſe⸗ 
hen, wenn die äuffere Farbe nicht ſo deutlich durchſchimmerte. Sie hat 
keine breit uͤbergeſchlagene ſtark gezahnte Spindellefze, die bis an das aͤuſſer⸗ 

ſte des Schnabels hinauf laͤuft. Hinter dem einwaͤrts geſchlagenen, ſauber 

geribbten und geſtreiften Saum der Schaalenlefze findet ſich an jungen 

Schaalen eine tiefe Aushoͤhlung, von welcher ſtarke Leiſten und Furchen, 

in umgekehrtem Verhaͤltniß mit der aͤuſſern Flache, nach dem Schlund hin⸗ 

ein laufen. Die groͤſte dieſer Schnekken iſt beynahe ſo groß, und faſt eben 

fo geformt, wie fig. 1040 und 413 mein Exemplar aber, das ich der Guͤte 

meines Spenglers zu verdanken habe, iſt nur 18 Zoll lang, weiß, und ganz 

hellbraͤunlich, in abwechſelnder Ordnung gezeichnet, uͤbrigens nach allen 

Umſtanden der Beſchreibung gebauet. Schade! daß die Kuͤnſtler in den an— 
gezeigten Figuren ſo wenig Ruͤkſicht auf den praͤchtigen Bau und auf die 

feinen Farben dieſer feltnen Schaalen genommen! Man erhält fie alle, doch 
ſparſam, von der Küfte von Koromandel, 


CXII. Tafel 1048 1049. Figur. 


Der Froſch, Hochſterz, Keil 
pfogge, der Rikvorſch. Leßer und 
Chemnitz. 

Das kleine rundlichte Kasket mit 
uͤbergebognem Hintertheil. Hebenſt. 

Der kleine krummſchnablichte 
Schoͤpfer. M. 

St. Buecin plein de boſſes, à bee 


Tab. CXII. Fig. 1048. 1049. 


Ex Muf. Feldm. & noſtro. 


Cochlis volutata muricata, corpore ab. cxn 
rotundo ſtriato- tuberoſo, labs im- f. 148. 
briato- dentatis clavicula brevi nodoſa, & 14. 
roſtro elongato flexuoſo. Purpura 
Gutturnium. 


Rumpb. Tab. XXIV. H. Murex Ra- 
nula. Kir Sch. Hochſtaert. 


Petiv. Amb. Tab. XI. fig. 17. Ton- 


long, recourbè & canele. Arg. glied whelk. 

Grenouillette a bec recourbe. Hebenftr. M. Richt. p. 315. N 
Holl. Kikvorsch. Hochſtaert. va rugoſa & nodofa cauda fürfum 
Engl. Tongued whelk. rigente. 

; Klein F. 145.1. p. 51. Tab. III. f. 64. 
Dam Hae Ungen. Gutturnium Ranula, coloris pulli, 

Auch Ana 2 piris 


362 . Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geschlecht. 


Auch dieſe Schaalen find nahe ſpiris tugoſis & nodofis, labio fim- 
Verwandten der vorherbeſchriebnen briato & nodoſo, canalieulo elon- 
kleinen Arten getrokneter Birnen. Sato. 1 | G 

* A — Io 21211 
Die unausgebleichten Er emplare ha⸗ Cer 14 ; u teſta 99 
ben eine fehöne gelbbraune Farbe, die gua rugofa, huelca, cretata, cana- 
an den untern Gewinden immer ficulum, ut Cercopitheeus caudam, 
ſchwaͤcher wird. Ihre ganze Schaa⸗  curvans. 
le iſt rund umher mit knotigen hohen Zefer. $. 58. 11. mm. p. 302. Bucci- 
Reifen beleget, welche ſo, wie die num ſtriatum & fimbriatum quo- 
darzwiſchen liegende Furchen von den Tumdam, e Javae Inſulis. 
feinſten ſenkrechten Streifen durch⸗ ie Tab. V. ng- so. Caſlis no- 
kreuzet werden. Der Koͤrper iſt e „„ „ „ 
rund, die Schaalenlefze ſtark gefäumt, = a N le en e | 
innwendig ausgekehlt, ihr hohler Linn. Murex Pyrum- 1. alleg. 
Schnabel ſchmal, ziemlich lang, zu⸗ 
geſpitzt, und gemeiniglich etwas ſchief gebogen, die Muͤndung eyrund, ganz 
weiß im Schlunde. An vollſtaͤndigen Exemplaren findet man die aͤuſſere 
gefaltene Lefze ſtark gezaͤhnelt. Die aͤuſſern braun und weiſſe Ribben haben 
innwendig ihre paſſende Vertiefungen. Die ſechs flachen Windungen ſind 
ſtark abſetzend, und jede mit einigen Reihen koͤrnichter Streifen beleget. 
Einige dieſer Schaalen ſind gelblich, andere weiß und braun geflekt, noch 

andere von ganz weiſſer, ausgebleichter Farbe, die friſchen mit einer Art 
von Baſt uͤberzogen. Bey manchen iſt die Naſe kuͤrzer und gerader, bey 
andern laͤnger und ſtaͤrker aufgeworfen. Die erſten gehoͤren unter die oſtin⸗ 
diſche getroknete Birnen, die letzten ſind eigentlich diejenigen, welche bey 
den Holländern Hochſtaerten heiſſen. Die Schaalen mit geradem Schnabel 
werden auch von RKumph und Klein Meerkatzen genennt, weil einige dies 
fer Thiere den Schwanz gerade, in die Hohe gerichtet zu tragen pflegen. 


C XII. Tafel. 1050. 10fl. Figut. Tab. CXII. Fig. 1050, 1051, 


Ex Muſ. Feldm. & noftro, 
Tab. XII Das Knoͤtchen. Chemn. Goes lde 
1 955 5 e ochlis volutata, muricata, parva 
416. Das kleine Knotenkasket mit ge⸗ clathro tuberofo, fimbriata, 18 
zakter Lippe. Das Bnspfihen, He⸗ tato albo, canaliculo f. roſtro recurvo. 


benſtreit. Purpura clathro Zuberofo. Modul,“. 
Der Liſter. 


Il. Gattung. Lalgſchnaͤblichte Purpurſchnekken. 


Der Schildkroͤtenſchwanz. Das 
Bettzeug. Schynvoet zum Rumph. 
Die erſte Benennung von dem kurzen 
ſchildkroͤtenartigen Schwaͤnzchen, die 
zwote von den bunten Linien und 
Banden der jungen Schaalen. 


St, Le petit noed. ou petite Pourpre 
noueuſe. 
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Lifter. H. C. Tab. 935. f. 29 % muta, 
Rumbh. Tab. XXIV. J. Knoddeken. 
Petiv. Amb. Tab. XI. fig. 16. The 
Knoddekens 205 
Hebenftr. Muſ. Richt. p. 317. Caſſis 


par va, monticulis nodoſis afpera, 
labro dentato. Nodulus. 


Kniephofü Origin. Tab, 3 69. 


Holl. Knoddeken. Rumph, 1 
Schildpad - ftaert. Bedde - teckin. 


Auch dieſe Art gehört unter die kurz, aber krumm geſchnaͤbelte getrok⸗ 
nete Birnen. Kumph nennet fie Knoͤtchens, von der Aehnlichkeit mit 

den Knoͤtchen der Schaafe. Sie ſind nicht oft über einen bis 13 Zoll groß 
und fallen in dieſer Groͤſſe häufig an der Kuͤſte von Koromandel. Unge⸗ 
mein ſelten kommen Stuͤkke von der Art vor, wie aus dem Feldmanniſchen 
Kabinette hier eines abgebildet worden. Ich beſitze davon Exemplare von 
einem bis zu anderthalb Jollen. Der ziemlich runde Körper der kleinſten 
iſt mit 3 ſenkrechten Wulſten, zwiſchen zween gefalteten Saͤumen an bey⸗ 
den Lefzen, verſehen, die alle von ſtarken Querleiſten durchkreuzet werden, 
und auf dem Durchkreuzungspunkt an ſtaͤrkern Exemplaren hohe Knoten ha⸗ 
ben, wodurch ſie gleichſam ein knotiges Netz bilden. Ihre knotige Win⸗ 
dungen belaufen ſich hoͤchſtens auf ſechſe. Die M Fündung iſt eyrund, in 
einen kurzen, ſpitzig ruͤkwaͤrts gebogenen Schnabel verlaͤngert; ihre Schaa⸗ 
lenlefze von auſſen gefaltet oder geſaͤumt, innwaͤrts ſtark gezaͤhnt, ausge⸗ 
kehlt und gefurchet; ihre Spindellefze gleichfalls gefaltet oder gezahnt, und 
uͤber den Bauch breit uͤbergebogen; die aͤuſſere Schaale bey jungen Exem⸗ 
plaren grau mit ſchwarzbraͤunlichen breiten Banden, bey altern Schaalen 
ſchmutzig weiß oder fahl, und von ſchlechtem aber ſehr hoͤkkericht netzfoͤrmi⸗ 
gen Anſehen. 


CXIII. Tafel. 10521056. Figur. Tab. CXIII. Fig. 1052-1056, 


Der Spinnentopf. Ex Muf, Feldm. & noftro. 

A) Der doppelte Spinnenkopf. Cochlis volutata, muricata, triplieitabexun 
Chemn. Der Nußkamm. Muller. ordine aculeorum jongorum & acuto-, 155 
Die doppelt gezafte Spinne. Knorr. rum horrida, corpore rotundo ſtriato, 
Die Aaa 3 roſtro 


Sehyndoet ad Rumpb. 
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Die ſchnabelfoͤrmige Purpurſchnekke. 

Der Spinnenkopf mit doppelten Rei⸗ 

hen Stacheln. Hebenſtr. 

Fr. La grande Becaſſe epineufe. D' Ar- 
genville; | 
‚Becajfe double &pineufe. Meufeh. 
"Araignee. Davila , ou Tete d Ara- 
ignee, 

Sol, Dubbelde Spinnekop. Neetenkam- 
metje. Schynv. & Klein. 


3) Der einfache Spinnenkopf. 
Chemn. Der Diſtelkopf, das boͤſe 
Weib, der ſtachlichte Schnepfenkopf, 
das Stachelſchwein. Leßer. Die 
Spinne. (Die Stachelſchnekke, Sta⸗ 
chelnuß -- in Knorr. Delic. nat. find 
unrichtige, zu Zweydeutigkeiten An⸗ 
laß gebende Benennungen.) Limon⸗ 
dornſchnekke. Palent. 

Franz. Simple ou petite Becafe Epineufe. 

Meufch. 

La Peigne, Pluche. 

Le Poro-epic. Leſſer. 

Holl. Spinnekop. Rumpb, 
 Limoen-doorn. Valent. 

Zenkelde Spinnekop. Meufch. 
Ital. Sconciglio pinofo Venetorum. 

‚Bon. 

Porpore. Mofcardbo, 

Engl. Spider Whelk. Petiv. 


The Purple Whelk with long plates 


fDikes. Grew. 
Thorny Woodcock. Hudders£ 
Mal. Bia duri. Lemon. 
Amb, — Siffa, 
Unter 


I. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


roftro angufto , longiſſimo, .clavicula 
trochiformi. Purpura Hhftrix. 
A) Hyſtrix aculeis duplicatis. 


Rumph. Tab. 26. f. 3. Dubbelde Spin- 
nekop. i 


Valentyn. Ind. 523. 581. Duble Kan 


ofSpinnekop. Valent. Schneffen x, 
Pe 77. 

Gualt. Tab. 34. . 
roſtra, ſtriata, mucronata, murica- 
ta acweis Ipiflioribus acutis, longis, 
reetis, nonnullisgue incurvis, cana- 
dieulo iongiflimo, fimiliter infigniter 
muricato; nam in hac Purpura fe- 
ptem ſunt aculeorum ordines, ita, 
at difficillimum fit eos omnes, pro- 
ati ſunt, exactiſſime delineare. Ta 
ta eſt fubalbida. 


ebenflr, Muf. Richt. p. 316. Tribu- 


jus major, duplki fpinarum ferie 
horridus. 


Klein. $. 183. II. p. 64. 
ſtratuss duplex, ſpinis longioribus, 
cum minoribus ſuper buccino gran- 
duisculo roſtrato, in tribus feriebus 
alternantibus. Dubbelde Spinnekop 
of Neetenkammetje. 


Argenv. Pl. 16. A. p. 257. Pourpre 
extremement belle, a couleur jau- 
natre & A queuè tres-longue, gar- 
nie de grandes pointes, dont on di- 


Purpura rect | 


Tribulus ro-. 


ſtingue quatre rangees avec quel- 
ques étages de petites pointes entre 


deux. Son corps canele & fa cla- 
vicule font eleves & garnis de lon- 


gues pointes qui ſujvent les rangces 


de fa queu&. On F appelle la gran- 
de Becaſſe epineufe. Purpura magna 
Spino/a. | 


Knorr 


III. Gattung. gangſchnablichte Purpurſchnekken. 


Unter den runden Purpurſchnek⸗ 


ken haben dieſe und die bunten Schoͤ⸗ 


pfer die laͤngſten Schnaͤbel. Man hat 
don der Menge und Stellung ihrer 
Stacheln mancherley Namen von 
Sachen hergenommen, mit welchen 
ſie viel Aehnlichkeit haben ſollen. Ich 
werde hier den doppelten und einfa⸗ 
chen Spinnenkopf zuſammenbeſchrei⸗ 


ben, weil mit Herrn von Linne die 


meiſten Konchylienkenner uͤberein— 
ſtimmen, daß beyde von einerley 
Art, und nur im Alter unterſchieden 


waren. Alle Spinnenkoͤpfe haben 


einen kleinen, runden, in die Quere 
mit regelmaͤßigen Streifen von un⸗ 
gleicher Staͤrke oder Dikke abwech⸗ 
felnd belegten Korper, zwiſchen wel⸗ 


chen oft einige Reihen knotichter 
Streifen ſich finden. Dieſer Körper 


endigt ſich an der einen Seite in ei⸗ 
nen Zopf, der aus noch ſechs andern 
geſtreiften bauchigen Windungen be⸗ 
ſtehet, welche zuſammen die Form 
eines anſitzenden Kraͤußels haben; an 
der andern in einen langen, duͤnnen, 


gleichſam dreyekkigen, hohlen Schna⸗ 


bel. Die rundliche Muͤndung be 
ſteht aus einer hochgeribbten, am vor⸗ 
dern Rande gekerbten oder gefalteten 


Schaalenlefze, und einer nach dem 


Bauche weit uͤbergebogenen Spin⸗ 
dellefze, zwiſchen welchen der far⸗ 


bicht geſtreifte Schlund ſich oͤfnet. 


Ueber den ganzen Körper und Schna⸗ 


bel herab laufen drey erhabne ſenk⸗ 


rechte 
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383 

Knorr V. Tab. XXVII. fig. Is p- 42 
Dubbeld getakte Spinnekop, Hecaſſe 
double epineufe, 

Seba Tab. 78. fig. 13. optimae, Purs 
pura ab Aranea nomen habens. Cor- 
pore eſt exiguo, ft ſpinas valde ex 
porrectas & nonnihil aduncas con- 
Mas 

Davila Cat. Syſt. p. 203. n. 379. Pour- 
pre des Indes, blanche, veinèe de 
fauve, a trois cötes longitudinales 
ehargees; dans toute leur longueur, 
d’epines fines ou arrètes, longus, 
pointues & recourbses, a queue 
longue, creufee interieurement en 
canal; efpece nommèe en France 
la grande Becaſſe epineuſe & en Hol 
lande PAZraignee; 

Muf; Chalſ. p. 52. n. C86. Een zeer 
sroote en fraaye dubbelde Spinnekop. 
Grande & belle Becaſſe epineufe. 2: 
fl. I j.s St. 5 

— id, n. 667. 668. Deux moins 
grandes. 8-19 fl. 10 St. 

— van Disboch, p. 80, n. 201. On- 
gemeen capitaale dubbelde Spinnekop, 
Becafle epineufe 51 /I. 34 breed. 
27 fl. 

— Hid. n. 202, Een ongemeen 
zuivere complete, 5 Duim lang, 
2 Duim breed. 44 fl. 10 St. 

2 Ibid; Ns 2035 Dito; 17. fl 

— Oudaan. p. 32. n. 334. Becaffe 
epineufe double, tres-- parfaite & tres- 
bien confervee. 19 fl. 19 St. 

Leers, p. 40. n. 350. Superbe 
double Becaſſe Epineufe, grande & 
Belle. 33 fl. 

— bid. n. 351. Dito. 42 fl. 

— id. n- 352. Dito, 13 fl. 15 St. 


Ma. 


— 
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rechte Wulſte, hinter deren jedem, 
beſonders an der erſten Windung, 
noch Spuren der gefallteten Schaa⸗ 
Ienlefze koͤnnen wahrgenommen wer⸗ 
den. Auf dieſen drey Wulſten ſte⸗ 
hen bey den einfachen Spinnenkoͤ⸗ 
pfen einzelne, auf den doppelten 
zwey bis dreyfache Reihen zuſammen 
gebogner, groͤſtentheils verwachſner, 
dichter Stacheln von ungleicher Laͤnge 
und Richtung. Die unterſten an der 
erſten Windung und mittelſten am 
Schnabel ſind gemeiniglich die laͤng⸗ 
ſten, und fie erſtrekken fich über die 
erhabnen Kanten aller uͤbrigen Win⸗ 
dungen. An etwas groſſen Schaalen 
dieſer Art, welche den Uebergang 
von den einfachen zu den doppelten 
Spinnenkoͤpfen ausmachen, erblikt 
man auf den Kanten, zwiſchen den 
langen Stacheln immer noch eine 
Reihe kurzer, die nicht mit jenen in 
gleicher vertikalen Richtung ſtehen, 
ſondern eine gekruͤmmte, oft horizon⸗ 
tale Richtung annehmen. Wenn 
dieſe kuͤrzern Stacheln: mit dem Al⸗ 
ter ſich verlängern, und noch zwi⸗ 
ſchen ihnen mehrere Reihen kleiner 
krummer Stacheln hinzu kommen, ſo 
entſtehen daraus endlich die ſeltſamen 
doppelten Spinnenkoͤpfe, bey wel⸗ 
chen es unter die groͤſten Seltenheiten 
gerechnet wird, einmal ein Stuͤk 
mit unbeſchaͤdigten Stacheln zu er⸗ 
halten. Gerſaint gieng fo weit, ſo 
gar die Moͤglichkeit eines an ſeinen 

Stacheln 


I. Klaße. I. Ordn. III. Abſchn. XIII. Geſchlecht. 


Muf: Koening. p. 19. n. 226. 
ces de long. 8 fl. 10 St 
— — Ubid. n. 229. 33 5 fl. 5 St. 
— — id. n. z28. 38 6 fl. 

— Anon. 73. p. 247. n. 209. 


B) Hyſerix ſumpliciter in triplici ſeris 
‚aculeatus. 
Ferr. Imperati H. Nat. Colon. 1644. 
.912. Murex Echinus. (Ex erro- 
re chalcograpbi Anifire reprefenta- 
tus.) 
Fab. Colummae aquat. p. 6. Purpura 
clavata. ſ. Murex parvus, roftratus. 
Liſter. H. C. Tab. 302. f. 22. 
num ampullaceum , roſtratum, ftria- 
tum, triplici muricum otdine ex 
afperatum. 
Rumph. Tab. 26. G. Tribulus. Spin- 
nekop. 
Muf. Mofcarde p. 212. f. 2. Porpore. 
Grew. 
129. The Purple I hie with long 
plated Jpikes. 
Catis Jongiſſimis. 


52 POU- 


Olear. Muf. Gottorf. Tab. 29. fig. 1, 


Cochlea pęculiaris undique aculeatas 
Valentyns Schnekken. p. Er. 
Yalent. Muſ. Muſ. Tom,. II. hr 3% 
n. 20. Purpura aculeata. 


Bonaumi Muf. Kirch. p. 467. n. 271. 


Bucci-. 


Rarit. £ Muſ. Lond. 1681. p. 


Purpura aculeis pli- 


Purpura ac culeata, quam melius A- 


ſtricem marinum eliceres. 
[pinofo vocatur Neapoli, ob aculcos, 


quibus munitur, roftro longo, male 


minore. Supra quatuor ſpirarum 
eircumvolutiones, quibus finitur, 


eminent ſpinae; quibus etiam in 


formam crucis difpofitis, roſtrum 
armatur. 


Sconciglis 


III. Gattung. Langſchnaͤblichte Purpurſchnekken. 


Stacheln ganz unbeſchaͤdigten dop⸗ 
pelten Spinnenkopfs zu laͤugnen.) 
Der ganze Unterſchied eines doppel⸗ 
ten und einfachen Spinnenkopfs 
beſteht alſo in der mehrern Groͤſſe, 
im hoͤhern Alter, in der vorzuͤglichen 
Laͤnge, Feinheit und Menge der auf 
allerley Art gekruͤmmten und verbo⸗ 


genen Stacheln des erſten. Mir hat 
es nicht gegluͤkt, ein aͤchtes Exemplar 


des doppelten hier zu erhalten, und 
nach der Natur zeichnen laſſen zu koͤn⸗ 
nen. Ich mußte mich daher mit 
Stuͤkken behelfen, welche den aller⸗ 


naͤchſten Uebergang von den einfachen 


zu den doppelten vorſtellen. Fig. 
1052 iſt ein vorzüglich ſchoͤnes Exem⸗ 
plar aus der Feldmanniſchen, Fig. 


105 3. 54 ein gutes Kabinetsſtuͤk aus 


meiner Sammlung. In dem Kabi⸗ 
nette Sr. Sochfuͤrſtl. Durchl. des 
Erbprinzen von Rudolſtadt findet 
ſich ein groſſer Spinnenkopf si Zolle 
long, 2 Zoll im Durchmeſſer des 
Bauches. Der laͤngſte Stachel am 
Schnabel hat 18 Zolle. Auf dem 
groſſen Gewinde prangen 4 braune, 


ſchmale Querbanden, und auf jeder 


Kante ſitzen 8-11 Zakken von unter: 
ſchiedener Laͤnge. Ueber die ſchoͤn⸗ 
ſten doppelten Spinnenföpfe find die 
Hollander allein Meifter, und laſſen 


ſie ſich theuer genug bezahlen. Aus 


Conchyl. Cab. III. B. ſchon 
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armatur. Color extra terreus, intus 
albeſcens. g 

Petiv. Gazoph. Tab. 101. f. 16. Buc- 
cinum ampullaceum &c. Liſt. 

— Aquat. Amb. Tab. VI. f. 8. Si- 
der-whelk. - 

Hebenftr. Muf. Richt. p. 316. Murex 
roftratus minor, fimplici fpinarum 
Erie, ö 

Gualt. Tab. 37. A. A. Pnrpura recti- 
roſtra, mucronata, ſtriata & muri- 
cata aculeis acutis, rectis nonnullis- 
que incurvis, canaliculo longiflimo 
fimiliter muricato, fubalbida. 

Klein. F. 183. I. p. 64. Tribulus ro- 
ſeratils fimplex. Buceinum longiro- 
ſtrum, tenue, tribus ſpinarum te- 
retium ſeriebus, acutarum & adun- 
carum, verſus mucronem incurva- 
tarum, obfitum, coloris albidi. 

Plücde Schaupl. der Nat. III. B. p. 269. 
Tab. II. lit. F. La Peigne. 

Leſſer F. 59. 1. p. 329. Purpura echi- 
nata. Tribulus ſpinoſus primus. 
Murex recti roſter aculeatus. Tab. 
XI. fig. LXXII. Parc -epic. 

Kuhr I. I. NI. f. 3. 4. P. 17. 

— Delic. Nat. I. Tab. B. v. fig. 5. 
p- 56. N 

Kniephof. Origin. Tab.; 50. 

Seba. Tab. 78. fig. 4. Cochlis aranea 
fimplex, eujus ſpinae longe quam in 
duplicatis, crafliores ſunt. 

Davila Cat. Syft. p. 203. n. 382. Be- 
caſſes epineujes d' eſpece moins rare 
que les precedentes, deux des Indes, 
grifes, nuèes de fauve, à Epines 

Bbb moins 


& 


*) Il eſt extrönement difficile de trouver la grande Becaſſe &pineufe, avec quelques pointes confer- 


vees, & totalement impoflible, de les trouver toutes entieres, 
Gef, I. c. p. 77. 


plus belles de cette eſpece. 


O' eſt une des plus grandes & des 
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ſchon erwaͤhnter Sluyteriſchen 
Sammlung p. 4. n. I. iſt ein ſolcher 
Spinnenkopf, der jetzo im Graͤflich 
Moltkiſchen Kabinette ſich befindet, 
ohne das Aufgeld mit 78 fl. bezahlet 
worden. Er iſt etwas groͤſſer als 
fig. 3 beym Seba. Die Art, welche 
Fig. 1056 abgebildet iſt, faͤllt bey 
Tranquebar in groſſer Menge. Fig. 
1053 ſcheint aus dem rothen Meere 
zu ſeyn, wo auch einige vorkommen, 
die eine blaßröthliche Farbe haben. 
Ueber die groſſe Windung derſelben 
laufen braune, erhabne Streifen, 
die genau die Linie der Stacheln hal⸗ 
ten, und ſich damit vereinigen. Auf 
den faſt ganz glatten Furchen zwi⸗ 
ſchen dieſen Streifen, laſſen ſich kaum 
zwo bis drei) erhabne Linien durch eis 
ne gute Lupe wahrnehmen. Fig. 1055 
mit ſauber geſtreifter und rothbraun 
geſprekkelter Schaale, aus der Feld⸗ 
manniſchen und meiner Sammlung 
iſt, wie die meiſten uͤbrigen Schaalen 
dieſer Art, aus Oſtindien. Ihre 
Dekkel gehoͤren zum Raͤucherwerk. 
Die gemeinen, ſagt Kumph, liegen 
haͤufig an allen flachen, ſandichten 
Stranden, und zwar im Meerbuſen 
von Amboina, wo ſie den Fiſchern, 
bey Aufziehung ihrer Netze, zur grö- 
ſten Plage gereichen. Die andern 
ſind ungemein ſelten, und nur beym 
Paß Baguwala im Amboiniſchen 
Meerbuſen anzutreffen. 


1. Klaße. II. Ordl. III. Abſchu. XIII. Geſchlecht. 


moins nombreuſes & moins longues, 
mais du reſte ſemblables à celles de 
Fart. precedent. 


Milſ. Chaiſ. p. 2. n. 669-72. Enkelde 


fraaye Spinnekoppen. 
ſes epineufes. N 

— vi. der Mied. p. 21. n. 47-481. 
Lang getakte Sinne koppen. 

— van Di shoe. p. 10. n. 204-207: 
Simples Becaſſes Epineufes. 

Miſ. Oud. p. 33. n. 335-339. 

— Leers. p. 40. n. 353-358. 

— Koening. p. 19. n. 229-232. 

— Anon. 73. p. 147. n. 210-213. 

Mart. Cat. 73. p. 66. n. 145. 
110. N. 190. 191. 

Linn. S. Nat. X. p. 746. n. 444. Ed. 
XII. 214. n. 519 Murex Tribu- 
luis, teſta ovata, ſpiuis ſetaceis tri- 
fariis, cauda elongata fubalata, recta, 
fimiliter fpinofa. Ex Oc. Aſiae, Fa- 
. Nobilior varietas, fpinis lon- 
giſſimis integris parallelis pectinata. 

— Muf: Reg. Ulr. p. 626. n. 292 

Murray Teſtaceoth. 1. f. 15. p. 37. 


Petites Becaj- 


Gerf. Cat. raiſ. 1236. p. 77. La Be. 


caſſe eſt garnie de pointes extrème- 
ment grandes & fines, ce qui lui a 


fait donner en France le nom de 


Becaſſe épineuſe. Al s' en trouve 
une e/bece plus petite & dont les poin- 
tes ne font ni fi aigues ni en fi gran- 
de quantite. Celleci eft beaucoup 
plus rare que les autres. &c. - 


Miillers Linn. Naturſ. VI. Band p. 494. 


und 49. Tribulus ſimplex & duplex. 
Neete - kammetje. / 


Auſſer 


1 pe 
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Auſſer den angefuͤhrten befindet ſich in meiner Sammlung noch eine 
hier nicht abgebildete Art von Spinnenkoͤpfen, welche ich noch kuͤrzlich be⸗ 


ſchreiben wil 


Der kurzſchnablichte Spinnen⸗ 
kopf mit ſparſamen Jakken . aus 
dem rothen Meere. 

Der einfach gezakte und kurz ge⸗ 
ſchnaͤbelte Schnepfenkopf. Knorr. 

Becaſſe &pineufe a bec recourbè de 
la mer rouge. | 


Aus dem rothen Meer koͤmmt ei⸗ 
ne Menge von Spinnenkoͤpfen, die 
weiß, durchſichtig, und viel ſtaͤrker 
ſind, als andere. Der Schnabel iſt 
kuͤrzer, und mehr links gebogen. Der 
Kanal von der vorigen Muͤndung iſt 
am Schnabel zur rechten Seite weit 


Cochlis volutata muricata, corpore 
rotundo ftriato, roſtro breviore, re- 
curvo, triplici ordine aculeorum ra- 
riorum clavicula trochiformi. Hhyſtrix 
maris rubri. 


D’Argenv. Pl. 16. G. p. 257. Petite 
pourpure toute blanche à pointes 
peu ſaillantes, dont quelques - unes 
font noires, avec une queuè fort 
courte. 

Muf. Leers. p. 42. n. 371. Gevooren- 
de, getante en lang gefleufde Snip- 
Dekoppen. Tetes de Becaſſes differe- 
ment ſtrises, epineufes & canelces. 


Adans. Pl. 8. f. 19. Le Sirat? p. 127. 


heraus gewachſen, da man ihn bey den Oſtindiſchen kaum zu erkennen ver⸗ 
mag. Der Koͤrper und ſeine Windungen ſind wie an den e ge⸗ 
bauet, nur auf den 3 ſenkrechten Kanten ſtehen einzelnere, kuͤrzere Stacheln. 
Mein Exemplar hat überhaupt 28 Zoll, der krumme Schnabel 14 Zoll mit 
zwey ſichtbaren Kanaͤlen der vorigen Muͤndungen. 


CXIV. Tafel. 1057. Figur. 


Der groſſe krumm gedornt und 
gezakte Schnepfenkopf. 

Die gezakte Herkuleskeule. Chem. 

Der weſtindiſche dornichte Schne⸗ 
pfenſchnabel. Valent. 

Der ſtachlichte Schnepfenkopf. 
Hebenſtr. 

Die Stachel⸗ oder Nagelſchnekke. 
Leßer. Sr 


muricata & contabulata. 


Tab. CXIV. Fig. 1057. 


Ex Muſ. Feldmann. 


Der 
kurz⸗ 
chnab⸗ 
lichte 
Spin⸗ 
nenkopf. 


Cochis volutata muricata, corpore T. cxıv. 
ſtriato ventricoſo, duplici aculeorum, f8. 1057. 


aduncorum, lere armato, roſtro ſim- 
plici muricum faſcia circumvoluto, la- 
bio interno repando, clavicula brevi, 
Purpura 
Hauſtellum Spinis recurwis. 


Tabii Columnae aquat. T. 60. f. 3. p. 
63. Purpura corniculata. 


Bbb 2 Liſi. 
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St. Becaſſe à ramages. Kn. 
La grande Maſſu“ d Hercule. Dav. 
Majfue epineufe. Meuſch. 


Holl. Gedoornde Snippekop. Rumpb. of 


Snippe-bek. Valent. | 
Lang geftaarte witte of bruine Knoll. 
Meufch. 

Getakte Snippekop. Anorr. 
Engl. The Guinea Thorney Muret. 
Thorney Snipe. Huddesf. | 
Ital. Porpore pelagia fortiſieata. 

Mofcard. 


Dieſe groſſe Art von dornichten 
Schnepfenkoͤpfen iſt viel ſeltner, als 
die folgenden. Sie faͤllt, ob wohl 
ſelten, auf der Kuͤſte von Guinea, 
und fig. 1057 ſcheint einen anſehnli⸗ 
chen Theil ihres ſonſt weit laͤngern 
Schnabels verlohren zu haben. Ihre 
dikken Schaalen wachſen von 4 bis zu 
8 Zollen in der Laͤnge, und haben das 
halbe Maaß in der Breite. Sie ha⸗ 
ben acht bis neun aufgeblaſene, runde 
merklich abſetzende Windungen von 
welchen 6 oder 7 faſt gleiche blaͤttrige 
Lagen, jede mit zween hohl zuſam⸗ 
men gebognen langen Zakken an der 
erſten Windung, und einem oder 
zween kuͤrzern am Schnabel beſetzt, 
in die Hoͤhe ſteigen. Jede dieſer 
blaͤttrigen, gezakten Lagen war ehe⸗ 
mals eine Schaalenlefze der juͤngern 
Gehaͤuſe. Ueber den ganzen Koͤrper 
laufen eine Menge je a 

en, 
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Lift. Hiſt. Conch. Tab. 901. fig. 21. 
Buccinum ampullaceum, roſtratum, 
majus, muricibus longiſſimis inſtru- 
ctum, ad ſenos Ba in infimo or- 
be primo. 

Rumph. T. 26. f.s. Hauſtellum mu- 
ricatum. Gedoornde Snippekop. 


Valent. Ind. p. 540. Gedoornde Snippe- 
hel. 8 5 


Valentyns Schnekken p. 45. 

Muf. Moſcardo p. 2 1 2. f. 1. cap. 53. 
Porpore pelagia fortificata di molti 
plicate punte, come chiodi, con 
belliffimo ordine diſposti. Ha il ro- 
ſtro aliquando lungo e duro, forma- 
to come un canaletto. 


Bon. Muj. Kirch. p. 468. f. 283. 
pura echinata ſ. clavata aculeis, cla- 
vorum inftar acuminatis, notabilis, 
labrofa, labrisque longum & cana- 
liculatum mucronem efingens; co- 

lore extus candido, intus flavido, 
ex mari Sardinico. Quae in Taren- 
tino ſtabulatur, fubviridis et & 
lutea. { 

— bid. f. 284. Purpura echinata 
maris africani, ventricoſior cae- 
teris, mucronibus aduncis munita. 
IIlos diverfi orbium cortices, qui- 
bus videntur compacti, efformant, 
cum finguli à caeteris ſubjectis elati 
complicantur & reflectuntur; id cir- 
co non clavorum inftar, fed veluti 
Bovis cornua, minus tamen acumi- 
nati. Pars interna rufeo fulget, ex- 
terna vero vel albo eft unicolor, 

vel flavo tyrio ac luteo multicolor. 

Petiv. Gazoph. T. 68. f. 12. Cat. 150. 
Murex mediterraneus, aculeis bre- 
vibus rigidis. The wmediterraneam 
common thorney Muren, frequent 

in 


Pur. 
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fen, die ſich an den ſieben doppelten 


Reihen uͤber einander ſtehender Zak⸗ 


ken verlieren. Schnekken von etwa 


4 Zollen in der Laͤnge, haben Zakken 


von bis zu 1 ganzen, die von acht 


2 ollen. 
wenig nach der Seite unterwaͤrts oder 


Zollen hingegen, Zakken von 1 bis zu 
Sie ſind insgeſammt ein 


aufwaͤrts gebogen, und alle hohl in 
ihrer Mitte. Der Jopf der Win⸗ 
dungen iſt kurz, noch einmal ſo breit, 
als lang, und kaum halb ſo lang, als 
die Oefnung des Mundes. Dieſer 
iſt um ein Drittheil kuͤrzer, als der 
beynahe walzenfoͤrmige Schnabel, 
der dreymal ſo lang, als breit an ſei⸗ 
nem Urſprung iſt. Man findet ihn 


gemeiniglich mit funfzehn bis achtzehn 


kuͤrzern geradern Stacheln, als die 
erſte Windung, bewafnet. Die 
Schaalenlefze hat einen ſcharfen 
Rand, und hinter demſelben 2 Sta; 


cheln, die Spindellefze beſteht aus 
einer weit hervorragenden, mitten 


eingetieften glaͤnzenden Platte. Die 
Farbe der Schaalen pflegt von auſſen 
weiß, gelb oder braunroͤthlich, von 


innen roſenfarbig zu ſeyn, und wird, 


nach Herrn Adanſons Bericht, auf 


den Magdalenen Inſeln ziemlich 


haͤufig angetroffen. 


6 Rolumna beſchreibt einen Schne⸗ 
pfenkopf dieſer Art, welcher 10 


ö Zulle lang, 4 Zolle breit, nur drey⸗ 


mal 


€ 


" Adans. Pl. 8. f. 20. 
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in the Lewant on the european Sho- 
res. | 
(ad Fig. 1058.) 

Gualt. Tab. 30. D. Pete rectiro- 
ſtra major, aculeis longis, validis 
& incurvis armata, albida, aliquan- 
do rufeſcens. 

Hebenftr. Muſ. Richt, p. 316. Murex 
Clava Herculis &c. Liſt. & Murex 

clavatus, manubrio fpinofo Rumpbii. 

Pluͤche Schaupl. der Nat. III. 269. Tab. 
II. lit. J. La Maſſilb. 

Klein. F. 18 1. II. 3. p. 63. Hauſtellum 
muricatum ſ. dentatum, longiroſtrum, 
ſpinoſum, ventre & roſtro rugofis, 
ſpinis raris aduncis & magnis, tro- 
cho obtuſo. 

Lefer. H. 59. d. p. 328. Species Hau- 
ſtelli altera. Tribulus ſpinoſus ſe- 
cundus. 

Le Bolin. p. 127. 

Sehe Tab. 78. f. 7 8. p. 173. Ficus 
duae muricatae , corpore oblongo, 
ceturum ſtriis diſtinctae, fpinisque 
fuſcis, multum productis, obſitae. 


— bid. f. 9. Rapum ſpinoſuum, co- 


loris velut carnei, cui corpus breve 
ſpinis longum porrectis horret. 


— bid. Fig. 10. 11. 

Knorr VI. T. XVII. fig. 1. Getante 
Snippekop. Becaſſe a ramages. p. 3 1. 

Kniephofi Origin. T. 351. Cornutus. 
Der Hahnreiher. (duplici aculeorum 
ſerie in roſtro. 

Davila Cat. Syſt. p. 203. n. 384. 387. 
Une grande Pourpre des Indes, ra- 
re, blanche, à ftries circulaires le- 
gerement granuleufes, à fix cÖtes 
longitudinales un peu applaties, 
chargèes de deux rangs circulaires 


3603 de 
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mal gewunden, ſehr bauchig, und de grandes Epines, celles d’en-haut 


tif hohlen, krummen, drey Zolllan⸗ 
gen, in ſieben doppelten Reihen uͤber 
einander ſtehenden Zakken beſetzt, 
uͤbrigens von weiſſer Farbe war. 


Im Feldmanniſchen Kabinet 
ſah ich zween dergleichen dornichte 
Schnepfenkoͤpfe; den einen von 44 
Zoll, weißlich, mit Spuren zwo 
brauner unterbrochner Binden, halb 
ofnen, ziemlich kurzen, aber hinter⸗ 
waͤrts gekruͤmten Zaͤkken, die am 
Schnabel kuͤrzer waren, aber wie am 
Bauche, doppelt uͤbereinander ſtan⸗ 
den. Der andere hatte 3 Zoll in der 
Ränge, war holsfarbig, mit drey un⸗ 
terbrochnen, braunen Binden, und 
ruͤkwaͤrts gebognen, einen Zoll langen 
Zakken. Letztern hatte mein Freund 
mit 4 fl. bezahlet. Fuͤr groſſe voll⸗ 
ſtaͤndige Stuͤkke haben die Hollaͤnder 
in Auktionen ſchon 17, 29 bis 44 fl. 
daran gewaget, um in ihren Samm⸗ 
lungen aͤchte Stuͤkken dieſer Art auf⸗ 
weiſen zu koͤnnen, 


XIV. Tafel. 1058-1061. Figur. 
CXV. Tafel. 1062-1065. Figur. 


plus fortes & les autres moins, a 
deux rangs obliques de petites Epi- 


nes für la queue, à tete applatie & 
à levre intérieure faillante en de- | 
‚hors. Efpece qu’on nomme la gran- 


de Mafjue d Hercule. 
Muf. Oudaan. p. 33. n. 340. Een zeer 


zuivere, ongemeen compleete, ex. 


tra fraay lang getakte, en Zeer 
zeldzaame lang geflaarte witte Knoll. 
Belle Mafjue epinen e blanche, tres- 
rare de 62“ delongueur für environ 
4 de groß leur. 29 fl. 
— e B. A 0.359. 
getakte zeer.compleete, ongemeen 


Een fterk 


zuivere, en zeer fraaye wit geban- 


deerde, bruinkleurige Langgeftaarte 
Knoll. Une Majlue epineuje hrune 
très- bien confervee à fafcies blan- 
‚ches. 44 fl. 


— bid. n. 3 C. Une de- mème tres 


belle & grande, jaunätre. 10 fl. 10 
St. it. n. 36 1. 17 fl. 


Zum. S. 1 15 X. p. 746. n. 445. Ed. 


XII. p. 1244. n. 20. 


gata ſubulata recta, ſpinis ſparſis. 


— A.. Reg. Ur. p. 627. n. 293. 
‚Müllers Linn. Naturſ. VI. p. 495. 


Mauren cor- 
1 Ted ſubrotunda, fpinis ſu- 
bulatis, obliquis cineta, cauda elon- 


Tab. CXIV. Fig. 1058-1061 


Tab. CNV. Fig. 1062-1065, 


Ex Muſ. Feldn, & noftro, 


r. XV. Der gezakte Schnepfenkopf. 44 
5 12575 Die Herkuleskeule. Chemn. Cochlis volutata muricata, roſtra- 7 
T.CXV. € ta ſpinis obtufis horrida. Alauffellum 
68.1061. Die Kufe mit langen Schnäbeln, / ping. 1 


1065. der ſtachlichte Schnepfenkopf. Heb. 


Matbioli in Diofe. p. 182. 
Nagel⸗ 


‚Rondel. 3 
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Nagelſchnekke. Jacobaͤus. 
Der dornichte Schnepfenkopf. M. 
Fr. Maſſus dq Hercule. Gerſ. & Davila. 
Becaſſes a queuè & Epines courtes. 


Tétes de Becaſſes. Courlis cpincilſos. 
Meuſch. 


Holl. Getakte Snippekop. Rumph. 


Engl. The mediterranean common 


Kort gedoomde Snippe-bek. Valent. 
Langſtaartige getakte Knollen. Meuſ. 

Ital. Porpora. Ginanni. Roncera 
der Genueſer. Ognella der Venetianer. 
Burex zu Montpellier. 


thorney Murex. Periv, 
The I horny Snipes Head. Huddesf. 
‚Purple whilk with ſolid ſpikes. Grew 


| Griech. Log UI Uuncl. Ariſt. L. 


IX. C. 38. 


So ſeltſam die vorige groſſe, 
langſchnablichte und krumm gezakte 
Gattung der Schnepfenkoͤpfe zu 
ſeyn pfleget, ſo haͤufig wird hingegen 


dieſe kleinere Art mit kurzen geraden 
Zakken im mittellaͤndiſchen Meer, an 


den Kuͤſten von Minorka, im 
adriatiſchen Peer, auch in Oſtin⸗ 


dien, und eine kleine gefaͤrbte, faſt 
nur am Schwanze mit Dornen beſetzte 
Art in Amerika und auf den Antil⸗ 
len, angetroffen. 
wenn man die Schaalen mit einiger 
Aufmerkſamkeit betrachtet, 


Es iſt indeſſen, 


nicht 


ſchwer, die vorigen bol 
von 
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Rondel. Teftac. p. 64. Purpura c. 
operculo. 

Gesn. Nomencl. p. 242. Purpura ex 
Adriatico. (nodofa, clavicula iner- 
mi.) Zijusd. Aquat. Ed. Franc. p. 
763. 

Fonft. Exf. Tab. X. f. 5. Purpura. Ge- 
doornde Purpura. Valent. Ind. p. 547. 

— hid. Fig. 6. Purpura alia. Onge- 
doornde Purpura /alent. Ibid. v. 
Fig. noſtram 1058. 1062 & 1063. 

Aldrov. Teſt. L. III. p. 91. T. M. f. 8. 
peſſima & f. 13. Edit. Franc. vel p. 
285. (Bononienf.) Purpura ex Adri- 
atico. 

Facobaei Muſ. Reg. per re 
Havn: fol: P. 15 S. IV. T. 1. fe 29. 
Purpura. 

Heinr. Bylemeiſter Cat. Curiof. p. 38. 
T. 12. fig. 60. Voluta alba (alleg. 
Feldm. 

Grew Rarit. pag. 120. The Purple 
Whilk with ſolid bikes. Purpura 
aculeis ſolidis. 

Lifter. H. C. Tab. 900. f. 20. Bucci- 
num ampullaceum roſtratum, ſtria- 
tum muricatum ex duplici ordine in 
ima parte primi orbis. 

Rumph. Tab. 26. f. 4. 
pe-kop. 

Valent. Ind. p. 540. Kort gedoornde 
Snippe-bek uit Weſtindien. 

Halentyns Schnekken p. 45. 

Bon. Muf. Kirch. p. 46 8. no. 282. Pur. 
pura ventricaſa littoris Africani. 
Orbe primo maxime tumet, at qua- 
tuor aliis, quibus finitur, vix ad 
ſemidigitalem latitudinem extendi- 
tur. Validis brevibusque mueroni- 
bus armatur, qui transverfis criſpis 
corrugantur. Oſſeus color illi eſt. 

Inter- 


Getakte Snip- 
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von den gegenwaͤrtigen zu unterfcheis 
den. Adanſon hat ihren Unterſchied 
ſehr deutlich angegeben. Man er⸗ 
kennet alſo die kleine gezakte Schne⸗ 


pfenkoͤpfe beſonders an folgenden 
Merkmalen: 


I) ihre ſenkrechte Kanten ſi nd nicht 


merklich erhaben. 

2) Auſſer den gewoͤhnlichen zwo Rei⸗ 
hen heller, gerader Zakken, win⸗ 
det ſich auch eine Reihe kuͤrzerer 
über alle folgende Umdrehungen 

der Schaale, deren ich uͤberhaupt 
an allen ſechſe gezaͤhlet. 

3) Dieſe Jakken find, überhaupt 
betrachtet, viel kuͤrzer, gerader, 
und beſtehen bey manchen Arten 
aus bloßen ſtumpfen Knoͤtchen. 


4) Der Zopf iſt nicht ſo gewoͤlbt oder 
aufgeblaſen, nur noch halb ſo breit 
als lang, und halb ſo groß oder 
lang, als die Muͤndung. 

5) Die Schaalenlefze hat keinen 
Saum, ift aber an der innern Flaͤ⸗ 
che mit wenigſtens dreyßig faden⸗ 
foͤrmigen Furchen bezeichnet. 


6) An der Spindellefze, deren glaͤn⸗ 


zende Platte weder ſo breit, noch 
ſo ſtark eingetiefet iſt — oder viel⸗ 
mehr auf dem Ruͤkken des Schna⸗ 
bels, erblikt man oft einzelne, oft 
auch doppelte Reihen kurzer, in 
die Hoͤhe ſich windender Zakken. 


Die 
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Interdum in mari Hifpanico oeci- 
dentali pulla invenitur, & rare ex 
glaſtino nigreſcens. 

Muf. Gott 10 Caps. XI. Tab. II. no. 
262264. 

Petiv. Gazopk. T. 68. f. 12. vid. apud 
Fig. antec. i 

Langii meth. p. as. Purpura rectiro- 
ſtra umbonata & muricata, acumine 


canaliculi tantillum extrorſum in- 


climata. 

Gerſ. Cat. de Lorang. p.290. Maſſas 
d’ Hercule. 

Guali. T. 30. fig. F. he recti- 
roftra, umbonata, ftriata aculeis 
reetis & acutis armata, albida. 

Hebenftr. Muſ. Richt. p. 316. Murex 
clavatus, manubrio brevi duplici 
ſaſcia lutea cinctus. 

Klein. F. 181. ſp. II. I. p. 63. Hay 
ſtellun muricatum roſtro & turbine 
brevioribus, curtis & agutis marici- 
cus. it. n. 2. Nom. Lift. Cf. Ibid. 
ſp. III. Hauſtellum torofum. Fonft. 

Argenv. Zoom. Pl. IV. C. P. 4% 
Pourpre a queu£. 

Lejler F. 55. K. p. 329. 
ſpecies tertia. Tribulus ſpinoſus ter- 
tius. 


‚Ginanni Opere poſthume Tom. II. 
‘Tab. VIII. fig. 61. 6 


177 P. 8. 
Porpora. Quantita ben grande fi 
vedono in poca diftanza de’ noſtri 
porti di Primaro & di Magnavacca. 
Regen,. VI. f. 67. p. 42. Den blaae 
Fl Mans Klubbe. 


Hill. p. 149. 10. The Purpura with 


a long clavicle and long ſnout and 
with feveral feries of obtuſe tuber- 


cles. i 
Knorr 


Hauftelli 


| 


| 


krebs verfrochen. 
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Die Farbe dieſer Schaalen iſt ent⸗ 


weder von auſſen und innen ganz 


weiß, oder hellbraͤunlich, oder dun⸗ 
kelblau. Die blaue Farbe bey fig. 
1060-1065. iſt aber, nach meines 
Spenglers Urtheil, nicht weſentlich, 
ſondern vom Seegrund, auf welchem 
eine blaue Erde oder Thon gelegen 


hat, entſtanden. Ich beſitze, auſſer 


den angezeigten Arten auch ein oſtin⸗ 
diſches Exemplar, 24 Zoll lang, weiß 
mit braunen Banden und Schatti⸗ 


| rungen, ſtark gezakt und ſehr flach ge⸗ 


wunden. So wie fig. 1059 mit 2 
Reihen Stacheln vorgeſtellt iſt, und 
wie die meiſten gebaut zu ſeyn pfle⸗ 
gen, die aus dem adriatiſchen oder 
mittellaͤndiſchen Meere kommen, ſo 
giebt es auch einzelne, überaus rare 
und ungewoͤhnliche Stuͤkke mit drey 
Reihen ſolcher Stacheln auf der erſten 
Windung. Davila hat ein ſolches 
aus dem mittellaͤndiſchen Meer beſeſ⸗ 
ſen, und in der koſtbaren Speng⸗ 
leriſchen Sammlung wird ein paar 
ſolcher dreyfach gezakten Schnepfen⸗ 


koͤpfe aufbewahret, wovon er das 


eine vom feel. Herrn Prof. Forskäl 
aus Marſeille bekommen, in den an⸗ 
dern hat ſich ein ſchoͤner Einſiedler— 
Fig. 1058. 1062 
und 63 ſind gleichſam eine beſondre 
ſchwere und groſſe Abart, mit brei⸗ 
ten, kurzen Zakken oder Stacheln, 
deren Groͤſſe fig. 1059 nie zu erhalten 


fleget. 
Conchyl. Cab. III. B. An 
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Knorr II. Tab. XVIII. f. 1. 2. p. 34. 

— id. Tab. XXII. f. 4. f. 

Kniephof. Origin. Tab. 352. 353. Co- 
lumbae caput. und Graculus (blaue 
Keule.) 


Davila Cat. Syſt. p. 204. n. 386. Sept 
Maſſues d Hercule dont fix par pen- 
dens; ſgavoir quatre de la Mediter- 
rande, fauves de diverfes nuances, 
differentes des grandes, en ce que 
la tete en eft plus elevee, qu' elles 
n' ont chacune qu’un rang d’epines 
für la queu& & qu outre les deux 
rangs du premier orbe, elles en 
ont un troiſieme ſur les deux orbes 
ſuivans. — Deux d Amerique, peu 
communes, fauves, nuces de gris 
& de blanc, qui different de celle- 
ci, en ce.qu’au lieu d' Epines, elles 
n' ont que des tubercules, termings 
en pointes — Une petite de la Me- 
diterranòe, fauve & rare, en ce qu 
elle afür le corps frois rangs d’epines. 


Mil). Chaif. p. 53. n. 873 -676. Fraaye 
getakte Snippekoppen met geele mon- 
den of Snippebekken. Becaſſes & 
gueuös & Epines couries ou AY fes 
de Becaje. 

— van Disboek. p. 11. n. 208-211. 
Getakte Snippe-koppen , of zo ge- 
noemde lang flaartige, getakte Nl. 
len. Maflue epineufe. 

—— Oudaan. p. 33. 34. No. 342-344. 
546-350. Letes de Becaſſe a longues 
Hines. 

— Leers. p. 41. n. 362-368. 
takte langgeſtaarte Nnolletjes. 
ſués a longs becs, Epineufes. 
H. „ St. 


Sc 


Ge- 
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An drey Exemplaren ganz junger 
Schnepfenkoͤpfe von z bis zu 15 Zoll, 
ganz weiß, oder hell braͤunlich mit 
weiſſen Kanten, habe ich angemerkt, 


daß ihre fuͤnf Windungen etwas ſtaͤr⸗ 


ker, im Verhaͤltniß ihres kleinen 
Körpers, als bey erwachſenen her- 
vorſtehen, und nur bloß mit ſenkrech⸗ 
ten Kanten beſetzet ſind, deren man 
auch ſieben vom Fuſſe der erſten Win⸗ 
dung bis in die Spitze des Schnabels 
in die Hoͤhe ſteigen ſiehet. An dieſen 
Kanten junger Schaalen iſt aber kaum 
eine Spur des vormaligen ſcharfen 
Lefzenrandes und am ganzen Körper 
nur eine ſchwache Anzeige der Stellen 
durch ſpitzige Knoͤtchen zu bemerken, 
wo kuͤnftig die zwo Reihen Stacheln 
ſich bilden ſollen. Bloß der Schna⸗ 


Muf. Koening. p. 19. n. 233. & p. 20. 
n. 234-236. Courlis epineulſes ou 
Maſſuës epineufes a longues queuès. 

— Anon. 73. p. 248. n. 216-221. 


Getakte Snippekoppen of Knollen. Té- 1 


tes de Becafle ramagèes ou Maflues 
a pointes. 
Mart. Cat. 73. p. 66. n. 146. Clava 
Herculis. | 
Linn. S. NM. X. p. 747. n. 446. Ed. XII. 
p. 12 14. n. 521. Muren Brandaris 
teſta ſubovata, ſpinis rectis cincta, 
cauda medioeri ſubulata, recta fpi- 
nisque oblique circumdata, € Me- 
diterraneo. 
Variat. ) ventre triplici eingulo 


ſpinarum ſubulatarum, ) dupliei 
ejusmodi cingulo & 2) dupliei ein- 


gulo fpinarum conicarum, nivea. 
Müller I. c. VI. p. 455. 


bel iſt mit ſichtbaren Merkmalen, der ſchraͤg an ſelbigem ſich hinaufwinden⸗ 
den Zakkenreihe verſehen. Uebrigens findet man dieſe kleinen Schaalen be⸗ 


reits mit ſtarken Querſtreifen belegt, und im Ganzen ſo gebildet, daß nur 


Anfaͤnger, aber nicht leicht ein geuͤbter Kenner, in Verſuchung gerathen koͤnn⸗ 
te, ſie fuͤr etwas anders, als fuͤr junge VV anzuſehen. 


CXV. Tafel. 1066. Figur. 


. v. Der bunte Schöpfer oder Schne⸗ 
Sg. 1066. pfenkopf. Chemn. 
Das Schoͤpferchen mit dem Stiel. 
Der Schnepfenkopf ohne Stachel. 
Knorr. 
Der Löffel Die Purpurſchnekke 
mit langem Schnabel. Sebenſtr. 
Die Schuffe oder Rufe. Leßer. 


DerStorchſchnabel. Knorr 1 055 
Ne⸗ 


Tab. CXV. Fig, 1066. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata muricata, elegan- 


ter variegata, corpore trifariam fim- 


briato & nodofo, roſtro inermi, lon- 
go, faucibus rofeis rotundis, clavi- 
cula trochiformi. e fimbriate- 
nodofum. 


Lister. Hiſt. Conchyl. Tab. 903. f. 23. 
Buccinum lad variegatum, 
zoftra- 
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Schnepfenſchnabel. Müller, 


Das Schoͤpferchen ohne Dornen. 
Valent. f a 


Fr. Becaſſe. Argenv. 
Tete de Becaſſe. Dav. 
Courlis. 
Holl. Scheppertjes: R. 
Snippe- Bekken. Meufch. 
Engl. Snippe-Bill. Petiv. 
The Snippe. Huddesf. 
Mal, Bia Sibor oder Siboer. 


Die eigentlichen Schöpfer oder 


Schnepfenkoͤpfe find gleich beym er⸗ 
ſten Anblik am Reitz ihrer Farben 
und am gaͤnzlichen Mangel der hohlen 
Zakken, von den Herkuleskeulen 
oder ſtachlichten Schnepfenkoͤpfen zu 
unterſcheiden. Ihr Koͤrper iſt ganz 
rund, ſtark gewoͤlbt, mit drey ſtar⸗ 
ken ſenkrechten Saͤumen verſehen, 
die am langen Schnabel gerade in die 
Hoͤhe ſteigen, und ihm gewiſſermaſſen 
dadurch eine dreyekkigte, doch abge⸗ 
rundete Form geben. Zwiſchen an⸗ 
gefuͤhrten 3 Saͤumen erblikt man auf 
jedem Felde noch drey biß vier ſenk⸗ 
rechte Knotenreihen, die auch den 


ſechs übrigen ſtark abſetzenden Win⸗ 


dungen ein knotichtes und geſaͤumtes 
Anſehen ertheilen. Auſſer dieſen 
Saͤumen und Knoten laufen quer 
uͤber den Schnabel und uͤber alle 


Windungen der Schaale ziemlich er⸗ 


habne 


® 
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roſtratum, ſtriatum & leviter muri- 
catum. , | 

Rumpb. Tab. XXVI. fig. F. Hauftel- 
lum. Schepbertje. Snippe-kop. De 
Staert is drie mal langer dan de 
Hoorntje. 


Bon. Muf. Kirch. p. 466. n. 270. Pur- 
Pura maris rubri alba, vel oſſeo, co- 
lore aliquantulum flaveſcens, in par- 
te interna nitida & laevigita, in ex- 
terna tuberoſa, notulisque roſeis, 
flavis, furvis & rubicundis ſparſim 
depicta. In ea diſtinctionis nota 
praecipua eſt canaliculus admodum 
longus, rectus, & paulatim ab ore, 
ex quo nafcitur, diminutus, cujus. 
extremitas fcalprum canaliculatum 
effingit. ö 


Valentyns Schnekken p. 11. Onge- 
doornde Scheppertje of Dia Siboer. 


Petiv. Aquat. Amb. Tab. IV. fig. 8. 
Snippe- Bill. 

Gualt. Tab. 30. E. Purpura rectiro- 
ſtra, mucronata, tuberofa, canali- 


culo fatis elongato, colore pullo & 
ſubalbido depicta. 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 316. Murex 
ampullaceus, variegatus, roftratus 
& leviter muricatus. Hallſtellum R. 


Klein. F. 18 1. ſp. I. p. 63. Hauſtellum 
fimbriatum , torofe rugoſum, hiul- 
cum, labio effufo fimbriato & pli- 
cato, roſtro longo, fparfim muri- 
cato, intus rubens. Tab. IV. f. 81. 


— LDbid. ſp. IV. Hauftellum rugofum, 
longiroſtrum, totum tranſillis (vel 
protuberantiis teſtae, velut glandu- 
lae in faucibus, eminentibus,) hi- 
ulcum. 


Ccc 2 Ge ſ. 
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habne farbichte Streifen. Beyde 
Lefzen treten, als halbmondfoͤrmige, 
ſchaalichte Blätter weit hervor, und 
bilden, durch ihre Vereinigung, eine 
faſt ganz runde, roſenfarbige Muͤn⸗ 
dung, die ſich mit einem Fortſatze des 
duſſern Lefzenſaums und des verlaͤn⸗ 
gerten Blaͤttchens der innern Lefze 
weit am hohlen, aber groͤſtentheils 
geſchloßnen Schnabel in die Hoͤhe zie⸗ 
het. An keiner von den ſchmal und 
lang geſchnaͤbelten Purpurſchnekken 


faͤllt wohl die Verlaͤngerung des 


Schnabels durch den Anbau nener 
Muͤndungen und Lefzenſaͤume deut⸗ 
licher, als an der gegenwaͤrtigen, in 
die Augen, weil jede ſenkrechte Kante 
des Schnabels gleichfam einen Zuſatz 
an ſeiner Laͤnge ausmachet. Ihr 
aͤuſſeres Kleid iſt allerdings von der 
Natur mit einer anmuthigen Ab⸗ 
wechſelung, roͤthlich brauner Strei⸗ 
fen, und ganz dunkel brauner Flekken, 
beſonders an den Kanten und Buk⸗ 
keln, die Muͤndung aber mit einen 
lieblichen roſenroth ausgeſchmuͤkket. 


Ich beſitze von dieſer bunten 
Art 


1) zwey ſchoͤne bunte, ziemlich alte 
dikſchaalige Stuͤkke mit hoch ge⸗ 
woͤlbtem Leibe, ſtarken Kanten, ho⸗ 
hen Bukkeln, aber nicht allzulan⸗ 
gen Schnaͤbeln. Die ganze Laͤnge 
der einen hat 34, der andern 35 Zoll, 
die Laͤnge des Schnabels an 1 er⸗ 
en 
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Gerſaint Cat. 173 C. p. 68. Bec de Be- 
caſſe. | 

Argenv. Pl. 16. B. p. 257. LaBecafe 
a caufe de fa figure. Le fond de 
la robe eſt fauve, raye de lignes & 
de taches brunes & grifes. Cette 
Pourpre eft couverte de rides, de 
canelures ruboteuſes & de tübercu- 
les avec une clavicule aflez elevee 
& une queuè extremement longue 
& canelee. Sa bouche paroit bor- 
dee d' un liſère couleur de chair. 


Kyuorr. I. T. XII. f. 2. 3. P. 18. 


— III. T. IX. f. 4. varietas Ame- 
ricana rarior. 


Kniephofi Original. Tab. 349. 
Leſſer F. po. a. p. 327. Tab. XI. 
Purpura tuberoſa. 

Seba Tab. 78. f. 5. 6. p. 173. Capi 
tula Gallinaginis. Hauſtella ex ruffo 
picta & ſtriata. Vaſes d buifer. 

Davila Cat. Syſt. p. 202. n. 376. Une 
Pourpre des Indes, couleur de chair, 
marbree de noirätre, de brun & de 
blanc, a ſtries fines circulaires, a 
trois grofles Cötes longitudinales & 
à trois rangs intermediaires de petits 
tubercules, à bouche couleur de 
roſe & atres-longue queue, nom- 
mee. Tete de Becaſſe. 


— bid. p. 203. n. 383. Deux 77 
tes de Becaſſe q Amerique, I' une de 
moyenne grandeur & fauve, nue 


f. 71. 


de verdätre, autre petite & mar-. 


ron clair, toutes deux A robe reti- 
culee & a cötes un peu Epineufes. 

Mil. Chaif. p. 53. n. 677-680. Capi- 
taalo en zeer fraaye Snippee-bekken. 
Grojles Letes de Decaffe. 


Ai. 
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ften ift 13, an der andern 22 Zoll, 
der Durchmeſſer an beyden 12 Zoll. 


=) An einem andern egalen Paare 
beträgt die Laͤnge der ganzen Schaa⸗ 
le 35 Zoll, des Schnabels allein, 
24 Zoll, des Durchmeſſers aber, 
kaum 13 Zoll. An dieſen iſt alſo 
der Schnabel, im Verhaͤltniß der 
Groͤße des Koͤrpers, weit laͤnger, 
als am vorigen Paare. 


3) Ein ſauberes kleines Stuͤk dieſer 
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Muf: van der Mied. p. 21. n. 483-487. 

 Groote Smippe-koppen. 

— van Dishoeks p. 11. n. z12-217. 
Schoonkleurige Snippe-Bekken. Courlis. 

—- Oudaan. pag. 34. n. 351-353. 
ſraaye Snippe-bekken. Courlis. 

— Leers. pi 41. n. 365. 3 70. 

— Koening. p. 20. n. 238 240. 

— Anon. 73. p. 247. Gevoorende, 
h en bruinkleurig ge- 


plekte Snippe - bekken. Becajjes 
ou Courlis ſtrièes, tubereulees & 


Art iſt mit vorigen zwar von einer⸗ 


truitees de brun« 


ley Bau, in Anſehung der Farben Mars. Cat. 73. p. 66. n. 142-144. & 


aber ganz anders gezeichnet; am 
Schnabel und ganzen Koͤrper dun⸗ 
kelkaffebraun, am obern Drittel des 
Koͤrpers mit einem breiten weifen 
Bande umzogen, mit glaͤnzend wei⸗ 


p- 1 10. poſt n. 192. 


Linn. S. N. X. pag. 746. n. 443. Ed. 


XII. p. 1213. n. 518. Murex hau 
ſtellum, teita ovata tuberculata, cau- 
da elongata ſubulata, recta, muri- 
cata. Ex Oceana Aſiae. 


ſen Kanten an den uͤbrigen Win⸗ 
dungen und am Fuße der erften, ge⸗ 
zieret, in der Muͤndung weiß mit 
durchſchimmernden Farben, an der 
Schaalenlefze innwendig ausgekehlt, in ſeiner ganzen Laͤnge nicht viel 
über zween Zolle. Gftindien iſt eigentlich das Vaterland von dieſen 
reizenden Schaalen, deren Benennungen aus ihrer Figur und Form ſich 
leicht errathen laſſen. Eine kleine Gattung faͤllt auch auf der Ruͤſte 
von Rorsınandel, 


Das Knorriſche Schoͤpferchen oder Schnepfenkoͤpfchen aus dem 
markaibiſchen Meerbuſen in Amerika, hat in der Beſchreibung und Abbil— 
dung viel Aehnlichkeit mit no. 3 der oben beſchriebenen Schoͤpferz nur habe 
ich an meinem Exemplar weder an den Bauchkanten, noch am Schnabel 


— Mi. Reg. Ur. p. 626. n. 291. 
Miiller l. c. p. 493. 


ſolche Zäkchen, wie an der Knorriſchen Figur (III. Th. T. IX. fig. 4) ge⸗ 
ſehen. Ich haͤtte groſſe Luſt, eine ſolche Schnekke fuͤr den Uebergang von 


den ſtachlichten zu den knotichten Schnepfenkoͤpfen zu halten. 


Cec 3 Herr 


85 N 

e chne⸗ 

11 
pfei 


Zwote 
Abaͤn⸗ 
derung. 
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„Art Herr Spengler hat, wie er mir berichtet, von Koromandel eine 


ganz neue Art Schnepfenkoͤpfe, die wohl einer Anzeige werth iſt, fürfer 
ne Sammlung erhalten. Wenn man dieſe Schnekke mit ihrer Muͤndung 
auf den Tiſch leget, fo gleicht fie dem gewöhnlichen Schnepfenkopfe in allen 
Stuͤkken, auſſer daß der Schnabel kaum den dritten Theil ſo lang iſt. Sie 
hat auch keine fleiſchfarbige, ſondern eine weiß und braune Muͤndung. Die 
ruͤkwaͤrts gebogne Spindellefze ſchluͤßet nicht ſo dichte mit der Schaalenlefze 
zuſammen, ſteiget auch nicht ſo weit am Schnabel in die Hoͤhe. An Farben 
find fie einander übrigens völlig ähnlich. 


Noch eine zwote Abaͤnderung vom Schpepfeuforf hat Herr Speng⸗ 
ler ſeit kurzem erhalten. Die Form des Kopfes hat nichts auszeichnendes, 
die ganze Schnekke iſt aber einfaͤrbig, aus dem grauen ins roͤthliche ſpielend. 
Ihr Schnabel iſt halb ſo lang, als am ordentlichen Schnepfenkopfe, alſo 
länger, als an der erſten Abaͤnderung, die Mündung aber ſehr von der ge- 
woͤhnlichen Art abweichend, ihre Schaalenlefze kantig und gezaͤhnelt, ihr 
eigenthuͤmliches Kennzeichen aber ein groſſer, aufwaͤrts ſtehender Zahn an 
der Lefze. Die Spindellefze liegt ganz veſt auf dem Bauche der Schnekke. 
Der obere Theil der innwendigen Muͤndung iſt weiß, tiefer hinein, roth— 
braun. Eine noch unbeſchriebne Gattung, von welcher ich, durch die Guͤte 
1 Spengler, eine genaue Zeichnung fuͤr die Nachtraͤge zu erhalten 
hoffe 2 


Die kurzſchnaͤblichte Schoͤpferchen Tab. CXV. fig. 1067. 10° 8 wel 
che vielleicht manchem Anfaͤnger als eine beſondre Gattung vorkommen 
moͤgte, ſind nichts anders, als junge Schaalen des Schoͤpfers mit noch un⸗ 
gebildetem Schnabel und andern Merkmalen, die noch ein Zeugniß von ih⸗ 
rer erſten Jugend ablegen. Sie haben, in Anſehung des Kopfes, voͤllig 
den Bau der Alten; eben die drey erhabnen Kanten oder Saͤume, zwiſchen 
denſelben aber nur zwo ſenkrechte Knotenreihen, fuͤnf unmerklicher abſetzende 
kurze Windungen, mit Spuren von Kanten und ftarfen Knoten, ſtarke 
Querſtreifen, und ſaubere Zeichnungen von allerley bunten Farben. Der 
kurze Schnabel iſt hier offenbar nichts weiter, als deutliche Fortſaͤtze der 
drey Kanten der erſten Windung, welche durch ſchmale Fortſaͤtze der Zwi⸗ 
ſchenfelder mit einander verbunden werden. Es iſt merkwuͤrdig, daß bey 
jungen Schaalen an der mittlern Kante beſtaͤndig, oft auch an der a 

a e 
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des Schnabels, ein hohler Stachel erſcheinet, welcher bey alten, lang: 
ſchnaͤblichtern Schaalen gaͤnzlich wieder verſchwindet; ferner, daß die Lefzen 
in der Jugend beyde gezaͤhnelt ſind, auch die aͤuſſere noch uͤberdies ſtark 
ausgekehlt erſcheinet. Im Alter bleiben davon an der aͤuſſern zwar einige 
Spuren, an der Spindellefze werden aber die Zaͤhnchen durch die ſchoͤne 
Roſenfarbe groͤſtentheils uͤberzogen. In Anſehung der Farben ſind ſie, wie 
die alten, merklich von einander abweichend. Entweder weiß, mit roſtfar⸗ 
bigen Strichen und braunen Flekken, oder wie mit einer bleyfarbigen Haut 
uͤberzogen; entweder fahlgelb mit braunen Baͤndern, oder auf weiſſem 
Grund auror-und orangenfarbig bandiret. Ihre Muͤndung iſt anfänglich 
weiß, in der Folge pflegt ſie gelb, und endlich roſenroth, alſo mit dem Al⸗ 
ter immer ſchoͤner zu werden. | 


| Herr Gordt merkt in feinem ehemals beſchriebnen Verzeichniß p. 34. 
n. 300 eine Nebengattung von Schnepfenkoͤpfen an, die ganz weiß, ohne 
alle Schattirung, und deren Kopf ganz rund iſt. 


CXV. Tafel. 1069. Figur. Tab. CXV. Fig. 1069. 


Ex Muſ. noſtro. 

Der flache ſcharfrandige Schoͤ⸗ 
pfer von Tranquebar. 

Der glatte, flachgewundne, braun⸗ 
geflekte Schoͤpfer, mit kurzem (ge⸗ 
drehten) Schnabel. (M. Vers.) 
Dielanggeſchwaͤnzte Ruͤbe. Knorr. 
Tete de Becaſſe applatie à clavicule 
en mammelon. Dav. 

Nalſus a longue queuö. Kn. 

life. Meuſch. 
Langgeſtaarte gladde Knoll. Meuſch. 
Bom en gladde Sch pertje. M. 


An dieſer, bis jetzo noch ungemein 


Cochlis volutata muricata, corpore x. c 
ftriato, ſubnodoſo, acute marginato, f. 1069. 
clavicula plana in papillam definente, 

roftro undulante. Hauſtellum acute 
marginatum. 


Spengleri Tab. III. fig. E. muta. 


Davila Cat. Syſt. p. 202. n. 377. Pe- 
tites Te de Hecaſſe en pendant, 
blanches, nuées & tachetèes de fau- 
ve, à ſtries fines circulaires, 4 tete 
applatie, bordee d' une ſtrie plus fail- 
lante, a clavicule en mammelon, cou- 
leur de chair & qui n’ont ni cötes, 
ni tubercules, comme l’efpece pre- 
cedente. 


3 DE 


ſeltnen Art von Schoͤpfern iſt ſogleich 
der Unterſchied von den vorigen aus 
genſcheinlich. 


10 


Knorr VI. Tab. XXIV. fig. 3. p. 47. 
Maſſus à longue queud. Lang ge- 
ſtaart Knolletje. 

Mufs 
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1) fehlen ihr ſo wohl die erhabnen Mil. Oudaan. p. 34. n. 347. Fraaye 
Kanten, als die haͤufigen, ftarfe Witte langgejlaarte gladde Knollen. 
Knoten, dagegen iſt ihre ganze e his. 

Schaale, ftatt erhabner Streifen, — „Anon. 73. p. 247. n. 215. Twee 


geſtaarte Knollen, plat getopt, met 
beg eingetieften Linien een ſcherpe zuch en lange ftaarten, 


witkleurig. Deux Maſſues a tete 

2) Am Fuße der erſten Windung hat platte, dos aigu & longues queues, "| 
fie einen ſcharfen Kand, mit blanches. 
braungeflekten Hervorragungen, Mart. Cat. 73. p. 10. n. 192. Onge- 
die einen ſcharf ausgeſchweiften meene bonte en glatte Scheppertje. 
Kranz bilden, uͤber welchem, in 
einer gewiſſen Entfernung, eine Reihe ſchwacher ſtumpfer Knoten ſte⸗ 
hen. Unter dieſem ausgezakten ſcharfen Rande bilden die erſte, zwote 
und dritte Windung eine faſt ganz ebene, geſtreifte Släche, die 4, S und 
Ete aber ein rothes, bruſtwarzenfoͤrmig hervorſtehendes Knoͤpfchen. 
Die Muͤndung iſt weiß, ungeſaͤumt, an der aͤuſſern Lefze ſcharfrandig. 
an der innern Fläche zart geſtreift. Die Spindellefze ſteht ebenfalls 
weit empor, aber mehr hinterwaͤrts, und iſt mit der entgegenſtehenden 
Lefze nicht ſo genau, als an den vorigen Schoͤpfern verbunden. Der 
Schnabel der ausgewachſenen Schaalen iſt etliche mal, wie eine lodernde 
Flamme, gekruͤmmet und verbogen. Uebrigens iſt auf weißlichtem oder 
braͤunlich fahlem Grunde die ganze Schnekke mit braunen Stippeln und 
Flekken bemahlet. An meinen Exemplaren beträgt die ganze Laͤnge 23, 
des Schnabels, 13 Zoll, der Durchmeſſer 13 Zoll. M Man findet ſie theils 

auf der malabariſchen Kuͤſte, und rechnet fie noch unter die 
vorzuͤglichen Stuͤkke guter Sammlungen. 
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XIX. Kapitel. 
Anmerkungen 


zur Familie 


der Tonnenſchnekken. 


N 
ee, 


Jas Geſchlecht der Tonnen⸗ oder Bauchſchnekken bedarf keiner weit⸗ 
laͤuftigen Erklaͤrung. Es zeigt groͤſtentheils in feiner Figur ſchon 
das Eigenthuͤmliche ſeines Karakters. Herr von Argenville hatte darunter 
auch die Gondeln oder Rahnſchnekken, die Feigen, Rettieschen und Bla⸗ 
ſenſchnekken mit gerechnet. In ſo fern aber alle dieſe Schaalenarten ſich 
von einander in der Form und Bildung allzu merklich unterſcheiden, habe ich, 
Conchyl. Kab. III. B. Dodd vielleicht 
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vielleicht nicht ohne Grund, beſſer zu handeln geglaubt, wenn ich die Bla⸗ 
ſenſchnekken, wie die Feigen, Aettieschen und Gondeln, als beſondre 
Geſchlechter auffuͤhrete. Am allerwenigſten wuͤrde ich, mit dem ſonſt ſo 
Einſichtsvollen Rumph, die Tonnen unter die Sturmhauben gelegt, und 
fie glatte Strurmhauben genennet haben. 


Dem Herrn Davila hat es gefallen, die Argenvilliſche Eintheilung 
beyzubehalten, und ſeine Tonnen oder Bauchſchnekken in Schaalen 
1) mit glatter Mündung, oder Blaſenſchnekken, i 
2) mit gefalteter oder ausgezakter Muͤndung, oder wahre Tonnen und 


Kahnſchnekken, Harfen, Audolphuße oder perſiſche Schnekke, und 


3) mit geſchnaͤbelter Muͤndung, oder Feigen und Rettieschen, 


einzutheilen. Sie haben, ſagt er, a) nur kurze / ſehr aufgeblaſene Win⸗ 
dungen, und einen weiten, geraͤumigen Mund, gemeiniglich ohne Zaͤhne. 


Herr Meuſchen b) hat unter dieſem Geſchlecht ebenfalls die Rahnſchnek⸗ 


ken, Blaſen, Feigen und Rettieschen, auſſer den ordentlichen Weinfaͤſ⸗ 
fern und Harfen, beybehalten. Methoden ſind wülkuhrlich und gemeinig⸗ 


lich nur als Erleichterungsmittel ſtarker Sammler, in Anordnung ihrer 


natuͤrlichen Seltenheiten, zu betrachten. Ich unterſtehe mich ſo wenig, 


irgend einen Schriftſteller wegen der ſeinigen zu tadeln, als ich unangeneh⸗ 


me Vorwürfe, der meinigen wegen, erwarte, an der ich freylich ſelbſt, bey 
zunehmender Kenntniß, nicht im weſentlichen, aber in allerley Nebenſachen, 


immer noch etwas zu verbeſſern finde. c 


Nachdem ich alſo unter meinen Tonnen oder Bauchſchnekken weder 
Feigen und Rettieschen e) oder Blaſenſchnekken d) noch Gondeln oder 
Kahnſchnekken e) zu beſchreiben habe, kann ich nun den Karakter dieſes 


Geſchlechts in folgenden Merkmalen veſtſetzen: Alle Tonnen haben 


a) in feinem Catalogue Syffem. I. p. 205, 
h) in Muſeo Leerfiano. p. 82. 5 

c) S. oben III. B. p. 1. &c. R 
) S. I. Band p. 266. &c. 

e) S. oben in dieſem III. B. pe 8. &c 


J) eine 
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1) eine rundliche, ſehr bauchige Sorm, und gewoͤlbte Schaalen, 
2) eine weite, laͤnglicht runde Muͤndung, welche mit dem Bauche bey⸗ 
nahe den groͤſten Theil der ganzen Schaale ausmachet, und 15 den 
allermeiſten Zahnloß erſcheinet. 
3) eine mehr oder weniger gedrehte und verlängerte Waſe. 
4) einen ſehr kurzen Zopf, den die kleinern Windungen bilden, und 


5) eine in die Quere, mehrentheils glatt, nur bey wenigen knoticht, 
bloß bey den Harfen ſenkrecht geribte und gefurchte Oberfläche. 


Nach der verſchiedenen Leichtigkeit oder Schwere dieſer Schaalen 
und nach ihrer unterſchiedenen Form habe ich eine dreyfache Hauptein⸗ 
theilung derſelben (fuͤr die, welche die Helme dazu rechnen wollen f) 
noͤthig erachtet. 


Alle hieher gehoͤrige Bauchſe chnekken 


haben 
r Er JJ N 
entweder eine duͤnne, oder eine dikke, ſchwere 
ziemlich leichte Schaale, Schaale und unfoͤrmlichere 
ER Figur. 0 
wahre Tonnen | 
und Aftertonnen, Bafterttonnen 
1 FECTTCCVCCC oder 
entweder eine oder Tonnenz und Schläuche, Utriculi. 
Helmfoͤrmige Harfenformige 
| Figur 
Helme 
Galeae. Tonnen, Wein⸗ 
faͤſſer und Harfen. 


Dolia, Harpae. 


Betrachtet man die einzelnen Theile dieſer Familie noch etwas ge⸗ 
nauer; ſo wird man finden, daß, auſſer den angegebnen allgemeinen Merk⸗ 
malen, folgende Verſchiedenheiten an den Gattungen ſtatt finden. 


Ddd 2 Der 


) S. unten die Nota“ p. 415. 
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Der Bauch und Ruͤkken find an den Helmen, Harfen und After: 
tonnen etwas geſtrekter, als bey den eigentlichen, faſt rund gewoͤlbten Far 
ſern; bey den Helmen bald glatt oder ſenkrecht geſtreift, bald mit einzelnen 
Reihen Knoten, bald mit glatten, bald mit knotigen Querleiſten, wie bey 
dem diklippigen und knotigen Belhorn, umgeben, bey den Weinfaͤßern, 
Kebhuͤnern und Aftertonnen in die Quere gefurcht, bald glatt „ bald kno⸗ 
ticht geribbet, bey den Harfen mit ſenkrechten, hohen, ſich vorwärts kruͤm⸗ 
menden Leiſten beleget. 


Die Muͤndung iſt bey den Helmen am laͤngſten, bey den Tonnen 
am weitſten; die aͤuſſere Lefze bey jenen und bey den Harfen breit ge 
ſaͤumt, und gemeiniglich oben ein wenig zakkicht oder gezaͤhnelt, bey den 


Tonnen bald ſcharf und ſchneidend, bald aber gefaltet. An der innern 


Lefze finden ſich bey den Tonnen und Harfen gar keine, bey vielen Hel⸗ 
men aber und einigen Aftertonnen, deutliche Falten oder Zaͤhne. 


Der Jopf iſt bey allen Arten dieſer Familie kurz, bey den eigentli⸗ 
chen Weinfaͤßern aber am kuͤrzeſten gewunden, und an den erſten Umdre⸗ 
hungen merklich ausgekehlet. 


Hinter der gedrehten Naſe findet ſich da, wo die Spindeifefie ſich 
uͤberbieget / bey vielen vollkommenen Helmen, und bey den meiſten aͤchten 
Tonnen, ein mehr oder weniger offen ſtehendes en welches den 
Harfen und Aftertonnen fehlet. 


Die Benennungen dieſes Geſchlechtes ſind folgende: 


Im Deutſchen heiſſen fie Helme, Faͤßer, Weinfaͤßer, Seetonnen, 
Ballen: Glokken⸗RKugel⸗Nabelſchnekken, Gelhoͤrner, After: oder 
Baſtarttonnen und dikſchaalige Schlauchhoͤrner. 


Im Lateiniſchen: Cochleae globoſae, ampullaceue, Galeae, Dolia, Bache 
wentricofa, elavicula minus exerta. Liſt. Uriculi. 


Im Franzoͤſiſchen: Conques Jperiques. Tonnes. 7 Outer. 


Im Holländifhen: Blaas-boorns, Bel- born, Oly-hoorns. Dun Lippen. 
Sly ken. 


Im 
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Im Ital. Lumaca ombilicata. 
Im Engl. Ton. Ribd Patridge Spelle, 


Vom innern Bau diefes Geſchlechtes, der auf der 36ten Vignette zs. Via: 


bey der ıten Sigur an einem geflekten Weinfaß, bey der zwoten an einer 2 8. 


Harfenſchnekke vorgeſtellet worden, habe ich nichts merkwuͤrdiges anzu⸗ 
führen. Die allgemeine Regel: daß die Spindel und Hoͤhlung der folgen; 
den Windungen im Bau und in der Bildung allemal der aͤuſſern Spin; 
dellefze und Muͤndung gleichen, weil fie vorhero nichts, als eben dieſe 
Muͤndung vorſtelleten, beſtaͤttiget ſich an beyden Figuren augenſcheinlich. 
Fig. I. hat eine faltigt gedrehte, fig. 2. eine glatte Spindellefze AA, die AA. 


ſich in allen Einrollungen der folgenden Windungen BB = PD D. in eben der spd. 


Form und Bildung zeigen. Man vergleiche hiemit, was bey andern Vig⸗ 
netten bereits vom innern Bau der Schnekken des dritten Abſchnittes ge⸗ 
ſaget worden. | 


Zu den ſeltnen Stuͤkken diefer Jamilie gehören 


1) unter den Tonnen und Harfen: a) die Papierſchnekke, Fig. 1075, 
b) Die Zwiebelſchaalen, wenn fie groß, unbeſchaͤdigt und ſchoͤn ge: 
zeichnet ſind. Fig. 1076. c) Die rothbraun bandirte Ballenſchnekke. 
Fig. 1081. d) Beſonders die aͤchte Vortreppe oder Schifswinde. Fig. 
1089. e) Die ſtarkbezogene Argenvilliſche und roſenfarbige Harfe. 
Fig. 1093. 1094. f) Die Örangenflagge. Fig. 1098. | 


2) Unter den Aftertonnen eder Schlaͤuchen: a. b) Der dikſchaalige 
glatte und der geſaͤumte Schlauch, Fig. 10991101. vornaͤmlich 
c) die labyrinthiſche Schlauchſchnekke, Fig. 1103. d) Die bunten 
bataviſchen Bauernjungen, Fig. 1109. 


Die Schaalen dieſer Familie haben ihren Aufenthalt hauptſaͤchlich 
im adriatiſchen, mittellaͤndiſchen und ſizilianiſchen Meere, in Oft: und 
Weſtindien, auf Amboina, den Antillen, der Kuͤſte der Barbarey, auf 


Gorea, Guinea, Jamaika, RKoromandel, Teneriffa, Tranquebar, 


Zeylon u. ſ. w. Bey jeder Figur wird beſonders angezeiget, wo man die 
daſelbſt beſchriebenen Schaalen eigentlich und am gewoͤhnlichſten anzutreffen 


t. | 
pfege Dodd 3 Von 
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= - 

Von der Nutzung dieſer Schaalen iſt noch anzumerken, daß die 
Amboineſer ſich der groſſen geſtreiften Tonnen bedienen, das Nlappesol 
damit, wenn es eben ſiedet, abzuſchoͤpfen, woher ſte auch die Benennung 
der Oelſchnekken erhalten, | 


Von den Bewohnern 
der 


Tonnenſchnekken. 


Die Bewohner der Tonnen und Rebhuͤner gleichen in ihrem Baue dem⸗ 
jenigen, den ich in dieſem Bande vor der 226ten Seite beſchrieben, 
und auf der 34ten Vignette Fig. 1. 2. vor geſtellet habe. Sie liegen in den 
groſſen Weinfaͤſſern „ohne Dekkel, ganz frey in ihrer Schaale. Was 
Rumph in der deutſchen Ausgabe p. 53. den Eyerſtok (Melioeris) nennet, 
iſt eine leere Maße, woraus keine junge Schnekken kommen. Er fand einſt 
eine ſolche Schaale ohne Bewohner, ganz mit einer ſchleimigen Haut uͤber⸗ 
zogen, und inmrendig mit einem ſolchen ua Eyerſtok erfuüllet, 
welcher aus unzaͤhligen, frey an einander haͤngenden weiſſen Aeſten beſtand, 
woran weiſſe, durchſcheinende Koͤrner hiengen, ſo groß, wie Gerſtenkoͤrner, 
aber etwas laͤnglichter, und faſt alle mit zwey ſchwarzen Puͤnktchen gezeich⸗ 
net, als ob ſie Augen eines Thieres werden ſollten. Die Aeſte gleichen dem 
kalkartigen Steinkorall, aus welchem die Küſtenbewohner daſiger Gegenden 
auch Kalk zu brennen pflegen. | 


Der Bewohner der Harfenſchnekken hat, nach Kumphs Beſchrei⸗ 
bung p. 75 / ein knorplichtes Fleiſch, ſehr artig mit hellbraunen und gelben 
7 en, und oben auf mit Sternchen gezieret. An der Muͤndung deſſelben 

ſitzt ein groſſer Klumpen Fleiſch / der nicht in die Schaale hineingehet. Dieſe 
Klumpen koͤnnen fie abloͤſen, und von ſich wegwerfen, es iſt aber unbekannt, 
was etwa daraus werden moͤgte. Wenigſtens findet man viele diefer 
| Schnek⸗ 


— 
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Schnekken, welche dieſen Klump nicht haben, und bey denen, wo man ihn 
wahrnimmt, erblikt man oft unter demſelben einige weiſſe Körner, die wie 
Eyer ausſehen. Ohnſtreitig tt ein ſolcher Klump etwas zufaͤlliges, was 
entweder von ohngefaͤhr ſich an der Mundung der Harfen anſetzt oder dem 
Bewohner, als der Eyerftof eines fremden Thieres zur Nahrung dienet. 


Beym Bewohner der ſogenannten Bauernjungen hat Adanſon 


p. 106. angemerkt, er gleiche dem oben J. c. von mir beſchriebnen, auſſer 


daß er, ohne alle Spur von Flekken, eine ſchoͤne weiſſe Farbe und einen Ey⸗ 
foͤrmigen oder ellyptiſchen, an beyden Enden zugerundeten Dekkel habe. 


Der Wurm, den Herr von Argenville in feiner Joomorphoſe, als 
den Bewohner der Tonnenſchnekken beſchreibet, iſt ſchon im ten Bande 
meiner Konchyliologie, auf der 18ten Vign. Fig. 2. vorgeſtellet, und pag. 
10-14. mit beſchrieben worden. Es ware daher überflüßig, den Liebha⸗ 
bern meines Werkes hier durch Wiederhohlungen beſchwerlich zu werden. 


N, 37 
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f Geſchlechtstafel 


der 


Tonnenſchnekken. 


1. Gattung. 
Helmſchnekken. 


S. II. Band. p. 48-54. it. p. 58. 
und 86. 


II. Gattung. 


A) Duüͤnnſchaalige Tonnenſchnek⸗ 
ken. 


46 20. Das groſſe ſtark geribte Weinfaß. 
Der geſtreifte Oelkrug. 


Fort. Die braune geribte Tonne, 


"EI Der weiſſe geſtreifte Oelkrug. Das 

509817 weitgefurchte Belhorn, die weiſſe 
Glokkenſchnekke. 

Tab. u geftreifte, geflekte Weinfaß 


CXVII. 
8 1073, od er Belhorn. 


1074 


f. 1. Die Papierſchnekke. Das geflekte — maculatum papyraceum, Cochlen 


durchſichtige Weinfaͤßchen. 


r. 1076 Die Swiebelſchaale. Die gewaͤſſerte 


& 1077. 
oder marmorirte Tonne. 


0e. Das Rebhuhn. Die Ballſchnekke. 
Geſtrikte Melone. 


Die 


Sec. I. 


Galeae, Cochleae Galeae- 


formes. 


V. Vol. II. p. 48-4. it. p. 78. & 86. 


Species II. 


Dolia A) teſta tenuiore. 


Dolium coftatum magnum, albidum. 


— coſtatum hrunmeum. 


— acteſcens late ſulcatum. 


— in coſtis maculatum: 


papyracea Bon. 


— marmoreum, Cepa didum 


Cochlea pennata altera Rumph. 


— pennatum, Perdix. 


Dom 


| 


Die groſſe Davidsharfe. 


| 


der Tonnenſchuekken. 


Die breit bandirte Ballenſchnerke. 
Die ſeltne geribte Tonne mit brei⸗ 


ten rothbraunen, halb abgebroch⸗ 
nen Banden. 


Die geribte Tonne mit langem Hah⸗ 
ne. Das angeſpundete Weinfaß. 


Das Weinfaß mit hohen knotigen 
Reifen. Die ſchmale Vortreppe. 


Die aͤchte Vortreppe. Freytreppe. 
Schifswinde aus Mariland. 


Der 
graue Chryſant. 


Die edle Harfe. Der bunte Chry⸗ 
ſant. 


Die groſſe Spitzharfe. Groſſe Amu⸗ 


rette. 


Die ſtarkbezogne Davidsharfe. 


Seltne vielribbige Harfe. 


Die edle roſenfarbige Harfe, 
Die kleine edle Harfe. 


Die kleine läͤnglichte Harfe. Der 


kleine Chryſant. Amuretchen. 
Die Örangenflagge, 


B) Dikſchaalige, After: oder Ba⸗ 


ſtarttonnen. Schlaͤuche. 


Der dikſchaalige glatte Schlauch. 
Konchyl. Kab. III. B. Die 


dimidiatis. 
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Dolium fafciatum, zonis latis, fuſeis, Tab. 
cx 


VIII. 
fig. 1031. 


— roftratum, clavieula producti- fs. 18175 
3 \ ; 1084. 


Ole. 


—  nodofum, contabulatum. 


fig. 1085. 
72 1088, 


— tricarinatum, Trochlea dictum ss. 1089. 
2. 0 


rariſſimum. 


— 


Harpa ſ. Cithara major. 


— . Citbara nobilis. 
Nablium J. Nablum. 
Lyra Davidis, perquam rara. 


Harpa nobilis rofacea. 
nobilis minor. 


— minor oblonga. Rumph. 


— 


Vexillum Arauficanum. 
B) Dolia teſta craſſiore, QMriculi. 


Utriculus laevis, edentulus. 


Eee Urriculus 


Tab. 
CXIX. 
Kg. 1090. 


lig. 1091. 


fig. 1092. 


hg. 1093. 


Tab. C XX 
fig. 1098. 


fig. 1099. 
und 1100 
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Tab. xx. Die geſaͤumte Schlauchſchnekke oder Urriculus fimbriato - dentatus. 


N Aftertonne. 
und 110 


S. or Wollengarnkneul. 


Sg. 1103. Die ſeltne labyrinthiſche Schlauch⸗ 
ſchnekke. Graf Moltke. 


88. 114. Der braungeſtreifte Bauernjunge. 
. Die Bouteille. (Knieph.) 


Tab. Der weiße, dikke Bauernjunge. 
CH Das Steinchen. 


fg. 1111 

fg 1106. Der gelbe Granatapfel. 

68. 1107. Der bunte bataviſche Bauernjunge. 
1 Der geſtrikte Schlauch. 


8g. 1110. Der runzlichte Bauernjunge. 


00 


Sg. 1713. Der eingewikkelte kleine Bauern 


„ junge. Der weißlichte Schlauch 
mit rothen Faden umwunden. 


1115. Der geſchmuͤkte „ Der 
11 Epheykranz. 


0 


& 


en 


— Moltkianus rariſſimus, clavicula 


Hamilcar. Knieph. Ä 


labyrinthi formi. 


III. 9/6; 


filis caſtaneis einctus. 


ſtriatus, albidus. 


Mali punicae figura. 


reticulatus & maculatus. 


cCorrugatus. 


filis einctus, parvus. 


Serium hedbraceum didus. 


Sect. III. 
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III. Abſchnitt. u Sectio IH, 
XIV. Geſchlecht. Genus XIV. 
J. Gattung. N Species L 
ene, Gale ae. ) 
II. Gattung. Species II. 
A) Wen Tonnenſchnek⸗ Dolia A) teſta tenui. 
en. nn 


CXVI. Tafel. 1070: 1072. und Tab. CXVI. Fig. 10701072. 


1082. Figur. und 1082. 
N EX Muf, noftro, 
Das groſſe, ſtark geribbte Wein; 8 er 
faß. M. Der geftreifte Oelkrug. Cochlis volutata tenuis, ventricoſa, T. xvl. 


ſtriata, umbilicata, clavicula breviori®%: 155 


f. 1072. 
Die groſſe e und gefurchte .. planiuscula, excavata. Doliuum co-Se. 4557 
Nabelſchnekke. Leß. ſtatum, magnum. 0 


Das a Eee 2 Belon. 


) In der neuen Eintheilung des im Jahr 1773. allhier von mir herausgegebenen Ver⸗ 
zeichniß es einer auserleſenen Sammlung von Naturalien ꝛc. mit beygefuͤgter 
ſyſtemat. Konchylientabelle habe ich p. 110. zum XIVVten Geſchlechte der Ton— 
nen auch die ſogenannten Helmſchnekken (Galeas) mit gerechnet, wozu hauptſaͤch⸗ 
lich die unter dem Namen der Saͤumchen bekannten Schaalen (S. mein ſyſt. Konz 
chylienkabinet II. B. p. 48-54. Tab. 35 und 38. fig. 360-363. 383-386) das 
diklippige Bellhorn oder der Apfel II. Band p. 58. Fig. 370. 371. und das kno⸗ 
tige Bellhorn (bid. p. 86. Tab. 41. fig. 407.) gehören. Ich bin der Meynung, 
ſie wuͤrden in einer wohlgeordneten Sammlung hier eine ſchiklichere Stelle finden, 
und wuͤnſchte, durch dieſe Veränderung alle Baſtartſturmhauben, die mir, bey 
zunehmender Kenntniß in der Konchyliologie, nicht wohl bey den eigentlichen Sturm— 
hauben angebracht ſcheinen, unter andere Geſchlechter zu vertheilen. Ich habe da— 
her die ſogenannte glatte und zaͤkkichte Bettdekken (S. II. B. p. 71. Tab. 39. 
fig. 389-393. und Tab. 40. fig. 394-401) unter die Birnſchnekken (S. III. B. 

p. 196.) die Saͤumchen hier unter die Helmſchnekken geſetzet, und moͤgte die 
Kufferhoͤrner Tab. 41, Fig. 409-415. p. 89. ꝛc. sehn als eine ſchwuͤlichte Gat⸗ 
tung, unter die Fiſchreuſen bringen. 


® 
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Das groſſe weiße, geribte Oelhorn. 
Hebenſtr. 


Die fuchsrothe geribte Oel⸗ oder 
Blaſenſchnekke. Valent. 


Die Schelle. Muͤll. 
Fr. Tonne cannelèe & umbiliquee 
Dab. 


Soll. Gevoorende en geribde Bel. 
hoorns. Sterk geribde Dunlippen. 


Ital. Lumaca ombilicata. 


Unter den Schaalen, welche zu 
den Gelſchnekken oder Schellenhoͤr⸗ 
nern gerechnet werden, giebt es 
Stuͤkken von ſehr unterſchiedener 
Größe und Zeichnung. Der Karak⸗ 
ter aber, faſt aller dieſer leichtſchaa⸗ 
ligen Tonnen iſt: 

1) eine beynahe kugelrunde Jorm, 
2) eine weite, halbrunde Nuͤndung, 


3) eine ſcharfgefaltete Schaalen⸗ 
lefze, 
4) eine weit uͤberliegende duͤnne 
Spi ndellefze, und hinter derſel⸗ 
ben an der 
5) ſchiefgedrehten Naſe, noch 


6) ein weites Nabelloch; auf der 
ganzen Oberflaͤche aber 


7) bald ſtaͤrkere, bald ſchwaͤchere 
Querfaden oder Querribben, 
bald breitere, bald eh 

A 


1. Klaße. II. Ordn. II, Abſchn. XIV. Geſchlech. 


Belon. Aquat. p. 383. Tertia Nautuli 
fpecies ab Ariftotele prodita. 


Rondel. p. 106. Cochlea rugoſa & um- 
bilicata. 


25 Aquat. Lib. IV. p. 242. Ed. 
Francof. 


Aldrov. Teft. Lib. III, p. 133. Tab: 
IX. fig. 16. 


Fonft. Aqu. T. X. f. 9. 
ſa & umbilicata. 

Muf. Moſcard. p. 216. f. 6. Lumaca 
ombilicata. 

Calceol. Muf. Sect. I. p. 41. 


teſta rugata cinerea in anfractus 
contorta. 


Lochneri Muſ. Besl. Tab. XX. f. 1. p. 


72. Nom. Rond. 


Liſter. H. C. Tab. 898. f. 18. Bucci- 
num magnum, ampullaceum, tenue, 
roſtro leviter ſinuoſo, profunde & 
rarius ſulcatum. 


Bon. M. Kirch. p. 459. f. 179. Cech 


lea galeiformis colore utplurimum 
helvaceo. 


Valent. Ooft- Ind. pag. 47. & 568. 
Groote geribde Olie-hoorn of Bel 
hoorn, bruin, zonder vlekken. 


Ginanni Opere. Tab. XII. f. 93. p. 13. 


Chbioccola maggiore di mole che 
nell Adriatico fi retrovi. 


Halent. Schnekken. p. 69. n. 183. 


Gualt. Tab. 42. AA. Cafida ſtriata, 
ſtrüs craflis , raris, canaliculatis, ex- 
tima 


Cochlea ru- 
rugoſa, & Tab. XII. Cochlea rugo- 


Purpura 


II. Gattung. A) Duͤnnſchaalige Tonnenſchnekken. 


bald glatte, bald mit Faden um⸗ 
wundne Furchen, und 


8) einen ganz kurzen, ſtark ausge⸗ 
kehlten, ſechs⸗ oder ſiebenmal 
gewundnen Spiralgang zu ha⸗ 
ben. Durch die platte Form des 
letztern unterſcheidet man ſie am 
beſten von den ſogenannten Reb⸗ 


huͤnern und ihren Abaͤnderun⸗ 


gen. 


Fig. 1070. iſt eines von den an⸗ 
ſehnlichen Schellen ; oder Gelhoͤr⸗ 
nern, die oftmals die Groͤße von 
Menſchenkoͤpfen erreichen. Mein 
Exemplar iſt 5 Zolle hoch, 4 Zoll im 
Durchmeſſer, ſechsmal in einen faſt 
platten, ausgekehlten Spiralgang 
gewunden, von gelblich weißer, ins 
braͤunliche ſpielender Farbe, ſtark ge⸗ 
nabelt, und uͤber den ganzen Leib mit 


breiten Ribben und Furchen beſetzet, 


welche innwaͤrts ebenfalls, aber in 
umgekehrtem Verhaͤltniß, erſcheinen. 
Sehr unterrichtend iſt an meinem 
Exemplar der dreyfache Anſatz neu; 
er Vergroͤſſerungen der Schaalen⸗ 
lefze, den man ſowohl an der Naſe, 
als an der aͤuſſern und innern Flaͤche 
ſehr deutlich ſiehet. Von der Naſe 
bis uͤber die Mitte der Schaale wird 
man zwiſchen den flachrunden Ribben 
lauter glatte Furchen am untern 
weiteſten 2 Theile aber in denſelben lau⸗ 
ter / durch eine ſchmalere Ribbe ge⸗ 

theilte 
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tima ſpira verſus orificium gradatim 
ampliata, caftaneo obfcuro colore 
ſ. helvaceo depicta. 


Hehenftr. M. R. p. 313. Caſſis globo- 
ſa pectinata & ſulcata, alba. 


Klein. F. 167. n. 6. p. 7. Calea ſtri- 
ata helvacea, magna, globoſa, in- 
ter faſcias planas fulcata. 


H. 242. II. d. p. 96. Semicaſſis 
ſtriata, cuſtoſa, mucronata. 


Knieph. Orig. Tab. 264. Galea fufca. 


Lefier. F. 56. f. p. 279 

Planci App. T. III. cum Eremita. 
Adans. Pl. 7. f. 6. le Minjac. p. 109, 
Seha Tab. 69. fig. med. in ſerie penult. 


Davila Catal. Syft. pag. 208. n. 390. 
Deux grandes Tonnes couleur de 
noifette, umbiliquees, a tete peu 
&levee, à levre exterieure unie & 
mince & a pas des orbes creufes 
en forme de fillon, dont une à 
groſſes & petites faſcies circulaires 
celles- ei placèes dans les cannelu- 
res de celles-la, & Tautre a gran- 
des cannelures fans petites faſcies 

intermediaires. 


Muf; v. Dishoeck. p. 27. n. 626. Twee 
gevoornde en geribde zeer capitaa- 
le Bel-hoorns. Lonnes cannelees. (In- 


ter Caſſides.) 


— Oudaan. p. 65. n. 773. 
geribde Dun - Lippen. 
nelees a levre amincie. 


Sterk 
Tonnes can- 


— Leers. p. 87. n. 864. Een on- 
gemeen capitale, bruinkleurig ge- 


Eee 3 de 
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theilte doppelte Furchen gewahr. In ribde Bel-hoorn. Une 9 Ton- 
meinem Verzeichniß werden derglei⸗ ne brune cannelce. 

chen Schaalen groſſe geribte Wein⸗ 34. Koening. P. 42. n. 523. 

faͤßer genennet. Die groͤſten fallen > 

. eg „„ Linn. S. N. N. 234. n. 377. & Ed. XII. 
im mittellaͤndiſchen Meere. Ginan⸗ 

f f \ 1 p. 1197. n. 439. HBuccinum Galea, 
ni hat ſie auch im adriatiſchen Meere teſta obovata inflata, eincta fülcis 
gefunden. Auch aus Oſtindien antice geminatis, apertura edentula. 
koͤmmt eine ſchoͤne Art von zarter Ex mari Mediterr. Magnitudina 
Schaale und mittelmaͤßiger Groͤſſe. lepe capitis humani. 

Die erhabnen RNibben der letztern fie Müller, Linn. Naturſ. VI. p. 445. 

hen in regelmaͤßiger Ordnung, und 

ſind in den Furchen allemal auf jeder Seite mit einem ſchmalen Streif ein⸗ 
gefaſſet. 


Fig. 1071. die braune e Tonne 29 iſt mit der vorigen in allen 
Stüͤkken „die Farbe und Größe nur allein ausgenommen, vollkommen uͤber⸗ 
einſtimmend, eben ſo geribt, oben einfach, unten doppelt, eben ſo ausge⸗ 
kehlt an den Windungen, eben ſo genabelt, und im Ganzen mit ihr von 
gleicher Bauart. Nur in Anſehung der aͤuſſern und innern Farbe braun, 
und auf der Kuͤſte Guinea zu Hauſe. Von meinem guͤtigen Chemnitz ha⸗ 
be ich davon ein Exemplar, 34 Zoll in der Laͤnge, 24 Zoll im Durchmeſſer 
e g 


fg. 1072. Fig. 1072 und 1082. Das weit Cochlis volutata tenuis, ſtriata um- 
* robe. gefurchte weiſſe Bellhorn. Der bilicata, fuleis latioribus , clavicula 
weiſſe geſtreifte Oelkrug oder Glok⸗ fülcata elatiori. Dolium Inte Julcatım. 


kenſchnekke. Tonne blanche a groffes angeln e 
Nach Leßers Urtheil gehören 4 larges fillons. 
dieſe Schaalen unter die ſeltnen Ton⸗ Breed gevoorende Bel-hoorn. 
nen. Sie ſtimmen mit vorigen bey⸗ ö 
den 22 
N Seba T. 69. fig. 5. i 


Gall. Tab. 44. T. Buccinum parvum integrum, ore perpendiculari, ſtriatum ſtriis raris, latis 
& canaliculatis, ventricofum, umbilicatum, &c. fufcum. 


Bonn. M. K p. 451. n. 25. Cochlea quafi funiculis ſpiſſis cindta &c. 

Leſſ. & 57. u. p. 285. 

Linn. J. c. p. 1196. n. 438. Bucc. Olearium teſta b de un cindta fuleis obtufis, lineola ele- 
vata interſtinctis, apertura edentula, Ch fig, 1076. 
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den Arten in den Hauptumſtaͤnden 
genau uͤberein, auſſer daß ihre aus⸗ 
gekehlte ſechs Windungen etwas ſtaͤr⸗ 
ker hervorragen, die Ribben weiter 
aus einander ſtehen, und breite, aus⸗ 
gekehlte, glatte Furchen zwiſchen ſich 
haben, jede Falte aber des innern 
Randes der Schaalenlefze mit einem 
paar Zaͤhnchen beſetzet iſt. Mein groͤ⸗ 
fies Exemplar hat in der Laͤng e 3e Zoll 
im Durchmeſſer 25 Zoll, auf dem zu⸗ 
gerundeten Ribben eine gelbbraͤun⸗ 
liche, in den weiten Furchen eine aus 
dem weiſſen ins roͤthliche ſpielende 
Farbe; das kleinſte, von 2 Zoll in der 
Laͤnge, durchaus eine ganz weiſſe 
Farbe. Sie fallen in genugſamer An⸗ 


Muf. Gottw. Caps. IX. T. I. f. 185. b. 


D’Argenv. p. 259. Dolium ſtriatum 
albidum & tenue. 


Seba T. 69. f. M. X. Gg. x) 
— T. 20. fig. 


Leſſer. F. 44. q“ p. 162. Witte Bel- 
hoorn. 


Mart. Cat. 73. p. 63. n. 110. & p · 65. 
n. 130. 


Hin S. N. N. p. . n. 280. Ed. 

XII. p. 1197. n. 442. Duccinum Do- 
lium teſta ovata, eincta ſulcis obtu- 
fis, remotis, cauda prominula. Ex 
M. Siculo, Africano &c. 


— Muf. Reg. Ur. p. 601. n. 246. 


zahl auf der Kuͤſte von Koromandel. Die Abaͤnderungen in dieſer Art 
gründen ſich vorzuͤglich auf die Beſchaffenheit ihrer einzeln ſtehenden Rib⸗ 
ben, die bey manchen ſcharf, bey andern rundlich erſcheinen. 


(XVIII. Tafel. 1073. 1074. 
N Figur. 


Das geflekte Weinfaß oder Bel⸗ 
horn. i 
Das geribte, geflekte Bel⸗ oder 
Bezoarhorn. Hebenſtreit. Die ge⸗ 
ſtreifte bunte Oelſchnekke. Leß. 
Das Faß (Muͤll. und Knieph.) 
Stanz. Tonne A cordelettes tache- 
tees. Arg. Ruban raye. Lefl. 
Tonne picotee a levre mince. 
Meufch. 
Holl. 


Tab. CXVIL Fig. 1073. 1074. 
g Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata tenuis, globofa, Tab. 

N Vin 
umbilicata, coſtis maculatis, elavicula ge. 
brevi, excavata. Dolium in coſtis ma- & 1074 


culatum. 


Liſter. H. C. Tab. 899. f. 19. Bueci- 
num ampulaceum tenue, roſtro fi- 
nuoſo, ſtriis raris toroſis valde ex- 


ſtantibus, maculatis circumdatum. 
E Freto Malavar. 


Rumpb. Tab. 27. A. Cochlea ftriata 
. olearia. geplekte Bel- Hoorn. 
f Bonanmi 


x) Weil die vote Platte im Seba verſchiedene ſchoͤne Schellenſchnekken ohne Nummern enthalt, 
bp habe ich fie in meinem Exemplar mit Buchſtaben bezeichnet. 
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Holl. Olie-hoorn. HValent. Ind. 523. 
Ceplete Belboorn. Schynv. 

Engl. Ceilan rib’d Patridje- Shell. Pe- 
tiv. 

Sorted Ton. Huddesf. 

Mal. Bia Minjac. Bey den heutigen 
Griechen Cocholi Batar d. i. Coch- 
lea pelagia. 


Von dieſen ſaubern Schellen⸗ oder 
Glokkenſchnekken, die ſo wohl im 
ſizilianiſchen Meere, als in Gſtin⸗ 
dien fallen, am allerhaͤufigſten und 
ſchoͤnſten aber aus Tranquebar kom⸗ 
men, habe ich, durch die Guͤte mei⸗ 
nes Chemnitz und Spengler die aus⸗ 
erleſenſten Exemplare bekommen. 
Ihr Bau iſt mit Fig. 1070. beynahe 
vollig uͤbereinſtimmend; man findet 
ſo gar Stüffen bey nahe von eben der 
Groͤſſe. 
Art beſtehet hauptſaͤchlich in den 
wuͤrflichten, bald gelb, bald roth⸗ 
braͤunlichen Flekken auf den Ribben. 
Unter ſich ſelbſt ſind ſie hauptſaͤchlich 
in Anſehung der Beſchaffenheit ihrer 
Furchen unterſchieden. Gemeiniglich 
iſt ihre Grundfarbe ganz weiß, im 
Schlund aber braͤunlich. Bey vielen 
verurſachet auf der aͤuſſern Flaͤche, 
beſonders in den Furchen, dieſe brau⸗ 


ne Farbe auch von auſſen einen dunk⸗ 


lern Wiederſchein, und zwar einen 
deſto ſtaͤrkern, je dunkler die Farbe 
des Schlundes iſt. Ueber dieſen weiſ⸗ 


I. Klaße. II. Oron. III. Abſchn. 


Das Unterſcheide nde dieſer 


ſen 


IV. Geſchlecht. 


Honammi Muß, Kirch. pag. 450. n. 17. 


Cochlea canaliculata, in ſtriis macu- 
lis flavis teſſelata, ore valde labroſo 
& valvulis coronato, in cujus ex- 
tremitate foramen profundum patet. 
Ex eodem cuticula quaedam ſupra 
orbium maximum diſtentitur, quaſi 
glutine aptata. H mari giculb. 


Idem. I. c. p. 451. f. 28. Hadem bafı 
planiore, umbilicata. In ſummitate 
Oris plicaturae omnes fimul glome- 
ratae, quaſi galericuli circum ele- 
ganter efformant; colore ubique eft 
candida & adeo pellucida, ut notae 
externae, ex rubigine rufefcentes, 
etiam in parte in terna diflinguan- 
zur. Ex Indüs Oriental. 


Langii Meth. p. 26. Cochlea canali- 
culata, extrorſum incurvata, vul- 
garis, umbonata, ſtriata ſtriis cana- 
Jiculatis & umbilicata. | 


Ges. Cat. rail. 1736. p. 74. Tonne 
cannelee a fond blanc & petites ta- 
ches de couleur orangce. 


‚Petiv. Gazoph. II. Tab. 95. fig. 11. 
Cat. 2 55. Perdicea Luzonis globoſa, 
coſtis elatis maculatis. Ceilan rib’d 
‚Patridge - Shell. 


Poetiv. Amb. T. XII. f. f. Great Jhat- 


ribd Patridge. 


Guali. Tab. 39. E. Cochlea caſſidifor- 
mis umbilicata, ventrieoſa, ſtriata, 
itriis raris elatis, canaliculatis & in 
ſummitate colore fulvido leviter tef- 
ſelatis, fubalbida. 


Hebenſir. Muf. Richt. p. 313. Cafhıs 
globofa, quae Cochlea olearia ftria- 
ta, coftis fuſco- maculatis. 

N Klein. 
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ſen oder matt roͤthlich durchſcheinen⸗ 


den Grund laufen ſtarke, breite und 
erhabne Querribben von der gedreh- 
ten Naſe bis in die Spitze der kurzen 
ausgekehlten Windungen. Sie ſtehen 
ſaͤmmtlich in einer abgemeſſenen Ent⸗ 
fernung von einander, und ſind in re⸗ 
gelmaͤßigen Verhaͤltnißen/ mit hellen, 
gelbbraunen oder dunnkelbraunro⸗ 
then Wuͤrfeln aufs zierlichſte bezeich⸗ 
net. Bey den vertieften Zwiſchen⸗ 
raͤumen oder breiten Furchen dieſer 
geflekten Weinfaͤßer herrſchet noch 
der Unterſchied, daß man fie entwe⸗ 
der ganz glatt, oder bald mit einer 
einfachen, bald aber mit einer dop⸗ 
pelten erhabnen Schnur umwunden 
findet. Von der glatt gefurchten 
Art beſitze ich ein Eremplar 22 Zoll 
lang 18 im Durchmeſſer. Merkwuͤr⸗ 
dig ſchien es mir an dieſer Schaale, 
daß auf derſelben immer eine ſauber 
geflekte mit einer einfarbigen Rib⸗ 
be abwechſelt, ihr Schlund ſehr 
dunkel, der aͤuſſere Schaalenlefzen⸗ 
rand aber durch einen ganz neuen 
Anſatz ſtark gefaltet, und auf der 
innern Kante der Falten uͤberall mit 
einem paar Zähnchen beſetzet, uͤbri⸗ 
gens, wie die andern, genabelt, und 
von reitzendem Anſehen iſt. Von ge 
flekten Weinfaͤßern mit einfachen und 
doppelten Schnuren in den Furchen 
beſitze ich Stuͤkken von ausnehmen⸗ 
der Schoͤnheit und Größe. An mei⸗ 

Conchyl. Kab. III. B. nem 


Klein. F. 242. c. pag. 96. Semicaſſis 
ſtriata, umbilicata in fine ſpirarum. 


D’Argenv: Pl. XVII. c. Tonne char- 
gce de cordelettes, tachetéèes de 
jaune ſur un fond planc. 


Leſſer F. 57. r. p. 2858. Cf. H. 44. g. 
Adans. Pl. 2. f. 6. Le Minjae. p. 169. 


Seba Tab. 68. f. 9. p. 162. Perdix co- 
ſtis circulata multum exſtantibus, 
quas teſſerulae diſtiguunt. Subru— 
bellus illis color eſt, his ſpadiceus. 
Per inter valla coſtarum lineae capil- 
lares rubellae decurrunt. 


Idem Tab. 69. H. I. P. & Tab. 20. f. 1. 
Knorr. III. Tab. III. f. 4. p. 21. 
Knieph.Orig.T. 268. Datames. Das Faß. 


Davila Cat. Syſt. pag. 208. n. 292. 
Tonne blanche à larges cannelures 
& a fafcies ornees de taches fauves 
quarrees egalement diftantesles unes 
des autres. 


Muf: Chaif; p. yr. n. 733..& 737. Ge- 
voorende en geplekte Hel- Horns. 
Tonnes a cordelettes, tachetees de 
jaune für un fond blanc. 


— vi. der Mied. p. 4. n. 49-55. 

— u. Dishoek. p. 27. n. 627. 628. 

— ÖOudaan. p. 65. n. 771. & 774. 
Fraaye geſtipte, dun - gelipte Hel- 
hoorns. Tonnes picottèes à levre mince. 

— Leers. p. 36. n. 859. 
Ne 863. 

— Anon. 73. p. 268. n. 485. Ge- 
ribde Bel- hoorns, witkleurig met 


Fff geel 


& p. 87. 
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nem gröften Exemplar, das 5 Zoll in 
der Laͤnge, und beynahe 4 Zoll im 
Durchmefſer, ſehr breite, hell geflek⸗ 
te Ribben und geſchnuͤrte Furchen 
hat, iſt mir der ſichtbare neue An⸗ 
bau der Schaale ſonderbar vorgekom⸗ 
men, welcher die vorige Groͤſſe der 


I. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIV. Geschlecht. 


geel geplekte Ribbens. Tonnes 
blanches a cötes truitèes de jaune. 


Mart. Cat. 73. p. 111. n. 200-203. 
Linn. S. N. Hucr. Dolium. loce. alleg. 
--— Muf. Reg, Ur. L. alleg. 

Miiller. 5 Naturſ. VI. p. 446. 


Schnekke / woran dieſer Anſatz gebaut 

wurde, mehr als einmal in der Weite und Höhe zu übertreffen ſcheinet. 
An dem juͤngern Theile der Schaale ſind auch die Steffen viel dunkler, am An⸗ 
ſatz unvollkommner und matter. An einem kleinen Exemplar meiner Samm⸗ 


lung find, auſſer den hohen Nibben, auch die ſchmalen Schnuren der Sur 


chen rothbraun geflekket. 


Fig. 1074. iſt eine Abbildung des merkwuͤrdigen Exempiares, deſſen 
ich in dem Il. Bande der Beſchaͤftigungen der hieſigen Geſellſchaft na⸗ 
turf. Freunde p. 367. Erwähnung gethan. Es iſt fo wohl auf dem Nüuk⸗ 
ken, als am Bauche gewaltſam, doch ohne Verletzung, ſtark eingedrukt, und 
mit einer vorzuͤglich lang gedrehten Naſe verſehen. Seiner befondern Ein 
druͤkke wegen hatte ich es unter andern als ein Beyſpiel des Satzes mit an⸗ 
geführt: daß die Konchylien, fo lange fie mit ihrem Bewohner ſich in der 
See aufhalten, viel weicher und nachgebender ſeyn müßten, als wir in un⸗ 


ſern Kabinetten ſie aufbewahren. 


Von dergleichen geflekten Schaalenſchnekken beſitzt Herr Spengler 


Exemplare mit vortre 
let aufs angenehmſte ſchattiret ſind. 


CXVII. Tafel. 1075. Figur. 
Das geflekte burchſichtige Wein; 


2 ſaͤßchen. 


Die Papierſchnekke. Leßer. 
Tonne cannelee & papyracce. 
Papiere geplekte Belhoorntje. 


Ob 


ſlich kolorirten Flekken, die 


Tab. CXVII. Fig. 1075. 


ER Muſ. Noſtro. 


Cochlis volutata tenuifima, globofa 
umbilicata, coſtis maculatis, clavicu- 
la brevi, excavata. Dollum macula- 
zum papyraceum. | 


Muf. Gottw. Caps. IX. Tab. J f. 189. b. 
Bon. 


mit blau, et und dio: 
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Ob gleich Bonanni, und Leßer Bon. Muf. Kirch. p. 450. n. 16. Cochlea 
nach ihm, dieſe Schnekke für eine bes  Patyracea ,,; ſemicircularibus 
ſondre Art gehalten haben, fo iſt es a 1 8 . 
doch unter Kennern ohnſtreitig beym eee 
erſten Anblik gleich ausgemacht, daß f 
man fie für nichts anders annehmen Leue meth. p. 24. Cochlea canali- 
1 8 a f 1655 culata recta, vulgaris, umbonata, 
kann, als fuͤr eine junge, zarte ſtriata feriis canalicularis & in fum- 
Schaale des vorherbeſchriebnen ge⸗ mitate fua fülcata canalieulo rugoſo 
flekten Weinfaßes. Mein Exemplar & quali in fe contorto. 
von 13 Zoll in der Länge gleicht volk ,. g. ey. s. pag: 285. Cochlea 
kommen den vorherbeſchriebnen Fi⸗ ſtriata, papyracea. Tab. VIII. f. 77. 
guren, es iſt aber in der That fo fein, e 
als das zarteſte Poſtpapier, und im 1 
Schlunde ſiehet man überall in den Seba. T. 68. f. 10. 11. p. 167. 
Furchen, die von den aͤuſſern Ribben Linn. loc. all. 
durchſchimmernde wuͤrflichte gelb⸗ i 
braͤunliche oder orangenfarbige Flekken. Die breiten Furchen der auſſern 
Flaͤche find unterwaͤrts alle dreyfach, oberwaͤrts doppelt mit Schnuren um⸗ 
wunden. An eben dieſen und noch etwas groͤſſern jungen Schaalen, iſt noch 
zu merken, daß ihnen allemal das uͤberliegende weiſſe Blaͤttchen oder die 
Spindellefze noch fehlet, und von ſelbiger bloß in der Gegend des Nabels 
ein kleines Merkmal, oder ein Anſatz erſcheinet. Sie wird alſo vom Na⸗ 
bel an, im zunehmenden Alter immer weiter herunter gebauet, und im Al⸗ 
ter immer mehr entdecket. 


CXVIII. a 1076. 1077. Tab. CXVII. Fig. 1076. 1077. 
igur. 


Ex Muf: noftro, 


Die gewäfferte oder marmorirte Cochlis volutata pertenuis, globo- Tab. 


1 XVIII. 
Tonne. ſa, umbilicata, filis tenuioribus ſul- a 


cata, maculata, clavicula brevi exca- & ı0>7, 
Die zweyte Sederſchnekke. Mil. Vata. Dolium Cepa. 5 
im Numph. 


Andere Art von Oelhoͤrnern oder Liferi. H. C. L. 285. f. 44. Bucci- 


ar 5 i num breviroſtrum, tenue, umbili- 
Baliſchuekken. Ajuinſchill. Leß. catum, afperius ſtriatum, variega- 


Die Zwiebelſchaale. (Knieph.) tum. 
Das Fff 2 Rumpk. 
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Das kleine geribte Federhorn mit 
wenig Flekken. Hebenſtr. 


Fr. Tonne appellee Pelure d' oignon. 


Holl. Agate- of gewolkte Ajuin- 
Schillen. 


Engl. Bavang Padritge. 


Maleiſch. Culit- Bavang oder Zwie⸗ 
belſchaale, womit ſie wegen ihrer 
dünnen, pergamentartigen Schaa⸗ 
le von den Indianern verglichen 
wird. 


In der Form und in dem Haupt⸗ 
umſtaͤnden kommen dieſe Schaalen 
groͤſtentheils mit den 0 chrieb⸗ 
nen überein, doch naͤhern ſie ſich ſchon 
mehr den gleich folgenden Rebhuhn⸗ 
ſchnekken, weil die ganze Flaͤche der: 
ſelben breit und flach geribt, und nur 
mit ganz ſchmalen Furchen, wie mit 
Faͤden umzogen iſt. Ihre duͤnne 
Schaale hat von auſſen entweder ein 
ganz einfarbiges fahles Anſehen und 
braͤunliche Hurchen oder man findet 
fie an gröffern und ſchoͤnern Exempla⸗ 
ren auf braͤunlichem Grunde, weiß 
geftekt, gewolkt, und mit ganz dun⸗ 
kelbraunen Flekken gleichſam gewaͤſ⸗ 
ſert. Ihre ſechs kurze Windungen 
ſind, wie bey den vorigen Arten, 
ſtark ausgekehlt, ihre Schaalenlefze 
hat nur ſchwache Falten, und an der 
innern Flaͤche des ſcharfen Lippenran⸗ 
des an vollſtaͤndigen bunten en 

; un⸗ 


I. Klaße. II. Ordn. III. Abschn. XIV. Geſchlecht 


Rumph. T. 27. D. Cochlea pennata 
altera. Auin- Shil. 


Valent. Ind. 523. Deze zyn er die 
geſtreept, andere, die ongeftreept, 
en een derde zoort, die fchoon 
gewaatert of gemarmerd zyn, en 
nog cen, die ingegroefd iS. 


NU Gottz wald. Caps» IX. I Tab. Io . fig. 
188. a. C. & fig. 189. a- d. 


: Petiv. Aqilut. Ain. Tab. 9. f. 7. Ba- 


wang Patridge. 


Sloane Nat. Hift. of Jam. Vol. II. p. 


246. n. 12. Buctinum ampullaceum 
minus, tenue, roftro leviter finu- 
ato, e rufo & albo variegatum, ſtrüßs 
crebrioribus & minus profundis. 
(Inter Perdices Famaicenfes relatum) 


Hebenfir. Muſ. Richt. p. 313. 
quae Cochlea pennata altera, pau- 
tioribus maculis notata. 


Klein. F. 167. 1. 2. p. 57. Galea ſtri- 
ata, alba tenuis, flave pennata ſu- 
per coftis craſſiusculis. 

— bid. n. 14. Eadem umbilicata, 
aſperius ſtriata, variegata. Tab. 7. 
e 

Lejler.. ,, p. 21. 

Knieph. Orig. T. 263. 

Knorr. V. Tab. XII. f. 1. p. 19. Bruine 
Patrys. Perdrix brumne. 


Davila Cat. Sytt. p. 203. n. 391. Ton- 


ne rare, fauve, a petites cannelu- 
res & a larges faſcies, tachce par 
chevrons quelquefois en zig-zag de 
blanc, de gris & de marron de di- 
verfes nuances. 

Seba. 


Caſſis 
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kelbraune Flekken am Ende jeder Fur⸗ 
che. Der Schlund iſt braͤunlich, und 
alle Flekken und Furchen ſind, wegen 
des zarten Baues der Schaale, durch⸗ 
ſcheinend. Von dem weiſſen Blaͤtt⸗ 
chen der Spindellefze wird an jungen 
Schaalen auch nur eine ſchwache 
Spur, ſtatt eines Nabels aber bloß 
ein gedrehtes Blatt, welches mit der 
Spindel ſich einwaͤrts drehet, wahr: 
genommen. Vollkommne Schaalen 
dieſer Art gehoͤren unter die wirkli⸗ 
chen Oſtindiſchen Seltenheiten, weil 

es unter die gluͤklichen Zufaͤlle gehört, 
von dieſen zerbrechlichen Gehaͤuſen ein 
unbeſchaͤdigtes Stuͤk zu erhalten. 
Ohnerachtet ihrer weiten und groſſen 
Muͤndung ſind ihre Bewohner den⸗ 
noch nicht mit einem Dekkel verſehen. 
Rumph hat ſolche Zwiebelſchalen 
auf Amboina, Sloane auf Jamai⸗ 


Seba Tab. 69. A. B. O. R. Aa. 


Muf. Chaif: p. 57. n. 739. Twee Ajuyn- 
Shillen. Pelures d Oignon. 


— dan der Mied. p. 4. n. 61-63. 
Agate en gewolkte Ajuin-[chillen. 


— 


van Dishoek. p. 26. n. 610. 


— 


Oudauam. p. 65. n. 762. 


— 


Leers. p. 86. n. 856-858. 


Koening. p. 41. n. 520. 


Anon. 73. P. 268. n. 483. & 437. 
Mart. Cat. 73. p. 112. n. 204. 


Linn. S. N. X. pag. 734. n. 376. Ed. 
XII. p. 1196. n. 438.  Duccinum 
Olearium tefta ſubrotunda, eincta 
ſulcis obtuſis, lineola elevata inter- 
ſtinctis, apertura edentula. ex Oc. 
Indico. 


Miiller. 1. C. pP» 444. 


ka, beyde aber nur ſparſam, gefunden. 


CXVII. Tafel. 1078-1080. 
Figur. 
Das Rebhuhn, die Ballſchnekke, 
Patryzen. Chemn. 


Das geribte groſſe Federhorn. 
Hebenſtreit. 


Die geſtrikte Melone. (Knieph.) 


Franz. Tonne appellee le Perdrix. 
Arg. Dav. 


Soll. Patryzen. 
Engl. 


Tab. CXVII. Fig. 1078-1080. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata tenuis, globoſa, 
umbilicata, coſtis planioribus penna- 
tis, & fulcis linearibus notata, clavi- 
eula productiore. Dolium Perdix. 


Liſter. H. C. Tab. 84. f. 43. Bucci- 
num ampullaceum, brevireftrum, 
ſtriatum, fuſcum, undatis lineis al- 
bis depictum. 

Rumpk. Tab. 27. c. Cochlea penna- 
ta. Perdix. 

Fff 3 Bon. 


Tab. 


C 
£ 


XVII. 


‚Io 8— 


108 O. 
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Engl. Indian Patridge- Shell, 
Mal, Bia Culit Bawang. 


Ich hahe ſchon oben geſagt, daß 
die ſogenannte Rebhuͤner, wozu auch 
einige die Jwiebelſchaalen rechnen, 
von den vorher beſchriebnen Weinfaͤſ⸗ 
ſern oder geribbten Tonnen ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch unterſcheiden, daß 


1) ihre ſechs Windungen weiter 
hervorragen, und nicht ſo fart 
ausgekehlet, 


2) ihre Ribben flacher / dichter ne: 
ben einander, und nur durch 
ſchmale Fadenartige, nicht ſon⸗ 
derlich tief eindringende Sur; 
chen, von einander getrennet 
ſind. Sie haben auſſerdem groͤ⸗ 
ſtentheils 


3) etwas zartere Schaalen, und 


4) auf ihrer Oberfläche von allen 
vorigen Tonnen gaͤnzlich abwei⸗ 
chende Zeichnungen. 


In Anſehung der letzten herrſcht 
unter ihnen eine ſo groſſe Verſchieden⸗ 


heit, daß es bey manchen Erempla⸗ 


ren ſehr ſchwer werden duͤrfte/ ſie mit 
Rebhuhnsfedern zu vergleichen. In⸗ 
deſſen iſt gewiß, daß die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Arten, welche Kumph, Liſter, 
Bonanni, Gualtieri, Argenville, 
u. g. m. vorgeſtellet haben, durch ihre 
Zeichnungen die groͤſte aha 

mi 


J. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIV. Geſchlecht. 


Bon. M. Kireh. p. 460. f. 189. Buc- 


Cina quatuor (potius fex)) fpirarum 


ductibus mira naturae arte eleganter 
eircumvoluta ,„ intus livido colore 
fübalbida, foris reticulatis fafciolis 
ſuperinduitur, inter quas rofeus co- 
lor rubeſcit. 


Muf. Gottwald. Caps. IX. Tab. r. f. 1.2. 


Sloane Nat. Hiſt. of Jam. Vol. II. p. 
246. N. 12. 


Petiv. Aquat. Amb. T. IV. f. 11. In- 
dian Patridge- Shell, 


— Cas. Tab. 193, m a3. & 
— Americ. Cat. n. po. 


— Memor. Cur. 1708. p. 90. n. 21. 
Perdicea Jamaicenfis, vulgaris. 


Gualt. Tab. 5. fig. F. Buccinum, 
majus canaliculatum & ſuleatum, 


ſtriatum ſtriis latis complanatis, in- 


ſigniter umbilicatum, maculis fulvi- 
dis in unaquaque ſpira per ſeriem 
ſignatum, intus candidum. 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 313. Caſſis 
globoſa, pennata, Perdix dicta. 


Cerſ. Cat, Rail; 1736. p. 72. n. 25 
Globofee ou Tonne connuè fous le 
nom de Perdrix, ordinairement 


tres-belle par la diftribution de fes 


taches, qui reſſemblent parfaitement 
a la plume de Perdrix. 


D' Argenv. Pl. 12. A. Cette Tonne 


eſt appellee le Perdrix, parce qu! 


elle en imite le plumage. 


Klein. F. 167. 1. p. 56. Calea flriata, 


pennata, paucis gyris obtuſe mu- 
cronata, 


II. Gattung. 


mit ſolchen Federn verrathen, und 
alſo bey dieſen der Nahme ſehr gut 
gewaͤhlt zu ſeyn ſcheinet. Bey an⸗ 
dern waͤr es vielleicht rathſamer, den 
Geſchlechtsnamen beyzubehalten, und 
ihnen von der Beſchaffenheit ihrer 
Farbenzeichnung einen Beynahmen 
zu geben. So wuͤrde ich z. B. Fig. 
1080. die braungewoͤlkte Tonne, 
diejenigen aber, welche ſtatt federfoͤr⸗ 
miger, lauter gewuͤrfelte Flekken, wie 
beym Seba Tab. 69. Fig. Bb. Dd. Ff., 
auf ihren Ribben haben, dicht ge⸗ 
wuͤrfelte Tonnen u. ſ. w. nennen. 
Letztere ſind gemeiniglich noch junge 
Schaalen von wirklichen Rebhuͤnern, 
deren federfoͤrmige Flekken im Anfan⸗ 
ge nicht voͤllig ausgebildet erſcheinen. 
Man ſieht es offenbar, auch an groſ⸗ 
ſen Kebhunſchnekken, daß an ihnen 
ſo wohl der Bauch, als beſonders die 
erſten kleinern Windungen mit lauter 
wuͤrflichten, dichte neben einander 
ſtehenden Flekken bezeichnet find, wel⸗ 
che dann auf der groͤſten und aͤuſſer⸗ 
ſten Windung erſt mehr ausgebreitet, 
und in Federfoͤrmige Figuren verlaͤn⸗ 
gert werden. Eigentlich ſind ſie alle 
weiß auf dem Grunde, mit braun 
ſchattirten, gelben Federn gleichenden 
Flekken gezieret, wenn ſie zu einem 
reifen Alter gelanget, und werden 
bisweilen wohl doppelt ſo groß, als 
Fig. 1079. fie vorſtellet. Fig. 1078. 
if, eine junge Schaale dieſer Art, 5 5 
che 


Duͤnnſchaalige Tonnenſchnekken. 


405 
cronata, ad latus ventris ovalis, 
turgidi & canaliculati. Coſtae ſpira- 
rum latae, ex fuſco flavae, macu- 
lis albis ſemilunaribus pictae, inſtar 
Gallinarum. 


Klein. F. 139. IV. 1. p. 49. Urceus, 
ore ad canaliculum finuofo reflexo 
clathadrus, quatuor ſpirarum, intus 
lividus, foris reticulatis flosculis fü- 
perinductus &c. Bon. 


Leſſer F. 57. e pag. 281. Buecinum 
Pplumofum. 
— F. 58. iii. p. 308. Buceinum &c. 
Liſter. 1. all. 


Knieph. Origin. Tab. 265. 
culatus. 


Regenf. II. Tab. 1. fig. ss. 
Knorr. III. Tab. VIII. f. 1. 
Sehe, Tab. Ss. f. 12. 3 16. 


Tab. 69. C. D. K. L. N. T. U. 
V. Z. Bb. Ff. 


Haan, Pe id, Le eas Pl. J. f. 7. 


Dar. Cat. Syſt. p. 209. n. 393. Deux 
Tonnes fauves à fafcies larges & ap- 
platies, à cannelures etroites, um- 
biliquees & de l eſpece nommese 
Perdrix, dont une à taches blan- 

ches uniformes fur toutes les faf- 
cies, & une autre plus rare a cinq 
zönes intermediaires, ou ces taches 
font diſpoſèes par intervalles beau- 
coup plus larges. 


Meiſ. Chaiſ. p. 57. n. 740. Capitaale 
Pairyzen. Grandes Perdrix vive- 
ment colorees. 

I. 


Melo reti. 


fig. 1090. 


Tab. 
CXVIII. 
hg. 1081. 
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che bey ganz unverſehrten Exemplaren 
dichter gewuͤrfelt erſcheinet. Bey 
manchen ſchimmert ein mattes violet 
auf weiſſem Grunde zwiſchen den 
braunen Flekken hindurch. Die ſel⸗ 
tenſte Art iſt eine uberall gelbbraune, 
mit egalen glatten Reifen und einzel⸗ 
nen dunkelbraunen Fiekken in dem 
Feldmanniſchen Kabinette. Rumph 
hat feine Rebhuͤner auf Amboina, 
Sloane auf Jamaika gefunden. Ihr 


wahres Vaterland iſt Weftindien, 


beſonders Guinea. Meine groͤſten 
Exemplare find 33 Zoll lang, 2* Zoll 
breit; eines auf den flachen Ribben 
gelbbraun „das andere gelb und dun⸗ 
kelbraun gefedert, mit hervorſchim⸗ 
merndem hellweißen Grunde, beyde 
von innen mehr oder weniger braun. 


I. Klaße. II. Ordn III. Abſchn. XIV. Geſchlecht. 


Muf. van der Mied. p. 4. n. 59. 
— van Dishoek. p. 26, n. 608. &c. 
Oudaan, p. 65. n. 762. 


— 


—— 


Leers, p. 86. n. 874. &c. 

— Koen. p. 41. n. 520. 

— Anon. p. 268. n. 479. 

Mart. Cat. 73. p. 65. n. 129 & P. 11, 

Linn. S. N. Ed. X. p. 734. n. 378. Ed. 
XII. p. 1197. n. 440. 
Perdix, teſta ovata inflata, fubful- 
cata, alboque undulata, apertura 
edentula. Hab. ad Americam. 


— Miſ. Reg. Ulr. p. 600. n. 244. 
Miiller, 1. c. VI. p. 44. 


Von der Dunkelheit des Schlundes 


mancher Schaalen mag ohnſtreitig der aͤuſſere violette Widerſchein koͤnnen 


hergeleitet werden. 


Meine kleinen Schaalen von 3 bis zu 12 Zoll find weiß / 


gelblich mit haͤufigen braunen Wuͤrfeln beſetzet. 


CXVIII. Tafel. 1081. Figur. 


Die ſeltne geribte Tonne mit brei⸗ 
ten rothbraunen Banden. 


Die bandirte Ballenſchekke. 


Ich habe oben fig. 1071. eine 
braune „ geribte Tonne beſchrieben, 
mit welcher dieſe noch ungemein ſeltne 
Abaͤnderung im ganzen Bau ſehr ge⸗ 
nau uͤbereinſtimmet. Ihr eigenthuͤm⸗ 

n liches 


Tab. CXVIII. Fig. 1081. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata tenuis, globoſa, 
umbilicata, coſtis frequentioribus, al- 
ba, quatuor zonis latis, fufcis dimi- 
diatis. Dolium fafciatum. 


Scha Tab. 68. f. 17. Species Perdi- 
eis perrara, macularum expers, faf- 
ciis tantum ambitur, profunde ve- 
lati in ſculptis, quarum nonnullae 
colore ruffulo diſtinètae inde a la- 


bio 


Huccinum 
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liches Merkmal b f 
. eſteht in N 
weiſen Grundfarb 5 18 Schnee- dio per univ 
brei e und in den vier 5957 a erſum cochleae v 
reiten braunroͤthlichen Banden, di RE turbinis ſpiras ad apicem Ur 
1 am Bauche, nach der Mündung 5 T 1 7 N 
0 ie = 8 0 7 R N 2 
bis sur Bil 5 Nie been, te 
1 uͤkkens rei Witte Olie-hoor 
115 N e e einerley EN beck lege benden M a 
ganzen Breite nach wi f en 
| 510 Anſehen, als ob die Schrekke ion andeerte heel zeldzaame 
bez zunehmendem Wachsthin 55 D | 
geſſen, die braͤ hum ver⸗ av. Cat. Sytt. p. 
er bis aunliche Farbe der Baͤn⸗ 1 a er eo usa Lou 
3: er die Muͤndung fortzuſetzen larges zönes fade ne a 
„ 0 * 8 1 
es be eher haben, wie Herr Speng⸗ a quelque diſtance de 1 171 perdent 
an U 50 ihre Baͤnder in dun eh 5 
mer Farbe bis an den S f 
1 aum l i 
Ad ate che am Fuße 8 fortgefuͤhret. Uebrigens 
hen naar, md, rk Abe, Ka 
re indunge ˖ a Kibben, fe : 
b e Söndenete, mb, Sate si 
ten Nase das Nah, bloß ein kurzes litten, de e eden 
meinem Sg ben . 10 Mein ie 5 gedreh⸗ 
auf der Nuͤſte Noro en, hat nur 33 Zoll in der La r. das ich von 
del i der Laͤnge; doch 5 
vorgeſtellte. Der ge mandel auch groͤſſer, meiſtens ; doch fallen fie 
f zaͤhne DR aber Flei 
Bey den geſaͤumt gezaͤhnelte Lefzenſaum iſt ı kleiner, als die 
5 en aber iſt nicht an allen wah 
dieſe Schaalen unter di er bald hohl, bald ausgefi ahrzunehmen. 
| ter die anfehnlichen Kabinetöfküffe. e 


8 1028. Figur. Fig 108 
oben bey Fig. 1072. vid. br Fig. 19 5 


Ron. Kab. III. B. Gag 
XVIII. Ta⸗ 


g. 1032. 


408 . Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIV. Geſchlecht. 
CXVIII. Tafel. N Tab. CXVIII. 
1083. 1084. Figur. Fig. 1083. 1084. 


Ex Muf. noſtro. 
Tab, Die geribte Tonne mit langem Cochlis volutata, teſta craſſiuscula, 


1 155 . coſtis erebrioribus rotundatis, umbi- 
4 Das angeſpundete Weinfaß. licata, roſtro recurvato, clavicula pro- 
ductiore, ſex fpirarum. Dolium ro- 
| Lange war ich Bl ob. 13 ffratum. Ä 
dieſe Schaale, die mein Spengler | | 
mir als einen ſeltnen Murex aus dem Knorr. N . 1 III. 5 4. p. . Ton- 
mittellaͤndiſchen Meer uͤberſchikket, 1 e 
wie andre, unter die Poſaunenſchnek⸗ 5 : ai 
ken oder unter die Tonnen fegen fol. —. 15 Tab. 1 0 5% P. 53: Buüc 
te. Die genaue Uebereinſtimmung ge Kinkhom Het gegraef- 
der bauchigen Form, der zugerunde- 
ten Querribben, der ſechs kurzen Davila Cat. Syſt. p. 209. n. 395? Ton- 


ö ; ne a tete elevee, à clavicule mar- 
Windungen, des weiten Mundes, ron, a levre exterieure retrouſſèe 


der gefalteten, innwaͤrts gezahnten en bourrelet & chargee en deſſous 
Schaalenlefze, der duͤnnen Spindel⸗ de pluſieurs paires de dents. 

lefze , die mit der gedrehten Naſe ei⸗ 

nen Nabel bildet, lieſen mich die letzte Parthey e ergreifen. Doch gehört ſie 
eigentlich unter die Gattung der Dikſchaaligern Tonnen. Die aͤuſſere Flaͤche 
iſt weiß, und von der Muͤndung an mit zwey breiten matt hellbraͤunlichen, 
vorwärts abgebrochnen Banden, beynahe wie Fig. 108 1. bezeichnet. Fig. 
1084. ift, um der Aehnlichkeit und Symmetrie willen, aus dem Knorr 


entliehen. 
CXVIII. Tafel. Tab. CXVIII. 
10851088. Figur. Fig. 10851088. 
5 . Ex Muſ. noftro. 
Tab. Das Weinfaß mit hohen knoti⸗ 
55 0 gen Reifen. Cochlis volutata tenuis in coſtis ela- 


1038. f 5 tis nodoſa, profunde ſulcata, umbili- 
Das knoticht geribte Weinfaß. cata, labro exteriore plicato - dentato, 


Die a elavi- 


II. Gattung. A) Duͤnnſchaalige Tonnenſchnekken. 


Die tiefgefurchte und hochgeribte 
Sturmhaube. Knorr. 


Die ſchmale Vortreppe. Ebend. 
Die Hautſchnekke. Mull. 


Fr. Degres bordes Etroits. 


Laux Cabeſtan. 
jaunes. 
Holl. Haſtert Bordes- Trapje. 


boorn. 


Perron a etages 


Vell 


Die meiſten Schaalen dieſer ſonſt 
ſeltenen Schnekkenart gleichen in ih⸗ 
rer Form den Tonnen, doch mit dem 
Unterſchiede, daß ihre Ribben ſehr 
erhaben, und mit bald kleinern, bald 
groͤſſern Knoten beſetzet, ihre tiefe 


breite Furchen aber mit ſchwachen 


Faͤden oder Streifen umwunden ſind. 
Ihr knoticht geribter Bauch iſt ſtark 
gewoͤlbt, und an verſchiedenen Gtel- 


len durch ſenkrechte rundliche Ribben 


gleichſam in ein weites Gitter gethei⸗ 
let. Unten am Fuße der erſten Win⸗ 
dung findet ſich ein breiter ſtarker Ab⸗ 
ſatz, wie an den drey folgenden Fur: 
zen Windungen, wodurch die Schnek⸗ 
ke / wenn man die Spitze in die Höhe 
Fehret, vollig das Anſehen einer Vor: 
treppe hat, wovon ſie auch bey den 
Hollaͤndern den Namen Bordes- Trapje, 
von der grauen filzigen Haut aber, 
welche dieſe Schaalen zu uͤberkleiden 
pfleget, die Benennung der Haut; 


ne (Murex cutaceus) Holl. Fell 
horn 


Mil. Leers. p. 48. 1. 14 5 
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clavicula brevi contabulata. 
nodofum. contabulatum. 


Muf. Gottwald. Caps. IX. Tab, 1. fig 
187. b. 


Valent. Schnekken. fig. 93. 5 
Seba Tab. 49. f. 63. & 72. p. 140. 


— Tab. ‚52. fig. 10. 11. optime; 
Buccinum tuberofum, flavum, faſ- 
ciis latis, quae globulis albis ordine 
digeftis inaequales ſunt loeisque in- 
ter globulos mediis profunde exca- 
vantur. Supra circa latum labium 
in digitos veluti expanfae atque pli- 
catae, circumdatum. p. 145. 


Petiv. Gazoph. Tab. 101. f. 14. Buce. 
breve minus, coſtis denſe pofitis. 
Coll. Petit. III. n. 300, P. 12. 


Regenf. II. Tab. VIII. f. 17. 17. 


Knorr. II. Tab. XXIV. fig. 5. Caflis 
coſtis altioribus, profunde ſulcata. 


— VV. Tab. VI. f. 5. p. 12. Caſſis 
coſtis altioribus. | | 
— V. Tab. III. f. 5. p. 8. Tonne 


appellèe les Degres bordes etroits. 
Smalle Bordes Trappen. 

Coquilles 

cannelces tres-jolies, Fraaye geribde 

Hoorntjes. 


— Koening. p. ar. n. 258. Geel- 
kleurige zeer ſchoon geribde Ba- 
tert Bordes - Trapjes. "Jolis Fanx- 
Cabeſtans ou Perrons d etages jau- 
nes, tres-rares (Inter Murices.) 
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boorn, bekommen. Die Muͤndung Muf; Anonym. 73. p. 250. n. 249. Ge- 
dieſer Schaalen iſt weit / Eyfoͤrmig/ ribde Baſtert - of Baſtaard Bordes 
der Schlund fehneeweiß, bey jungen ee 1 5 aux-Cabeftans ou Per- 
Schaalen da gefurcht, wo auswaͤrts e | 

Ribben ftehen, bey alten ausgefüllt, — Bid. n. 247. Geknobbelde Ba- 
on der äuffern Zefse bemet man [1 u Femme Henn 
einen ſtarken, gefalteten, auswärts 1 | 
knotigen, innwaͤrts gefurchten Saum. Mart. Cat. 73. p. 112. poſt n. 204. 
Die Spindellefze legt ſich weit uber Galea 1 altioribus tuberculolis 
den Bauch zuruͤck, und bildet open  TUMERR- 

eine Nabeloͤfnung von anſehnlicher e 1 a 1 1 11 
{ 90 & 7 >< FeX curaceus, tella Vari Ar 
See, dun an ee ns ul er 
der Länge, von gelbbraͤunlicher Far columerk perforatt, 
be, theils ohne, theils mit ihrem fi. Müller I. e. VI. p. Jos. 

zigen Ueberzuge, wie fie fig. 1088. 

abgebildet worden. 


Dieſe von einigen ſogenannte Knobbelſchnekken kommen von der 
Hüfte der Barbarey in unzaͤhlbarer Menge, und, welches merkwuͤrdig iſt, 
eine duͤnne und kleinere Gattung, auch von der Hüfte von Koromandel. 
Es giebt unter ihnen unzaͤhlige Abaͤnderungen, die zum Theil von der Art 
ihres Wachsthums abhangen. Einige haben dünne, gezaͤhnte, andere dik⸗ 
ke / gefäumte, noch andere junge Schaalen gar Feine Lippen. Einige tragen 
an der linken Seite das Kennzeichen ihres Wachsthums in einem erhabnen 
knotigen Saume / der vormals die Schaalenlefze der kleinern Schnekke vor⸗ 
ſtellte. Von dieſer Art, welche Herr von Linne bey ſeiner Beſchreibung vor 
Augen gehabt zu haben ſcheinet, beſitze ich zwey groſſe Schaalen mit ihrem 
filzigen Ueberzuge, und drey Knotenreihen zwiſchen dem Saume und der 
Schaalenlefze. Die Länge beträgt 23 Zoll. (S. fig. 108 5. 86.) Zwey an⸗ 
dre, gereinigte Exemplare haben eine glänzend braune Farbe, und einen 
ſtarken Saum, fo wohl am erften, als zweyten Gewinde. Den übrigen 
Bau haben ſie gemein mit den vorherbeſchriebnen Vortreppen, doch iſt ihr 
Bauch minder Tonnenfoͤrmig / und ihre ganze Figur geſtrekter. Sie fallen, 
auſſer den angezeigten Orten, auch in Weſtindien und auf der Kuͤſte Gui⸗ 
nen, Vormals ſcheinen die Holländer aus dieſer Art eine ziemliche Selten⸗ 


\ heit, 
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heit, beſonders aber aus der folgenden gemacht zu haben. Jetzo erhalten 
wir die beſchriebnen haufig von angezeigten Orten. 


CxlIl. Tafel. 1089. Figur. a. b. Tab. CXVIII. Fig. 1089. a. b. 
Ex Muſ. noſtro. 
Die aͤchte Vortreppe. Freytrep⸗ 


pe. Die Schifswinde aus Mari⸗ Cochlis volutata tenuis, non um- rar. 
land bilicata, tricarinata, coſtis laevibus gg eg, 5 


elatis, ſpira productiuscula contabu- 2. b. 


Fr. Le Cabeſtan. Perron. Eſcalier. 


Oud. 37. n. 397. 
Holl. Bordes- Trapje. 


Viel ſeltner als die vorhergehen⸗ 
den Baſtarte, ſind allerdings gegen⸗ 
waͤrtige Vortreppen oder Schifs⸗ 
winden, die nur ſelten zu einer be⸗ 
traͤchtlichen Groͤße gelangen. Sie 
unterſcheiden ſich von der vorigen Art 
nicht allein in der geſtrektern Figur 
und in der beſtimmten Anzahl der 
drey hohen, aber glatten Guerrib⸗ 
ben, ſondern auch durch den Mans 
gel der ſichtbaren Hefnung des Na⸗ 
bels. Meine beyden Exemplare von 
3 bis zu 12 Zoll haben überall, das 
kleinſte eine weißliche, das groͤſte hin⸗ 
gegen eine braͤunliche Farbe, vier 
treppenfoͤrmige, ſtark abſetzende Win⸗ 
dungen, und auf den beyden groͤſten 
drey erhabne, glatte Ribben, zwi⸗ 
ſchen denſelben zwo ſchmale Furchen, 
oben und unten aber eine breite, fein 
geſtreifte Flaͤche. Die Drang 1 


lata. Dolium tricarinatum, Hochlea 
dictum. | 


Aldrov. Teft. Ed. Franc. Tab. V. f. 
23°? Bucc. parvum & ſtriatum. 


Lifter. H. C. Ed. nova Tab. 105. vel 
App. Tab. V. f. 2. Buceinum ore 
largo, margine ſinuoſo e Marilan- 
dia. 


Petiv. Gas. T. 101. f. 14. Buccinum 
oblongum minus, coſtis obtuſis. 
Colleck. Petiv. III. n. 299. 


Knieph. Orig. T. 387. Thorax. (ad 
fig. antec.) 


Knorr. III. Tab. VII f. 2. p. 19. 


Davila Cat. Syſt. I. pag. 143. n. 192. 
Deux Buceins très- rares, blanc- 
ſale, a groſſes ſtries applaties & nean- 
moins tres-faillantes, & a larges & 
profondes canelures, à quatre or- 
bes, le premier desquels eſt charge 
de trois ſtries & de deux cannelu- 
res, tandis que les autres n' ont 
que deux ſtries & une cannelure, 
non compris les pas oreufes en- de- 
dans & plats qui les ſeparent. Ces 
Buccins font grands dans leur efpe- 
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weit und eyfoͤrmig / die Schaalenlefze 
nicht geſaͤumt, ſondern ſcharfrandig, 
an der Spindellefze findet ſich keine 
deutliche Spur eines Nabels. Die 


1. Klage. II. Ordn. III. Abſchn. XIV. Geſchlecht. 


ce nommè le Cabeſtan. Planche VII. 
fig. V. 
Muf: Koening. P. Eg. H. 2ıı. 


Hollaͤnder halten dieſe Schifswinden, ſo bald ſie die Größe v von etwa zween 


Zollen erreicht haben, in ſehr anſehnlichem Werthe. 


Sie fallen in Oſtin⸗ 


dien, und gehoͤren, ihres merkwuͤrdigen Baues wegen, in jede Größen um 


ter die ſeltnen eee 


Tab. CXIX. F ig. 1090. 
Die groſſe Davidsharfe. Der 


15 5 1055 graue Chryſant. (Chemn.) 


Die graue federfoͤrmige Harfen- 
muſchel. Hebenſtreit. 


Die groſſe Zither. Knieph. 
Franz. Harpe. Caſſandre. Gerſ. 
Holl. Grauwe Chryfant. Harp. 
Engl. The mufical Harp. Huddesf. 

Jairtping. Klein. 

Amb. Tattabill. 

Mal. Bia Saraſſa, nach gewiſſen ſchoͤn 
gebluͤmten Dekken. Bia Baſaghi 
oder Buſighi, ekkichte Schnekken, 


Hoekig Hoorntje, von ihren ib. 
ben. K. 


Nicht fo wohl an Seltenheit, als 
an Schoͤnheit uͤbertreffen die Harfen, 
auſſer den Admiralen, die meiſten 
Arten gewundener Schnekken. Ihr 
Bau iſt an allen gleich, und ihr Un⸗ 
terſchied beſtehet hauptſaͤchlich ne 


CXIX. Tafel 1090. Figur. 


Ex Muſ. noltro. 


Cochlis volutata tenuis, ventrico- 
ſa, coſtis perpendicularibus latis ma- 
culatis, interſtitits pennatis, clavicula 
brevi ſubcoronata. 
Cithara major. 


ab. Column. Aquat. p. 65. fig. bona. 


Concha Neritoides altera, minor, 
variegata. | 


Bon. Muf. Kirch. pag. 460. n. 155. 
Cochlea mira fabrica partium & pul- 
cherrima colorum varietate aeque 
praeclara. In ea orbium ſpirae adeo 
tefta conteguntur, ut vix in brevi 
mucrone indicentur. 
cava valde laevigata eft alba vel li- 
vida, vel carnea, maculis rubidis 
cruentata. 
luti oloſerico filis albis , rubeis, fur- 
vis, purpureis, alisque fexcentis 
multicolori; coftae ſuper injectae in 
ae quales partes eam dividunt, mul- 
tiplici colore valde notabiles. 
mari Indico. - 


Rumpb. Tab. 32. K. Voluta Harpa. 
Ihe grauwe Chryſant. 


2 


Dolium Harpa f. 


In Er te con- 


In gibbofa tegitur ve- 


Ex 
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Abaͤnderungen der Groͤſſe, der Far⸗ 
benzeichnungen, der Anzahl und 
mehreren oder geringeren Breite 
und Hoͤhe der ſenkrechten Ribben. 
Das weſentliche aller Harfen iſt: 


1) eine ſehr bauchige Form und 
weite Muͤndung. 


2) ein kurzer Zopf, der aus ſechs 
Windungen beſtehet; 


30 eine unbeſtimmte Zahl breiter 
oder ſchmaler ſenkrechter Rib⸗ 
ben, die ſich von der verſchobe⸗ 


nen Naſe ſchraͤg über den Koͤrper 


der Schaale herab ziehen, am 
Fuße jeder Windung, beſonders 
der erſten, merkliche Zakken und 


hierdurch gleichſam eine zierliche 


Rreone bilden; 


J) eine glatte Spindel; und eine 
geſaͤumte Schaalenlefze. 


An der groſſen Davidsharfe, 
wovon ich hier aus meiner Samm⸗ 
lung eines der anſehnlichſten Stuͤkke 
zeichnen laſſen, 32 Zoll lang, 22 Zoll 
breit, unterſcheidet man beſonders die 
an der Seite der Schaalenlefze vor⸗ 


zuglich breite, nach dem Bauche zu 
immer ſchmaler werdende Aibben, 


die auf ihrer platten Flaͤche mit ab⸗ 
wechſelnden fleiſchfarbigen, braunen 
und weiſſen viereckichten Flekken und 
Streifen, die Kumph mit Kirchen 


u vergleicht, bemalet, an der 


hintern 
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Muf: Gottw. Caps. VI. T. 7 fig. 107, 


111. a) 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 304. Harpa 
einerea pennata, 155 maculatis. 


Petiv. Aqu. Amb. T. Al. f. 6. Great 


. Fairwing. 


Ant. Fuffieu ad Barrel. Icon. Tab. 
fig. 13. Neritoides variegata elegans. 


Cerſ. Cat. raiſ. 1736. p. 65. Harpe. 
Kniepb. Orig. Tab. 289. Terpfichore. 
Regenf. II KL Dir 

Knorr. II. Tab. XIX. f. 1. 


Klein. $. 248. j. p. 97. Cithara ma 
jor, coluris incarnatis, ſpatiis mag- 
gnis rubris albisque feneftratis, ven- 
tre interiore nigricante, 


Lafer $. 57. hh. p. 289. Harpa In- 


dica. 


Seba Tab. 70. Lin. 3. lit. B- D. lin. 4. 
Fel. In. S. VI. N. ins lie, S. 


Davila Cat. Syft. p. 213. n. 408. Har- 
pe a quatorze cötes larges, mar- 
brees, ainfi que les cannelures, de 
traits ou chevrons couleur de rofe, 
fauves, blancs & marron; à large 
20 ne intermediaire un peu plus fon- 
ce & a deux grandes täches brunes 
en deſſous. 


Muf. van der Mied. p. 3. n. 43. 


Breed 
ee Harp. p. 4. n. 47. | 


— aan Dishoek. p. 26. n. $99. On- 
‚gemeene breed ‚geribde Davids- Harp. 


— Oudaan. p. 55. n. 758. 
„ | Mart. 
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hintern Seite fo ſcharf gerandet find, Mart. Cat. p. 112. n. 205. 

daß durch die Verlaͤngerungen dieſes . §. N. X. p. 518. n. 400. Ed. 
ſcharfen Randes die Zacken entſtehen, XI pas nor l. 46a. Brei 
welche Kumph als die Saiten einer Hara, tefta varicibus aequalibus 
Harfe, und wir, als die Zakken einer longitudinalibus diſtinctis, mucro- 
Krone betrachtet haben. Die glatten MAUS, columella laevigata. ad Ben. 
Zwiſchenraͤume find mit grauröty 8“ 

lichen federfoͤrmigen, weiß eingefaß⸗— Muf: Reg. Nr. p. 609. n. 261. 
ten Flekken ſauber gezieret. Auſſer Azilfer. I. c. VI. p. 460. 

dieſen Verzierungen bemerkt man an 

der untern Haͤlfte der Schaale noch groſſe, dunkelbraune Wuͤrfel in den 
Furchen, welche den hellern Zeichnungen eine reizende Schattirung geben. 
Die Muͤndung iſt ſehr weit, glatt und glänzend, mit einer auswaͤrts breit 
geſaͤumten, innwendig dunkelbraun geflekten Schaalenlefze, auf der andern 
Seite mit einer eingetieften, glatten, ſchwuͤlichten Spindellefze verſehen, 
hinter welcher eine ganze Reihe verbauter Einkerbungen der Enden des 
aͤuſſern Lefzenſaumes liegen, deren Anzahl mir zugleich die Zahl der neuen 


Schaalenanſaͤtze zu beſtimmen ſcheinen. Am Bauche wird man, wie an der 


Spindellefze, gleichſam eine dunkelſchwarzbraune Glaſur gewahr, die ſich 
oft uͤber den ganzen Umfang der folgenden Windung verbreitet. An meinen 


gröften Exemplar findet ſich am untern Ende der Mündung imvendig eine 


breite roſenfarbige Binde⸗ 


Dieſe Schnekkenſchaalen ſind von Natur gleich rein und glaͤnzend. 
Man hat aber, nach Rumphs Bericht, Mühe, das Fleiſch heraus zu brin⸗ 
gen. Wenn man ſie kochet oder das Thier verfaulen laͤßt, ſo bekoͤmmt alle⸗ 
mal die Schaale todte Flekken an allen den Stellen, wo das Blut des Thie⸗ 
res an die Schaale gekommen iſt. Man muß alſo das Fleiſch, ſo weit man 

kann, friſch heraus ſchneiden, das uͤbrige aber von den Ameiſen heraus 
freßen laſſen. Genuͤſen laͤßt ſich dies Fleiſch nicht, weil es ſchaͤdliche Wir⸗ 
kungen Außert. | 


Ein unterſcheidender Karakter gegenwaͤrtiger grauer Harfe iſt noch, 

daß auf ihren breiten Ribben gar keine, oder nur ganz einzelne ſchwarze 

Querſtriche vorkommen, auch die Furchen lange nicht ſo fein, als an einigen 
folgenden bezeichnet ſind. Ihr Vaterland iſt Oſtindien. Sie fallen auch 
in ziemlicher Menge auf der Wüfte von . a En 
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CXIX. Tafel. 1091. Figur. 


Die edle Harfe. Leß. 
Der bunte Chryſant. Chemn. 


Fr. La noble ou belle Harpe. 
Dav. 


Holl Bonte Chryfant of Edele Harp. 
Rumph. 


Engl. Fair-wing. 


Nichts iſt leichter, als die edeln 
Harfen von den andern Arten unter⸗ 
ſcheiden zu koͤnnen. Ihre Groͤße 
wird nie fo betrachtlich, als bey den 
vorhergehenden. Ihre ſenkrechte 
Ribben find zwar / in verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſiger Abnahme nach dem Bauche zu, 
ebenfals flach und breit, aber, ſtatt 
jener farbigen Wuͤrfel, vielmehr mit 
ſchwarzen Guerſtrichen, deren im⸗ 
mer zween oder drey neben einander 
ſtehen, regelmaͤßig bezeichnet, und 


ihre Zwiſchenraͤume mit feinern und 


haͤufigern federfoͤrmigen Malereyen/ 
wie mit Blumen ausſtaffiret; ſtatt 
jener dunkelbraunen finſtern Wuͤrfel 
der groſſen Davidsharfen, ſiehet 
man hier die ſchoͤnſten feuerrothen 
Wuͤrfel in den Furchen. Muͤndung 
und Lefzen ſind, wie an der vorigen 
Art beſchaffen, auch die ſchwarze 
Glaſur iſt an der Bauchſeite wahr: 
zunehmen. Einen beſonders auszeich⸗ 

Conchyl. Kab. III. B. nen⸗ 


Arg. 


Tab. CXIX. Fig. 1091. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata tens, ventrico- 
ſa, in coſtis perpendicularibus ſtriis 
capillaribus nigris transverſim lineata, 
in interſtitiis elegantiſſime pennata, 
clavicula brevi coronata. Dolium Har- 
pa ſ. Cithara nobilis. 


Ziff. Hiſt. C. Tab. 992. f. 55. 
breviroſtrum labroſum, coſtis latis 
plicatilibus & acutis diſtinctum. 


Rumph. Tab. 32. L. Hara nobils. 
Eedle Harp. 


Ger/. Cat. raif. 1736. p. 64. Harpa no- 
bilis. La belle Harpe. Sa forme eſt 
agréable & le melange de ſes cou- 
leurs réèjouit la vu. L' on ne ſcait 
pourquoi les Anciens la nommoient 
Caſſamdre. Le nom de Harpe lui 
convient à merveille. 


Gualt. T. 29. C. E. G. Cochlea lon- 
ga pyriformis, intorta, cylindroi- 
dea, mucronata, aculeata & fim- 
briata, fimbriis per integram exter- 
nam fpirarum fuperficiem aequali di- 
ſtantia expanſis, coſtis acutioribus, 
colore rufo teflelatim diſtinctis, in- 
terſtitiis minutiſſime ſtriatis, ex albo 
& fulvo variegatis, variisque colo- 
ribus inſignitis. Tota quaſi eſt albi- 
da, ore vero colore rufo obſcuro 
intenſe infecta. 


Hehenſtr. M. R. p. 304. Harpa varie- 
gata major, coſtis lineatis. 


D’Argenv. Pl. 17. D. La Belle Har- 
pe. Sa couleur eſt brune avec des 
cötes bariolees de blanc. 


Hhh Klein. 


Bacc: 


Tab. 
CXIX. 
Ag. 1091. 
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nenden Karakter ſetzen Rumph und 
Klein in die feinen Auszakkungen, 
die man oben am ſcharfen Rande der 


aͤuſſern Lefze bemerket, und welche 


bey der vorigen Art gaͤnzlich fehlen. 
Ueberhaupt fallen die glaͤnzenden 
Schoͤnheiten der edlen Harfen unge⸗ 
mein praͤchtig in die Augen, und ſind 
hier, wie bey allen Harfen dieſer 
Platte, matter, als in der Natur 
ausgefallen. Dieſe Art ſchoͤner Har⸗ 
fen faͤllt hauptſaͤchlich an den liaßa⸗ 
riſchen Inſeln. Die meiſten werden 
im Monath May, wenn die Negen- 
zeit anhebt, gefangen. Vor Zeiten 
wurden ſie den Seltenheiten, jetzo 
aber, da man ſie uns haͤufiger zu⸗ 


ſchikket, werden ſie wenigſtens mit 


Necht noch den Schönheiten eines gu⸗ 
ten Kabinettes beygezaͤhlet. 


Klein. F. 248. 2. p. 97. Citbara media, 
nobilis. Edele Harp of bonte Chry- 
ſaut, priori melius picta, quaſi Aof- 
eulis ſuper maculis rubris, coluri 
ſunt nifuſcis vittati, labium oris (ad 
marginem fuperiorem) dentatum. 

Idem. Ibid. n. 2. Hadem coflis latis 
plicabilibus & acutis. 

Lelfer F. r. dd. p. 288. Tab. I 

59. Harpa nobilis. 

Petiv. Aq. Amb. T. II. f. 2. Fairwing. 

Mul. ee, e e 

n e ehe ee ır2. as 

Seba Tab. 20. lin. 2. A. lin. 4. E. lin. 
e i 

Knorr. 1. Tab N 1. >. 

Davila Cat. Syſt. p. 213. n. 407. La 
belle Harpe ou Harpa nobilis de M. 
d’Argenville, a quinze cÖötes £troi- 
tes, rayces de traits en zigzag blancs 
& bruns, placees a diſtances egales 
& laiſſant entre elles de larges can-“ 
nelures petit - gris. 

Muf: Chaiſ. pag. 59. n. 77. Harpes 
nobles ou belles. 

— v. der Mied. p. 3. n. 43. 

v. Di choc. p. 26. n. 607. 

Oudaan. pi. 65. n. 760, 

Leers. p. 85. n. 848. 

Kaening. p. 41. n. 518. 

— Anon. 73. p. 268. n. 476. 


— 
— 
— 


— 


Mart. Cat. 73. p. 64. n. 124. 


Linn. 1. alleg. 


Murray Teftaceoth. T. 1. f. 14. p 37. 
CXIX. Ta⸗ 
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CXIX. Tafel. 1092. Figur. Tab. CXIX. Fig. 1092. 


5 . Ex Muſ. noſtro. 
Die groſſe Spitzharfe. Die 
ſchmalgeribte Sale Groſſe Amu⸗ Cochlis volutata tenuis, ventricoſa, 
rette. coſtis rarioribus, anguſtis, ftriis trans- 
verfis nigris raris depictis, inſtertitiis 
obfcure pennatis. Dolium Nablium vel 
De Small geribde Harpe. “  Nablum. 


Hlarpe d cötes &iroites. 


,,,, on Muf. Gottwaldian. Caps. VI. T. II. f. 
108.4. n. 109.2. b. 114.1. 
Dieſe Art, wovon ich in meiner Gualtieri Tab. 29. D. 

Saum ung zwey Exemplare von 2 
bis 23 Zoll in der Lange befige, hat 
viel ſchmalere Ribben, als die vor⸗ Linn. J. c. 
hergehende Arten, und iſt auf denſel⸗ 
ben mit einzelnen ſchwarzen Querſtrichen bezeichnet. Auf den breiten Fur⸗ 
chen erſcheinen ganz matte, federfoͤrmige Zeichnungen, welche daher der 
Maler nur ſchwach angezeiget, der Kupferſtecher aber faſt gaͤnzlich uͤbergan⸗ 
gen hat. Ihre Mündung und ſchwarz glafurter Bauch find, wie die vori- 
gen, beſchaffen. 


Mart. Cat. 73. p. 112. n. 206. 


Eine groͤſſere Nebenart hiervon, 3 Zolle lang, 2 Zolle breit, hat nach 
Verhaͤltniß ihrer Groͤſſe zwar ebenfalls ziemlich ſchmale, aber mit haͤufigern 
Querſtrichen bezeichnete Ribben, und in den Zwiſchenraͤumen deutlichere / 
e und gelbroͤthliche Zeichnungen.) Beyden fehlen die an der groſſen 

Davidsharfe und edeln Harfe in den Furchen befindliche braune oder feu⸗ 
errothe Würfel, auch die kleinen Auszakkungen am obern Rande der aͤuſſern 
Lefze. Sie koͤnnen alſo weder zur erſten Art, noch zur andern, gerechnet 
werden. Von der Koromandeliſchen Küfte, 


) Hebenſtr. M. R. p. 304, Harpa alba luteis caracteribus notara- 


5 
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CXIX. Tafel. 1093. Figur. 

Die vollſtaͤndige oder vielfachbe⸗ 
zogne Davidsharfe. 

Die ſeltne vielribbige Harfe. 
Harpe à cötes ſaillantes, tr&s-ferrees. 
Heel ongemeen en hoog geribde 


Harp. 


Obgleich die Harfen an ſich be 


trachtet, nicht mehr unter die ſeltnen 


Konchylien gehoͤren, ſo giebt es unter 
ihnen doch Arten, die man in weni⸗ 
gen Kabinetten antrift, und folglich un⸗ 
ter die Seltenheiten zu rechnen hat. 
Man wird leicht einſehen, daß fig. 
1093. zu dieſen merkwuͤrdigkeiten 


einer guten Sammlung gehöre. Es 


faͤllt gleich beym erſten Anblik in die 
Augen, wie ſehr ſie ſich von allen 
uͤbrigen Arten unterſcheide, da ſie 
nicht allein ungleich höhere, fehmalere, 
zahlreichere Aibben und engere tie⸗ 
fere Furchen, ſondern auch auf ihren 
Ribben weder gewuͤrfelte Flekken, 
wie die groſſe Davidsharfe, noch 
ſchwarze Querſtriche, wie die andere 
Harfe, und in ihren Furchen, ſtatt der 


gewohnlichen federfoͤrmigen Flekken, 


bloß geibröthliche breite Striche hat, 
welche in ſo guter Ordnung neben ein⸗ 
ander geſtellet ſind, daß daraus gleich⸗ 
ſam zwoͤlf Baͤnder entſtehen, welche 


unter den Nibben durchzulaufen ſchei⸗ 
nen 


Argenv. 


Tab, CXIX. Fig. 1092. 


Cochlis volutata tenuis, ventricoſa, 
coftis anguſtis copioſiſſimis albida, in 
ſulcis flaveſcens & faſciata, in coſtis 
unicolor. Dolium Lyra Davidis. 


Argenv. App. Pl. II. lit. F. p. 300. 
Harpe cannelee profondement dans 
toute l’etenduc de fa robbe. Ses 
cannelures ne font point poſèes ho- 
rizontalement; elles partent de la 
partie d' en- haut tournant en ſpira- 
les & font tres-ferrees P une contre 
Tautre, interrompues toutefois par 
de petites taches brunes, formant 
environ douze cercles dans toute 
Fetendue de la robbe. Le fond eſt 
blanchatre & les cannelures un peu 
jaunes. Elles font terminces toutes 
en-haut par des pointes faillantes & 
par en bas c’eft un replis formant 
un bec. La. tete eft tournee en 
ſpirale & eſt termince par quatre 
cercles coupes de lignes jusqu’ au 
fommet ou bouton. 


Davila Cat. Sylt. p. 3 12. n 406. Har. 
pe tres-rare ,„ marbree par zönes 
inegales de rouge - pale tirant für 
Faurore, de brun & de blanc, A 
un grand nombre de cötes longi- 
tudinales, laiſſant entr' elles des can- 
nelures tres-profondes. Ces cötes 
fe prolongent vers le haut dans 
tous les orbes, formant au bord 
du premier, qui eſt un peu con- 
cave, une efpece de Couronne de 
petits tubereules & fe terminant 
Vers le bas à un bourrelet qui nait 

de 
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nen, und ſo die ganze Schaale umge⸗ 
ben. Herr von Argenville, dem ich 
dieſe Zeichnung, aus Mangel eines 
Originales abgeborgt, hat nichts 
vom Vaterlande derſelben erwaͤhnet, 
und aus der Davilaiſchen Beſchrei⸗ 
bung ſiehet man, daß es auch bunt⸗ 
farbigere Schaalen dieſer Art geben 
muͤße. Das weſentliche derſelben be⸗ 
ſtehet in den ſchmalen hohen Nibben, 
und engen, tiefen Zwiſchenraͤumen. 


CXIX. Tafel. 1094. 


Die edle roſenfarbige Harfe mit 
ſchmalen Nibben. 
Fr. Harpe couleur de rofe. 
VDierge. 
Holl. Roozen-roode Harp. 
Madgde- Harp. 


Pucelle 


Dieſe den Augen uͤberaus reizen: 
de Schaalen gehoͤren unter die 
ſchmalribbigen, edlen Harfen. Sie 
haben 13 ſchmale, geflekte, aber nicht 
in die Quere ſchwarz geſtreifte Rib⸗ 
ben. Ihr Grund iſt weißlicht, und 
ihre Zwiſchenraͤume ſind nicht allein 
mit ſehr feinen braunen, Feder⸗ und 
Blumenartigen Zeichnungen, ſondern 
auch mit haͤufigen, breiten, hellroſen⸗ 
farbigen wuͤrflichten Flekken auf dem 
Ruͤkken und am Bauche bezeichnet. 

f Man 
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de la levre interieure.. On nomme 
cette Eſpece Hape noble. 


Muf. Koening. p. ar. n. 15, Witte 


en iets geel gebande Davids Harpen. 
Harpes blanches un peu bandees de 
jaune, tres-rares. 

— ©. der Mied. p. 14. n. 46. Gee- 
le Harp. 

Linn. S. N. XII. pag. 1702. n. 463? 
Buccinum eoffatum, teſta varicibus 
aequalibus longitudinalibus confer- 
tis, mucronatis, columella lae vigata. 


Miiller. l. c. VI. p. 46 T. 


Tab. CXIX. Fig. 1094. 


Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata tenuis, ventricoſa, 


Tab. 


coſtis anguſtis albida, elegantiſſimis pi- 1 


cturis flosculoſis & rofeis teſſeris or- 
nata. Dolium Harpa rofacea. 


Rumph. Tab. 32.ad Lit. L. De Roo- 
senroode Harp, ys kleinder als de 
Edle, en fraayer met bloemtjes”en 
roode Vlekken, en hebben an den 
Mond fcherpe taneltjes. 


Knieph. Orig. Tab. 288. Claudia. 


Klein. F. 248. n. J. p. 97. Citbara 
roſea. De Roozen-roode Chrqſaut. 


Argenv. p. 260. Dolium Harpa tre- 
de cim coſtis roſeis cincta. 

Leſſer. F. 57. ee. p. 289. 

Muf. van der Mied. p. 3. n. 44. 

— van Dishoek. p. 26. n. 607. 


Shh 3 Auf, 


8.1094. 
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Man könnte fie, des prächtigen An⸗ 
ſehens wegen, die edelſte Harfen 
nennen. Die ſchwaͤrzliche Glaſur iſt 
bloß am obern Theile der innern Lef⸗ 
ze/ nicht am Bauche, wie bey andern 
wahrzunehmen. Am aͤuſſern Rande 
der Schaalenlefze finden ſich obe 
waͤrts, wie an der edeln Harfe, 1 Zakken, die auch an allen uͤbrigen 
e vormals Lefzenſaͤune waren / ungemein deutlich wahr?! meh. 
men ſin 


— Leers. p. 86. n. 851. 
— Hoe ning. p. 41. n. 581. 


— Anon. 73. p. 268. n. 47 8. Maag 
de- Harpen. Pucelles. Vierges. 


Linn. I. e. 


Tab. CXIX. Fig. 1095. 1096. 


Ex Muſ. noſtro. 


CXIX. Tafel. 1095. 1096. 


Die kleine edle Harfe. 


xx. 
Sg. 10 j La belle Harpe de la petite efpece. 
1096 


N Cochlis volutata tenuis, parva coftis 
latioribus, ſtriis transverfis crebriori- 
bus notatis, in interflitiis pennata & 
rubro teſſelata. Dolium Harpa nobilis 
minor. | 


Liſter. H. C. Tab. 993. f. 56. Bucci- 
num breviroftrum labrofum, valde 
craſſum, coitis paucioribus longitu- 


"Het kleene edle Harpje. 


Bloß weil einige Schriftſteller 
dieſer kleinen breitribbigen Harfe be 
ſonders Erwaͤhnung gethan, iſt ſie 
hier mit vorgeſtellet worden. Sie 


ſcheint ubrigens nach allen Merkma⸗ dinalibus. 
len ihrer Form und Zeichnung zu den Auf. Gotrw. Caps. VI. T. II. f. 10. e. 
edeln Harfen zu gehören, auſſer daß 110. b. e. 


ihre breite Ribben haͤufigere und fei⸗ Vehenſir. Mul. 00 p. 304. 111 1 
nere ſchwarze Querſtriche haben, und coſtis paucioribus. | 
am obern Rande der Auffern Lefze Kein. F. 248. n. 6. p. 97. Cithara 


keine Zaͤkchen bemerket werden. Die 
Schaalen dieſer Art ſind ſchwerer, 
kürzer und bauchiger, auch breiter 


valde crafla &c. Lift. 
Knorr. II. Tab. VIII. f. 2. 


aeribt, als an den folgenden Amuret⸗ 
chen. Bey fig. 1096 find vom Ku⸗ 


Linn. Bucc. Harpa loc. all. 


Müller. VI. I. e. 
pfer⸗ 
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pferftecher oder Mahler die federfoͤrmige Zeichnungen in den Furchen uͤber⸗ 
ſehen worden. Sie fallen mit andern edeln Harfen in Oſtindien. 


* 


1097. Figur. 
Die kleine laͤnglichte Harfe. 
Das Amuretchen. Der kleine 
Chryſant. (Chemn.) 
Kleine Harfenmuſchel mit Linien. 
Hebenſtr. 
Fr. Petite Harpe. 


Holl. Harpje. Amouretje. : Kleene 
Chryfant. Teerde zoord van Har- 
pen. 


Engl. Small Harp- Stamper. Petiv. 
Mal. Bia Saraſſa oder Bafaghi. 


In ſo fern die unbetraͤchtliche 
Groͤſſe, die länglicht ſchmale Sigur, 
und ſchmale Ribben unter die beſtaͤn⸗ 
digen Karaktere dieſer kleinen Harfen 
gehoͤren, kann man ſie wohl mit Recht 
als eine beſondre und eigne Art be⸗ 
trachten, und wenn man die ſaubern 
ſchwarzen Guerlinien auf den ſchma⸗ 
len Ribben, die ſchoͤnen blumichten 
Zeichnungen in den breiten Furchen, 
die artige Vertheilung rother Wuͤr⸗ 
fel zwiſchen dieſen Blumen, kurz die 
ſchoͤne Malerey der ganzen Schaale 
mit einiger Aufmerkſamkeit, betrach⸗ 
tet; ſo wuͤrde man auch die Benen⸗ 
nung des Amuretchens oder der nied⸗ 

lichen 


Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 304. 


Fig. 1097. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata, 
figurae magis attenuatae, coſtis angu- 
guſtioribus, nigro ſtriatis in interſtitiis 
eleganti pictura ſpectabilis. Dolium 


Hara minor , oblonga. 


Lifter. H. C. Tab. 994. f. 37. Buc- 
cinum breviroftrum, labroſum an- 
guſtius, coſtis tonuioribus. 


Rumph. Tab. 32. M. Harpa minor 
oblonga. 


Muf. Gottw. Caps. VI. Tab. II. n. 108. 
b. c. 110. 4. d. e. 113. a. b. 114. g. h. 


Petiv. Aquat. Amb. T. XV. fig. 4. 
Small Harp-Stamper. 


Klein. F. 248. n. 3. p. 97. Tab. VI. f. 
107. Cithara minor oblonga, colu- 
ris exilibus fpaliis cinereis, leviter 
feneſtratis. Rumpb. 

— bid. n. 2. Eadem anguſta, co- 
ſtis tenuioribus. Lif. 

ö N Harpa 

variegata parva, coſtis tenuioribus, 

lineatis. 


Kniepb. Origin. Tab. 290. 
Leſſer. F. 57. gg. P. 289. Harpa mi- 


nor. 

Ger ſ. Cat. raiſ. 1736. p. 65. La petite 

Hlarpe, a cötes également diftri- 
buses. 


tenuis par va, 58. 1097. 
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lichen Schnekke gar ni icht unſchiklich buces. Elles fe pechent dans la 
finden. 5 In der Schoͤnheit ihrer grande mer des Indes. 

Zeichnungen und Lebhaftigkeit ihrer Seba Tab. 70. lin. 6. P. Q. R. T. U. X. 
Farben kommen dieſe kleinen Harfen . Chaif. p. 19. 0.769 Klyne edle 
den edeln am naͤchſten, koͤnnen aber farpfes. 8 
durch obige Merkmale, auch durch Ne, Cat n, 
die fehlenden Zakken am obern Saum __ g N 
der aͤuſſern Lefze / gar leicht von ihnen Lim. Buec. Harpa. loec. alleg. 
unterſchieden werden. Man trift ſie Mäler. I. e. 

auf Amboina haͤufig in Geſellſchaft 

der groſſen Davidsharfen an, und ihr Anblik verſchaft Liebhabern eine 
angenehme Augen veide. i 


Pe 68, n. 127 


Auſſer den bisher angeführten und beſchriebnen Harfenarten gedenken 
Rump. Belg. p. 107. Valentyn in feiner Verbandl. p. 526. Klein. I. c. n. 4. 
und Herr Meufchen in Muf Cbaiſ. p. 59. n. 758. auch noch einer weiſſen 
Harfe Cithara alba, De wiite Chryſant, transpireerende zuy ver witte Has, Die, 
Harpe blanche, wovon mir aber noch nie ein Exemplar zu Geſichte gekommen. 
Unter den von Herrn Valentyn angeführten ſeltnen Harfen mag die Apfel 
blütfarbige vielleicht unſfre Roſenharfe, die Leberfarbige, die groſſe 
Davidsharfe, die gebandirte aber die Val (fig. 1093) vn 
len ſollen. \ 


CXX. Tafel. 1098. Figur. Tab. CXX. Fig. 1008, 
Ex Muf. Spengler. 
= Die Grangenflagge. 
Das weiß und orangenfarbig ge 
ſtreifte Lapphorn. Heb. 


Cochlis volutata tenuis, ventricoſa, 
faſciis aurantiis elegantiſſime cincta, 
columella dentata, clavicula brevi tro- 


Lat. Vexillum Araufiacum. chiformi. Dolium Yexillum Arauſi- 
Fr. Pavillon d orange. canım. 


Rumpb. Tab. 37. f. 2. Orange- Flag. 
BR Argen. App, Pl. II. G. p. 3 9. Voila 
Da ich dieſes koſtbare Prunkſtük un morceauinfiniment plus rare, ap- 
nie anders, als in Zeichnungen, und pelle en latin Vexillum Arauficanıum 
N allemal . & 


Holl, Oranje- Vlag. 


\ 
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allemal nur von der Seite des Nu: 
kens geſehen; fo iſt es mir einiger: 
maſſen zu verzeihen, daß ich es hier 
am unrechten Orte vorſtellen laſſen. 
Ich huͤte mich, ſo ſehr es moͤglich iſt, 


keine Beſchreibung nach bloſſen Fi⸗ 


guren zu liefern, indeſſen ſcheint es 
in manchen Faͤllen, wo ich keine 
Wahrſcheinlichkeit vor mir ſehe, die 
Originale kennen zu lernen, der Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit wegen, unvermeidlich zu 
ſeyn, von den ſeltenſten Stuͤkken we 
nigſtens Abbildungen, ſo getreu ich 
ſie erhalten kann, beyzubringen. Das 
war der Fall bey unſerer Orangen⸗ 
flagge, welche ich nun, da ich ſie aus 
den Beſchreibungen der Schriftſteller 
und meines Spengler näher beur⸗ 
theilen gelernt, allerdings lieber nach 
Fig. 920. 921. meiner gezahnten 


Birnſchnekken p. 215, als hieher, 


wuͤrde geſetzet haben. Sammlern 
wird es leicht ſeyn, ihr nun dieſe ſchik⸗ 
lichere Stelle anzuweiſen; doch wer⸗ 
den dazu vielleicht nur wenige derſel— 
ben Gelegenheit finden. Herr von 
Argenville behauptet, daß in ganz 
Engelland nur zwey, in Holland 
eines, und in Paris drey Eremplare 
davon zu ſeiner Zeit vorhanden gewe⸗ 
ſen. Jetzo moͤgen allerdings in Hol⸗ 
land mehrere ſeyn, das hebt aber die 
Wahrheit noch nicht auf, daß dieſe 
Schaale mit unter die ſeltenſten ge⸗ 
hoͤre, die ſonſt mit 200 fl., jetzo noch 
Conchyl. Kab. III. B. 


& en Franc. le Pavillon d orange. 
Cette belle coquille à le fond jau- 
nätre, cercle de lignes aſſez larges 
horizontales & ondoyantes de cou- 
leur orangèe. Une clavicule s' ele ve 
a Fextrèmitè de la partie fuperieure, 
formee de quatre etages entoures 
de lignes rougätres. Ce Pavillon 
eft blanc en- dèdans & fa columelle 
eſt garnie de pluſieurs dents. On 
en connoit deux en Angleterre, une 
en Hollande & trois à Paris. On 
ne croiroit pas le prix ou elle eſt 
montee dans les dernieres ventes. 
Spengler. Pl. 1. fig. F. F. 


Hebenftr. M. Richt. p. 3 18. Alata au- 
rantiis & albis fafciis. 


Klein. F. 165. III. p. ss. Gallinula 
Vexillum aurantium; teſta nobilis 
conoides, labio exſerto, mucrone 
trochiformi, elongato & quaſi in 
obturaculum tornato. Fafciis ein- 
gitur aurantüs & albis, ad mucro- 
nem nodi ſunt difpofiti in orbem. 


Knorr V. Tab. I. f. 1. p. 5. 


Davila Cat. Syſt. p. 136. n. 123. Buc- 
ein très- rare rayè par Zönes alterna- 
tives de blanc & d’orange vif, a 
tete aſſez elevee, A clavicule blan- 
che finiffant en bouton & nomme 
Pavillon d’orange. (Deux pouces 
cing lignes de long fur un pouce 
trois lignes de large.) 


Muf. Leers. p. 50. n. 466. Zeldzaa- 
me, en ongemeen fchoon hoog- 
kleurig gebandeerde „ zeer fraaye 
Oranje- Vlag. Tres-beau Pavillon 
d’orange, parfaitement bien confer- 
ve & tres vif en couleur. 97. fl. 


Jii mit 
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mit 97 fl. in Steigerungen bezahlet wird. Auſſer den Exemplaren, die ſich 
in der Davilaiſchen, Richteriſchen und Leerſiſchen Sammlung befanden, 
find auch in Kopenhagen wenigſtens noch drey, in der Sochgraͤflich 
Moltkiſchen, in der Spengleriſchen und in der Lorenziſchen Sammlung 
vorhanden. Herr Lorenz, ein eifrig ſammlender Kaufmann daſelbſt, hatte 


die ſeinige aus Tranquebar bekommen, ſonſt pflegen fie eigentlich auf Jey⸗ 


lon zu fallen. Sie iſt in allen Stuͤkken, bloß die orangenfarbigen Baͤnder 
auf weißgelblichem Grunde ausgenommen, dem ſogenannten Lapp laͤndi⸗ 
ſchen Lapphorn aͤhnlich. Ihre Windungen ſind merklich abſetzend, und 


werden daher vom Herrn von Argenville mit Stokwerken verglichen. Die 


auſſere Lefze iſt nicht gefäumt, und an der innern findet ſich eine gezahnte 
oder Schraubenartige Spindel, gegen das Ende der groͤſten Windung eine 
Reihe ſchwacher Hoͤkker oder Knoten. 8 | ; 


II. Gattung. Tonnen. Species II. Dolia. 
B) Dikſchalige Schlaͤuche. B) Viriculi 22 cralltore. 
CXX. Tafel. 1099. 1100. Tab. CXX. Fig. 1099. 1100 
Figur. 8 Ex Muſ. noſtro. / 


Cochlis volutata, teſta craffa, pon- 


En De dikſchaalige glatte Schlauch. derofa, ventricofa, ex albo fuſceſcens 


2 8 Von dieſer ungeſtalteten Schaale laevis, columella edentula, clavicula 
tes heſitze ich zwey Exemplare von 12 bis brevi. Uiriculus laevis edentulus. 
zu 2 Zollen. Ihre Bildung iſt ge Z’Outer fe. 
wiſſermaſſen eine Aergermß der Me De e Slk. 
thodiſten. Ihre Figur iſt im Ori⸗ f 
ginal viel kurzer und bauchiger, als ie | 
der Maler fie vorſtellete. Ihre fuͤnf ganz kurze Windungen ragen kaum 
ein wenig mit ihrer Spitze vor der Umrollung der erſten hervor. Die 
Schaale iſt ſchwer, dik, am kleinen Exemplar fahlgelblich, am groͤſſern 
fällt ſie mehr ins braune. Die Schaalenlefze iſt ſcharfrandig, die Spin⸗ 
dellefze glatt, uͤbergebogen und ſchwuͤlicht. An der weiten Enförmigen 
5 Muͤndung 
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Muͤndung iſt unten ein kleiner ofner Kanal, oben ein tiefer Ausſchnitt 
wahrzunehmen. Die doppelte Furche hinter der Naſe ſcheint ſie der ſchwuͤ⸗ 
lichten Walzengattung, die runde, bauchige Form aber, den Tonnen zu 
naͤhern. Letztere ſchien mir am aͤhnlichſten zu ſeyn; doch bin ich keinesweges 
dagegen, wenn man fie etwan in Sammlungen lieber nach fig. 539 und 540 

p. 181 des II. Bandes legen wollte; ob ihr gleich zu dieſer Verwandſchaft 
I die geſtrekte Form der Walzen, b) die laͤnglicht ſchmale M undung und 
o) die Sun der Spindellefze fehlen. Das Vaterland weis ich nicht anzır 
geben, weil ich dieſe Schaalen aus Auktionen ohne weitere Nachrichten er⸗ 
1 und unter meinen dükſchgaligen = Tonnen als eine Merkwuͤrdigkeit auf⸗ 
bewahre. 


CXIX. Tafel. 1101. 1102. Tab. CXX. Fig. ııor. 1102. 
Figur. b Ex Coll. generoſiſſ. de Geuſau. 


Die geſaͤumte Schlauchſchnekke. Cochlis volutata, teſta crafia, pon-ιο g Mx 
8 dero, fubglobofa, laevi, fimbriata, fa 01, 


Auch von dieſer ſonderbaren ore rotundo labroſo, denticulato, 1 
Schaale, welche mir von des Koͤnigl. clavicula planiuscula. Urrienlus fim- 
Fluͤgeladjutanten, Herrn von Geu⸗ byiato- dentatus. 
ſau Hochwohlgebohrn aus Potsdam 
zum abzeichnen guͤtigſt mitgetheilet worden, habe ich nirgends einige Nach 

richt finden koͤnnen. Die Schnekke hat eine kurz gedrungne/ faſt ku, ae 
Aue Figur, und überall eine gelbbraͤunliche Farbe, groͤſtentheils glatte 

Oberfläche, um die Naſe herum einige ſchraͤge Streifen, eine runde, zu 
beyden Seiten breit geſaͤumte, und an den Lefzen gezahnte Mündung; bins 
ter der Spindellefze noch eine ſtarke, breite Nath, als ein Ueberbleibſel der 
vorigen Lippe, und fuͤnf beynahe ganz flach gedrehte Windungen, mit einer 
wenig hervorragenden Spitze. Meiner Meynung nach konnten die vorigen 
und gegenwaͤrtigen Figuren am beiten unter den dikbaͤuchigen oder tonnen⸗ 
foͤrmigen Schnekken angebracht werden. 


Unter den Kniephofiſchen Griginalgemaͤlden finde ich Tab. 267. un⸗ Kuiepb. 

ter dem Namen Hamilkar, oder Wollengarnknaul eine ziemlich ahnliche ER 
Schnekke in Anſehung der Form; aber ohne Saͤume mit fünf laͤugern 
sitz Win⸗ 
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Windungen und ſtarken Querſtreifen, wovon ich ebenfalls nirgends eine 


Nachricht angetroffen. Herr Kniephof hat folgende Beſchreibung dazu 


geſetzet: Buccinum ampullaceum ſulcis aequalibus continuo einctum, ova- 
tum, apertura dentata, columellae labio dilatato. 


\ 


CXX. Tafel. 1102. Figur. Tab. CXX. Fig. 1102. 


5 5 . Ex Mul. Comit. de Moltke. 

Tab. Die ſeltne labyrinthiſche \ 
Schlauchſchnekke. Cochlis volutata craſſa, ponderoſa, 
1 . ventricoſa, laevis, ore amplo, cla- 

Graf Moltke. vicula labyrinthiformi, rariſſima. Urri- 

Gegenwaͤrtige Schnekke, die cιν Moltkianus. 

der ee Seba. T. 57. in med. 
worden, und vielleicht in ihrer Ar e 
nur die einzige bekannte feyn mag, Nes. II. Tab. II. f. 1a. 
findet ſich im praͤchtigen Kabinet Sr. f 
Exzellenz des Herrn Grafen von Moltke, und ich vermuthe, daß man ihr 
im Iten Bande des Regenfußiſchen Werkes aus welchem ich die Figur 
entlehnt, von dieſem groſſen Befoͤrderer natuͤrlicher Kenntniße den oben 
angefuͤhrten Namen, ihrer groſſen Seltenheit und Merkwuͤrdigkeit wegen, 
beylegen werde. e 


Die Schaale iſt ſchwer, glatt, gelbbraͤunlich, ſtark gewoͤlbt mit ei⸗ 
ner weiten Eyfoͤrmigen Muͤndung, einer ſchraͤg und ſtark gefalteten Spin⸗ 
dellefze verſehen. Das Merkwuͤrdigſte an ihr iſt ohnſtreitig der Bau ihrer 
Windungen, die ſtark abſetzend, breit gerandet, und nach einer Verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Abnahme ihres Umfanges gleichſam ſo auf einander gebauet wor⸗ 
den, daß zwiſchen jeder ein breiter flacher Zwiſchenraum bleibet, und die 
umgekehrte Schnekke mit ihren Windungen eine Art labyrinthiſcher Gaͤnge 
vorſtellet, wie man, ſo viel ich weis, noch an keiner andern Schnekkenart 


geſehen. Im Regenfuß hat man davon unſtreitig eine deutlichere und aus ⸗ 


fuͤhrlichere Beſchreibung zu erwarten, als ich, nach einer bloſſen Zeich⸗ 
nung / liefern konute. 


II04. 
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1104. 1105. Figur. 


| Der braungeftreifte Bauernjun— 

ge. Der weiße, dikſchaalige Schlauch 

mit braunen, dichten Querſtreifen. 
Die Bouteille. Knieph. 


Wie die Hollaͤnder uͤberhaupt in 
Erfindung der Namen ſehr eifrig und 
oft ſehr gluͤklich waren, fo hatten fie 
auch in der gedrungenen und bauchi⸗ 
gen Figur einiger dik- und ſchwer⸗ 
ſchaaligen Schnekken ſogleich das Bild 
eines etwas plumpen, vierſchroͤtigen 
Bauernjungens geſehen, und ihnen 
dieſe Benennung beygeleget. Mein 
hier in der 1rosten und nos ten St 
gur abgebildetes Exemplar von 12 Zoll 
in der Laͤnge, 1 Zoll im Durchmeſſer 
hat, feiner Groͤſſe nach, eine Schaa⸗ 
le von betraͤchtlicher Schwere, iſt 
achtmal kurz gewunden, oben etwas 
zugeſpitzt, auf Schneeweißem Grun⸗ 
de dichte mit braunen Streifen um⸗ 
zogen, an der aͤuſſern Lefze nicht ge— 
ſaͤumt, an der innern gezaͤhnelt oder 
mit vier innwaͤrts anfangenden ſchraͤ⸗ 
gen Falten, welche der Maler in der 
gewöhnlichen Stellung nicht wahr⸗ 
genommen, bezeichnet. Die Eyfoͤr⸗ 


mige Muͤndung iſt, wie der ganze 
Schlund, milchweiß, daher die Fran⸗ 


zoſen dieſe Art Schnekken Milchmaͤu⸗ 
ler (Bouches de lait, die Hollaͤnder 
aber von ihrer Form und Schwere, 
Boerenjongens) nennen. Eben dieſe Art 

findet 


Fig. 1104. IIOS. 
Ex Mul. noftro, 


Cochlis volutata eraſſa, ventricoſa sg, 0. 


alba, lineis fuſcis denſe circumdata, 
ore ovali albo, labio externo ſimplici, 
interno denticulato. 


Liſter. H. C. Tab. 83 1. f. 55. & 940. 
f. 36. Buceinum dentatum admo- 
dum craflum, fuſcum, leviter & 
denſe ſtriatum, ventricoſum. 


Gualt. Tab. 43. X. Buccinum par- 
vum, fulcatum & canaliculatum 
ventricoſum, winutiſſime ſtriatum 
ſ. lineatum, oris labio externo den- 
ticulis minimis notato, obſeure fu- 
liginoſum. 


Knieph. Origin. Tab. 298. 


Klein. F. 141. ſp. I. n. 4. p. 5o. Lu- 
gena craſſa, fuſca, tenuiter ſtriata. 


Adans. Pl. 9. f. 25. le Tafon p. 135. 


Seha Tab. 54. f. 14. 18. p. 151. Buc- 
einum peregrinum, interna parte 
dentatum, teſta craſſiſſima praedi- 
tum, ex albo perfundatum, fafcio- 
lis purpureis denſe & ex ordine jux- 
ta fe mutuo poſitis, tanquam fila- 
mentis, omnes per gyros, qui ro- 
tundo apice terminantur, obvolu- 
tum &c. ex Mari ainſtrino. Buccin 
de la mer mediterranee. 


Davila Cat. Syft. p. 138. n. 179. Pe- 


tits Buccins blanes nues de fauve à 
ſtries circulaires, fines & ferrees, 
à levre exterieure finiſſant en un 
bourrelet & dentelee en dedans. 


Ji i 3 Davila. 


1 AO Se, 


g. 1111. 
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5 et man auch wohl mit geſaͤumter 

Lefze. Sie fallen in Oſtindien, und 
man pflegt ſie auch von Tranquebar 
nach Daͤnnemark zu bringen. Herr 
Adanſon will, daß der Unterſchied in 
den Windungen und in der aͤuſſern 
Lefze dieſer Schaalen das Geſchlecht 
ihrer Bewohner bezeichne. Der maͤnn⸗ 
liche hat eine ſchmalere, mehr verlaͤn⸗ 
gerte Schaale mit kuͤrzern Windungen 
und 1 ungezahnten Spindellefze. 


(S. fig. 1111. 1112. Er hat fie auf 
der Inſel Gorea und auf Teneriffa 


häufg um die Felſen, die am ſtaͤrkſten 
1105 den Meereswellen geſchlagen 
verden, angetroffen. 


Das Steinchen. 
S. Fig. IIII. 1112. 
Der weiße, dikke Bauernjunge. 


2112. 


Die Schaale dieſer kleinen weiß 
ſen Bauernjungen iſt uͤberaus dik 
und ſchwer/ oben und unten zugeſpitzt, 
in der Mitte ſehr bauchig, 13 Zoll 
lang, 3 Zoll im Durchmeſſer, fünf 
bis ſiebenmal nach dem Unterſchied ih⸗ 
res Alters, gewunden. Kaum ſind 


aber die Abſaͤtze der ſpitzig zulaufenden 


Windungen zu bemerken; In die 
Quere ſtark geſtreift, mit einigen vom 

Anbau der Schaale herruͤhrenden 
durchkrenzenden, ſenkrechten Streifen 
bezeichnet. Ihre Muͤndung ſcheint 
von auſſen ziemlich weit; ſie wird 


aber durch die Breite der dikken/ ge: — Exerc. anat. 2da p. 8. 


zahnten 


Abſchn. XIV. Geſchlecht. 


Davila. Cat. Syſt. p. 145, n. 199. Buc- 
eins rayes par fines-zönes de blanc 
& de brun, a fept orbes un peu 
bombes & a bouche blanche, nom- 
mes Douches de lait. 


Knorr. II: 2 IV. ag. p. 29 Au 
ſticorum Pueri. (labio ext. fimbri- 
'ato.) | 

III. Tab. XIV. f. 5. p. 30. Idem 
Puer &c. (labio non eee i 


— 


Figuras analogas referunt. 
Fig. 11II. 1112. 


Acfu Parif, 1211. pag. 199. Tab. VI. 
fig 4. 5. 


Liſter. H. C. T. 965. f. 18. Buccinum 
breviroftrum ſupra modum craſſum, 
ventricofius „ labro denticulato. 
Angl. 


— hid. f. 19. Bucc. breviroftrum 
album, denticule unico ad 1 imam co- > 
Jumellam. 


—  Angliae Anim. T. IE asp). p. 
153. Buccin. minus albidum, afpe- 
rum intra quinas {piras finitum. 


— — Ibid. Fig.s. Buce. minus ex 
albo ſubviride, ore dentato eoque 
ex flavo leviter rufeſcente. p. 17. 


Adans. 
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zahnten Schaalenlefze ſehr verklei⸗ 
nert. Unten hat fie Feine, oben aber eine 
ziemlich tiefe Rinne. Die gezahnte 
Schaalenlefze hat einen ſchneidenden 
Rand, die Spindellefze hingegen eine 
ſchwuͤlicht glatte Flaͤche. Die Farbe 
der Schaalen iſt, wenn man den 
gruͤnlichen Seeuͤberzug ihr abgenom⸗ 
men, bald weiß oder grau, bald gelb 
oder aſchfarbig. Bey manchen fin⸗ 
det man den Zopf mit einem braun⸗ 
roͤthlichen Bande umgeben, das bis— 
weilen ſich zweymal um die erſte Win⸗ 
dung herum drehet. 


Bey vielen dieſer Art ſind auch 
die Streifen mit hohlziegelartigen 
Schuppen beſetzt (Cf. Fig. 1124. 
1125) und haben an der Schaalen⸗ 
lefze keine Zähne, am Rande derfel- 
ben aber 18 bis 18 Einkerbungen oder 
kleine Falten. Andere haben weder 
Zaͤhne, noch Einkerbungen. Es giebt 
auch hin und wieder einige mit einem 
Nabel hinter ihrer Spindellefze, 


Adans. Pl. 2. f. 4. Le Sadot. p. 100. 
Pontopp. Daͤnnem. 195. ÄArukker, 


Linn. S. NM. Ed. X. p. 739. n. 403. Ed. 
XII. p. 1202. n. 467. Buccinum Lu- 
pillus, teſta ovata, acuta, ſtriata, 
lae vi, columella planiuscula. 


— Haun. Suec. n. 2161. p. 523. Ed. 
1. 0.1321. i 


— lter Meſtg. p. m. 230. T. V. f. 
4. 6. Cochlea teſta craſſa ovata 
utrinque producta, fpiris quinque 
fpiraliter ſulcatis, aperturae labro- 
undulato. Hab. in M. occidentali 
frequentiflima exedens mortuos pil- 
ces in ſagenis. | 


Olaſſens Reiſe Tab. X. f. 4. 
Miiller! (Ott. Fr.) Zool. Danic. Pradr. 


P- 244. n. 2944. Lyitonium Lapillus 
teſta ovata acuta &c. 


Linn. Isl. Bobbe. 
Siröms Sundm. I. 183. 5. 


Miiller. Linn. Naturſ. VI. p. 463. Tab. 
XVI. f. 2. Das Steinchen. 


wowon ich ſelbſt ein braunroͤthlich bandirtes Exemplar, 13 Zolle lang, be: 
ſitze. Herr Adanſon hat alle dieſe Arten anf der Kanariſchen Inſel Te; 
neriffa, auf einer der Azoriſchen Inſeln, Sayal genannt, auch an allen 


Küſten von Bretagne gefunden. 


Herr Muͤller ſagt von den Linneiſchen 


Steinchen, ſte fielen an den klippigen Stranden Engellands und Frank⸗ 
reichs, und man habe bemerket, wie ſie nicht allein ſich paaren, ſondern 
auch einen Purpur gaͤben, und Purpureyer legten. 


CXXI. Ta⸗ 


I. Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIV. Geſchlecht. 
Tab. CXXI. Fig. 1106, 


Knorr. 
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CXXI. Tafel. 1106. Figur. 


Der gelbe Granatapfel. 
Fr. Grenade jaune. 
Holl. Geele Granaat-Appel. 


Die Figur dieſes Horns, wo⸗ 
von ich das Original weder ſelbſt be⸗ 
ſitze / noch jemals geſehen/ habe ich bloß 
um der Vollſtaͤndigkeit willen aus dem Knorriſchen Werke 1 wo 75 
aber ſehr unvollſtaͤndig beſchrieben iſt. Seiner Form und Schwere nach ge⸗ 
hoͤrt es unter die zwote Art von Tonnen, und man hat es hier fuͤr eine Mit⸗ 
telgattung von Purpurſchnekken und Kinkhoͤrnern ausgegeben deren halb⸗ 
runde Muͤndung ungezahnt erſe heinet. Ihr Bauch und Nuͤkken haben ſtark 
hervortretende Ribben, die bis in die Spitze fortlaufen, und mit niedlichen 
rauhen Bukkeln beſetzet ſind. 


Cochlis volutata craſſa, ventricoſa, 
trans verſim coſtata, Mali granati co- 
lorem & formam referens. Dolium 
craſſum, Malus punica. 


Kior. VI. Tab. XXIII. f 3. p. 4. 


CXXI. Tafel. 1107:1109. Tab. CXXI. Fig. 1107-1109, 
Figur. Ex Muſ. noſtro. 
5 Der Bataviſche Bauernjunge. Cochlis volutata, craſſa, ventrico- 
Ta 1 
Bi fa, reticulata, ex albo & flavo nebu- 
CXXI. . 7 7 x 
Ag. 1107. Der geftribte Schlauch. lata, columella plicata. Dolium crafum 
1%. Das gegitterte Pimpelchen. Knorr. „ericularum. 


Die granulirte orangenbraune Lifter. H. Conch. Tab. 830. , 


Schnekke. Idem. 
Fr. Paifan Batave. 


Holl. Batavifche Boeren Fonge. De 


Roofter. (Muͤll.) von dem erhabnen 


Gitter, welches gleichſam die Bau⸗ 
art eines Bratroſtes vorſtellet. 


Meines Erachtens gehoͤren dieſe 
Bataviſche Bauernjungen oder ſo⸗ 
genannte 


Buccinum roſtratum, denfe ſtria- 
tum, dente unico vel altero magno 
ad columellam. 


— bid. f. 53. sa. Buceinum den- 
tatum, roftro tenui productiore in- 
ſignitum, ſtriis & plicaturis eminen- 
tibus exaſperatum. 

Bonan. Muf. Kirch. p. 42. f. 52. Tur- 
bo malleolo quaſi negligenter colli- 
ſus vel inaequaliter compreſſus. In 

ora 
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genannte Bratroſte unter die nicht 
gemeinen Kabinetsſtuͤkke, beſonders 
wenn ſie zu der Groͤſſe meiner beyden 
Exemplare von 2 Zoll in der Lange 
und 2 Zoll im Durchmeſſer gelanget 
iind. Sie beſtehen aus einer überaus 
ſchweren und ſehr kuͤnſtlich erbauten, 
von auſſen auf ſchneeweiſſem ſtark ge⸗ 
gitterten Grunde, gelb und dunkel⸗ 
braun geflekten und gewoͤlkten, inn⸗ 
wendig durchaus weiſſen Schaale. 


Das Gitter auf ihrer Oberflaͤche iſt 


ſo regelmaͤßig / erhaben, in den Durch⸗ 
kreuzungspunkten mit ſo feinen Knoͤt⸗ 
chen beſetzet, daß die Hollaͤnder aus 
dieſem Grunde die Schnekke den Brat⸗ 


roſt, welcher ein eben fo regelmaͤßiges 


Gitter zeigt, genennet haben. Es 
reicht bis an die Spitze der ſieben ge⸗ 
gewoͤlbten/ kraͤußelfoͤrmigen Windun⸗ 
gen. Von innen iſt eben dieſe Schaa⸗ 
le nicht weniger merkwuͤrdig. Die 
aͤuſſere, ungeſaͤumte Lefze iſt inn⸗ 
wendig bis in das innere des Schlun⸗ 
des tief gefurcher, ihre Spindellefze, 
welche ſich als ein dikkes, weiſſes, ge 
furchtes Blatt uͤber den Bauch zuruͤk⸗ 
ke ſchlaͤgt , iſt oben mit drey ſchraͤgen 
ſtark erhabnen, doppelten Falten, 
und hinter denſelben mit einer gerin⸗ 
gen Spur eines Nabels bezeichnet. 
Es iſt natuͤrlich, daß dieſe ſtarke 


Spindel dem Bewohner nur wenig — Foening. p. 16. n. 127. 


Raum in der Hoͤhlung der Schaale 
uͤbrig laſſen muß. Aufgeſchliffen hat 
Konchyl. Kab. III. B. te 
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ora aperturae labrum eleganter re- 
flectitur & animalis collo locum 
praebet cum ad motum exerit caput 
e teita. 


Muf. Gottwald. Caps. VIII. T. IV. f. 
167. a. b. Optimae. 


Sloane Nat. Hift. of. Jam. Vol. II. p. 
251. n. XII. Nom. Lift. 


Klein. F. 167. I. n. 9. p. 57. Gaka 
ſtriata, dentata ad columellam. 


— Did. n. 1d. Eadem lamellis ru- 
goſa, roſtro tenui, productiore. 


Argenv. Pl. 12. M. Petite Tonne & 
cötes plates rayees de couleur jau- 
nätre avec des marques fauves de 
maniere qu' elle preſente un refcau. 
Sa tete eſt elevee, par Etage avec 
une levre interieure à grands replis. 
P- 265. 

Seba Tab. 49. f. 53 -ss. Oylindrus ex 
dilute cinereo culeus minor, omnes. 
ſuper gyros cancellatus, quibusdam 
filamentis rubris intertextus. -- item 
Murex faſciatus &. p. 140. 


Knorr. IV. Tab. V. f. 5.2 


— V. Tab. XIII. f. 2. p. 29. Ge- 
granuleerd Oranje bruin Hoorn. 
Cornet brun orange, graine. 

Davila. Cat. Syft. p. 137. n. 178. Buc- 
ein blanc nuè de fauve-roux, à ro- 
be reticulee & a levre interieure 
garnie de deux dents. 

Muf: Leers. pag. 33. n.271. Paifans 
Bataves. Batavifche Boerenjongens. 

Geel- 

kleurige Batav. Beuren- Jongens. 

Paifans Bataves jaunes. 


Kkk Muf: 


Tab, 


432 . Klaße. II. Ordn. III. Abſchn. XIV. Geſchlecht. 


fie, nach meines Spenglers Ver⸗ MAI. Anon. 73. p. 244. n. 120. 


ſicherung, mit ihrer eingekerbten Linn. S. N. Ed. XII. p. 1190. 2 0 
Spindel und tiefen Furchen, ein ſon⸗ Yoluta reticulata, teſta ovata decuf- 


derbares und ſeltnes Anſehen. Sie (atim ſtriata vel fubfulcata, labro in- 


kommen aus Weſtindien und von der terne ſtriato, columella ſubperforata. 
Guineiſchen Kuͤſte. Im IV. Theile Müller. l. e. VI. p. 424. De Roofter, 
des Knorriſchen Werkes iſt ſie ver, uit Africa. 

bleicht und unvollkommen, im Vten 

aber nur von der Seite des Ruͤkkens vorgeſtellet, uͤbrigens aber ſehr deutlich 
und richtig beſchrieben. Ihre Abweichung von meinen Exemplaren beſteht 
bloß in der zufaͤlligen Abaͤnderung der Farben, weil hier über einen orangen⸗ 
farbigen Grund ſich ein dunkles Braun ergoſſen zu haben ſcheinet, wovon 
ſie auch hier im Knorr den zufaͤlligen, alſo unbedeutenden Namen der gra— 


nulirten orangenbraunen Schnekke bekommen. (S. fig. 1109.) 


Wenn im Linneiſchen Syſtem die voluta reticulata und cancellaria no. 
408 und 413. nicht einerley Schnekke und bloße Abaͤnderungen vorſtellen; 
fo muß ich wenigſtens bekennen, daß die Linneiſche Beſchreibung der Gitter—⸗ 
walze oder volutae cancellariae genauer, als der Netzwalze (reticulariae) 
auf unſern Bataviſchen Bauernjungen paßen; daß aber unter den ange⸗ 


führten Figuren faſt Feine, als die aus dem Argenville, bey der Netzwalze 


ftehende, wirklich damit uͤbereinſtimme. Der verſtorbne Herr Profeſſor 
Muͤller giebt Afrika, wie die groſſen und kleinen Antillen als ihr Vater 
land an. Im Rnorriſchen Werke ſagt man, es waͤre noch nirgends dieſer 

Schnekke gedacht, wovon aber aus meinen Anfuͤhrungen das N 5 
erhellet. 


CI. Tafel 1IIO Figur. Tab. CXXL Fig. 1110, 
Ex Muſ. Feldm. 


Dieſe Figur, welche man den runzlichten Bauernjungen nennen 


4 11 koͤnnte, iſt entweder eine ſtaͤrker genabelte und in die Quere ſcharf gefurchte 


Abart von Fig. 1107-1109. und zwar diejenige, welche Ziffer 1. c. fig. 52. 
abgebildet hat; (In dieſem Falle ſtuͤnde fie hier, wegen ihres gewoͤlbten 
Bauches und ihrer kurzen Windungen, am rechten Orte,) oder vielleicht 
wuͤrden ſie andre lieber zu den Pimpelchen uuter den Stachelſchnekken legen, 


und man wuͤrde ſie dann das gerunzelte, gelbmuͤndige oſtindiſche Pimpel⸗ 
chen 
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chen benennen. Da ich das Original nicht ſelbſt beſitze , und, nach meines 
theureſten Feldmanns Tode, nicht noch einmal vergleichen kann; ſo wage 
ich es nicht, hier etwas zuverlaͤßiges zu beſtimmen. ! 


CXXI Tafel. ırıı. 1112. Figur. Tab, CXXI. Fig. IIII. 1112. , . 


Ex Muſ. noſtro. 1112. 
S. oben S. 428. Das Steinchen. *) vid. ſupra p. 428. Lapillus. 
1II3. III4. Figur. Fig. 1113. IIIA. 


kelte kleine B 5 Ex Muſ. Feldm. 
inzewikkelte kleine Bauern⸗ ö i 
Der eingewikfelt f Cochlis volutata eraſſa, parva, ven- fg. 1113. 


junge. 1 5 tricoſa, candida, lineis rubris fafciata, “ 
Der weißliche Schlauch mit rothen columella laevi, ſubumbilicata. Urri- 
Faden umwunden. culus ſilis cinctils. 


Paiſan en maillot. 
Omwonde Boeren Jonge. 


Ich entfinne mich nicht, irgendwo eine Abbildung oder Beſchreibung 
dieſer Figuren entdekket zu haben. Sie kommen in der Form und Bauart 
mit fig. 1111 und 1112. am genaueſten überein. Bloß in der weiſſern Grund⸗ 
farbe und in den ſchoͤnen rothen Faden, womit gleichſam die ganze Schnekke, 
wie ein Kind in den Windeln, umwikkelt iſt, ſcheint fie als eine Abart von 
jener abzuweichen. Von dieſer artigen Zeichnung habe ich den Beynahmen 
dieſer kleinen, aber ſehr artigen und wahrſcheinlich Oſtindiſchen Schnekke, 
genommen. f 


- 1115. III6. Figur. Fig. II IF. III 6. 
0 üͤkte B g Ex Mul. noſtro. 
er tzeſchmürte Bauernzuntze. b 5 
De He uk 8 5 8 Cochlis volutata eraſſiuscula medio fg. 11 ; 
Der Epheukranz (Knieph., ventre tumido, ex fuſeo variegata & IIC. 
Guirlande de Lierre. faſciata, columella laevi. Dolium Ser- 
De Veil- Krans. 0 tum heder aceum. 
| Unter Kira Lifter. 
) Nach Herrn Spenglers Verſicherung kommt eben dieſe Schuekke ans Norwegen in betraͤchtli⸗ 
cher Menge, zwar nicht völlig ſo groß, wie dieſe, ſonſt aber in allen Stuͤkken derſelben vollfoms 
men ahnlich. Es iſt ihm auch von Leuten, welche dieſe Schaalen aus der Nordſee aufgenoms 
men haben, erzaͤhlet worden, daß der Bewohner einen kleinen Beutel mit einem rothen Safte 


bey ſich führe, und in fo fern unter die faͤrbenden Schneffen gehoͤre. Gewiß iſt es auch, daß 
man hey vielen die Muͤndung violet gefaͤrht erbliffer, 5 
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Unter den dikſchaaligen kleinen Lifer. II. C. Tab. 586. f. 2x. Bucci- 
Tonnen oder Schlaͤuchen haben ge⸗ num breviroſtrum, capillaceis itruıs 
gemwaͤrtige Figuren ein artiges An⸗ circumdatum, ex rufo infufcatum. 
fehen. Ihre Schaalen find nur in Klein. F. 167. n. 15. p. sr. T. IV. f. 
der Mitte ſtark gewoͤlbt, fuͤnfmal in 7s. Galea ſtriata capillaceis ſtriis ex 
einen kurzen, zugeſpitzten Zopf mit ufo infuſcata. 
kaum ſichtbaren Umdrehungen ge Petiv. Gaz. Tab. 18. f. . Buccinum 
wunden, auf dem Grunde weißfahl, cornubienfe e caſtaneo & albo faf- 
über den dikſten Theil mit einem brei⸗ tum. — 
ten Bande umleget, von welchem zu Anieph. Orig. T. 299. Sertum hedera- 
beyden Seiten oft breite Flekken aus⸗ eum. ö | 
laufen, die zwiſchen den braunrothen 
Schattirungen der fein geſtreiften Schaale nicht ſelten das Anſehen eines 
Kranzes bilden, daher der feelige Herr Profeſſor Kniephof ihnen die Be⸗ 
nennung des Epheukranzes beygeleget. Ihre laͤnglichte weiße Muͤndung 
hat oben eine breite, unten eine ſchmale Ninne; die Schaalenlefze iſt ſcharf 
und ſchneidend, die Spindellefze glatt, etwas eingedrukt, und fo gedrehet, 
daß hinter ihr die Spur einer kleinen Oefnung des Nabels an groſſen Erem⸗ 
plaren, wie fig. 1116, erſcheinet. Wir erhalten dieſe Schaalen aus Tran⸗ 
quebar in ziemlicher Menge, und ſie gehoͤren, wenn ſie gute Zeichnungen 

und eine gleichſam gekraͤnzte Binde haben, unter die angenehmen 
Stüffen einer guten Sammlung. 


Ende des dritten Bandes. 


Nuͤrnberg, 
gedrukt bey Chriſtian Gottlieb Lenz 
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